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A,L. Schlözer’s

Briefwech�el
2 ALI Seft.

Amerikani�cheGenerale und StabsOfficiere®,

x. General en Chef, George Wä�hington,war im Y.
1756bis 1762 Capitain bei der Virgini�chenMiliz.

2. Gen, Major Gates, if 2ter General im Commando, .

„war Obri�tL,in Engli�chenDien�ten,und ein �ehrcapa-
bler Officier. 4

3. - - Macduggel, 3ter General im Commando ,- war
- Matro�e.

4. - - Lee, war Major in Engli�chenDien�ten,und eîn

capablerOfficier
5. = - Baron Steuben, i�tGeneral Ju�pectorder amerifas

ni�chenArmee [�ieheoben XLS. 327], war Quarcirs
WMei�terLieutenanrcin Preußi�chenDien�ien,undquit-
tirte im J. 1760.

6, - - Arnold, war ein Dferdebhändler.
7.

= = Putnam, war Ga�tvoirr.
8. - - Sullivan, war Ho�enmacher,nachherPäche

ter von einer Fähre,und zuleztAdvocar.

9. *
= Knox, war Zuf�hmidr: i�tGeneral en Chef

der ganzen Artillerie.
,

Io. - - Green, i�tGeneralQuartirMei�ter,war ein Ad-
vocat aus NeuEngland, dem das Advociren verboten
worden. :

è

; ER

® EinigeL7amen mögennicht richtig ge�chrieben�eyn;aber
- �onift der Auf�atgus �ichernHänden, S,

VUI, Hefc-43» MA



4 Th. VINT, HeftXLUI,

17, ‘Ge BrigadierScots, war ein de�ertirter.Corporal
von den Engländern.

I2. - - Mühlenberg, war Prediger în der Graf�chaft

O - - Wayn, war ein LobgerberKnecht,und nachher
E Feldme��er.

14.
- - Irwin, war Gutmacher in Philadelphia.

15+
= - We�iphal,war Schneider und Bürger zu-Bo�ton.

16. - - Maxfe!d, war ein wirflicher Schweinesirt * in

Neu�erley. i

17. Colonel Broe&er, Chef von einem ArtillerieRegiment,
war ein liederlicher Bedienter bei ver�chiedenenHerrn

gewe und zulebtein Zimmermann.
18.

-

- Pibecker, commandirt die leichteJnfanterie, war

Ga�twirci in St, Croix.

19.
- - Fermer, war PferdeKnecht in einem Wirts-

O und if jeztals Ober�ternochGa�twirt,
- -

Baltha�arMelchior, i�tBarackenMei�terGene-
A war ein Jude und Ga�twirtin Philadelphia.
21. - - Nagell, Chef eines ZnfanterieRegiments,war

ViehAckerknechr.
22. -

-

Globbler, Chef einesInf. Regiments, war ein.
Schneidet:

23+
- - Mönchen, Chef eines Pen�ylvani�chenRegts,war

ein Tanzmei�ter,und um �eineFracht bei �einerAnkunft
zu bezalen,tanzte er öffentlichin der Komödie,

24: Lieut. Colonel Fr änck, Adjutant beim rA,Genecal

Arnold, war ein Jude.
*

GeneralAdjutanten bei Sr. Exc. Hrn. FPa�bington:

LA I,

« Nuch. Kai�erJu�tiniansOheîm,auch Pizarro, der Ero-

berer von Peru, �oüleuShweineHirten gewe�en�egn. S,
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1. Colonel Firzgerold, war ein banquerouter Kauf:
mann aus Virginien.

2. - - Hamilton, war ein Advocar.
/

3. - - Mitb, war ein Po�amentireraus Philadelphia.
4.

:
- Tillermann, war ein KRaufmannsDiener.
- Harri�on,roar ein Advocat. ;

- Lee, i�tGeheimerSekretärvom Gen. Wa�hington,

___ GeneralStab.

1, Obri�tPali�rey,KriegsZalmei�ter,war ein Kauf
mann, und hatie Zmal Bankerot gemacht.

2. = - FJobnMitchel, Deputirter Gen, QuartirMei�ter,
war ein Kaufinann aus Philadelphia, hattever�chiedene
male Bankerot gemacht, und wegen eines gêtanen fals
�dzenÆides in einem Gemein-Gefängnißege�e��er-

-

NB. Ein amerifani�cherGeneral-Major i�t,was in

-  andecn Dien�tenGen, Lieutenant; undGenerai- Bri-

gadier ißtGen, Major.
:

Kriegs-Collegium,
|

Ji Obri�tPeter�en,Prä�identim KriegsCollegio, war ein

BZüccencräger.
:

:

2. — Pickering, Deputirter im KriegeCollegio,war ein

verdorbnerKaufmann. A
9

KriegsGericht über einen Lieutenant.
_

Ein Caoapicainklagte den Lieutenant �einerCompagniean,

wegen ein Par Schuhe,�oihmder�elbege�tolenhatte, Es
“

wurde KriegsNecheüber ihn gehalten, das Urtel war: der

Lieutenant voard �einerCharge encla��enmit Ehren.
*

Es g'bt Völker, wo jeder Haus Vater Soldat i�t,und alle-
andre Be�chäftigungendem Soldatenhandwerke untergtordiet

- �ind:(o noc jetzo die UTongolen, Maratten 2c.
— Es gibt

- andre, wo niemand Soldat i�t,�onderawo nur im Netfalle
der Bürgerund Bauer �einen übrigennicht: �oldati�chenUArbeis.

ten auf kurzeZeit entri��enwird: �oganz Earopa im Mittel
:

Ug : Alter,

OH4

.

4

6



6 “Th.VI, HeftXL.
Alter, nur die Officiersoder den Adel ausgeno:nren. — Es.
gibt noh andre, wo ein eigner, abgerichtetery fortdauernder
Aus�{uß den Wehr�tandauömacht: �odie alten Aegyptier,
und das ganze alge Enropa mik �einen�ogenauntcu�ichenz
den Armeen. — Es gibt éndlich einevierte Art, wo �ichFremd=
linge uugerufen eingefunden, ukd die Be�hüßungdes Volks,
�amtder ganzen Regierung, übernommenhaben : �oweiland

Deut�chein Livlaud und Vreußen, uúd jeßo iro Türken in

Algier, Tunis und Tripoli , auch Britten und Zollônder in
OftJudien, /

NAmerika, das �onweder Soldaten, noh Officiereoder

Ndel, hatte, tritt jetzo aus der 2ten Kla��ein dié zte überz

Deut�chlandhat die�enSchritt um 400 Zare früher getan.
Eine treuherzige, weun gleichnicht durchaus richtige Erzälung-
eines alten Deut�chenbievon, die die folgendeNumer liefert,
wird daher hier am reciten Orte�ehen. SS,

_

Si

Anfang des KriegsStandesin Deut�chlandÏ alseines
eigénen Standes.

MatthisQuaden von RincLelbach, in �einer-.mei-

nes Wi��ensnie confi�cirten-Teur�czerCTation »zerligkeit,
gedr. zu Côln am Rhein, 1609, 4, 460 Seiten, handelt
Rap- z und 6, S. 23— 37, von den Ständen Germa-
niens, und �agt:“nacheinem alten Ver�ehabe man 3 dex
Welt von Gott geordnete Stände gejält, als nämlich)die

Gei�tlichen,die OberFeit, und die Untertanen ; wozu

nachhernochder4te Stand, der Juri�tenund Advocate,
gekommenwäre,

Tu �upplexora, ru ‘protege,tuquelabora,

Taque trium vigili parta laboré vora,
-

Viel ein andre Gelegentheitaber habees mit den vier Stâns-
den Hermanie: die�ewären die Gei�tlichen,der Adel,
die Bürger,und die Bauren 5: Nachdem er nun von als
lèn vieren, und be�ondersvon dem âltern Adel in Deut�chs
lánd, de��enUr�prungvon Arminius her, und — „wie die
Fux�chwenzer�chondamals anfiengen,an die Edelleute,de-

ren



2, KriegsStandin Deut�chland
“"

#7

ren Titel doh nur Cdel und Ehrenfe�t�ei,WolEdel und

HochEdelzu �chreiben; und �olchesdie Junker all für lieb an-

nemen, wenn es �chondie gering�tenihres Standes �ind,und

¡hreVorfaren dur<h Gun�tund Ge�chenkdie�eEhr bei den

Hofrätenund fort Kai�ernund Herzogengekauft; und wie

�ie'aufdie Prepo�itionesJn, Von, Zu, gros acht nemen,
als ob ihrerEhren und Wolfart ein großesdaran gelegen 1c. »s

— altdeut�hund wie ein KrafftGenie gehandelt: �ofommr

er endlich S- Zo folg. auf den neuern deut�chenAdel, den er

aus dem neuent�tandnenzten Stande ableitecz und erzält,
wie folge

:

»Aus die�enBauern undBürgerni�t,inrvendig hun-
dert Tjaren, noch der zte Stand dazu kommen, dasi�tder

L andsknechtsOrden. Was Nußesaber der�elbigin allen

Provinzenge�chaffthabez �indBürger und Bauren wol ge-

war worden, daßder�elbigNahm, ich ge�chweigden Orden

oder die Leut �elbs,nit �a�tehrlichmer ge�chäßtwird,
- Ju�ich�elb�ti�tder Nahm und das Amt eines Lands8-

knechtsal�o alt, löblich,ehrlich,ja göttlich,als das Amceis

nes Prie�ters�eynfundte, wenn es nach er�terJu�titutionge-

halten wurde. Denn in, nath, und vor Caroli Magni Zeiten,
als er�tlihDeuc�chlandvon den Hunnen und andern barbari

�chenVölkern, darnach als �ieallgemach zum Chri�têènGlau-
ben tamen, von den Ungläubigenund Heiden, aufs hefrig�ie

“

verfolgt und angegriffenwurden, und deshalbendie Bauern

den Aker mit Frieden nichtbauen kunnten, auch die Prediger
‘und Gei�tlichkeitin �tetigerGefar des Ueberfalls �tund,da-

durchnit allein gute Polizej,�ondernauh das men�chlichetes
ben �elbs,hat vergehen mü��en:haben �iedie Ordnung ge-

mache, damit der Acferbau�einenFortgang, und der Kirchens

dien�tin ruhigem.Leben blieb, daß_maneine �ichereAnzal
Knecht anneme aus ihrem eigenen Volke, - die anders nip
‘kun oder �ihweiter mit bekuümmern�ollten,dann daß�ieder

Feinde wol in Acht nemen, und das tand vor allem Ueberfall

be�chübenzderen Hauptleutund Ober�tendie Für�tenjeder
E

E E A, __- “Cands

N
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Land�chaftvorge�telltund geordnet worden,
'

und daß jeder
Bauer nacb �einénrVermögenetwas dazu eontribuirte oder

�teuerte,daßdie�eKnecht aus gemeinem Seckel erhalten wur-

ven. Daließen�ichvie! zu die�emgott�eligenDien�tfinden,
bie ihr teib und Leben für den Wol�tandgemeinesVacerlan«

des {e6enwollten. Und darunter roaren viel junger.gerader
Kaecht:t denn ob�chonauch die betagten und ‘voll�tändigen
Mäanñer zum Krieg �tarkund geherztgenug waren; �owas

gieicwol die Fertigkeitund Be�hänbigkeitder Jugendbeques
Mer darzuz auch damit dié�efbig?in Zeiten zu den Wehr und

Woa�fengeübetwurden, Daher wollten da die�elbeKnecht
liever Landsfnecht dann KriegsMänner hei��en,die-
weil �ie,unange�ehenihres eigeten Nußes,dem Lande und

gemeinerLandsWolfartzu dienen bereit wären. Knechte
hie��en�iedarum, weil �ieden Bauern dienten, und ihnen'an
Mei�terieha�tund Herr�chaftnichr, gleich begerten, noh ver-

mochten, zu �eyn:daun �iein der Bauern Dien�twaren,

welche�iedeshalben als ihreKnecht auch unterhielten, So

hatten derwegen beide Bauern und die Prie�ter�chaft,Gocce
un die�enKnechten zu vanten,wenneh�iein gutem Frieden
und Wo�fart�aßen.

Und aus die�enGanitÜtait hin ift die Ritter�chaftund
der ganze deut�cheAdel ent�prof�en:wiewol die�elbenheutiges
Tagsdas ganze Wider�pielbewei�en,und nit Knecht, �ondern
gebietèndeHerren der Bauern, �icherzeigon Dem aber

feemd dunfen wurde , daß�olchegroßeHerren aus den ‘gee
ringen Knechten herkommengia der be�elzedie Hi�tori

“der deut�chenHerren, welche heuiigs Tags (doh vor'8o und

90 Jaren noh viel mer)der edeí�ieOrden des ganzen Reichs,

ge�chäßtwird, und die auch allein núrdigerfannt, daß �iedén
Mamen der Deut�chenfüren; be�eheihr eigen Regelbuch:o
wir�tdu innen werden, wie ein tteringes Heufflin von ar-

men und getrewen Landknechrenes anfenglich)gewe-

�en�ei,und in ohngefehrlichnur'‘400Jaren zu �olcherHoch-
heit fominen, daß�ienuniner nic áil.i der Bawrén,�ondern

fa�t
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fa�tallemans Herren gewordenwie �ie�ichauch nenneñ

la��en.f
[Wie rechtfertigaber�olcheKnecheda mitihren natürli!

<en Herren gehandelt häben: da’ fragè die Bawern und)

Bürger vin. Wie ehtlith |< auch die heutigenLandsknecht

halten, �iehtman daran, daßbeide, Bawren und Bürger, �ie
fürtau�end.Teufel wün�chen’,wo �iedie�elbennur �ehenoder

hôrenanfommen„e Soweit Matthis Quaden vonKine

Detach,ÁAnñoEE 1609.

i

——— ———

]

Zi

«Vondemim Bailidgvi�eniSchléswig - Bol�tcini�chen
:  «11q<hiffbarenKanal, -

Unsdem Zantui�chenUtagäzini780, St. 48, S. 409.
“

Die Ab�ichedie�eswichtigenWerks i�t,eine beque-'
mere, mit wenigèrerGefar ,. Zeit, und Ko�tenverknüpfte

Schiffartaus der Oî�eein das NordMeer, und umgekert,
zu ver�chaffen,als bisher durch Kattegat nicht hat erhalten
werdentönnen,

“Ander O�ifee’niramtder�elbéè�einènAnfang im Kiee
ir Hafen, 2 MeikO�twärtsvon der Stadt Kiel. Die�er
Ort i�tdeswegenzut Mündungdes Kanals gewältworden,
weil-von' dem�elben,iù ver�chiedenènunbeträchtlichenKrüms-

munget,ein Tal zwi�chenhohenUfern,auf2 Mellen ins tänd
bis ‘an’dieFlemhuderSeéé,�icher�tre>t, welche der Eider-
Strom dâ�elb�tformitt. Jn die�emTâli�tder Kanal, von

der O�t�eebis an die Eideroder ‘FlemhüderSee,în einer
tênge von ‘2Meilen zweckmäßigausgegraben. Vor Aus

“

grabung des Kanals floß éîn kleiner Bach, die Levens-
Aue geñannt, durchdle�ésTal, in den KiélerHäfen, der in
die�erGegend die Gränzezwi�chendênbeiden Hèrzogtümern
Schleswigund Holfeinbe�timmte. °

Da die Oberflächeder ŒKiderin der FlemhudérSee,
durch das Wa��erwägen, 27> Fußhöher,als die Oberfläcbe

:

det
t

O�t�eey ‘befundeni�t: N
werden die Schiffe “aus dèr

A 3 O�t�ee
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Dfi�ee-durch dén Kanal, bis zu die�erHöhein die Eidèroder

FlembuderSee, vermittel�tdreier im Kanal erbauten:�eie
nernenchleu�en, derge�taltgébracht,daßin einer“jeden
Schleu�edas Schiff 9 Fuß 2 Zoll erhobenwird.
Aus: der FlemhuderSee �eßtdie Lider ihren tauf

dur Bendsburg-fort, und fließetvon da- zwi�chen-den-
Mar�chländern,Eider�tädt,und NordérDicinar�eh,Frludwichs;

;

�tadtUnd Tönningen vorbei, in die LTord�ee.
Weil der EiderStrom, von der FlemhuderSee an

bis Rendsbura , noch nicht zweckmäßig{i|�}bari�t,obgleich
der�elbemit flachen Prahmen da�elb�tbefaren werden kan:

�owird/der ; von der O�t�eebis an dié Flemhuder-See ‘ges
fürte Kanal, von da bis nah BRendsburg eben �ofortge
feßt, Und verni dreier darin- zu erbauenden, den vori-
gen änlichen Schleu�en, wovon die niedrige in dem

NRendsburgerKronwerk zu liegen kommt, �teigendie aus
der Oli�eefommende Schiffe von der FlemhuderSee 22

Fußhis Rendsburgwieder herunter, Von die�erStade an

iir der CiderScromzur Ab�ichtdes Kanals bereits �chif\bar,
�odaß die Schiffe den�elbenmit- ver Ebbeund Flutvon da

bis indie NordSee befaren fônnen-
Von die�emKanal wird von derO�t�eeeine Screevon

L Meilennach �einer’tánge, Breite, und Tiefe, in der Erde
ausgegraben-‘Au�der Oberflächedes Wa��ersbekommeer

‘eineBreire von 100 Fuß, und auf dem Boden 54Fußz
�odaß 2 Schiffealler Orten einander vorbeigehen,auch. an

ver�chiedenendazueingerichtetenStellen die größtenSchiffe
umteren-föónnen.…Die Ciefe des Wa��ersi�tan allen Orten

weniz�tens10 Fußz--und�eineuner�chöpflichenWa��erbehälz
ter fônnen ihnzu allen Farszeitenauh bei der möglich�t

fläf�tenSchiffart,beidie�erTie�ebe�tändigerhalten, -

Die 6 Schleu�enwerden ma��ivvon Ziegel s

Steinen „_ Bornholmer SandSteinen, und Norwegi-
chem Marmor „. derge�talterbauet, daß �ieSchiffe
von 100 Fuß lang,- 26 Fußbreit,die 10 Fuß tiefop*_

durchs
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durchla��enkönnen,

-,

Drei von dié�en-Seh�eu�en,im Kanal

von der O�t�eebis an die FlemhuderSee, �indbereits ferz

tig. Die Schleu�ein BRendsburgwird in fommendem J+'
1781, und die beiden übrigen, in dem KanalGangevon

der FlemhuderSee nach. Rendtburg, in denJaren 1782
und 1783, erbauf.

Und da’die völligeAusgrabung
i

inTed die�enZaren
be�chi�fetwird: �okan der Kanal im FJ. 1784 véllig befas
ren werden, wenn feine ?nichtVorauagulehendsHidttrvi��a
�ichangebenGR

;

|

v, Vo.
Se

‘5

et

Die�eNachrichti�authenti�d.Der ganzeEnt-
wurf, und die Ausfürungdie�eswichrigen Kanals, welcher
zum ubé�chrelblihenVorteil

*

des Handels die Öf 2 und.
NordSee mit einander verbinden wird, i�tdem Königl.Daz

ni�chenGeneralMajor,Hrn. von Wegener, anvertrauft-
weicher, einige Jare vor dem Anfaug der Arbeit, die ganze
Gegend �o�orafältigdurch�ucht, und alles �ogenau abgewos
gen hat, daß�ichvon dènbekannten Ein�ichtendie�esManis
die Gewißheitbe�timmenläßt, der Kanal, welcherDänes
marks jeßigerRegierung unvergeßlicheEhre macht,werde

wirklich zu Scande fommen, und ehet als es mancheve: mu-

tet hätten. Aus dèm, was bereits fertig i�t,und probhal-
tig béfundenworden, kan man aufdie füu�tigeD{ließen.

|

/ 4 -

“VomSelter�crBrunnen1 13Lovemb,- 1780. -

Vergl, mit oben XRX1{i,S, 275.

Die Nachricht, welcheŒvor. in Dero Brie�wech�el.
(loc.cit,] vom Selter�erBrunnen. eingerücfthaben, bes

darf einigerErläuterung. Sie erhalten �olchehiebeivonei-
nem Manne, der die nôtigeKenntnißdes Opto,und,der.

Sachehat, iia

“Das



12 Th,VIiL Heft XL!

Das Dorf LiiederSelrers gehörteden ausge�torbnen
- Herren von Molsberg, und lag ‘in der Graf1chäfeDiez.

Wie es an das Er;Srifc Crier gekommen; i�tin der -Lim-

burgerChronik $. 102, und bei dem Hrn.von Hontheim
in Prour. Z for. Trevir. p. 093, die man zu�ammenhal-
ten muß, zu er�ehen. ;

Eine merkwürdigeUtkunde' vom JF. 1296, die zwar
noch nicht gedrufe i�t,aber doch auch hier nicht am ‘reciten

Orte�tehenwürde , -bewéi�etnachihrem-Jnhaite , daß “die

"von Selters den Diezer Hogerichten; und ge�wooren
2

“Montagenfolgenniüßten,und die DorfsHerr�chaft�ich

“in-die Greben uud, Zune. umbher ein�chloß”.„Aus-
wärtswar und blieb alles Diezi�cheHoheit bis zum Ver-

tragev:m 564 mit KurTrier, wornach “die Dorfsmark auf
"derSeite der Bach, die Æmsgenannt, da das Dorf ge- -

Y
‘legen, mit der Hoheitund allen Gerechtigkeitendem Erz-
“Stifte,das Teil der CTtederSelter�er-Gemarë aber,
"Dber der Bach, nach Dauborn und Lufingen 31,
“demHaule Na�fau-Diez,�eynund. bleiben joute.

Mun liegt d¿r Brunnen über der Bach nachEufingen
zu, etwá einen Sihn Sduß von jener,am Fuße des Ge-

birges,�eitwärtsdes Tals , wodurch die EmsBach fleußt.
/

Dasberichtiget einen fioinen Felerder tage, und: �et
- zugleih den Brunnen augen�cheinlichaufNa��au- Diezi=
�cheHoheit. Man läßt�ichhier nicht in diedeshalbigen
Streitigkeiten mit dem ErzStiftsTrier ein, Es'i�taber

irêig, daß �ienoch zur Zeit gütlichbeigelegt�eyn�ollten.
Daß die�erjeztfo einträglicheBrunnen, anfangsum

einige Gulden järlih-an NiederSelter�erGemeinsteute ver-

pachtet worden �ei:das läßt�ichweder zuverläßignochbe-

�timmtbehaupten.“Vondem P. Leineweber i� éinmal
nichts bekannt;und noch weniger, wer den Brunnen ver-

pachtet habe War�cheinlichunterhielt ihn" die Geméiné
rdie andre Brunnen, ühd man bediente fi �einer als eines

FeR Wa��ersunentgeldlich, Daslezte i�tunbeziveifelt;
i und
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ud die ganze Nachbar�chaftholte das Wa��erum�on�t.Erk
im J. 1681 ward für die UnterhaltungsKo�teneine kleine

Abgabe ‘von den Ausländern erhoben, nachdem der Brun-
nen immer �tärfergebraucht ward,

Manhat keine ältereBe�chreibungvon ihm,als in dem
Tabernámontani�chenWa��erSchane, den Jacob
Theodor, ein Worw�i�cherArzt, im J. 1593 vermert

wiedet herausgab. Darin heißter “der Selcer�er, und

"au dér Ramberger Sauerbrunnen, der in der Graf�chaft

”Cabenelnbogen,zwi�chenden beiden Fie>en- NiederSels
”ters und Kamberg , zwichendem Ackerfeldund Wie�enTal,
"liege. Kamberg i�t entfernt, der näch�teOrt die�esAm-
tes aber OberSelters, der mir NiederSeirers gränzet.Die
Graf�chaftCaßenelnbogenbezeichnetNa��au- Diez: wie danu

auch das Amt Kamberg, als eine Gemein�chaftmit Kur-

Trier, zu Na��au- Diez ur�prünglichgehört, und desfalls
núr die Limburger Chroni® $. 60 nachge�ehenwerden darf.

Im übrigenbe�chreibetihn Tabernämonranus, es wäre
“ein großer\chöónerherrlicherSauerbrunn , der zwo große
"die Brudeln oder Quellen über �ich,gleicheinem �ieden-
"den Ke��el,werfe, einen �tarkenAuslauf eines Armes die

"habe, �ehrhelldurch�ichtigund klar wie ein Chry�tall,und

”von einem über die Maaß lieblih und anmutigen �auren

”Ge�chma,und râ�erweinächtigerSchärfe auf der Zunge
"�ei,fein lu�tigin die Rundecingefa��et,und oben zugewölbt,
"Er werde von den Leuten der umliegendenOrte heftig und

‘in großerMenge zumtäglichenTrank geholt, auch vom ge-
"einen Mann �tart des Weins getrunken; und halte in �ei
“ner Vermi�chungdie gei�tigenKrä�tedes Ei�ens,Vitriols,
”Atraments, Agt�teins,und Chry�tallenSalzes,�amtein
”weniaSchwefel”, Den Liebhaberndes Altercums kan wol

die�eBe�chreibungnicht unangenem �eyn.
E

Man �ieherhier �einer�tzresAufkommen. 13 Jar nach-

her, A. 1606, �chreibtder timburgi�cheDechant Mechret,
"beim Hrn. von Hontheimin Prodr. ZZi/,Treu, p, 1151, baß

“man
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man’ “den Selter�erGe�undbrunnendamals neu gefa��e,

ind das �úßevon dem Sauer-Wa��er,dadie beiden Quelles
"noch bei�ammengewe�en,abge�onderthabe”, Dievorige
Be�chreibungmit die�erverglichen, ward der Brunnen nicht

er in der neuern , �ondernvon undenklicher Zeit, unterhals
ten und verbe��ert.Das ge�chahwol nicht anders als auf
‘Gemeins- Ko�ten,und die Nachbar�chaft,wie es gewönlich
in �olchenFällen gehet, frug das ihrigedazu bei. Der ges

meinnüßigeGebrauch begründeteund unter�tüßtees. :

Man darf niche glauben, daß die beidenQuellen, die

�úfieund �aure,vermi�chtzu�ammengelaufen, Die Taber-

näâmontani�cheBe�chreibung, und �elb�tdie tage, belert uns

eines andern. Sie waren nur nicht genug�amvon einander
“

ge�chieden, noch die �üßevon der �auern�oabgeleitet, daß
die�edaher zu feiner Zeit einenZuflußerhalten, und mit

hin nicht dadurch ge�chwächtoder verdorben werden fonnte.

Das verbe��erteman im J. 1606, und reparirte zugleichden

äußerenBau des Brunnens.

Die�e�úßeQuelleent�pringtgleichfallsaus dem Berge,
niht 22 Schuhe von der �auren,�ondern4 Schuhe. Man

hat �ienicht mit Röhrendahingeleitet, um dem Brunnen

ein wunderbares An�ehenzu geben, �ondern�ievielmer �org.
fáltigdavon abzuleiten ge�ucht, ohnealles Wunder.

“

Das

ge�chahim J+ 1606; und in der neuern Zeit nochmer, in

dem man die �úßeQuelle, die der �auernbe�tändigEintrag
tat, be�onderseinfaßte,und durch einen eignenKanal das

von gänzlichadwies.
;

Jh habedas �úßeWa��ergeko�tet:es hat auch etwas

�äuerliches, und fan nur in Vergleichungdes eigentlichen
Sauerbrunnens, als der HauptQuelle,#\üßgenannt wer--

den.
Es fommeéwenig auf die Tiefe des Brunnens an: aber

�iebeträgtdoch nicht 21 �ondernnur 18 Schuh, Merkwür-
*

diger, ja äu��er�tmerkwürdig,wäre die Jarzal 1000 unten

im Brunnen , und daßer damals zuer�teingefaßted
y

_
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Allein betrachtetman die�eJn�criptiongenauz #0verc<win-

‘der auf einmal das Selt�ame: �ieer�cheinetin der hêlzernen
Einfa��ungder Quelle, und verlieret al�o�chondadurh: ihr
‘Alrer, VerzogenéëZifernund Buch�tabenhatte:mánums J-
1000 vonallerhandArt; aber feine Zal, wie �ieda �chet,
und wie man �ieim vorigen Jarhundert mochte-, und noch

jezt. An den Nullen zeigt �ichein Mangel anfangs, ‘und

noch mer zulezt, Es kommeauf zween fleine ausgegangene

HolzEin�chnictean: �oi�tdie Zal 1606 "dä, eben diejenige,
deren vorher gedacht worden, da gerad in diem Jar der

Brunnen neu gefaßt, und das �aurevor dem �üßenWa��er

be��erverwart wurde. Da hat uns der Dechant Wechrel
das Rät�elaufgelô|. Wonandern Ju�criptionenfindet �ich
nichts, und es la��en�ichan dem ganzen BrunnenBebäude

feine Entde>kungender ältern Zeit machen: ‘alles i�tneu.

Das Selter�er Wa��erhat er�tdie�emJarhunderte
feinganzes Auf- und Einkommen zu danken. Dacat ihm
der berúmte D. Hofmannbe��ereDien�te,als der alte Taber-

näâmontanus, Jh könnte hiervoneinigeAnekdoten anfüren,
aber es i�túberflúßig. Der Brunnen trägtnun wol die

angegebnen80000 fe. jäârlich,nah Abzugder Ko�ten,nichr

ein: allein die ganze alte Herr�chafeMolsberg hat dochnies

mals in ihrembe�tenFlor �oviel getan; und nach ihrer Zer-
�üelungkommt �iedie�emehemaligenSelter�er;

Gemeinss
Brunnengar nicht bei.

y Werden järlichauf Rechnungan die x,o015000 Krüge
gefüllt, das 100 zu 11 f@ 6 Xr.: �omacht das zwar eine

-

Einname von 112665 |. Aber Krüge, Leder, Pfropfen,
Pech, Bindfaden, und dergl, die Arbeiter, die Diener, die

Rei�en, die Bauko�ten,und andre Rubriken , nemen in der

Ausgabe woeir Uber die <5älftewieder hinweg, und in die

Ka��efließenungefer järlihh30000 €. und etwas drüber ein,
wenn es gut geht.

Der täglichenArbeiterbeim Bruvnen �indnicht 19,�ondern24 und drüber, mit den Wa��erWeibern, die
24lich
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li<h die Krüge reinigen und' wä��ernmü��en.
? Auth �ehet

jeder der ZzBrunnenBedienten �tatt550 f@. über 800; und

es wäre Schade �ürdie�ega�t�reienund braven Männer, wenn

�ieallzu Camerali�chgehalten werden �oliten,und die Frem-
den darunter mit leiden müßten. — Doch das �indKleis
nigfeiten. Bei dem allen macht die�erBrunnen einen Um-
lauf von 120000 f0. jârlih im gemeinenWe�en,das 1ler

Ehrenwert i�t. Ea
:

So�tark das Wa��erverfaren wird, und auch die Linie
pa��irenfan: macht es dochden Balla�tder O�tJndi�chen
Schiffe nicht aus. Was�ind das für ungeheureta�ten,die
den Schiffen das Gewicht und die Richtung im Lauf geben
mü��en,und oft 2, 3, ja gar die Hälfteder Ladung betragen?

Wol 10 SelterjecrBrunnen, �o�tarkauch der�elbequillt,
würden doch kaum hinreichend�eyn,die�enBalla�tgus«

zumachen*, ;

j

€ Der Hr. Verf. des obigen Auf�aßzesim XX1[�en eft
�agtevur: man habe angefaugen, O�tJudi�cheSchiffe �tattdes

Balla�tes damit zu be�chweren,Folglich �agteer uicht, daß
aller Balla�t der O�iJndi�cheuSchiffe in Sälzer Krügent bez

‘�tehe,— Son�t bemerke i< noch, daß obbemeldter Guaden

(S. 6), der doch fleißigvon deut�chenSauerBrunnen haus
delt, des Sálzers nirgends erwäne: “folglichkan �oler um

“das J. 1409 noch in keinem allgemeinen Rufe ge�tanden-
haben, S.

|

i
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Etwas von den KupferBergwerken'imFür. Oranien-

Ua��aui�chen,insbe�oudredem Für�tentumDillenburg.

Wiewol der KupferBergbau im Für�tentumNa��au-
Dillenburg noch nicht zu der Größeund-demFlor gelanget
i�t,den man �ichin Zukunft — bei dengegenwärtiggetrof
�enen, die merere Emporbringungde��elbenbezwecenden
An�talten— mit, vieler War�cheinlichkeitdavon ver�prechen
fan: �obewei�et-doch nach�tehenderaus denM ge-

:

 machter
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macher Lrtract, daßer �either�choneine nichtunbeträcht«
liche Einname für das tand gewe�en�eizindem die darinn
bemerkte Summe, teils der Herr�chaftl,Ca��ean Zehenden,
teils den Gewerfen an Ausbeute, und zum Teil den �ich
mit BergArbeit närenden Untertanen an Arbeitslohn, zu-
geflo��eni�.

Der Betridb der Li�enSteinGruben,mit den Hürten
und Hämmern, ver�chaffenaußerdemnoch einen we�enclichén
Verdien�tden LandesUntertanen,und eine beträchtlicheEin«
name dem Aerario

i

Jn dem, zu des Prinzen von Oranien und Für�tenzu
Na��auzc.Hoheit deut�chenState, ebenwol gehörigemFür-
�tentumeNa��au-Siegen,i�der Berg», Hüttenz, und

HammerBetriebdie HauptNarungsQuelle. :

Die hie�igenKupferGruben �indalle gewerk�chaftlich;
und die ZubusGruben in 128, die AusbeutZechenaber in

x32 Kurxen, eingeteilt, Bei die�enwird die Ausbeut von

300 Kuxen an das Aerarium, und von 3w09 an Kirch und

Schulen, in deren Terminejdas Werk gelegen, bezält, i

__ Die Auf�ichtäbev �ämmeliche�owol Ei�enSteinzals

Kupfer Bergwerke, aub Silber - und BleiErze, în dem
ganzen Fúr�tl.Oranien - Na��aui�chen,�tehetunter der Dis
rection der Hochfür�tl.Berz - und HüttenCommi��ionin
Dillènburg; die SpecialAuf�ichtaber in dem Für�tentum
Dillenburghatder Bèrgmei�ter:dieRechnungenwerden von

verpflichtetenSchichtmei�terngefürt,jedes Quattal bei der
Bexg- und HüttenCommi��ioneingereicht; dä�elb�trevidirt,
Wmonirt, und abge�chlo��en:

:

Alle KupferErze, welche im Für�tentumDillenburg
gewonnen werden, macht män, aus�chließlihder Erze von
der KupferGrube Goldbach, im Amte ZHeygeráuf det ;
Srcundé von der Stadt Dillenburggelegenen, der Landesz
herr�chaftgèhôrigenKupferhütre,gegen Bezalung eines gs-
wi��enHüttenZin�es, zu gus

VUL He�t44 Ôr
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Hr. Bü�chinghat �ichal�ogeirret, wenn er in �einer
Erdbe�chreibunganfürt, daß auf die�erKupferhütcejärlich
nur 50 Centner Kupfer gar gemachtwürden-

|

�es,wie derÆxtract zeige, in allem Betracht unrichtig, in--
dem, die�emnach, der Kup�erErtragniemalen �ogering
geweteni�k.

Es il dies:

Verzeichnisder KupferErze, welche auf den im Für�ken-
tum Na��au« Dillenburg gelegenen Gruben, von 1766 bis

1779 gewonnen, und guf der ohnweit Dillenburg gelegenen
‘Bupferbütte zu gut gemachtworden? neb�tdem Betrag der

Is daraus gefalluen GalmeiKupfer. BE

Jahr E. RaR

1766 — —_— 963 — 2097
1767 — — LOS

o

E
924-

1768 —— —
# II795 — 2069
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1170 gert I238# — 270
ATTE i, I209Ï = 2065
TTD

è

n e L55082 — 33TL
- 1713

— — ERST BO

ATA et

e

23B5 —— 8957 j

D ELS
tur (OEAB R BER

1776 rg
ecetp x18Z -

— 253

ATE
m

°c DASS 725 40314
17/8, = 11400. +4//40084
10>

rt O BZA

O

SOAR
/ 178854 3904

E. bedeutet die CentnerZalder Œrze, GKdie Cents

ner Garkupfer. Den CentnerBupfer im Darch-
�chnittzu 51 fe, betragen die�ean Geld im 24 (€. Fuß
202164 fC+
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_Ht. Ju�pectorWe�thoff,
»MetrlwürdigeLrFundenzur Ge�chichtedes DultungsGei�tes
“in vi�ernZeiten. Nebf eiuer Beilage: 1780/8, 48 Seiten,

'

”Proclamader Jülich: und Bergi�chenEvangeli�ch-

Lutheri�chen.
KirchenSyuode, mit Anmerkungen. 1780, 8, 24 Seiten,

I, Bitt�chriftder Jülich“und-Bergi�chenKirchenSynode an

ihre Regierung,

Durchlauchtig�terKürfur�k,
 Guádig�terHerr!

i

Demnach),einige Zeit her, aus un�ernGemeinden häue
fige Klagen von den Predigern eingegangen,daß, da die

Íeute, �oohne alle Religion leben, in Jar und Tag nicht in
die Kirche kommen, dem öffentlichenGattesdien�tebeizu«
wonen, in manchen Jaren nicht zum heil. Avendmalgehen,
{ih darinnen vermeren und häufen,welche Zurechtbringung,
den Predigern obne das Brachium�ecularenichtmöglich
(denn gegen Beierungen und Ermanungen�ind�ietaub; der
Drohungen �potten�ie,weil �ie�ich�chmeicheln,daßman �ols
hen feinen Nachdruckgebenfönnez die KirchenCen�uri} ihs,
nen verächtlich),denn weil �iein feine Kirche kommen, und
feine Sacramente brauchen, �oi�ihnen die Aus�chließung.
von denSacramenten und KirchenGemein�chaftgleichgiltig3
die Verweigerung eines ehrlichen Zegräbnißes fan �ie
nicht befmmern, denn die�eSchmach, wenn �ieerfolgte,
‘kri�tyur ihre oft un�chuldigeFamilie; Armen - Strafe kan

man niht erhalten, ohne den obrtgkeiclichen Armz
dazu fommt , daß manche UnterBeamte Weirläuftigkeiten
und Schwierigkeitenin der lei�tungdes Brach?i �ecularis
machenz dadurch dann oft die Prediger matt, und jene
Berächter nur �ichrerwerden ); und �elchefreventlithe Verz

achcungdes Gottesdien�tesund der h, Sacrameute notiven»

dig Ruchlo�igkeitin dem Gemüte , des gerechtenGottes
ithd

DS Stra-
A

«fk E)
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Strafe über das tand, Verderben in den Häu�ern, nachzies
het, wenn dem�elbennicht ge�teuertwicd: -

Da es aber weltêundig, daß Œvor. Kurfür�tl.
Durchl: die Aufrechthaltungder Religion, als eine Haupt-
Ur�achedes glücflichenFlors eines Stats und �einerEin-

woner, am Herzenliegt, und deshalb, außerden hohenCon-

cordaten, die darüber errichtet, die heil�am�tengnädig�ten
SpecialVerordnungen„ be�ondersin den neuern Zeiten, er-

gehenla��en:
Als. habe ih, damit die�egnädig�lepreiswürdig�teFn- -

tention bei un�ernGemeinden auch überall möchteerreiche
werden, Namens der Jülichund Bergi�chenLutheri�chen
Synode, Ewr. Kurfl.Durchl. in aller Untertänigkeitan-
treten und bitten �ollen,daßHochdie�elbegeruhen mêchten,
zu genemigen,daß wir in un�ernKirchen der hie�igenHer-
zogtümer,jedemun�rerGlaubensGeno��enzur Warnung, dfs
fentlichbefannt machenmöchten,daßalle die Per�onenun�rer
Gemeinden, welche nichr in die Kirche gingen, und ihren
öffentlichenGottesdien�tabwarteten , und niche ordentlich
järlich nach un�rerkirchlichen Verfa��ungzum h. Abendmal
kämen , nach der gehörigenAnzeigevon den Predigern jegz -

lichen Orts , außer der ordentlichenKirchenCen�ur,,vorer�t
mit einer namhaften BVrüchrtenStrafe,und bei fernerer.
Harcnäigfeitmit LeibesStrafe und LandesVervoeis-
�ung,�olltenbelegtwerden; dann durch ein gnädig�tesCir-
culare den UnterBeamten în den gemeldten beiden Herzog-
tümern befelen , die�empünktlichnachzukommen, oder, wel-
<es wir wün�chen,Einen aus Dero Gremio anzuordnen
und zu be�timmen,dem die�ergnädig�teAuftragein für alle-
mal gemacht würde, die�enBei�tandden Predigernauf ihr
Ge�uchzu lei�ten.

Jn der Zuver�icht,Lvor: Rurfür�tl.Durchl. wer-

den die�euntertänig�teBirte, die nur die Ab�ichthat, daß
die Religionzum Be�tenund Flor des Stats, auch bei un-

�ern
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�ernGlaubensGeno��enmöchteaufrecht erhaltenwerden,gnä-
digt erhôren,er�terbemit untertänig�tecSubmi��ion

Ewr. Kurfür�tl.Dürchlaucht -

Exhib. untertänig�ter,Lutheri�chenSynode und in de��en

den14 Jan. 1780. Namenzeitlichex Ju�pectoreft,

11, Re�olutionder Regierung, auf vor�tehende
Bitt�chrifft.

:

P, P. Jn�pectorender Lutheri�chenSynode Fe�thoff,
wird auf de��enunterm 14ten die�esübergebeneuntertänig�te
Anzeige, die frevelhaftenVerächter der Kirchen betreffend,
die an Júlich- und Bergi�cheBeamte ergangene Verord-

|

nung hiebeiange�chlo��en,um von den�elbenden nötigenGee

brauch zu machen; und zugleichohnverhalten,daßbe�ondre

Anzeige derjenigen gewärtigetwerde, wider welche mit

�chwererenStrafen zu verfaren�ei,und daß es alsdann an

behörenderUnter�uchung,und an �olchernachBefinden, nicht
ermaángelnwerde.

Dü��eldorf,den 18 Jan. 1780.

An Jy�pectorender Lutheri�chenSynode We�thoff.
Avgegangendeu 24 Jan. 1780--

|

IHL, Circulare an die Jülich - und Bergi�cheBeamte.

C. T. C. P. P. Nachdem Uns Jn�pectorder tuthe-
ri�chenSynode /e/?bo{, Namens der Prediger, untertäs

nig�tangezeigethat, daßvon vielen ihrerGlaubensGeno��en
die Religion �owenig geachtet würde,daß�ieaus der Kirche

blieben,zu dem Abendmal und dergleichennach ihrer Ver-
- fa��ung�ichnicht bequemren,die Cen�urnicht achteten!c. 1c.»

mit gehor�am�terBitte, den Predigern in Vorfallenheiten
Un�retandesfür�tl.Húlfe angedeihenzu la��en; und denn

Wir ghnâdig�kverordnen, daß, nah dem We�el�chenReceß,
den Prote�tantenin Cen�urSachendie obrigfeitlicheBei-

bülfe, ohneRüf�icht,0b wool oder übel cen�urirc�ei,
ohneZeitVerlu�tgelei�tetwerden �olle:

i

B 3 �o.
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“�o ohnverhaltenWir es euch, mit dem gnädig�tenBefel,

daß ihr euch auf An�tehender Prediger dem gemäßbetragen,
und_ die Begebenheiten, in welchen eure Beihülfeer�ucht
wird, berichtendanzeigen�ollet.Dem habeihr, nach genom-
mener Abchrift 2c. 2c.

:

/

TR

Dó��eldorf,dcn 1 + Jan, 1780.

An Zúlich - und Bergi�cheBeamce.
Abgegangen den 22 Jan. 1760. i

“IV, PRoczAMa der Synode, von den Kanzeln
;

wirklichabgele�en.
E.

Demnach die Verachtungder Kirche und des

Abendmals* ; bei oielen von un�ernum ihr Heil un-
X

4 be:

1 FPerachrung der Kirche und des Abendmals. Ein har-
“

ter Ausdruck! Ver�äumung‘wäre milder gewe�en,mer im
Gei�te des Evangclii, welches das Richten verbeut. Nicht
alle, die vom dffenilichen Gottesdien�te�ichab�ondern,�ind
der Veracd:tung {Wuldig. Jertum în der Eckanntniß,Unzu-
friebenheit miè un�ernkfirWlichenAn�talten,kränkeludes Ges
wi��en,Bedenklichkeit wegen be�ondrerLieblingsSüuden, von:

welchen einer �ich(osarbeiten will, eh er das Heiligtumbetritt:
die�eund andre Ur�achenmer, lônuen �chwache,doch gute

… Seelen, von der Predigt und dem Abendmal entfernen,  Dage-
gen kommen tau�end in die Ehri�tenVer�ammlungund zum

‘

“

Altar, die nicht Einen wirklich guten Gedanken, nichr einen
- Fuüfkfenvon BrüderLicbe,�tattde��enaber Neid, Groll, Hochs

: mut, Unreinigkeitdes Herzens, mirbringen, und leicht�innig
hinzulaufeu ,- ohne daß �tedas Heilige vom Gemeinen unterz-

fchieden. Wenn wir die�emit jenen zu�ammen�tellen:welche -

find. alsdean die Verähter? — Hätte die Synode hierauf
einige Nú�icht genommen : �owäre das folgende weageblies
ben „oder. anders be�timmtworden." Aber ihr ganzes Proz
clama, und ihre ganze Vittichrife, haben es einzig und allein
mit dem ¿2/�erenGottesdieu/e zu tun: hiervon wird ausge-
gangeu, und zu die�emPuncte kert man zurú>, Nirgends

_
etne Sylbe von zunemendenLa�ternoder Unorduungenin den

_

Jülich- und Bergi�chenGemeinden! Nichts, gar nichts, als

Klage
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33
‘bekümmertenPfarrgeno��en,leider je längerje gemei-
ner und herr�chenderwird; die�edie Verdammniß

2

uach �ichziehendeVerachtung auch der Kirche und

dem Stat ? �ehrhädlich,und der Lerer der Religion
Amt und Pflicht4, die Hochachtungder�eibenAPe

+2

OE

Kiage úber das abnemende KirchenGeben; gleich als wäre

KirchenGehen die HauptSumme dxs Gebots! . « « Die Pres
diger des Evangelii �olltenniht Raum geben dem Läfterer. -

- Wenn von ihnen über dem waren <ri�ilihenHauvptGebote,
über der Liebe aus reinem Herzen, weniger tifrig gehalten
wird, als über dem Aeußerenz;�ogewinnt der Spötter freies
Feld, dann heißtes: die Diener des Worts ahndeten in der

Verachtung ihrer Predigt die Verachtung ihrer �elb? und

foderten für �ichdie Ehre und den Géhor�am. Junder Tat

müßtenun�reGei�tlicheuouch den Schein meiden, als ob �ie
jenen Spruch, Wer eu verachtet , der verächtet mich
amrechever�tünden. .

2. Die Perdazmni�s nach �ich ziehende FPerachtung.
Mo das Work vom Glauben und von der Liebe verachtet, im

Berzen verachtet wirdz da if freilichVerdammnis: die Ver-

_ âchtermdgendie Predigt davon anhdren, oder nicht. Alles
Kirchen Be�uchen i� Xicu��erungund Mittel, ‘nicht inneres

We�en;noch Fweck. "Das erz ent�cheidet;es macht �eelig,
oder verdammt,

y

|

i:

3. Kirche und Star �chäd!ich. Allerdings, in �ofern
Gleicbgiltigkeit gegen die Religion, und Ver�äumúungdes

dffentlichenGottesdien�tes, in genauer Verbindung �tehen.
Doch i�tnichts der Kirche �o<ädli<, als wenn �iediejenigen,

|

die nicht kommen wollen, mit Gewale herein nötiger: und
“_ni<ts dem State �o�{ädli, als der von folchem Kirchen-

«Zwangherrüre:de Wahn, uach welchem Kirchen - und Got?

tesdien�?mit einander verwech�elt
,

und Gottesdien�? und

recht�chaffenestätiges Leben von einander getrennt werden.

MüßigeUndächtler�indzu nichts uôze. Wo man die fleißigs
�tenBürger, die hilfreitlen Nachbarn, die treu�tenGätten

und Väter, zieht: da if �icherlichdie be�teKirche bei der höchs
�tenBlúte des Seats,

E
/

4. Die Æochachtungder�elben aufrecht-z1- erhalten.

Vollkommén richtig: aber wie ge�chichrdas? Die Synode
N

y ;

>07

2

MILS
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rechtzu erhalten, und jene Verächter,die �ichnicht
wollen durchLere und Güte 5 ziehenla��en,durchdie
eingefürteKirchenCen�urzurechtezu bringeu und zu
be�irafen: �owerden �ämmtlichePa�tores un�ers
Evangeli�ch-Lutheri�chenMini�tcrü in den Herzog-
tümernJülichund Berg erinnert, vorgemeldtem je
längerje mer einrei��endemUebel �ichmit Güte und

|

Ern�t
antwortet: wenn man ctwas gebraucht, gar obrigkeitliche
Strafen, um denen, welche die Predigt und das Sacrament
verachten , ihren Eigen�innzu brechen , daß �iewider ihren
Willen die Predigt anhdren, und wider ihren Willen das
Sacrament empfangen müßen. Guter Gott! Dies al�oi�k
die Religion de��en,der gekommen war, das verlorne zu
�ucien, und der, voll himmli�cherLiebe, die reinen Berzen
�celigpries? Die Upo�tel,als fie das An�ehender�elbengrün-
deten, gingen umher obne weltlide Mache, und predigten
nur Je�um-denGekreuzigten, predigten ihn nicht anders, als

gedruugen von der innig�tenLiebe zu ihrem Mei�ter; ihnen
brannte das Herz, wenn �iedas Brod zu �einemGedächtniße
brachen, wie er es gebrochenhatte « .. . Da war nicht
Formel, nichr Legende, nicht Ceremonie, �ondernGei�tund

Kraft. Die Bi�chöfeblieben ihren Gemeinden Vorbilder des

Friedens, dulteten die Schwachen, ver�duntenwas �ichent-

zweite, und bedurften keines Dings als ihrer Lere und ihres
Lebens, um die Religion ehrwúrdigzu erhalten. Wie, wenn

die neuern Apo�telein gleiches täten ?
5. Einen LVerächter, der �idurch Lere nicht will ziehen

la��en,kan id durh Gewalt dahin bringen, daß er �eine
Ge�innungennicht öußertz; aber innerlich i�tund bleibt ex �o
lang ein Verächter der Sache, bis ih ihm den Wert derts

�elbenzu cxfeunen und zu empfinden gebe. Lezteres vermag
keine Drohung. Was denn begert die Synode? Will �ieeinen

�olchenblos äußerlichbekerten Verächter,-zum Bruder in
Chri�io,zum Mitgeno��enam Ti�chedes Herrn, annemen?
Dann erlangt fie, was in Portugall die Jnqui�ition:dort

giengen heimliche Juden in die Me��e,und lä�tertenin ihren
Hôâôu�ern.— Die Jülich-eund Bergi�cheKirchenCen�urkenn
ich und begreif i) niht: denn noch i�tkein Bann erhört wor=

deus welcheran�tatthinaus zu banneu, herein bannt,
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Ernf zu wider�egen,und ihnen auf ihreSeele. gelegt,
�ichweder durchMen�chenFurchtnochMen�chenGe-
fälligfeitabhalten zu la��en,gegen alle, die nicht
nachun�rerKirczenVerfa��ungordentlich«zurKirz

cheund Abendmal gehen, und �ichder KirchenCen-
�ur\{huldig-und oftmals per publicum Proclama un-

ter�agtenLa�ternergeben, ihr StrafAmt zu ge-

brauchen, {9 zeige
[, den �ämtlichenPa�toribus un�ersJülich-und

Bergi�chenMini�teri an, daßSe Kurfür�tl.Durchl.
un�ergnädig�terLandesVater, die hohe Gnad ge-

Df habt,
6. Was bedentet hier das ordentlich? * Wie ofr muß zur

Kirche , wie oft zum Abendmal gegangen werden? Jn einem

Proclama, welches nicht Warnung der Seel�orgeri�t,�ondern

obrigkeirliher Befel, mit Aukündigungbarter Strafen: in
einem �olchenmüßte jenes genau be�timmt�eyn.— Die Bite-
�chriftexflärt �ichüber das KirchenGeheneben �owenig; aber

in Ab�ichtdes Abendmals fodert �ieausdrücklich, daß die

GemeindsGlieder es järlih, al�ojârlichÆinmal empfangen,
und zwar na ihrer Firchlichen Verfa��ung.Die�ekirchliche
Verfa��ungder Synode �eßtmich in immer größeresEr�tauz
nen. Ueberall , wo Prote�tantenihreu Gottesdien�thaben,
wird der Genuß des Abendmals wie eine ganz freiwillige
Handlung betrachtet; und der von den Römi�cheneingefürte
O�terZecrel,als etwas dem Evangelio wider�prechendesgeta=z
delt, niht wegen des Zettels, �oudernwegen des Zwangs.
Und der�elbeZwang fiudet �ichin der kirchlichen Verfa��ung
einer Lutheri�chen Synode? Vor wenigen Jaren noh war

- es8'im Jülich - und Bergi�chennicht al�o. Damals wonte ih
in ‘einer von den dortigen Haupt�tädten,und Zzween auf
einander folgeudeLutheri�chePrediger erzältenmir: daß�ie
wegen der bei ihnen beichrenden Soldaten von Katholi�chen
Hauptleuten immer befragt, und um Anzeige gebeten worden,
ob jene das Abendmal jârlichempfingen? Aber die Prediger
hätten jedesmalgeantwortet : daß�olcheswider ihre Kirchen:

Ordnung ündwider ihren Glauben �ei,als welcherdergleichew
Zwang uicht ge�tatte.

|

y
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habt, anf meine Namens un�ersMini�terÿ ge�chehene
untertänig�teBor��ellung[ oben Nem. 1], an

�ämtiicheobrigkeitlicheBeamte in den Herzogtü-
mern Jülichund Berg per Circulare folgendeszu rez

\cribiren7:
Pix vou GottesGnadenC. T. C. Æœ. Weber Getreuer!

j

Nachdem Uns Ju�pector. . . [oben Num. IU]
e. C0, Gé.

“Aus Sr, Kurfär�tl.Durchl. �onderbaremgnädig�tenBefel.
M von Ne��zirode. von Reiner.

Il, Damit aber nun alle und jede von un�ern

PfarrGeno��envor die�enSünden und La�ternde�to
ern�tlichermdchtengewarnet �eyn,und die, �oin den-

�elbenzu ihrem SeelenVerderben�tecken,folcheal�o-
fort ablegen, und zurückkerenmöchten:�owird, zu
mererer Warnung, �amtlichenun�ernGemeinvsGlie-

dern hiemit dffentlichangezeigt, daß die Kirchen-

Cén�urvorgemeldterPer�onenin folgendembe�teht.
. Zuer�twerden �iedurch die Aufegung einer Geld -

Strafe für die Armên zur Be��erungerinnert, Wir-
fet die�esfeine Be��erung:�owerden �ievon den Sa-
framenten ünd- allen kirchlichenBedienungen und“

Con�i�torialAemtern ausge�chio��enund abge�etzt.
E zi Fa-

7 Zu re�cribiren.Die von dem Kurfür�tenergangneVer-
- ordnung gereiht dem�elbenzur größtenEhre. Man �ieht,
- daßEr, ohne den We�el�cheuReceß, der Synode geantwortet
Hâtte, was jener wei�egriechi�cheLandvogt den Fuden, als fe
den Apo�telPaulus bei ihm verklagten, 420r. XV, rz:

Wenn es cin Frevel oder Schalëhcit ware - . 1 (0 bêrct
‘1h euch billig; weil es aber eine Frage i�tvon der Lere und

von den Worten, und von dem Ge�cneunter euh, �o�eher
“

thr �elberzu, ich gedenke dagröber nicht Richter zu �eyn.



6. Hv. In�pectorWe�thoff. ‘27

Faren �iebei dem allen in Hartnäckigkeitfort : �o
werden �ievon der chri�tlichenGemeinde mit Na-
men und Zunamen von dffentlicherKanzelausge-,
�chlo��en,und von die�erfürHeiden und Zöllner®

gehalten. Sterben �iein �olcherZeit: ‘�o�ind�ievon

einem dffentlichen,und nach Befinden ehrlichen °

_Begvräbniße,�chlechterdingsausge�chlo��en,und kann
und darf ihnendurchaus nichtge�tattetwerden. Und

tvenn denn i
;

'

;

_ Endlich�olchefrecheund verwegene Bö�ewich-
ter �ichfinden �ollten,die in der VerachtungallerRe-

|

:

| ligion
8. Für Zeiden und Zöliner gehalten. Wemes dünft,

als gebe die�erAus�pruchJe�udem Bann der Synode ein Ev-

angeli�chesAu�ehen;der le�edie Worte Matth. XVUI, 1

zur im Zu�ammenhang.Je�usredet von einein, welcher �ich
“gan �einemBruder ver�ündigthat, �einUnrecht nicht erkeunen,

und auf alles Bitten und Ermanen , �elb�tder ganzen Ges -

nmieinde,mit jenem �ichnicht aus�dnenwill. Solch ein Unver-

trägliher, der fo hartnäckigdie er�tePflicht �einesGlaubens,
+

die BruderZLiebe, verläuguet, �omutwillig das Band zerreißt,
das ihn mir den Jüngern Fe�uvereiniget, �ollvon den Brüe
deru auëge�chlo��en,und wie ein Fêöllger und Beide, d. i. wie

ein Fremder, geactet werden. Ein heil�amesVebot, de��en
die Syuode , wenn es nach ihrer KirchenVerfa��ung�tattfins
den kônnte,mit allem Fug �ichzu rúmenhätte,

9. &hriichen Begränn M. MWiees möglich�ei,daßvon

denen, welche gar nicht iu die Kirche gehen, und welchen
man die�es gar niche zur einzigen Sünde anrechnet, - der -

“eine�trafbarerals der andre befunden werde: wie das mdgs
lich �ei,darf ich nicht unter�uchen;denn überhaupti�teine
Gemeine gegen diejenigen, die von ihr ausge�toßen-worden,
zu keiner weiteren Unter�uchungberechtiget. - Ein kirchliches
Begräbniskommt den�elbennicht zu, weil �iezur Kirche uicht
mer gehören: aber cin öffentlichesund ehrliches hängtallein
von deu Ge�eßender weltlichen Obrigkeit -ab, Will die
Kirche , nachdem �ieeinem Todten das Jhrige ver�agthat,
aucb das noch ihm entziehen, was nicht in ihrer Gewalt i�:
�obleibt es fein re<tmßigerBann, �ondernes �ichteiner

Verfolgung âulich.
-

|
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ligion �otief ver�unkenwären,daß�iedes alles �pot-
‘ten 1°: �o�ollen�olche"!, nach dem unter eben diez
-�emDato ergangnen gnädig�tenLandesherrlichenBe-

fel [oben Num, 0], von den Pa�toribus dem Jn-
�pectoriangezeigt, und von die�em,als der Kircheund

dem Stat gefarlichePer�onen,Sr. Kurfuür�il.
Durchl. in aller Untertänigkeitbekannt u,| welche

10. Spotten. Das Spotten fan ¡nur auf 2erlei Wei�e
ge�chehen:durch die Tat, oder durch Worte und Geberden.
Wie denn hier? Dadurch, daß die Verächrer dennoch aus der
Kirche bleiben? Es i�tihnen ja verboten, hineinzukommen!
Durch Worte? Das verhúte der Himmel: �ohättenwir die

©

förmliche�pani�cheInqui�ition,mit ihren Spionen, Ankläs

gern , und Richtern; fo felte, nach den folgenden Puncten
die�esProclama, nichts, als der Scheiterhaufen.

11. So �ollzn�olche. Sie �ollenni<hts mer, von Seiten
der Kirche, als dazu angehalten werden, daß �iedem Bann

gehor�amen, und von allem Gottesdien�tefern bleiben, So .

bald irgend eine Ge�ell�chafteinen von �ichab�onrdert,und
der Rechte, die er an �ichatte, beraubt: �obegibt �ie�icheben

dadurch jedes weitern Rechts auf ibn. Dem Landes Verwie-
�euen�chi>tman, wenn er ruhig das Land verläßt, keine .

Steckbriefe nach, bedroht ihn nicht außer der Gränze: das

einzige, was man ihmverbieten kan, i�tdie Widerkunft. Und
was hat die Synode ferner an dem zu fodern, welcheu' �ie
für einen Döllner und Beiden erklärt 2 wie handelten Chri�tus

‘Und die Apo�telgegen die�e?wo �tehtes im Evangelio, daß
man Zöllnerund Heiden mit Gewalt bekeren �olle?

12, Sollte der angefúrte Landesherrliche Befel das leztere
wörtlichenthalten? ih zweifle. Un�reFär�tenhaben zu �ehr
die verderblichen Folgen des Misbrauchs einge�ehen, welcher
ehemals Gei�tlich- und Welilihes Regiment untereinander

mi�chte,indem es den Prie�ternvergönntwar, diejenigen, die
�ichwider �ieauflenten, als Empdrer gegen den Stat anzuklg-
gen, und durch fremden Armzu tun, was ihnen als Dienern
des Evangelii nicht ziemte. Nun überläßt man den Kirchen
ihre Ge�eßzeund ihre Zuchtz und die Landes Herr�chaftbehält

es
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welchdenn, aufde��enuntertänig�teVor�tellung,
�olcheals gefärlicheund unnüßeGlieder des Stats,
mit härtererStrafe "? zu belegen geruhen wollen.

|

Wie

“es �ihvor, nach eignen Ge�eßzenund von ihr �elb�tunter�uch-
ten Tat�achenzu eut�cheiden,wer dem State gefärlich �ei
oder niht. s

/

13. Mit kärterer Strafe. Strafen, welche nichtaus der

Matur der Handlungen �elb�t, oder aus dem Begriff einer ver-

‘geltenden Gottheit gefolgert , �ondernvon men�chlicherOber-

Macht be�timmtwerden :. �indnicht für den Lerer , �ondern
für dcn Ge�erzgeber. Sie be��ernnicht innerlich den eins
zelnen Men�chen; �iemachen den Mitbürger nur im Aeußern
für die Ge�ell�chaftun�hädlih,Wie können al�odergleiczen
Strafen die Ausúbungeiner Religion befördern, bei welcher
alles am Jonern gelegen i�t?nicht daran, was diè Lippen
fagen, die Zánde tun, �ondernwas die Sele glaubt und

fült. Was hier niche gus dem Glguben geht; das i�t
Sünde: je heiliger es �cheint,de�togrößereSünde: zur

Kirche, zum Sacramente kommen ohne Slauben, i�tdie

größte. Hier mußaller Gehor�am,nach allen Geboten, aus
Farchc und Liebe zu Gott herfließen,wenn er Jhin gefallen
�oll.Das lert der F. und Bergi�chenSynode �elb�ieigner5ate-

_Thismus S. 20: aber jenen Glauben, die�eFurcht und Liche
Gottes, wann hat �ieein Men�chin den Men�chenhineiú
Yedroht? — Juneben die�emRatechism S. 28o will Luther,
daßderjenige, welcher des Sacraments uicht zu bedürfen
vermeint , er�tlichin �einenBu�engreife, ob er auth Flei�ch
und Blut habe, zweitens um �ich�ehe,ob er auch no in der
Welt sì, folglichaus der Be�chaffenheit�einesHerzens, und

Aus �einerLage, die Not empfindenlernen, die zu den Heils-
Mitteln ihn treiben múße, Be��erkan ibm nicht geraten
ws4rden;, �chreibtLuther, der Widerher�tellerEvangeli�cher
Freiheit , dem jeder gei�tliheZwang cin Greuel war. —

Endlich erkennt eben die�erKatechiöm S. 474 den höch�ten
Grad der kircblichen Gewalt darin, daß die Kirche offenbare

Ti unbußfertigeund ärgerlicheSünder, wenu �ievom

Abendmalabgewie�enwerden, .uud dennoch �i<niht bé�ern,
‘von der chri�tlichenGemeinde, na Chri�tiOrdnungZark.

VII, 15 folg., gus\hließt, Al�obleibt die SYuoNEnD{hren
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Wie ichnun 14 Gott, als dent Herrn“�einer:
Kirche, inbrün�tigbitte, | daß er un�redurch Je�u
Blut teuer erkauftePfarrgeno��en-auf �olcherichtige:
Wegeleiten möge, auf denen �iemit ihrem recht-
�chaf�nenund un�iräülichenWandel der Religion Ehre-
machen; und daß er allen Jrrendên,Gnade zur Wi-

derkehr�chenke,damit keiner von uns, �einenKnech-
ten, ndtig hat, fernerzu klagenübe Verachterund

|

A ZR

re-

ihren cigenen Grund�äßen,in die�emProclama nicht Kirche,
und über�chreitetihre ce<tmäßigeGewalt."

i

BE

Die hâreteteStrafe, womit hier gedroht wird, heißtin der

Bitt�chrifr: LeibesStrafe und LandesFerwei�ung.Folg=
li will dié Synode, daßgewi��eLeute , die leinen andern

Beweggrund dazu“haben, aus Furcht vor dem Kerker , vor

Gei��el,Brandmark, und déergl.,dem Gottesdien�tebeiwonen,
und-das Abendmal empfangen. ‘Sie will von �olchen,die

einzig und allein, um nicht gepeinigt, und von Hâäus uud

Hof gebannt zu werden, ihrem Rufe gehorchen, demjenigen
eine Jünger�chaftzufüren, welcher verlangt, ‘daß man um

�einetwillenalles veriäugne, Vater Mutter Kinder Haus und

Hofverlä��e, das Krenz auf �ichneme , und �ogar �einLebén

gering achte. Wer das nicht zu tun bereit i�t, , der i�t�ein
nichr wert. —— Ach!unter�o vielen, die zur obigen Dro-

huug ihre Stimme gebenmußten , war unter �ovielen nicht
ŒKiner,der an die Gefängnißeder Apo�tel, an die Qualen

unzälicherMärtyrer, zurückdachté,wie �iemit ihrem Blute
das ver�igelthaben, daß Religion Je�uReligion der Liebe

�ei?Ach! nicht Einer, welcher die übrigenabmante, im Nas

men Je�umit Gefängnis und" Gei��elzu �{hre>en?und die

Ketten und die Maxter �einerGetreuen al�ozu �chänden?Aber

�ie'verga��endes alles: erinnerten �icheben �owenig, indem

�ieuf bloße Ver�äumungdes öffentlichen Gorreadien�tes

_LeibeëStrafeund LandesVerwei�utiglegten, was �ie für den

wirklichen Kärzer und Irrlerêr übrig behielten. Es lautet

hart ; aber nun �indwir auch dem Scbeiterbaufeu nahe.
14. Folgendes Gebet i�tmir, nah allem was vorhergeht,

ent�etzlich; das Gebet einesInqui�itors,welcher von Ungläus-
'

bigeny die er fangen und �iäupenund von Haus und Hof jaaen
will,
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Freveler: Al�owird �ämmtlichenPaltoribus un�rer
Religionin den HerzogtümernJülichundBerg,auf-

gegeben, die�esDom. Xi po�tTrin. von ihren Kan-,
zeln.zu jedermannsWarnung zu publiciren, und 11€.
ge�chehen,ans lnlpe@toriumgehdrig zu referiren.- -

Gegebenin Synodo generali,Polbergden 20 Jul. 1780s
:

|

1. FF. Wilo, ‘

:

Pa�torder Lutheri�chenGemeinde in Rade vorm Walt.
und der Zeit des vorgemeldten Mini�terii in Jülich“

A,

und Berg Fæ/peêter.
Y

will, auf�iehtzum Vater der Barmherzigkeit. (Gott als den
Herrn feiner Kirche; als den einzigen: denu ‘Men�chen

>

�ollen’nicht -in den Kirchenneben ihm herr�chen;- �ollenuicht,
um ihr eignes An�ehenzu behaupten, Verächter hineinzwiun='
gen , die �iezu Heuchlern mächen, und mit ‘deuen �ieeiue,
Gemeindeverunreinigen, welcheChri�tusihm�elberdar�tellt,
ohne Flecken,herrlich, Heili), und unfträflich, Iubrünf�tig
bitte: Fubrun�tim Gebet i�tetwas anders, als der Eifer, ‘der*

in _gei�ilichen“Dingenweltliche Macht anruft.

|

Teuer er-?

“Faufte: nicht dazu, daßman �iezwinge, die Wei�edes Chris:
ftentums mitzumachen, obgleich ihr Herz die Kraft de��elbeun:
verläugnet. Durch das F/ur, welches vergo��enward aus
freiwilligem Gehor�amgegen den Bater, für diejenigen, die

“eben �ofreiroillig dem Vater im Sohn gehoren, Wehe dem
Bekenner Je�u„ wenn ex de��enOpfer Entheiligungen:Preis
gibt! Irrenden Guade zur Widerkehr; den Jrrendeny welche
Chri�tus,au< unter �einenJüngern, mit �o.vielex Schonung:

trug; Gnade, welche die-Synode niht abwarten will, �ons:
dern mit LeibesStrafe und LandesVerwei�unazuvorkommt,
Damit keiner von uns /einen Knechten, die wir Nachfo!ger*
find des Apo�tels,welchen Je�usfragte: Za�tumich lieb?

weil ex in der Liebe Je�udie Herde weiden follte,. Nötig
habe férner zu klagen, ober vielmer �ichzu entrü�ten,und.
Kexkex,Gei��el,und dergl. zu vertkündigen.—-— Einent�cßzs

_Tiches Gebet! Nichtal�oJe�as!.der betete kurz vor �einem
/ E für diejenigen, die �einVater ihm gegebenhatte :

eiliger Vater, erhalte �iein Deinem Llamen .. . . Daß �ie
eins �eyn;gleich voie wir. Und am Kreuze �prachex: Vaters
vergib iþnen ; denn �iewi��ennicht; was �ietun!
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V, Anmerkungenzu die�enActen.

Die Anmerkungen in der �tenDruck�chriftgehen
von S. 17—48, ‘und in der 2ten von S. 9—24. Ver-

mutklich�indbeide von Einem Verfa��er(welcher ein preußi-
�cherBürger i�t,S. 48). Hier einige zur Probe.

S. 17. Das Volk, wenn man Gewalträtigkeitan ihm
ausübt,redet nicht, es Élagtund murmelc nur. Einer mußauf-
treten , und für das Volk reden: ders am be�tenfan, oder
— ders am ehrlich�tenwill,

: |

|

S. 18. Die Synode hat. durch ihre von �ovielen
Kanzeln abgele�eneDrohung ein dffentliches Aergernißges

geben, ihre eigenen GemeindsGlieder zu fal�chenReligions-
Begriffen, die Feinde des Evangeli�chenGlaubens zu Spöt-
kereien, veranlaßt,und bei andern Kirchen die un�ríigezum
Máärleingemacht, Darum mußjeneDrohung dffentlich
gerügtwerden!

|

S. 19. Das wei�e,gemäßigteVerhaltender Dü��elz
‘dorferRegierung bei dex Bitt�chriftder Synode, kan nicht
genug gelobe werden. Manhat ihr neue Gerecht�ame,
neue Macht über die prote�tanti�chenGemeinden, angébotenz;
hat wider die�eGemeinden aus dem Schoße der Röômie

�chenKirche eine Art von Jnqui�irionsRichrerbegert:
aber die Regierung i�tfeinen Schritt über das hinausgegan-
gen, wozu der We�el�cheRece5 �iezu nötigen�chien.
Wie konnté �ieargwönen,daß in einer- von den ge�ammten
Gei�tlichenzweiergroßenHerzogtümerausgefertigtenSchrift,
die Evangeli�chenetwas für ihre kirchliche Verfa��ung
ausgebenwürden, was nimmer ihre firchlicheVerfa��ung

_
war, noch �eyndarf? — Zudem hate die Regierung, weil

�iebei.jedemeinzelnenFall eine behörendeUnter�uchung
�ichvorbehält,die nachteiligenFolgenihrer aus Not zugez

�tandnenHülfezu mindern ge�ucht, über die Freiheitenund

das Wolder Prote�tantenbe��ergewacht, als �ie�elber,und

furz, wie eine ware Vormünderin �ichbervie�en;

Sz
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S. 20 folgg. Die Synode har die Hülfedes weltliz

chen Arms dazu ange�leht,und [ zum Teil ] erhalten, um

ihre Geme!ndsGliedèr,durch Ankündigung einer 1. Beld-
Strafe; oder wenn die�enicht zureicht, einer [!. Beibès2

Strafe, worunter man Gefängniß,Gei��el,und Ve�tungss
bau ver�teht,Und �ogareiner Ul. LandesVerwo?t�uüng,
zum Z[irchen - und Abendinal- Gehen zwingen zu Fönnen.

Die Synode bezieht�ichhierbei auf ihre Kirchliche Ver-

fa��ing.Aber keinékirchlicheVerfa��ungirgend einer Evanz

geii�chenGemeine, kann un�erner�tenGlaubens=Säzen
wider�prechen.Al�omußdie Synode entvwoeder nicht von

un�rerKirche�eyn,oder �iskan jene kirchlicheVerfa�s
�ungnicht haben- Y ey

Ein HauptSaß un�ersEvangeli�chen“Gläubensi� :

Nicht äußereForm , �ondertinnere Be�chaffenheitder

Seele, macht den Gott wolgefälligenDien�täus. Diefer
Dien�tbindet �ichnicht notwendig weder an“OttnöchZeit.
Sichtbare Zeichen�inddem �innlichenMen�chenzwar dier

�am,‘oft unentcbertich,um ihn zum Un�ichtbaken‘empor zu
heben: aber an! �i bleiben die�eZeichenleer und nichtig,
�olange niht Ver�tändund Herz das Gei�tigeder�elben
erfennen, füfen, auffa��en.Jede Handlung der Andacht,
die nicht aus dem Jnnern komme, i�tHeucheleiund Spöôts
terei, und verdammt mer den Men�chen,als daß�ieihn
�eeligmacht, Allen knechti�chenGehor�am,alles ge�ebliche
Joch, haktuns die tere Je�uabgenommen, Un�reganzeRe«
ligion i�tauf “Erckenntniß,- HerzensGefül, Liebe, Bu��e,
Glauben, befe�tigt:aber tiebe, Buße, Glauben , mögen
nicht erzwungenwerden; al�ojeder Zwang mußvon Got-
tesdien�tlichenWerken fern �eyn.- Dies nennen wir Œvan*

geli�cheFreiheic, �eitLuther von denenausgegangen i�,
die ihn zum KirchenGehor�arnnötigten! FG

___S. 24 folgg. Luther (in der Kirchen-Poftill über
die Epi�telam 4 Advent) �agt:“Wennma ezebeur zu
beichten, Säcramenc zu empfahenu. �w., und ill

VIli, Heft 43. 1p 422
Ve”,

Dar MS
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darauf drinczen, man müßtees tun aus Gehor�am der
Kirche; �o�ollman nur fri�chmit Fü��endrein treten,
und ebendarum das Wider�piel cun, daßers geboten
hat, auf daß die Freiheic bleibe « « . « « und um zu
bewei�en,daß niches not i�teinem Chri�ten,denn nur

Glaube und Liebe, das andre alies frei der liebe gela��en,

zu halten uud zu la��en,nacvdem es foäertdie Ge�eli�cbaft
¿ e + + Das �ollauch in Ceremonien, Ge�ängen,Gebe»

ten, und allen andern KirchenOrdnungen, ver�ianden
werden, So lang man �olchesaus Ltebe und Fre1heit
tut, vur zu Dien�?und Wulen der Ge�e'i�chaft,die da

,_t/î: �ollmans haiten, wo es �on�tein Werk an ihm �eib�t
nicht bô�eyt. Und anderswo : “Es i�verdrieslich vor

Gote und vor den Men�chen,daßwir un�erchri�tlic)We�en

an dem Aeu��eritczenanfangen, und la��endas recite "ns
herlich an�tehen.Wir wollen damit uns als Evangeli�che
bewei�en,daßwir beide lei Ge�taltdas Sacrament nemen 2c<:

aber den Glauben und die Liebe will niemand fa��en,die

doch allein not �ind,und da alle Macht anliegt, und jenes
Feines not i�t”.— Die �päterenGottesgelerten un�rer

Kirche drücken �ichnicht eben �o�tarkhierüberaus, nachdem
die Freiheit einmal erfochten war , wie ¿ucher mitten un

KFampfe �ichausdrücfre: aber einmütigbekennen �ienoch bis

auf den heutigenTag, daß die Religion Je�uReligion des

Serzens Zei, und ihre Diener zur Annemung und AusÜüs

bung der(elben- einladen, aber nicht: durch GeldBu��en,
LeibesStrafen, und tandesVerwei�ungen,nêtigen dürfen

Folge mir nach! ‘o ver�ammelteihr Stiffter �eineJünger,
und legte ihnen feine neue Gebräuche , feinen �innlichen
Dien�t, auf. Sein Reich litt keinerlei Gewalt, weil es in
lauter Liebe befand: NB. Marci XU, 28-34, loh.
XU, 34 folg. Marci X, 17 - 22. Er �elb�t�prach:Jch,
bin nicht fommen, die Welc zu richten, �ondern�ie�eelig
zu macben Zob, X1!, 47 folq. : nun wird do wol der Knecht

[in Jülich] nichegrößer�eyn,wie �einHerr! —

ue: eier
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die�erVor�chrift, und nachdie�emBei�piel,handeltenauch
die Apo�tel, Niemanden z- Ex. drangen �iezum Genuß
des Abendmals ; vielmer warnten �ie,nicht ohnePrúfuna,
nichk unwürdig,hinzuzutreten. Jhre KirchenZucheer�treckte
�ichnur auf 2 Scücke, 1, auf die äußereOrdnung bei ihre
Zu�ammenkünften,U. auf die Be�trafungoder Aus�cbließung
offenbarerhals�tarrigerSúnder, Weit �päterer�twich der

apo�toli�cheSinn dem VerfolgungsGei�te.Aber mitten
unter de��enhârte�ienDrohungen, �tandeine Gemeine auf,
die den apo�toli�chenSinn mit �einerEinfalt und �einerDulz

tung wieder her�tellenwollte, i

.S. 38, Die Aug�purxgi�cheConfe��ionArtif. 28

�agt: dus bi�chöflicheämt �ei+ + + die Gottlo�en, deren

gottioß VWWejenoffenbari�t,aus chri�tliczerGemeine aus

�chlie��enobne men�cólici:eGewalt, �ondernallein durch
Gotres Wort. Sohat es bisher un�teKirche gemacht:
die Nuchlo�en,die dffenrliches Aergernißgeben:c., �chlie�s
�et�ievon �ichaus z ader feinen, �ei�tder �ichvon ihren
Gottesdien�teabjondert, bannt Fe in die Kirche hinein:
am wenig�tenbedient �ie�ichdes weltlichen Arns, um
die Ungehor�amenzu zwingen: 42 u

S. 39. Lucher in �einenSchriften ( Altenb. Aus«

gabe) Th, U Bi. 266. “Ueber die Seele fan und will Gott
niemand la��enregieren , denn �ich)�elb�tallein. Darum wo

weltliche,Gewalt �ichvermi��et,der Seele Ge�eßezu geben:
da greift �ieGott in �einNegiment 1, 2. Chri�tus�agt
Mattb, X, 21; Fúrchtereuch niche vor denen « 5.
in die Zôlle. Jch meine ja, daßhie flar genug die Seele

aus a�ler.Men�chenHand genommen, und allein unter Gor-
tes Gewalt �ei.Mun ‘�agemir, wie viel Wißmuß der Kopf
wol haben’,der an dem Ort Gebote legt, da ‘er’ gar feine
Gewalt har ? Wer wollte den nichtfür un�innighalten, der

dem Mond geböôte, er �ollte�cheinenwenn er wollte u. , w.?
Es liegt einem jeglichen �eineeigne Faber daran, wie ex

‘glaubt;und mußfür�ich�elb�t�ehen,daßer rechtgläubet."
| C2 Denn
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Denn�o wenig als ein andrer fürmith in die Hölleoder Hims-
mel faren fan: �owenig fan er auh für mich glaubenoder

nicht glauben. Und �owenig er mir kan Himmel oder Hölle
auf - oder zu�chließen:�owenig kan er mich zum Glauben
oder Unalauben treiben ., Es wäre ja [derObrigkeit]viel leiche
ter, obgleichihre Untertanen irrten , daß �ie�ie�h!e<tirren

ließen, denùñ daß�iefie zu Lügenoder anders zu �agendrins

gen, denn �ieim Herzenhaben': auch nicht recht i�t,daß
man Bö�emmit Aergern wehren will 2. Sprichft dú: ja
weltliche Gewalt zwingt niche zu glauben , �ondernwehret
nur äußerlich,daßman die Leute mit fal�cherLere niht vers

fúre; wie fönnte man �on�tden Käßerr wehren?

-

Antwo.
Dos‘ollen die Bi�chöôfetun , denen i �olches-befoelen,-und

nicht den Für�ten.Denn Käßereifan man nimmermer
mit Gewalt wehren ; es gehört ein ander Griff dazu,

_Und i� hie eîn ander Streït und Handel, denn mit dem

Schwerdt. Gottes Wort �ollhie �treiten:wenn das nichts
ausrichtet , �owirds wol unausgericht bleiben von weltli-
dyer Gewalt, ob �iegleichdie Welt mit Blut füllete. Kä-

berei i�tein gei�tlichDing; das kan man mit feinem Feuer
verbrennen, mit feinem Wa��erertränfen.Es i�taber al-
lein Gottes Wort da, das tuts, wie Paulus �agt2 Cor.

X, 4. 5! Us�reWa��en�indnicht flei�chlich,�ondern
mächtig in Gott, zu ver�törenallen Rat und Höhe,�o�h
wider Gottes Erfänntnisauflenet. . , , Lieber, will�tdu

Kägereivertreiben: �omußtdu den Griff treffèn, daß du

�ievor allen Dingen aus dem Herzen reiße�k.[ Die�eganze
�c<öneStelle paßt, muatis mu:tandis , auf die DenkSrei-

"beit überhaupt ].
-S. 41» Tâäten wir anders: �omüßtenwir vor denen

erróten, über deren BannStra� wir immer geeiferthaben.
Jn den mere�ten-Gegenden von Deut�chlandi der Bann

�eitvielen Jaren auf die bloßeAus�chließungeinge�chrenkt;
und wir wollen die Un�rigen„in die Kirche hineindräuen ?

Werke

Ww

Wo i�tEine Evangeli�cheKirche, die �ounevangeii�chzu
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Werke geht! — Der Júlich - und Bergi�cheKatechis-
mus �agrausdrüd>li<hS. zo und 257: der Sabbat werde

nur alsdenn geheiligt , wenn man aus Äncrieb des h.
Gei�tes dem Gorcesdien�tfleißigbelwonez nur die Buß-
fercigen können das Abendmal würdiggenteßen, und dbie-

- jenigen �eienunwürdigeGä�te, welche nur aus Gevoon-
heir und zum Schein das Sacrament brauchen. Mun
wird der AUncrieb des hh,Gei�tes, Bu��eund Glauben,
wol nihct durhs Brachium �aeculzreerregt, — Auf den

dortizen Kanzeln predigt man ih hei�eran die�enWar-

heiten, und verdammt alle die, �oâußerlichzeigen, was

nicht in'ihrem Herzeni�t,Wide �timmedie�esmit jenen Ur-
funden zu�ammen,wo man ins Kirchen - und Abéndmal«

Gehen die Religion �eßt?Die wenia�ten,die den Gottes

dien�tungezwungen mithalten, be��ern�ich:was �ollGus
tes herausfommenbei denen, die es gezwungen tun? —

So -viel díe dortigen“Einwoner �icerinnern , i} �olcher
Zwang zu keinerZeit in ihrer Verjai�unggewe�en.

S. 44, Diejenigen,die vom dfentlichenGottesdien�tk
�ichab�ondern,�ind1. Separati�ten,deren es be�ondersim

Bergi�chenviele gibe. Die�everachten das Wort Gots-
‘tes und die Sacramente durchaus nicht: �ondernglauben
teils, daßein Unwidèrgebornerihnen Gottes Wort zu ver-

kündigenniht im Stande �ei, und rechnen es �ichzur Sünde,
mit einem HaufenWeltkinder das Abendmal, das vondie-
„�enentheiligetwird, zu genießen. Teils achten �ie�ichzu
gering, das Zeichender genau�tenVerbrüderungmit dem,
welcher ganz heilig i�, zu empfangen; �iemögennicht hin«
‘zutreten,nicht ihre Augen aufhebengen Himmel, �ondern
�chlagenan ihre Bru�t,

-

und �prechen: Gott �eimir armen

Sünder gnädig! Ju dortigen Gemeinden zeichnen�ie�ich
durch ein ruhiges eingezognesteben aus, verwirren niemand,

“�indfriedlicheMitbürger, und der Obrigfkeicuntertan. Wel-
cher Gevoi��ensZvoang,die�e,gegen ihre Ueberzeugung
durchweltli@zenArma,zur A und zu den Sacramenten

j

i

8
;

;

bin-
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hinzuäng�tigew,oder �ienötigenzu wollen, ins Llend zu

gehen? Was habendie Verfolger mer getan, welche die

Hugenottenvertrieben? Und was �ollman der Anordnung
für einen Namen geben, die un�chädlichenCinwonern des

wegen, weil fie für �ichihren hauslichenGotresdien�thalten,
die bürgerliche Sicherheit , Haus und Hof, rauben willz
da man doch unter den KirchenBe�uchernunruhige Köpfe,
neidi�cheHerzen, Geizige, Unbarmherzige, Pra��er,Be-

trüger, ungetreue Gatten , leicht�innigeVäter 2c. 2c., die

täglichAergernißanrichren, und dennoch die gei�tlichenVore

�tehernicht einmal berechtigen, �iejörmlic) auszu�chließeny

da man die�e nicht a�leinin der Stadt, fondern �elbin der

Gemeine, dulten muß? — Andre �indU. Zwei�ier.Von
denén gilt eben das, Sie halten das Heiligezu hoch, um

ohne fe�tenGlauben �ichihmzu nähernz�ie�agenöfter mit

Thränen: ich glaube, leber Herr, hilf meinem Uns

glauben. Und den, der das im Evangelio �agte,�iies
der Men�chenfreundnicht von �ich.— Noch andre �indUl,

Freidenker. Unter die�en�indviele, die vor�ichtigihre
aße ver�chweigen,Religion und Prie�terungekränktla��en,
die aber, �obald man ihnen Gewalc antut, �ichals Feinde
des Chriffentums erfiaren. Warum will man die�enôrigen,
den Chri�ten-Namenè den �eäußerlichtragen , öffentiich
cvzul-gen? Da müßteman den Aus�pruchJe�uMarc. !X,
40 bedenfen : wer nicht wider uns i�, der if für
uns. — Endlich UV. die Spêcter, die Leicbt�innigen,
die Rucblo�en, die am wenig�ten�ichein Gewi��enmachens
um zeitlichenVorteils willen zu heucheln: will man die�eder.

Ver�uchungaus�eßen,das Heilig�tezu händen, Und ins

dem fe es tun, immer leicht�innigerund ruchlo�erzu wers

den? Wollen �iees, die zaushâlter Uber Gottes Ge-

hotmniß? �ie,diemit der möglich�tenTreue den Unwür-

digen abwei�en�ollten?
S. 47. Meine Seele. betrübt �ich,wenn ih erwäge,'

daßin diejenZeiten, wo �elb�tvon denen,die ehemalsEite
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bittér�fenverfolgten, überall Dultungz gepredigtwird, daß
in diefen Zeiten die terer von �ovielen Evangeli�chenKir-

“chen�ichver�anme�n,um die Gewi��enmit dem härte�ten
BannStral zu belegen! Schreklich i�tes, daß die Prediger
der chrifilichentebe, die Bor�cha�terdes Friedens, mit dem
Kelche ihres Erlö�ersin der Hand, mit eben dem Munde,
womit �iedie Worte der Ein�ekung�prechen, teibesS trafen
und tandesVerwei�ungdrohen ; daß �ieeiner Menge von

Unreinen, hier das BundesMal Je�u,dort Gefängnis,
Gei��elund Fe�tungsBau,,zeigen, um darunter zu wälen z

daß�ieviele Seelen , welche �iedurch San�tmutgewonnen

hâtten,von nun an zwingen, unter dem ungere<ten Druek

ihnen und der Tafel des Herrn zu fluchen! Aber ich
bo�ezu

Gott,daß die Zerrüttungnicht �oweit gehen, dieDrohung
unerfülltebleiben,und die Synode alles anwenden wer-

de, um das Andenken an obigeUrkunden zu ver»

tilzzen, Möchtendie ¿crer der Jülich - Bergi�chenGemei-

nen, an�tattzum Ultar durch Macht�prüchehinzubannen,
�ichbeeifern , daß�iedie Hoheit und Uedenewoürdigkeitder

Religion Je�u,nachdräcflicherals je, den Herzen civprägs-
‘tenz; daß �iedurch Sanftmut �ichdas Vertrauen der�elben
erwürbenz und in�onderheitdie Œinrracht unter ihrenGe-
meinds Gliedernzu erneuren �uchten,über deren Verlu�t�ie
an den mere�tenOrten gerechtereKlagen, als über die Ver-

nachläßigungdes äußerenGottesdien|tés,zu füren hätten:
zumal da von jenemdie�egrößtenteilsherrüurr!

Di: Anmerkungen zum Proclama �elb�t�iehen{hou oben
_S, 22 auszugswei�e.

VI, Zu�äßedes Zerausgebers.
1. Aus einem &chreiben an den Bergnsgeber, vom 18

Dec. 1780. “Ein ange�ehenerEvangeli�cherGei�tlicher,der

das Jblich- und Bergi�chenäherkennt, hat mir vor einia

“gen Jaren in einem Schreiben gemeldet : einigeder doris»

gen Prediger foberten bei der Confirmationvon den Kins
dern ein tation dalt ichdes Spiels und Tan-

4 zes
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zes zu enthalten; bräche dies nachhereiner
,

und tanzte, �o
werde er niht zum Abendmal gela��en,bis êr ties Ver�pre-
chen wieder erneuert habe, Die Folge davon �ei,daßman-

«cheviele Jare lang niht zum Abendmal gingen. — Auf
die Wei�emögenal�oeifrige Pieti�ti�ch-ge�inntePrediger,

die ihrer Gemeine Leren aufdringen, welche un�reEvange-
li�cheKirche nicht hat, �elb�tdio Ver�äumungdes Abendmals

veranlaßthaben, über die jeßtdie Synodeflagt, und ges

aen �ieden weltlichen Arm zu Hülferuft”.

(lk,iavertiansBe�chichteCarls des V (Braun�ch.1770)
Th] S. 25 folg.und 257 folag. Die barbari�chenNaz
tionen A , bei ihrem Uebergangezum Chri�tentum,
nur den Gegen�tand,niht den Gei�t,ihresGotfesdien-

1, An�tattder Lugend na<zu�treben, bildeten �ie�ich
ein, daß�iejedePe durch eine tôri<e púnfelicheBeobach-
tun GußerlidserCârimonien erfüllten. Alle gottes-
dien�tlicheMaximen und Gebräuche der �in�ternZeiten �ind
ein Beweis hievon. Ein merkwürdigesZeugnis zur Be-

�tätigungde��elben,will ih aus einem von der rômi�chen
Kirche canonifir ten Schrift�teller,dem St, Lloyoder degidius,
Bi�chofvon Neyon im 7den Jarhunderte, anfüren.“Der
i�tein gurer Chri�t, �agter, der fleißig zur Kirche
tommt, und das Opfer bringer, welches Gocrte auf
dem Altar geopfert wird; der die Früchre �einer
cignen Arbeit nichr eher fo�ter, als bis er Gorte

D» 1. dem Pfaffen ] die Ærftiinge davon gebrachc
hat; der, wenn die heil, Fe�keageherannaben, auch
mit f�elnemcigenen Weibe erliche Tage lang keu�ch-
lebt, damic er mit reinem Gewi��enzum Altare Got-

ies nahen Eónne; und der endlich den Glauben
und das VarerUn�erbeten kan. RBettet al�o eure

tSeelen vom Lntergange, da ihr die Machr dazu
in euren Händen/babr. Opfert den Gei�tlichenoder

Kiirchendienern Ge�chenkteund Jechenden. Komme

ficißtaerzur Kirche. BRu�fcdie Heiligen an um ihren
_Schus. Denn wenn ihr alle die�eDinge beobach-

¿ tet;
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ret; �okönnt ihr am Tage des Gerichts vor: dem

ewiges Richter er�cheinen, und �agen: gib uns, 9

Herr!“denn wir haven Dir gegeben”.D’ 4cherySpicileg.
Vetr. Scriptt. Vol H þ. 94. Der engli�cheUeber�egerder

WMosheimi�chenKirchenGe�chichte,aus de��enNoten ih
die�eStelle entlent habe, �eßthier Vol. I p, 324 eine �ehr
gründlicheBetrachtung hinzu+ “Hier�ehenwir eine weit-

"’(äuftigeund um�tändlicheBe�chreibungeines Chri�ten,in

"welchernichr die nering�teErwänungge�chiehtvon der

”tiebe Gottes, von der Ergebung in �einenWillen, von
dem Gehor�amgegen �eineGebote , von der Gerechtigkeit
"der Men�chenliebe,und der Woltätigfeit". eg

Ili, Der Stolz des denkenden Chri�tenwar immer,
daß feine Religionder Welt �oácht philo�ophi�ch�ci,�o
gerade zu aufs Jnnere gehe, fo fern von allem äußeren
$Hocuspocus�ei, wie die�einige.Und der Stolz des Lv-

angeli�cenChri�tenwar bisher, daß�eineGemeinde der

ur�prünglichen<rißilichenReligion am näch�tenklomme, und

ven alle dem Men�chenGe�aß,womit Pfa�fenti�tund Dies
berei die�e�chôneReligion in den barbari�chenJarhunder-
ren des Mittel Alters be�udelthat, am mei�tenge�äubert�ei.—

Aus die�emGe�ichés8punctewird es Hr. Jn�p.We�thoffund

Con�ortenerkfiärenmúßen,wenn die ganze Œvangeli�che
Kirche über jeneVergehungenin Volberg laute klagt z- 0
wie vor einigen Jaren alle deut�cheUniver�itätenes re�len-

tirten
, daß Eine davon einen Schu�terzum Dottore

promovirte.
IV, Ein Men, der gar keine Religionhat, i�ein

unzuverläßigerBürger. Al�o— hat der Stat ein Recht,
von dem Burger ein äußerlichhesMerkmal zu fodern, daß
er eine Religion habe, und zu welcherer �ichbekenne. Hier-
aus lâßt�icherklären (oder dochent�chu!digen),warum manch-

Mal der Stat getan, was in Jülichdie Synode tun will.

Unter der KöniginEli�abetmußtederjenige 20 Pf. Strafe
geben, der einen Monat lang în feine Kirche gegangen: dies

ver�ichertZZ4me, K�.Leopold befalden Zo Apr. 1659,
vis RE D ‘und
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und 2 März 1660, daßter LandtVar�chall die Au��iche
úber die Einfoderungder BeichtZetrelum O�ternhaben iollte:

Szonnenfeis Grund�äßeder Polizei S. 119. Und in

Dänemarkbezalt der, der nicht in die Kirche komme, 3 tot
Siber an den Polizeimei�ter, oder leitet gar auf dem Lande,
falls er nicht bezalen fan, eine LeibesScrafe: Klarups
Forordningenom Politiets Admini�iration,Th. 1 (Kopens
hag: 1777, 8) S. 124 i

ES ;

i

General Tabelle von denen Getrauten; Gebobrnen, uud
"Ge�torbenen in �êmtlichenKöniglichenProviuzeu,

”

Scble�ienausgenommen,pro Anno 1780.

1. Jm KönigreichPreußen, als a. in O�tpreußenund

Lircauen, inclu�.&Ærmland.
b, We�tpreußenund Dromberg. 2.Pommern.
Z-LTleumark.  4.Kurmark. z.Uiagdeburg.
6. Halber�t.u: Hohen�tein.7.Mindenu, Bavensb.

8.Tekelnburg und Lingen. 9.Kleve, und Weurs.
1o.WMark. ERWAR

A

12.O�tjriesland. 1Z.Neufehatel,
CoyurL.J| NATI TOE NATI

Pare

i

|Sdhne Tôchter}Sua

|

¡Mäül.

|

Weibl. i: Sua
] LL: 7594 [1905117706 36757 LI 349 L1fobj224F5

be $3353 12817] I2162 249794) 7627| 6951514578
We 2. 36454) 7822) 77964 156188! 4871| 5175510046

S| 3° 22234! 4876| 47328 9608| 2990| 295-5 5944
S| 4: $987712756| 120473 248038) 8655| 879-5317447

zt 5. 23485] 4860| 4bóo 9460] 30T4| zua 613F

ne 6. 10834! 2307| 2238] 4559S 1374| 1484) 2858
«| 7. I4O9l| 2924| 27975 F721 2035| 2o9tÿ 4131
C8 3548| 7971| 7459 14671 6616| 62588 1244
S| 9. 1009j| 2937| 19519 3988f! 1450| 1a45f 2895
S (Io. 12628] 2658| 2351] Ç009/| 1346| 2co8f 3854

iL 6078 952 87] 1825} 7286} 7919 1577
112, 8784| 1619| 15084 31271| 2077| 2co6f 4083

IZ ZZOL| 630) 50 12384! 278, 408 787

340964/|70045| 7215 14819 5Plag000T4890198028]

ig
,
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“Die Anzal der Ge�torbeneni�t 98028
Sind al�omehrgebobren, als ge�torben50161

8.

ArmenWe�enin Ca��el,1780.

Auf 12 Bogen in Fol, hat die hie�igefür�il.Armen - und

Wai�enHaus-Directionein NamenVerzeichnisaller ihrer Ar-

mendeienlaffeg„uehlifolgeudar.dahingehörigenBerechnung-
Der Armen �indin allem in 5 Gemeinden 816,

Die�ebefommen wêcbentlih 2. bis 10? ¿ibus, einige wes

nige auch 12, 14, bis 16 Albus.

Hiebei 4 ArmenVôdgre,à 27 Alb. wochentlichz

-

und

3 StadrRirchen jungen, à 7 Alb, wochenilich,

Noch �indzur Abwendung des Ga��enBettelns, auf
gnädigf�ienBetei, 7 Ga��enVögte ange�tellt,die, mit nber
griff deren Montirung, und nach Abzug des als Juvalides
E'oldaten genießendenGnadengehalts, monatlich4 Krhir.
erhalten,

Summari�cherAb�chluß:
Per�onenRthlr,Alb, Hlr.

x. an Slt wocbenSteueruauf ES
6928 2 21 # 4

2. — �fâudigenQuartalSteuern - 293 — è —

$. — außerordentlichen u. Degrabe LA

nißSteuern - - —

|

473: — 5 —

4, für die 7 Ga��enVögtey
auf fa ;

Monate auf 71336 r— = ——

SunimaAusgabe 85317094 2-21 - 4

“YnCollectenGeldern �i
nd aber

Dgr
einz

gegangen 6322-10 - 2

Mithin hat das Wai�enhaus.beliiétéas|

Í

gen gehabt 5 28a1282-11 - 3

Noch �indim J. 1780, indie�emArmen - und Wai�ens
Hau�e,32 Knaben und 48 Mädchen, al�oüberhaupt60

Armen- und Wai�enKinder,mit allen nur

D ots
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Notwendigkeitenund Bedürfni��en, neb�tdenen Hiezunötigen
Bedienten und Ge�inde,wie auh 18 Lehrknaben mit dena

nötigenKleidungsStäcken,unterhalten worden.

Daman nun [�ehtdie Direction hinzu] der zuver�ichtli-
chen Hoffnunggelebt, es würden�ichdiejenigen, welche bis

hierhinfeinen ihrenVermögensUm�tändenangeme��enen,oder

auch noch gar feinen Beitrag, zu Unterhaltung der vielen

Armen getan haben, von �elb�tenhiezuwillig einfinden: �o
hat �ichdoch hiervondas Gegenteil, wie auh daß einigeVer:

mögende�olchesvon Zeit zu Zeit gar �tehenla��en,und am

Ende gar nicht bezalenwollen, ergeben. Die viele neh um

Beihülfe�eufzendeArmen und Notleidende aber, hat man

den Gutdenfenden hiemitempfelen wollen.

[ Der Hr. Ein�enderbemerket hiebei, die Ur�ache
die�eslauen Beicrags �eizum Teil, weil das Publicum unter

der Bedingung und bem feierlichenVer�prechen, daß das

Ga��enBetteln-verhintert�eynund bleiben �ollte,gebe, crisGa��enBettelnaber immer noch in Ca��elallgemein�ei.
®

Seit dem LTovemb. vorigen Jars habenwir auch betain

Götringen ein neues ArmenWe�en.Un�rePolizei hatein

Verzeichnisaller Armen, die �iever�orgt,und deren
gegen

230 �ind,drufen la��en:�iebefommen12, 9, 5, Z3, 2,

“und 1 Mgr. wöchentlich,und in dem gedructenVerzeichni��e
i�tbei den allermei�tender titu/us juris, unter dem �ieihre
Gabe bekommen, oder die Art ihrer Gebrechlichkeit2. , furz
angemerkt. Fürsgänze Jarfodert die ArmenAdmini�tration
nur 1800 bis 2000 fL

,

die von freiwilligenBeiträgener-
war-

=

«* Der Copulirten
i

in Ca��elwaren im vorigen Jar a20 Par
(die Ge�hwächten �inddiesmal nicht ausgezeichnet):der
Getazuften 750: der Begrabnen 514. Jm ZFccouchirHau�e
wurden getauft 142, und �tarbennur 72. Juni Findclhau�e
wurden getauft (oder, Famen ein; denn vermutlich wird bei-
des cinerlei �eyn)56, und würdetbegraben 25: (wer hat
Lu�t,Sindelhäu�erals BevöikerungsMittelAnts ?)
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wartet werden,und bisher, meines Wi��ens,auchreichlich
eingefomimen�ind, Die Folge war, daß �ich�eitder Zeit in

un�rerStadt , wo es �onvon Stra��enBéttlernwimmelte;
kein einzigermer hat bli>en la��en:drei�tefan man �ich
deswegen auf alle Juländer und Durchrei�endeberufen. —

Ein gleicheshat ‘auchvor kurzemdiePolizei in Mars
burg erzwungen. S.]

|

MERSASRPR

LTA

CTECTE

C

9.

LandCommi��ionin Darm�tadtaufgéhoben1 Uo.1730.
(Oben XXX111S. 131-139, und XXXVU1S. 101-130).

A, #

Von Gottes GnadenLudwig, Landgraf2c- x, 2e:
Liebe Gecreue!

Nachdem Wir, aus bewegendenUr�achen,das Ju�titut
der LandCommi��ionin �einerdermaligen Verfa��ungaufe
zuheben,und da��elbedagegen in eine Un�ernAb�ichtengemäs
ßereFormumzu�chaffen,für gut be�undenhaben:�overordnen

Wir, nachrei�erder Sachen Erwägung,hiemitfolgendes. -

L �olleinem jeden Un�rerOber25eamten, in �einem
ihm anvertrauten Amte, die Ober Auf�icheÚber die Landwirte
�chaftund AckerPolizeiderge�taltenübertragen�eyn,daßer

nach �einenobhabendenPflichten und be�ten‘Wi��enalles dahin
ein�chlagende�orgfältigund getreulih berate, über Un�redie-

�erwegenbereits ergangnen, oder noch ergehendenVerord«
nungen, genau halte, und darauf �ehe,daß�elbigegebürend
vollzogenwerden, oder wo nach eines jeden Orts Lage, Boz

den, oder be�ondernVerfa��ung,eine Ausnam von der Regel
- erfoderlich�eynmöchte, die Ur�achenund Um�tändebemerke,

und darüber �owol,als was �on�tenzur Beförderungder Auf
namzund des Nußensder Gemeinden und einzelnenPer�onen

gereichenmöchte,an die von Uns neuangeordneteDeputas
tion berichte:Zudem Ende loder Rd

ef
in �oweites nicht

zirié

C)

bi 1�{ó

7sDVnbetsGédrude,‘auf 1 FolioBogen. S.

4



46 The VUL Heft Klau,-
�chonge�chehen,eine Ab�chri�tvon denen in jeder-Stadt und

“

Gemeindebereits vorhandenenund zuverläßigeinzuricbtenden
Tabslien, úber jeden Orts Seelen, den Vieh�tand,_Hâuse
ßer,Güter, Wü�teneien,Waldungen, und gememe Schuls

den, gebenla��en,und daraus das Verhältniszwi�chender

ZA!dor arbeitenden Men�chender Felder,des Vieh�tandes,
QBileswacisund Waldungen ein�ehen,und darnach die erfoe
derlichen Mesregulnnemen, �ofortreifli) überlegenzu fèns

nen, wie die Verbe��erungdes Acfer- und Wie�enBaues, des

Wieh�tandesund der Waldungen zu veran�ialten,und die
Bevölferungzu befördern�eynmdge, Auch oll er gleichnah
Empfang die�es,von Burgermei�terund Rat in den Scäds

ten, tri den

rie
aber von Schulttei�en, Burgermei�iern,

Vor�tehern,Säéf�enund FeldGe�chwornen,gewi��enhafte
Berichte erfodern, wie es mit ihren Wie�enGründen bee

-  �cháffen�ei?ob Bäche, Haupt -Meben- und Wä�ferungs
Gräben, zu rechter Zeit jedesmalen “geräumtwürden? ob
Wichsleu��enzur Wä��erunggehörigenOrts angelegt, oder

wo �olche’noch {ielih und nüklichanzulegen�eien?ob Wie-

�enim Sumpf liegen, und wie die�emabzuhel�en?ob" �elbige
von Ge�träüch,Maulwürfs - ‘und Amei�enHaufen, in Zeiten
gehöriggereiniget würden? ob in den Felderndie Fiut- und

AbzugsGräben,ingleichemdie Wege, Brücken und Stege,
in gutem Stande �eienzdesg!eichen die Bäume, Heckenund

Ge�träuchvon Raupen und anderm URA zur ge�ebten
Zeit gereinigtwürden? ob einer- oder der andre �eineAeer

Unczebaurtliegen laFe; und warum die�esge�chehe?ob eine

Gameinde mit andern Gemeinden Roppelzuiten habe? obs
und wie, die�enüßlicherunter die Gemeinden ju vorteile?
wás von den gemeinenWeidennußbarerzu Aer umgerottet,
oder zu Wie�engeheget, und unter die Giied:r der Gemeinde
verteilet werden fönnte? wiedie Bérge und WükNungenbe��er

zu benußen,und was davon zu Ae>er und Waldungenvor-

träglicheranzulegen; hingegen von den in der Ebene liegende
Wäldungen,nachBefindendes Bodens,�chicklichere iegr

“
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grôß-remVorteil zuWie�enund Aeer umge�chaffenwerden

môòge?ob und wie die Hräch be��erzu benußen?Wie der
Klees und FurcerZau be�cha��en?ob �olchermit dem

Wieswachs zureiche, einen Teil des Viehesim Stall füttern

zu fönnen? und wie-unter der Hand die Stallfütcerungmer

einzu�üren�ei?Ob die Gemeinden BDaumSchulen halten,
und fruchtbare Ob�tbäumean den Wegenund andern �chicklie
chen Orten, wie auch weichés Gehölz, fleißiganpflanzen?
Was eine jede Gemeinde für Schulden , und zu deren Abs

traguñgfür Mittel anzugebenhabe, und dergl:
Jia) eingelangten Berichten,�ollex das Angeme��ene

‘�ogleichin der Kürzeverfügen,bei zweifelhaftenund beträcht-
licven Gegen�tändenaber mit den UnterBeamten, Schöffen
und FeldVeer�tändigen, bei Gericht, oder bei Gelezenheit
andrer öffentlichenZu�ammenkünfte,�ichdarüber ohne bez

�ondreKolten beraten, und was alsdann am vorträglichs
�tengehaltenwerden wird, entweder �ogleichvollziehenla��en,
oder erfoderlicvenFalls an die Deputationberichten,auch
wie es �i ohnehinver�tehet,auf die gemeineund eines jeden
E5ucherheir �ehen,damit niemand an �einerEhre, Leib, und

Eigentum beleidiget und be�chädiget,dieUebertreter'aber be-

- hôrigbe�leatrwerden.

Jnsobe�ondreaber �oller daraufRück�ichtnnn daß
unnötigeRo�tenvermieden, die Augen�cheine,wo �ieerfos
derlich, durch einen dazu tüchtigenSchultcei�en,oder die

FeldGe�chwornen,oder durch GerichtsSchöffenund Vor�te-
her, eingenommen, und nur bei beträchtlichenGegen�tänden,
over wo es die Gemeinden �elb�tverlangen, oder Vorurteile

 obwalten,die UnterBeamtenzugezogen, oder nach Befinden -

von ihm, dem Beamecen �elb�t,vorgenommen erden.

Die gemeineStadt- und Dorf-Recbnungen , auch
AmtsSäge,�oller fünftigzur ge�eßtenZeit, er�tvor der

Gemeinde, oder einèm Aus�chußder�elben,durch�teci;eny
und was dabei zu erinnern, erinnern la��enz�odann�elbize
mit Fleis durchgeheu, undgehörig abhôren;daraufaber

die-
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die�elbe‘an die vón Uns angeordnete Deputation zut Reviz
—

�ionein�endén,die bishetige�ogenannteRe- und SuperRevit
�ions-Ko�ten�ollen-abéràaufdie Hâl�tevermindert , auch die
bei einer Gemeinde nie vorfemmende-viele unnüßeRubktifen

weggela��en,und-den Untertanen die Ko�tender Rechtiungs
Scellung möglich erleichtert ,* und ven den Beamten de

falls fernereVor�chlägegetan werden. ZD

1,’fellendie Centgrafen, �odannAmts - und Oberz.
Schultret�en, -wie fie ohnehin dazu bereits in�truitefind,
in ihrenCenten und GerichtsBezirken,“diebe�ondreAu��icht
über die Dorf- und -AckerPolizei, ‘unter der Jii�pection
und Leitkungder ihnen“vörge�eßtenOberBeamten, �ernérhin
haben, und in vorkommenden Fällen‘an leztèreberichten.
Desaleichen�oll

e |

— “Ul, Burgermei�ternund Rat in denStädten, in -

den Dörfern aber ‘den Schulttei�en,Burgermei�tern,
Vor�téhernund GerichtsSchêéffen, wie �teohnehin
dazu verpflichtet�ind, Uhter dér Leitungder ihnen vorge�eßz
ten Beamten , die Au��ichtüber die Stadt-Lant - und Feld-
Polizei'inihrenBezirkenfernerhinübertragenbleiben.

IV, �ollenbei denen in jèdemAmte Un�ersOberFür�tens
tums, unter dem Vor�ibder Ober - und UnterBeamkten, alla

järlich“gehalten werdenden Land- RügeGerichtren,in
Un�rerOberGraf�chaftaber bei den CentGerichren, und

andernñ gewönlichenöffentlichenZu�ammenkünften,mit Zu-
ziehungder ver�tändig�tentLandWirte und Akerteute, ohne

- weitere Ro�tenund Diären, alle in vorbemeldteGegen«
�tändeein�chlagendeAngelegenheiten“beraten, be�chlo��en,

Und darübernötigenFalls an die Deputation berichtet, zu-

gleich au< genâäueErkundignngeingezogenwerden, ob das,
das- Far über Verordnete in Voll�tre>kunggebrachtworden ?

Wohingegen die Lin�ernUntertanen �olä�tigeOetono-
mieCommi��arien�ämtlichhiemitabge�chaftwerden.

V; �ollen�ämetliheGei�tliche,RenteiBeamken,
und For�tBediente,Hiemitangewie�ew,und'ihnenver�tattet

|

�eyn,
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�eyn,daß, wenn �ienüglicheErfacungengemacht,oder Ver«

be��erungenanzugebenwüßten,�ie�olcheUn�ernBeamten
�chriftlimitteilen , und �ichgelegenheitli<h, und ohne
Ro�tender Untertanen, mit den�elbendarüber beraten möô-

genwelcize�oforcdas Nötige an die Behördezu berichten
aben.9

VI. �ollvon jedem Órts-

Vorge�eßten,am Ende des

Jars, der Beamten, was das Jar hindurchangerottet >

gebautgepflanzt, und �on�tin der tandWirt�chafftverbe�e
�ertworden, genau und getreulicheinberichtet, �ofortdarü-
ber von dem Beamten weiters an die Deputationberichtet,
und dabei der Ab- und Zugang der vorerwänten Tabelle
an die�elbeeinge�enderwerden.

Und gleichwiedie�evon Uns getro��eneneue Cinricha
fung und Anordnung, allein auf die Woifart und das all-

gemeine Be�teUn�rergetreuen Untertanen und Angehörigen
abzwecfc: al�ohabe Jhr �olche,in dem Euch anvertrauten
Amte, zu jedermanns Wi��en�chaftöf�entlichzu publiciren,

und Euch uicht nur �elb�tdarnach zu achten , �ondernauch
dahin zu �ehen,damit der�elbenvon andern getreulich nach-
gelebt werden möge. Ver�ehensUns, und �eindEuch mit

i

WeindeAwolgewogen. Darm�tadt,den x LTovemb.1780+
Ad �pecialeMandatum SuReNIssIM!,

_Für�tl.He��i�chePrä�ident,Canzlar,und Geheime
Râte da�elb�t.

A, P. Ze��ee Miltenberg, FJ. C. Klip�tein,

B.

Aus Briefen, vom ra Decemb. 2c. 2c 1730.
“

Der ganze Plan von der LandCommi��ionwar aus

des Hrn, von Ju�tiSchriftenerborgte. Plan und Ab�icht
waren ganzguf, allein für die He��enDarm�tädti�chenLande

viel zu fo�t�pilligund weitläuftig, Man brachte allzuviele
Stücke vor die�eCommi��ion,

die �ievon der HauptAb�icht,
VI, Heft43. D dem

WU. >
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dem Unfertän ‘wiederaufzuhelfen, �eineHaushaltung, \o0-
wol die Prfvat- als gemeine, zu verbe��ern,die Grund�tüs
>e be��erzu benúßen, merere und be��ereNarungsWege zu

éróffren1c. 2, immer mer und mer abzog. Statt der

wirklich ange�tellten26 Per�onen,würden wol Z bis 4 ehrz
liche und ein�ichtsvolleprafri�cheLeute Ginreitientgewe�en
�eyn,und ter Nußenge�chaffthaben. ‘Das größteUebel
bei die�ertandCommi��ionwar noch,daß der �on�tein�ichts-
volle . « «+ �o’unglúücflihwar’,�ehrviele Leute, die wez -

. der Theorieno< Praxin hatten„ ‘und denen es zum Teil gar

an einem guten Herzenfelte, zu erhalten.
FederUnbefangne wird mit mir den Plan und ganzeit

Qu�chnittdie�erCommi��ionlöben,
© allein denunglüflichen

Ausgang bedauren, müßen.
|

Anderswoher. Fünf Jare dauerten die. «+ jener
Commi��ion,und blendeten einen großenTeil von Auslän-

dern, und nur wenige Junländer.“DieLarve i�tabgezogen;
und es �tehetein �o�elt�amesDing da, als je noch, �eitEr-

findung der öfonomi�chenWi��en�chaften,Facuitäten, und

Schulen, exi�tirethat. Wir haben nun eine neue Depu-
tation, worzu Leute von erprobter Nedlichkeit und: Ein�icht'
be�telleworden �ind.Be�ondersfreuet es midy, daß einiz

ge Männerdarunter�ind,diebisher in Eccle�iapre�alebten“.
* Da die nun folgenden eétigeuVorwürfe mit keinen

(

actenmáßigenBelegen ver�ehen�ind:�obleiben �iebillig noch

fürs er�teungedrucft, “Nurloben fan man, wenns auch nicht
wahr i�t,ohne Verdruß davoü zu haben. S. ;

'

AQ

Specification der Truppenund Unko�ten in Dienften der:
GeneralStaten und vereinten Provinzen,

A. 1698.
[EinigewenigeZalen �indver�chrieben]
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$. Te

Zu ti der Staten auf den Beinen habendenManns

�chaft,gibt monatiich „
à

13 im Jar :

Fe �. He
Geldeëïland E E BEISP tb

Holland E

m

Rm UIAATA > BD

Seeland _ Be: GR ARALSA TE

Wet - » 9 5: 53830# 9" 4
Frisland e u R

24

LIOSOISD e» T

OberN��elE» - 32963 «142
Stadt und tand Gröningen « 353830 - 9 - 4

Drenthe - - » DANT MaI
Summa 032308Eu irh

Die�eKonisnieva, von den Provinzen und

der Land�chaftDrenthe, tun ärlich, das Jar zu 12 Mongs
ten getechnet, 1188420 fe, 4 �..12%

$, 2+ (

Specification» {was jedeProvinz an Procenten ins

Hundercegibt, Intere��e.von 100 gibt
Rf EE BC �He

Gelderland » 5-12 - 2 fut 56 ae: 6
„ soliand o 8, 6052 —38J= 1 = IL

Seeland » «9-5 328 — 91-16 (8

Uétrecht

©

«0 Eg = B86 3

Srigland .& 110%. 13 #4 74 HO eTo 3-3
OberN��el$ 3: IL 5 — 35814 ,2

- Gröningen - 5-2 16-8. — z8- 6-3

wma

uw

Wi

BEDIROPRSEE

PPRE

EtMRLNEEEIEICE

Summa 179 -

— 213. 1389 --5 #4

$.
a

n

| dior

Fm J. 1698hatcen die Staten im Dien�t
an Reurerei e�e&ive Pferde 4568
an Infanterie 8» n 40909,

D2 Jede
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Jede Provinz i�tbelegt, wiefolget

Gelderland hat Coupagnien $ - SL
4 zu Pferde, 47 zu Sof, 1 Schweizer

olland 8 s A 375
55 zu Pferde, 266 zu Zuß, 34 Schweizer,
"8 Dragoner , 12 Dragoner zu Fuß.

“

Noch �indzu Am�terdam4c0 Köpfe von der We�iJns-
di�chenCompaguie, pro Megzoria fúr alle Provinzen.

_ Seeland „8
¡ - - 85

6 zu Pferde, 78 zu Juß, 1 Schweizer y

Uetrechr o A A:

|

- 57
$ zu Pferde, 48 zu Fuß, „1 Schweizer,

Friesland s 2 2 xc8
— 1r zu Pferde, 95 zu Fuß, 2. Schweizer, :

OberN��el - - SEA:

ja

30

_g zu Pferde, 96 zu Juß, 1 S>wehzer,
Gröningen $ - s S7

4 zu Pferdes 53 zu Zuß,

Drenthe - - VoD.
1 zu Pferde» 9 zu Suß.

fis ToraL au Compagnien 773
Anzal der Compagnien:

/

dr zu Pferde

|
622 Comp. Infanterie

8 Dragoner beritten 40 Schwetzer
12 Dragoner unbericten 713 Comp,

i $. 4e
1A

Ko�ten, Monaklich,à 8 imJare, jede Compagnie
vermögeder ordinirten Stärke an Röpfen,
x Comp. zu Pferde, à 47 Köépfen1728fe.
u A E

—— Schweizer, à 150— - 2286 - 7.68
—— Dragoner zuPferd,à55 #$ 1549 =

—— Drag-.zuFuß à 49— - 855-
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Die Bezalung von den Schotten audEngländernim Sols

de der Republik , i�tmitder vou der ‘Hollandi�cheàJufans
terie €cal«

Ko�texal�o 0

91 Comp.zuPferde,à 1728 fl. - 21248.
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A OO zu FUß, A 8355 M (o ¿8% 10260 --

40 — Schweizer, à 2286.Me 9 # 91454 --

SvmuA 673/958 �.
Die�ewerden alle Ä Tagebezalt, und träget�olches

aus 532,504 fl.: außer den Schweizern, welcheihr
Tractament monatlichbekdmmen.

; BE: :

Y

Tractament, monatlich, fe.
Dex KönigVWWilheim,als Capitaine General 10000

Statthalcex von Frisland und Gröningen,an-

militäri�chemTractament =. * 300909
Ein Feldmar�chall,General von der Cavalle- |

rie, und General von der Jnfancerie + 1666 -13-4
Ein GeneralLieutenant 5 5 HGO!

Ein GeneraltVajor e 4 AO

Práâ�idencvom hohenKciegsRat è 166213-4
Ein OGbri�terzu Pferde,Dragoner,und Jn- ;

a

24

fanterie 6. AA
we LAD

Ein Obri�tLieutenane ‘ CUA BON:

Ein Major = 4 RE OA.
General von der Artillerie « = 500  «F°

Gouyerneurvon WVa�triche dape
15

fi

BURG
— von Breda - “e 250

740: von Dérgen 0p Jdm! 2e 533

ci nO TOMEN 8/4 50
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VGE Ao AEO
Cues von der Provinz Uectreh? » 100

GeneralAdjurant vomKönige- = 300

GeneralQuarciermei�ter pi Ki M260

y i 18,206 fl,ZT88,
Alle laufende Monate wird die Generalitäcund obbenann-

te Per�onenbezalt.
Die 40 Compagnien SchweizerCU OTAS4AL ES
Alle 4a Tage die übrigenTruppen - «+ 582504 —=—

_

Total - Svmma 692166 fl,

Hierunter�inddie 4009 Köpfevon der We�tJndi�chenComs

pagnie, �oin Am�terdamfüralle Provinzendezallwerden.
—

II,

Verzeichnis der in den Königl.Kurfäür�tl.Braun�chweig-
Küneburgi�chenLanden befindlichen �ämtlichencoutribuablen

FeuerStellenj vom J. 1780,

Graf�chaftC0ba�teineO A 1365:
Für�tentumGrubenhagen =“ 6973

- e “GBöoctingen BL re 9692
*

| im Aâmel�henQuarie = # 5814
Graf�chaft Spiegelberg AAE 23x

Für�tentumCalenberg-

- - 8592
“

Gra��chaftHoya # ys - 9282
ei Diepholz 2075S 2099

HérzogtumLüneburg - - 19886
Graf�chaffDanñenberg e 078 4084
HerzogtumLauenburg „#3532
tand Gadeln e 2:23 3075

HerzogtumBremen #9274 ” 1s 442876
“0 Derdes A ME SANOL

Graf�chaftSternberg fr be
20%
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Summa 99,739 -FrSt.
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Aus dem El�as;deu 10 GOktob. 1780."

Oben czefr XX1 S. 161: “Ses fautes (d'Olavides)
�ont�ans¡doutebien graves puisqu’elles n’ont pú trouver

grace auprés du meileur des maitres”, Die�eStelle, die

ich anfänglichnur furz commentiren wollte, hat folgenden
Auf�a6veranlaßt.

:

i ReFe

ObCarl 111der meilleur des maitres i�: das mag die

Nachwelt ent�cheiden,und das wird �ie.Earl [X und Lud-'

wig. XIV habeneben �o�elten,als Augu�tund LTero, bei

ihren tebzeitendie Warheit gehört. Den jeztlebendenMons
archen geht es nicht be��er,wenn man Friedrich von Preu-

ßenausnimmt, der vom Cap de bonne E.perancebis nach
Wardöhus, und von Bo�tonbis Con�tantinopél,der Große
genannt wird. en :

„Der Hi�toriographfün�tigerJarhundettewird, wenn er

Carl dem 11 �einenProceß macht, die Bevölkerung der

Sierra Morena, die Ab�chaffungrunder Hüte, die jeden
Mattador (�pan.Mörder, Todtilecher)wie eine tarve untennts

lih machten, die Neinigung der Haupt�tadce,die Expul�ion
“der Je�uiten,in die Eine Wage legen—; indie andre den

Aufrur, den Sgæilzci durch �eineGeldErpre��ungenverans-

laßte, die äng�tlicheFlucht des Königesnah Aranjuez bei

die�erGelegenheit, vorzüglichaber die Aufer�tehungder Jn-
_qui�ition. i

|

Die�eData �indalle notori�ch:wir können�te.erzälen,
zergliedern, und beleuchten, wie wir wollen. - Urteilen,

welche Schale der Wage �inkt,¡dürfenwir nur in petto:

un�reLnkel werden es drucken la��en.
:

Í $. 2.
|

Bekannter Maaßen vermag der: Königvon Spanien
nicht, die Sentenzen der Jnqui�itionzu mildern, da er �ie
auchnichecon�irmirt."Die ganze Juqui�icioraufheben,wäre

: ; D 4
2

ARBUGE
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tunlich; die�esvermeintlich göttlicheTribunalaber zugleich
�chügenund revidiren, das fan er niht. Jhrer Verfa��ung
nach fan �teden König�elb�texcommuniciren, wann er ein

Käger wird. Olavides fonnte al�onicht begnadigetwerden,
weil das lus aggratiandi des Katholi�chenKönigshier �eine

Gräânzenhat. Al�oi�das nicht - Aggrati�renauch kein

Beweis, daßAlavides graves fautesbegangenhätte. Au-

toritäts-Bewei�egelten überhauptnicht viel; am wenig�ten,
da, wie ih oben bemerkt habe, es jeztnoch nicheéne�chieden
werden fan, ob Carl Ul der meilleurdes maitres i�t,oder nicht? |

+ Ze L

;

Die Jnqui�itione nie abge�chaffegewe�en.Die
Stelle des GrößJunqui�itorsi�tkein Jar vacant geblieben.
Das ganze Tribunal hat unter Carls Ul Regierung be�tán-
dig exi�tire,und auh-manchem den Proceßgemacht. A. 1768
wurde ein Spanier in Verhäftgenommen, weil er an einem

Freitag abends óffentlichjungeHünergege��en, und �ie�einen
Gá�tenangeboten hatte. Mur Auto da fé's famen nit vor,
und die Inqui�itionenthielt�ich,ange�eheneLeute, be�onders.
Militar Per�onen, anzuta�ten,weil der damaligePrä�ident
von Ce�tilien,Graf Aranda, die Juqui�itionvon ganzem
Herzenhaßte,ein tapfrer Mann war , und die Armee äuf
�einerSeite hatte. Nachdemer entfernt, und als Amba��a-
deur nach Paris ge�hi>tworden; wuch�ender Jnqui�ition
die Flügelwieder. Der König lies ein�t(1777) denGroß-
ZJyuqui�itorkommen, Und �agteihm: qu’on adore mon

Dieu & �ur tour qu’on le craizne. Die�eswar die Los

�ung,die das ab�cheulicheTribunal wieder um die BlutFane
der Futoleranzver�ammelte: der meilleur des maitres waff-
nete die Fau�tder Fanatiques mit dem Dolche und der Fackel
der Verfolgung; die einge�chlafneKate’ (die man ja ruhig
hâtte�ollen�{<lummernla��en)erwachte.Olavides, und

ein unglü>ticherAdvocat, der plöblichim Gefängni��eder
Santa Hermandad ver�chied,waren die er�tenOpfer, die

jene
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jene heiligenRichter dem ‘er�tauntenEuropadaé�tillten.Ach
wére doh damals 4rænzda in Madrid gewe�en!vielleicht

háîte er das unterjochteVolk , die
EE Vironunft, gerächt,

6A

;

Die Reinigung der Haupt�tadt,dieabge�chofftenrunden

Hüte,viele aute PolizeiAnßalten,hat Spanien die�emMis
ni�terzu danken. Aran0g i� tapfer; frei von den mere�ten
Vorurteilen , die Eurspens �üdlicheHälfte tyranni�iren;ars

beitlam, Gerechkigfeitliébend,uner�chütterlih.Als Prâ�i-
dent von Caftilienwar �rineGewalt�ogroß, daßer jeden'
Spanierevíliren oder gefangen nemen fonnte, ohneLettre

deCact:et, ohnedes KönigesBewiiligung: nur po�t-ta&tum
mußteer es dem Königemelden, wenn der Gefangne ein Vors

“nemer war. Seinem Herzenmacht es Ehre, daß er die�e
Gewalt nie mißdrauchte.Bei alle dem läßtes �ichnochbe«

zweifeln, ob er biosein guter redlicher und ver�tändiger,oder
auch zugleichein großer Mann, i�t?Den weit aus�ehenden,
alles umfangenden,alles vorher�ehendenGei�tdes Chol�eul's

heer wol nicht, aber gewißein be��erHerz.
Se Bat

Aranda war in �einemDepartement allmächtig;Gri-
maldi war es in politi�chen,und der vormalige BeichtVater
des Königes,P. Oma, in gei�tlichenSachenz Sguilaci
war noc 1766 gleichmächtigim FinanzWe�en.Keiner
von allen hat regiert, wie Pombal in Bortugall, wie vormals
Mazarini und Richelieu in Ftanfreich: uur Squilaci mi�chte
�ich,als liebling des Königes, auch zuweilenin fremdeDe-

partemens. Er hatre das Herz�einesFür�ten,und den öffent
“lichen Schaß,in feinerGewalt. Er war'ein StatsBlutJgel,

wie Verray. Das gepreßteVolk griffzu den Wa��en,{oß
unzälicheKugelnauf�einHaus und in �eineFen�ter:er ret-
fete �ichbeizeitenins föuigf.Schloß;der verftorbneholläns

di�che Ge�andtein Madrid, Mr, de Doubler, verbarg Mad.

Squilaci(n �einemHotel;das Volk wurde al�okeinen von

1 Ds DOs
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beiden habhaft. Der König tat ver�chiedenefruchtlo�eVer-

�uche, ‘�tinenFavoriten zu erhalten: wie er aber �alz,daßes

mit dem Aufrur Ern�kwurde, flüchteteer, durchdie Sourer-

raîne des neuen Schloßes in Madrid, nah 4ranjuez, lies

alle Brücken um die�esKea! Sitio (fônigl.tu�t�chloß)abwer-

�en)und �chickte�einen*liebenSguilacinach Sicilien. Man

wußrenicht , wem man’ in die�emkriti�chenAugenblickedie

Finanzenanvertrauen �ollte,weil der rebelli�chePöbel�cleche
terdings einen Spanierdazu verlangte. Die Wal des Hofs
traf den Marquis de Mu�quiz,der er�terCommis die�es
Departements war. Die�erMannbe�ißtnichts als routine;

und würde in �einemPo�tennicht geblieben�eyn,wenn es

nicht àn Concurrentenfelte, weil der König einen Fremden
zu berufennicht wagenIN

Ich habeoben dolagtidaßjederMini�terin �einemFas
che regierte; im Ganzen aber regierteChoi�eulvon Ben�alles-aus die �pani�cheMonarchie.

Den großen Einflußdes franzö�i�chenHofesmuß man

weder in der Blutsfreund�chaft,noch in einem wech�el�eitigen
Intere��ebeider Könige, �uchen.Daß Philipp V ein En-

fel Ludwigs XIV war, i�t‘ebenfein Um�tand,der den

Spaniern gefällt: dergleichenCon�iderationes erlö�chenohne-
hin mit der Zeit, wie die Verwandt�chaften�elb�t.Ueber-

haupt haßtder Spanier die franzö�i�cheNation. Kein Wun-
der!- �iehat ihm einen König aufgedrungenz �iehat �pani�ches

_ DBluútin Menge vergo��en, der pyrenäi�cheFriedeni�t jedem
Dón, jedem Cavallero, ein Dorn in den Augen. Der
Patte de famille aber ift der politi�cheKnoten, der die beiden

Hô�everbindet.
“

Ganz zum Vorteil Frankreichsi�tdie�er
Tractat , das i�tjeztauch a po�terioribewiefen. Spaniens
Meutralität erkaufte England gerne in die�emAugenblickemit
Gibraltar. La paz con la Inglaterra, y la guerra con

todo el mundo; i�teine ware StatsMaxime für Spanien.
Die Pyrenäen�chüßenes von 1er, die See von 2en, Portu-

galls-



12’Shati�cheAnekdtén. 59

gallsSchwächévon der 4tenSeite: jezemúßes einem�tär:
feren A��liirtenfolgen. Der Stat, ‘der 9 Mill. Men�chen;

._ und 20 Mill, hartePia�terEinkünfte,hat, i�tan das Schick-
�al�ériesBühdesgenö��en*gefé��elt, der über 20 Milt, Ein-
woner, und400 Mill!'tivres,‘disponirt,* ‘So lang dér Pa-
Êe de famillebe�teht,

*

blèibéSpanien in FrankreichsVor-
mund�chaft:ja wenn“ ich michdes Ausdru>s bedienendarf,
es mußimmér mitlaufen, ‘vhneallein nah �einem’Intere��e
handeln‘zudürfen,

Acquirirt Spanien auch)“in die�emKriegedas warlich
niche - �o*iinportante ‘Gibraltar, welches doch �oganz
ausgemachtnoch nicht i�t?�owird és ‘die�enFel�enimmer
teuer genug bezalenmü�en.FrankreichsVorteile können

glänzénderwerdeii. GrößBritanniensErniedrigungerhebt
es von Stund an zum préponderantenState un�ersÉrd-
ba�ls. “Dann wird ‘es nochmer SpaniensVormünd,das

�ich�elb�tKerten �chmiedet, von denen'nur eine ganzneue Po.
litik, éine ganz neue Baläkéd

,
und blutige Kriege, es bez

freien fônnen, Es würde eine glänzendereRolle �pielen,
wenn és ohne Teilnemungdie. Britten und Gallier bis zur
Enckräftung kämpfenege ündden‘FriedenORUIOIOvermittelte.

Der Patte de frdiintsif disMéi�tet�tücedes Chois
�euls.Dutch die�enTractat wurde Grimaldi, der ihn“als
�pani�cherBot�chafterin Paris chleß, und. zwarzur Belo:
nung, Mini�ter‘der ausländi�chenA�airen. Jhn regierte
Choi�eulnah Willkür: jedêr politi�cheSchritt Spaniens

wurde im Cabinet von Ver�ailles‘be�chlo��en.Als Genue�t
�cherGe�atidter, ‘als ‘Abbé, fam Grimaldi nach Madrid:

“x gefielden Dämen,/*tratin Spani�cheDien�te,legte, weil

êr nicht Prie�terwar, den petit collet ab,’ ging als Ge�and=
terna, Schweden, ‘von da nach: dem Haag,von da nach
Paris als Añibá��ädéte.Er war immer ein Freund der

Franzo�enund ihrerMini�ter.Die�ekonnten nicht fiûger
handeln,als �ietaten, wie �ieuEHrn,de BESeinen ZJre«

lán-
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länder,der den Engländerngün�tigwar, �türzten,und Gré-
maldi an �éine-Stellebrachten,

$. 7+
datas hat die Je�uicenaufgehoben:aaaden

ganzen Plan, voie �ieaufgehobenwerden �ollten,' hat C boi-

�euigemacht. Das Verdien�tpúnktlicherAusfürunggehört
jenen1,die�emdas größereder Erfindung.
Ein Dominicaner war der

e der den Plan des
Choi�euls.nah Madrid brachte. Die Je�uiten,‘die �ichin

“Frankreichaufhielten(und deren �iud.noch die Menge, nur

niche in Conventen und Ordenéfleidern),witterten, daß
etwas gegen �ieim Werke wäre: �ie�chicktenSpürhundeauf
die Fährdtedes eilenden Mönchs, aber er entfani ihnen. Fur
fo arg, wie die Sache wirklich war , hielten�iedie Je�uiten
nicht : �oheimlich, �o�chnell,ihren ganzen Orden aus

Spaniens, ihrer Säugamme, Schos reißen, das �chien
ihneneine unwar�cheinlicheund �chwereUnternemung, Hâät-
ten �ieindeßden Dominicaner erwi�cht,und �eineDepechen
entziefert:�omöchtewol die Revolution \o fille nicht abge-
laufen �eyn.Am wenig�tenhätteich däs TrinkGeld mic dem

Courierteilenmögen. -
C

“ Sie fragen mich, wodurchCboi�eul�omächtiggewor-
den i�t,und warum er die Je�uiten�ounver�önlichhaßte?
Jh wills Jhnen �agen.Eri�t ur�prünglichein armer Edel«
mann, Er hatte mille ecus Einkünfte,und einen Läufer,
de��enAnzuggerade mille ecus fo�tete;daher�agtendie Bon-

_woti�tenoder Calambouri�tendamaliger Zeitenin Paris:
*

. Mr. de Choi�eul e�tbon Econome, il a une année de

revenu DEVAN 7 lui. Ein Mar�challvon Frankreichente

dete ihm ein�tmal,daß ihm eine zum Soldaten �egrwe-

�entlicheEigen�chaftmangelte. Choi�eul‘nam�einePartie
en homme d'e�prit, gefiel der Mad. Ponipadour , und
wurde Amba��adeurin Rom. Mr. de la Borde ; na<hmas
liger Banquier de hk Cour, halfihmaus Freund�chafcmit
Gelid aus, ob er gleichdamals �elb�tnichtreichwar. Mrdad,
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Mad, Pompadour wurde Chot�eulStatsMini�ter.| Als ihm
das Bureau des affaires étrangeresübergebenwerden �ollte:
fand ein Frotteur,der nichtle�enfonnte, bei Reinigung der

Secretairie, ein Papirhinterdem Spiegel: er ergriff die Ge«

legenheit,vielleich ein Trinkgeldzu verdienen , und prä�ens
tirte es dem neuen Mini�ter, Die�esPapirenthielt eins
herbeKlage der Je�uitengegen ihn, die �einVorgängerhint
den Spiegel ge�te>tund verge��en,gleichwoläber dem Hrn,
von Choi�eulals Amba��adeurin Kom einén-hartenVerweiß
zugezogen hatte. Die Klage bezog�ich.auf eine Negociation, -

bei welcher er den Je�uitenzu nahegetreten �eyn�oll.Kaum

hatte er das �o�onderbaran ihn gekommeneDocument gelee
�en:�obe�chloßer �ichzu rächen,und er hieltWort. ¡ie

Wie der’lezte Friedenge�chlo��enwurde , war Choi�eul
�chonMini�ter,und Hr, de læ Borée Banguier de la Cours

Die�eswar eine herrlicheGelegenheit,lezterem�einevorma-

ligeDien�tezu vergelten; Jhm würde:.das: Geheimnißdes

bis- zur Ratification’fertigen Friedenseróffnet: La Bords

kaufte die in London’�ehrniedrig �tehenden-Stocksauf, die�e
�tiegenplôhlichnach Publication des Friedens,und die beiden|

HOEteiltenEE Millionen. z

e�e

agrpmreiDa  11

:

i

__ Iweites

.

Melivtial derKaufleutein ‘Riga,
(das er�îeobenXXXVU S. 92).

Untertänig�tugter�chriebeneRigi�cheKau�leuté,wk
che, voeder D die, in dem Memorial vom 20 Márz diêa

�es.Jars , Einem Erlauchten Mini�toria�chuldig�tanges.

zeigte willfrlicheBehandlung der Engli�chenAdmiralitäts8«:

Gerichte, die mit Rechegefoderte Befriedigung, noch für
das nacherigein dem ‘aufe der Schiffart erlittene Unrecht,
Genugtuung erhalten 5 �ondernimmerfort in der natürlichen:
und �tîpulirtenHandelsFeeiheitge�törtwerden, reclamiren;
untertätig�tden Allerhöch�ienPARE

der ihnen in der;
YVTeus
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VifüutralitätsDeélaratiónvom.8WajE a âlleré
gnädia�juge�agti�to j

“Es war‘unñ�ter«SroffenMotiárchinzumivéghNußmevehehalitns:«die Rechte der Men�chheitin den Seekriegen;
unddie bisher'in dek�eibenuntkêrdrückteHandelsFreiheit für
friedlicheMächte,”herzu�téllen.7, Die�eallerhöch�teSchuß«
Deecláration multerté uns ‘vónneuenr auf, dem �inkenden
Rigi�chènSeehandel, nach demî-Maaßun�rerKräfte,
aufzuhelfen."Bei die�enun�erneigen Uiternemungen)zur

See, habenwiruns: nach: dan uns érceillen hohenVor�chrif
ten, in An�ehung-der:Pä��eund Certificate;gerichte! Und!

ob. wir gleich �chondurch die�e!Befolgüng für - alles ge�ichert
�eyn�ollten:�o’béfolgtenwir doch, zur Vor�icht,zugleickauch
die von der Krone England‘bekannt. gemachte:Vor�chrift;

nach welcherwir hier gerichtlichbeeidigetet daß'änutis!

�ern‘ver�chiffceenWaren weder“Franzo�e,
’

Spanier, 40GAmerikaner;auf irgènd-eiñne’Art Teil hätten,
‘Mit aller die�enge�odertenDocumenten ver�ehen,Gori

ten wir nunmero- hoffen,daß un�reSchiffe,ünter demSchuß
der’ allerhöch�ten*LTeutralictärsDeclaration,ihre Rei�e
ruhig fort�eßenwürden. Es ��ind“abervon“ die�énun�ern
Schiffen mic ru��i�cheProducten, “nur die an den Oertern
ihrer Be�timmungunbeleidigt gelangt , die keinem Sngli-
�chen Raper?in,den Weg gekommen�ind,

;

Un�erSchiff ,. delribyt, SchifferClißéan��en,
mit Hanfund Ei�en“nachNantes be�timmt,i�tzuleztvon

einemEngli�chènKaper, ungeachtet‘ällerbei �ichhabénden

Sehuß-Documente; den 10 Augg. 1780 nach Falmoutb

anfgebrachk5 und i�jezt allen den weitläuftigenProceduren
der Engli�chenAdmiralirätsGerichre,wödurh aller Sees

Handelunterdrüft wird, preis gegebenwordeên.'

Eins von un�ernSchiffen, nit SchifferHant Tonfon;
i�tzwar von einem Engli�chenKaper in der See wieder fret
gegebenworden’; “nachdemaber vdrher der Schi�fsCapitain

vondem' ‘Käperaufs �chre>lich�tegemiéhandelt, und von

allem
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allem dem Seinigen beraubt worden : ‘als in welchèrGé�tale

er in Nantes angekommeni�t. Dié�eGewaiccätigkeit'�urs
wir hier nicht müßigan: denn wenn gleith der Täreehither
�oleicht, wie die Tac �elb�t,zu bewei�eni�t;�oerhelletdoch"
auch daraus, mit welchen unzubered:nendenGéfaren!wir
zur See zu kämpfenhaben, die üb�t?Unterriemungenfö�tks
bar machen; und wie billig es �ci,' dáßda wir’ in ‘�o’viélcà

Fällen allen Schadenauf. uns nemen mü��en, wiv-in den

Fällen, -da wir wi��en,an wen wir uns deswegenhanhaben, die genaue�teEr�e6ungerhalte
Die Betrachtung der Billigkeit hat aber ebi �0-wenigauf die Behandlung der Engli�chenAdmiralitärsGerichte

wirft, als un�erflares Recht: �iehabennicht einmal: toi
diget, un�ernFoderungen, die �ichauf Freiheit und:Eigen-
tum gründen, ScheinGründe entgegen zu �eßen| �ondern

�tattderen platte Wilifür. Wir müßenun�reBe�chwec-
den widerholen, weil das Unrecht- an ‘uns widerßoltwird,
ohnedaßwir Genugtuung dafärerhalten, Wir -verlangten
die Er�eßungdes Schadens von dem,der ihn verur�acht;
wir be�timmtenals Eigentümerden Wert der'uns‘genomine«
nen Ware. “Un�erRecht dabei i�tklar, wieuns �elb
aus England ver�ichertwird;wir batten abernichr mir

Kaufleuten,�onder mic Kapern, zu tun’. Seklten denn
die�eKaper ein eigenes Ge�ezbuchhaben?Und �indwir

�{uldig,uns darnachzu richtea ? Sind die�eKaper nicht
von der Krone Englandautori�irtworden? Und i�tal�odie
Krone nicht�chuldig,für die gegebneVollmacht anfzukom-
men? — Statt bezale zu werden, �ind-wirfürdie uns ge-

nommene Henfe und Flach�entaxirér worden. Nichts bé»

ei�et�o�ehrVerachtung für Freiheit und Eigentunt, als
eben die�eTaxation, ‘die beides vernichtiget.Man ver-

langte von uns beeidigre Facturen , die wol hie Käufer
von Verkäufernhabenfodern dürfen : und ohne �ichirgend
in einen Handel mit uns einzula��en, �eßtedie willkürliche

dL zehen Procent �ogenanntenVorreil fe�t,da wir
ZWwans
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zwanzigProcent mit Recht und �ehrmäßigge�oderthats
ten, 0b wir gleichdas doÞpelcedafür in Franufrzih würden

erhaltenhaben. Die�euns enfkzogenezehen Procenc �ind
gewiß kein Objecr �úrdie Krone England, (�ondernbeweis

�ennur, daßman willkürlichhat verfaren wollen. Für uns

�indaber die�eentzogene zehen Procent der ganze mäßige
Vorteil bei un�ernUnternemungenzur See, wo die unzus

berechnende Ko�tenund Schäden,wie wir oben ein Bei�piel
angefürthaben, die übrigenProCente wegnemen. Wir
würden al�oohne Zweckund Vorteil handeln, wenn wir die

uns mit Unrecht entzogene zehen Procente nich! zu erhals
ten �uchten,Wir fürchtennicht, daß die�eDetails Linen
MŒWrlauchtenUtinijterio fleinfûgig�cheinen�ollten: wir
Find vielmer ver�ichert,dadurch die gnädig�ieAnteilnemung
Und die mächtig�teBe�hüßungzu bewirken. Es ijk de�to

härter, uns den-berechnecenmäßigenGewinn entziehenzu

wollenz da uns, dur Aufenthalt und Stêrung in un�rer

Freiheit, Zeit Mut und Vermögengenommen wird, un�era
Handel zudie�erZeit �oauszudenen, wie wir es zu un�erm
und des Landes Vorteil tun würden.

-

Aus die�emgroßenSes

�ichtePunctebetrachtet, �inddie SchadenBerechnungenŒis
_yem Erl, Mini�teriovorbehalten. fi

In die�emund in den vorigen Seekriegen,haben wir

Schi��eund Waren, wenn wir. Monate und Jare- in Eng-
land �ollicitiret,nicht anders als verdorben von den da�igen
AdmiralitärsGerichten zurückerhalten, Auch hierübermü�s

�enwir un�reBe�chwerdenwiderholen, weil wir für das

Liegen und Verderben un�rerSchi��e-�owenig, als für

un�reWaren, Vergütungerhalten laben. Moch �indnicht

einmal die Liege: Tage für das im Anfang des gegenwärs
tigen Kriegs aufgebrachte, unk in Holland als verdorben

Lf�entlichverkaufteSchiff, de juge Prinz, bezalt worden.

So wurdeauch, nath den gewönlichenweitläuftigenProces
duren, un�erSchiff, die Rigi�cheBör�e,Capitain At:er-

�en,freige�prochen,bald daraufaber von einem

AEREEgra
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Parfementsglieds zum 2tenmalaufgebracht, und wieder frei
gegeben:die�es�olange hin und her ballotirte Schiff, das

bedungene gute Frachtenzu verdienen ver�äumet,die wir

mit dem�elbenRecht, wie die durch die Behandlung verur-

“�achteKe�ten, fodern, i�tendlih in Bordeaux angefom-
men , hat aber-�eineWaren, wie zu erwarten war, verdor-

ben hingebracht,J es unbillig, daraus zu �chlie��en,daß
es darauf ange�eheni�t,die ru��i�chéLOs und Seehands
lung zu Grunde zu richten? 3

So willkürlichman unterde��enin‘Englandun�reda
behalteneWarentaxiret : mit dem�elbenWillkür hat man

auch die verur�achtenKo�tenund Schäden,durch Zuwerfung
einer beliebigenSumme, zu vergüten�cheinenwollen. Beis
des aber, die Ko�tenbei der Behandlungwiser Schiffe,und

der Sthade durch das Verderben un�rerWaren, i�genau

zu be�timmen: wozu al�ohier Willkür, als zur Verach-
tung un�rerRechte? Die verur�achtenKo�ten�indvon un-

�ermGeneralCon�ul,Hrn. Baxter, bezalt, und uns be-

rechnetworden z und- darnach mü��en�ieuns auch vergütet-

werden. Die verdorbnen Waren �indan dem Orte ihrerBez

�timmungöffentlichverfaufc worden;und es i�tgenau zu bes

�timmen, was �ieda�elb{weniger, wie die�elbenWaren un-

verdorben, gegolcen haben: dies i�tal�oder fe�teMaas-
Stab zur Vergütungdes verur�achtenSchadens. Es i�t

hier fein Mittel. Wir verlangenniht Begnadigung, �on-
dern Gerechtigkeit. Man mußentweder die verur�achten
Ko�tenund Schäden ganz er�eßen; oder feine, wenn wir
daran Schuld �ind. So muß man uns entweder die Wa-
ren, nach den darauf von uns als erfanntenEigentümern

ge�eßtenPrei�en,bezalen; oder �ieauch confi�ciren,wenn

wir einen unerlaubten Handel damit getrieben haben. Auf
die�esAlternativ, und auf die�efe�teGründe der zu behaup-
tenden Freiheitunddes Eigentums, be�tehenun�rehier uncer-

ränigßbeige�ügteRechnungzen.Wir verdienten nicht, unter

�omächtigemuns angekündigtenBOARzu handeln,wenn
Vill, Heft 43+ C wir
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wir un�ermRechte das gering�tevergebenwürden.Und �o
hat auch un�erGeneralCon�ul,Hr. Barter, un�ermNechte
dadurch nichts vergebenwollen noch dürfen, wenn er �oviel

für uns- entgegen genommen, als man uns mit Willkür zu

�cheinbarerBefriedigung gelegentlichzuge�tandenhat.
:

Wasdas lezte, wider den CommerzTractat, wider die

erneuerte Ver�ichrungder Erfüllung,und zuwider der Aller«

höch�tenNeuctralitätsDeclaration, nah Falmouth den 182
Au. die�esJares aufgebrachteSchiff, de Frybyt, S.hife
fer LIi�}Han��en,betri�t:�ohaben wir uns in England
erfläret, daß wir lieber das Neußer�tevon ungerechter Bes

gegnung abwarten würden , als uns zum Schaden un�rer

HandelsFreiheitin irgend eine Unterhandlungeinla��en.Wir
würden auchalle uns anzubietendeVerteile auf un�reWaren,
gegen die Behauptung un�rerHandelsFreiheit, nicht acten;z
wenn durch den �chonlangen Aufenthaltdie Jar8Zeit izt niche
zu �ehravaneirt wäre,und wir die Berechnung der zu be-

fürchtendenGefaren, Schäden und Ko�ten,nicht zu lange aus-

�eßenmüßten. Zur Vermeidung aller langwierigenRech-
nungen legen wir daher gegenwärtigevon die�erzulezt auf=
gebrachtentadung, zur gnädig�tenund gere<hte�tenBewirkung
un�rerBezalung von der Admiralität von England, unters

cänig�tbei : �odaßwir uns die�erLadungauf feine Art weis

ter anzunemen, und dabei was zu be�orgenhaben, �ondern

�ieganz nach die�erBerechnung, zur Di�po�itionder gedach-
“-

fen Admiralität,hiermit übergeben.Wir habenin An�chung
der erfodertenCertificate die�erLadungnichts ver�äumt,und

berufen uns deswegen-auf das hoheZeugnis Eines Hoch-
verordn. Kai�erl.Rigi�chenGeneralGouvernements. Dies

�erWeg, durch unmittelbare höch�teVertretung un�ersŒrl,
WMini�terii,zur Verhütungfowol der �olange uner�eßter

littenen Schäden, als auch zur Bezalung der gegenwärtig
aufgebrächtenLadung, i�tnicheallein der fürze�te,�ondern

auch nach un�rerErfarung der cinzige. Wir �indbereit,
die�eun�ceRechnungenauf alle möglicheArt aus un�ernBüs

chern
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chernund Corre�pondenzenzu belegenund zu erläutern;wie
wir dazu das HandelsHaus in St. Petersburg der Her«
ren Stahlborn und Wolff bevollmächtigetund in�truiretha-
ben. Alle un�reBe�chwerden�indbisher nur gegen dieEngs
li�chenKaper und AdmiralitätsGerichre ge�úrtgewe�enz
das Engli�cheMini�terium,wohin wir aber nicht gerade
habendringen föônnen,häteinen zu �hr'établirtenRuf von

Gerechtigfeit, als daß wir zweifelu�ollten, unter un�rer

mächtigenBe�chüßungdie gefodertebilligeBefriedigungzu

erhalten, |

14,

Wien, 17 Decemb. 1780.

Ju beiliegendem47�tenStücke un�rerRealZeitung
Cvom2x LIovemb. 17890), die jegoHr. Riedel �chreibt,

. werdenSie der Unbedacizt�amkeit
®

be�chaldiger.Warun �as

gen dochŒvor. den Leuten , dieJhnendergleichenVorwürfe
i

|

im

® Menn es unbedacht�ami�t,gegen Lotto. ParforceJagd,
Monopolien , Mairre��eu, Fiudelhäußer,SlavenJagd 2c. z°

zu �chreiben: �oi�tdie gauze Schrift�tellereiim hi�tori�che
politi�chenFache, (am Ende auch Uïoral, und KRatechismus
�elb), eitel Undedacht. Dies �ageman nur fein oft den

Gro��enin der Welt ! . , , Einige werden es mit Bändern,
2c, 26 lohnen, PROA

 Haarfein if die Linie, auf der hi�tori�cheBedacht�amkeit»
zwi�chenunhi�tori�cherkuechti�cherLeigheit, und unnützerplaus
‘derbafter $rechbeir, mitten inne, liegt. I�tdie Hand des Hrn,
RealFdeitungsSchreibers fe�tgenug , mir die�eLinie vorzuz

zeichnen?— Die Wiener Cen�uri�bekanntlich�ebraufmerk,
�am: unter Jhren Augen wird die Wiener RealZeitung gez
druckt: aber hat die�emächtige,aufniert�ameCen�ur, es �eit
mereren Jaren dahin bringen kdunen, die�eZeitung, ich will
nicht �agenvor bloßemUnbedachr, �ondern nur vor Srobheig
und unge�ittetemBetragen, vor Unwarheit und Vorlâums

dung, zu verwaren? Zum neuen Bewei�edieut die lor. cir.

hingeworfeneBe�chuldigung,als hätte man �ichin die�en
Ss ns

7

© riefz
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in Dicke machen,nichtauh, daßSie bei Auf�äß2n,die Jtnen
einge�andtwerden, und von deren Warheit oder Fal�chheit
Sie niche überzeugt�ind,deshalben bei einer Behörde nicht
allezeit anfragen fônnen ? Denn |, manchmal wi��enSie

feine, oder 11. feinen Weg zu der�elben; und Vil. manch-

mal, wenn Sie auchbeides wi��en,i�tes nicht räthlich,�ich
Tä er�tzu béfragen: denn es fan und muß, oft und mei-

�tens,ge�chehen,daßman an die bei der Sache intere��ir-
‘ten Leute trifft, welche die Sache nach ihrenLeiden�chaftenund

per�önlichenAb�ichtenvor�tellenwerden , wobei die VVar-

heir verloren geht. Es i�al�odie�erbe��ergedient, wenn

Sie dergleichen Auf�äßeauf Gerade wol dru>en la��en.Die

gedrückteWarheit wird �chonihren Sachwalter und Fiscal

finden; hieraus ent�tehenwoltätigeProce��e,

-

durch welche
die einzig ge�uchteWärheit am be�tenan den Tag fowmmét:

der betcogene,aber in unüberwindlicherUnwi��enheitbetro-

«gene Herausgeber,widerruft eiligund freiwillig, und der

Beleidigtetriumphiret feierlih im Ange�ichtedes

LO
i

aller �terblichenRichter, — des Publici.

Briefwech�elÜber des Hrn. ÆrbprinzenLL DIEL,
ParforceJagd lu�tiggemacht! Einem ein gehä��igesFactum
aufbürden, wovon �ichdas Gegenteilaus dem gedru>ten

_ Briefwet�el�elb�tergibt, i�tweit mer wie Unbedächt,
Al�o— Eracchi de Jeditiónequerentes!

Und wenn ich �age:“Georg [IIund Toleranz�indgegen
Gordon” ;_ i�hier , auf eine unan�tändigeArt, eiu gekröntes
Haupt im Gegen�aßemit einer andern Per�ongenannt? S.

*+ (3 {eint aus die�emUebergange,als glaubte der Hr.
Verf. die�esBriefs, ich wäre mit der ParforceJagdTabelle
betrogenworden? Allein �iei�tzuverläßigät. Ein Hochs
für�tl,He��euDarm�tädti�cherange�ehenerBeamter hat es mir

ohnläng�i�elb�tatte�tirt,Der einzigsVer�toßlicgt nur im
SF. 1776, fiati 1768. S.

E
20 Jan. I78L.
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Briefwech�el
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BEL

There�iaFür�tiavon Radziwil,
|

zum Tode verurteilt in Lemberg, deu 14 Jan. 1779,
gerettet von Maria There�ig, 2 Jun. 1720

>
There�ia,geborne Gräfin von Rzevoußka, des pol-
ni�chenFür�tenRarl Radziwill, Woywoden von Wilna,
Gemalin, wurde durch gerichtlichenSpruch des hohenfk.

F, polni�chenRats zu Lemberg vom 14 Jan. 1779, zum
Schwerdt verurteilt, welches Urteil aber aus Ur�achen,die

_ nun erzâlt werden �ollen,an ihr nicht vollzogenwerden

durfte. /

Bekanntlich hat �ich,gleichnach dem Tode K. Augu�ts
ITT, und die darauf ge�cheheneThronBe�teigungdes je6igen

K. Stani�lavPonéatov�ki,mancherlei Zwie�paltund Mis-

vergnügenunter den Großendes polni�chenReiches geäußert
Bei die�erGelegenheitließ�ichdie verwittibte Gräfin Raßge
kovo�ka, mic Zuziehungdrei andrer polni�chenDamen,ein-

fallen, eine �ogenannte— und �onin KriegsFällenin Po-
len erlaubte — Confóderation aufzurichten. Sie er�ahden

alten Grafen Jo�efWenzelBKzewu�ki,Ka�tellanvon Kra«
fau, als den reích�tenund ange�ehen�tenPolen, und folglich

- als das cauglich�teWerkzeug,zu die�emgefärlichenGe�chäfte
aus, und �uchteihnauch wirklich dur ihre Beredungskun�t,
und durchVer�icherungder �chmeichelhafte�tenVorteile, zu
verleiten, um die�enwichtigen Schrite zu wagen. |

Der Graf Kzewu�ki,der ohnehinwider die Familie
der Poniatov�kiimmerzu einen

AIE Haßim Herzen
;

E 3 fürte, -
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fürce, faßteendlich den �tandhaftenEnt�chluß,�i<hder Wal

�einesKönigesalles Ern�teszu wider�eßen,und“zuwirkli«

cher Errichtung einer GeneralCöonf�öôderationin der Stadt

War alle erfoderlicheAn�taltenzu tréffen. Um aber de�to
leichter �einenZweckzu érreichen, �uchteer unter andern vor-

züglichauch den Für�tCarl Radziwil , Weoywodenvon

Wilna , ‘der eben dazumal $8000 Mann gute“Kriegsvöiker
auf den Beinen hatte, und von dem er wußte, daßehede�s
�enbei �einemVater der jeßigeKönig als Edelknabe bei der

für�tl,Radziwil�chenTafel aufgewarterhatte,auf�eineSeîte

zu ziehen, Damit �ichnun die�ermächtigeFür�tde�kowit-

liger zum Beitritt in die vorhabende Conföderationfinden
la��enmöchfke; �obor ihm gedachterKa�tellanvon Krakau

'

�eineâlte�tedebit: von unge�er14 Jaren, zur Gemalin
an : dies �chienihm das �icher�teMittel zu feyn , um die

zwei hohenRadziwil+ und Rzewu�ti�chenHäußeraufs gez

nau�temit einander zu verhinden. Die�eVermälunggieng
in mcglich�terEile vor �ich;dochbemerkte man an der june
gen Rzewu�ka,; daß�iemer aus Gehor�amgegen ihren Va-

ter, als aus Neigung zum Bräutigam,ihre Handdarbot. -

Jndeßgrif in Polen der größteTeil der Nation zu
den Waffen, und erklärte �ich�owol mit Worten als Wers
fen gegen den Rußi�chenHof, als unter de��enSchukeeis

genttichdie Wal des neuen Königesvor �ichgegangenwar.

Die Ru��en,die �i damals in großerAnzal in War�chau
befanden,�uchtendem Unheil und den leidigenFolgen dies

�erZwietracht vorzubeugen, indem fie den gedachtenGrafen
Kzewu�ki,�amtdem Bi�chofevon Krakau, und einigen
der vornem�tenRatsherrn, nah Sibirien �{leppten; in

Hoffnung, daß dadurch die Anhängerdie�esHauptRebellen
von ihrembôfenVorhaben abgefchre>t, und die allgemeine
Ruhe wieder herge�telltwerden �ollte.Allein da wurde Oel ins

Feuer gego��en.Die Grafen Lac , Potecki , Wielobor�ki,
Ozgin�ki,Lubomirj ki, und mer als hundertder ange�es

Jen�tenFamilien, griffenzu den Waffen, wider die Ru��ens
wider
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wider den König �elb, und wîder alle die Polen, die es

nichtmit den Barer Con�ôderirtenhalten wollten.
Die junge Für�tinThere�iavon Radziwil,

die den

Jammer und den völligenUm�turzihres Vaterlandes mit

wehmütigemAuge zum voraus beweinte, �uchtenicht allein,
durch widerholte�ehrbewegliche Vor�tellungen,die Gräfin

Ko��ak:w/&a von ihrem verderblichen Entwurfe abzubrin-
genz �ondern�iebat auch zugleichihrenVater, eheer noch în

die Rußi�cheGefangen�chaftgeriet, �owolals ihren eigenen
Gemal, daß�iedoch beide ihres eigenenund des ganzen tan-

des Be�ien�chonen,und dazegen, vermittel�tihrer hohenGes

walt und An�ehen,alle kriegeri�cheUnruhen zu unterdrücken
�uchenmöchten. Allein die klugen Vor�te!lungenin dem

Mundeeiner jungen und noch unerfarnen Für�tin,wurden

als eitle Hirnge�pin�teverworfen;z-und des Vaters Ungnas
de, wie auch der Haß und die Verfolgungdes eigenen Ge-

mals, waren die Früchteder lobwürdig�tenBemühung.
Der Für�tCarl Radziwi!, als Oberhaupt der Con-

�ôderirten,hatte zwar �eine8000 Mann wolregutlirterTrups
pen zu dem übrigenSchwarmedie�ertapfern Krieger ge�tos
�en;wurde aber gleihwol von dem leidigen Schick�al�eines
Schwiegervacers derge�taltgerúrt, daß ihm alle Lu�t,län

ger in Pelen zu verbleiben, vergangen war. Er übergab
daher dem Grafen Porocki das Commando úber �eineSols

daten, pate alle �einebe�tenund vornem�tenKleinodien zu-

�ammen,und. nachdem er �eine12 �chdône�ilberneApo�tel,
die in der prächtigenSchloßKapellezu Nicswitz �tunden,
in die Münze nach Dresden abge�chicft,um GeldSorten
daraus zu �chlagen,�obequemte er �ichzur Abrei�enach

. Deut�chland.Er hatteal�oPolen, mitcen unter den Flam-
men eines innerlichen Kriegs, verla��en;und �eineGemalin,
die immerzueine getreue Untertanin des Königes geblieben,
und die nicht in den Rat der übrigenRebellen einwilligen
wollce, auf einem �einerbaufällizenSchlößer în tittauen,
Namens Min�kow,mit einem�ehrgeringen järlichenGe-

ET "> ha�e
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halt von faum 3000 �.,und einigenordiszu ihrerBes
dienungzürücfgetä��eti:

Jnzwi�chenge�chahes, daß,ungeferein Jar darauf,
ein gewißerpölni�cherEdelmann,Namens lonazCzei�ei�ki,
der an der Spihe eines Shwarms Confsderirter,alle dortige
Gegendenmit Räuben und Morden erfüllte, auf Befel -der

Rußi�chenGeneralität, in einem Dorf, ohnweitjenes Schlo�-

�es,wo die verla��eneFür�tinvon Radziwil ihren Won�iß
haîte,zu wolvêrdlenterStrafeEE Mißecaten,öffentlich
enthauptet worden war,

Wärender Zeit als die Nu��enundConföderirtenîn Pos
len einander in den Harenlagen, durchrei�teder Für�tRade -

ziwilnicht nür Deut�chlandund Holland,�ondernauch Frank-
rei, Jéalien,und Dalmatien : von dannen er �ichendlich
wider nachDeut�chlandwandte. Den 23 Jun. 1775 zog er

mit 42 MaulE�elnund T4 großenWagen, die alle �chwer
bepaft waren, unfer einem Gefolge von 64 Per�onen,in
der ReichsStadt Aug�purgöffentlichein. Mach Verlauf
einiger Monate begaber �ichvon hier, mit Bewilligungdes

damaligen Kurfür�tenvon Baiern, mit �einerganzen Höf-
�tattindas Schloß J�ere>unweit München.

In den 8 Jären,da der Fúr�tauf Réi�enwar, hatte
‘ex immerzu mit �einerin Littauen zurückgela��enenGemalin

Briefe gewech�elt,und �ichihresWol�eynshalbenfleißigzu
erkundigen, nichtermahgelt. Gleichwie aber die�eibeeinmal
für allemal einege�hworneFeindin der Couföderátionuhd

aller
* Die�esFactum, auf welches unten �oviel ankommt,

__ �ollteum�täldlichererzôlt�eyn. -Dergléichen unangeneme
Lücken finden �ichmerere in die�emAuf�aße.Ueberhäupt�oll
�o!chernur darzudienen, die Sachez im Publico rege zu maché,
uud weitere actenmäßigeNachrichten herauszulo>en; etwa
wie es oben mit dem HexenVroceßin Tyrol gegangen
F< habe daher an bloßeCat�ázeberausgenommèn, ‘ind
�oviel indglih ales, was ein Llrtéil euthielt,weggela��en
oder gemildert. S.«

\
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aller deren Anhäûgergewt�en:�onärte �teauchzugleichdá«
durch das Feuer einer heimlichenRache in dem Herzenihres
Gemals , welcher�ie‘aller'jenergroßentändereien und Ein-

fünfte, ‘die ihr in ihréinHeiratsVertrag zum Eigentum ver-

�ichertwaren, gänzlichzu berauben, und �olchedagegen �einem
jüngernBruder, Hieronymus Radziwil; zuzuwenden �uchté.
Die�enließer von Mannheim, allwo er �tudirte,zu �ichberú-

fen, und {lug ihm die Heirat mit der älte�tenPrinze��indés

fai�erl.Hrn. PrincipalCommi��arius,Für�ten‘von Thurn
und Taxis, vor. Jener liéß�ichden Antrag gefallen, und

die Anwerbung ge�chah.Der Schimmer eines vöornéméen

polni�chenPrinzen, einêsHertns von 17 Jären, ‘�amtdêr

Vor�piegelungeiner Menge von Ländern“ und Herr�chafteny

deren Einkünfte�ichjärlichauf 4 Millionen [ vermutlich
polni�che;fE.] er�tre>ten,“be�timmtenendlich die Wal dés

durchlauchtigenVaters; und die Vermälung�einerTochtér
mit die�empolni�chénjungenPrinzen, wurde zu Anfangdés

Je 1776 in Regen�purgaufs prächtig�tevollzogen.
Mittlerweile wurde zugleichbei ‘dem War�chauerHofe

an’ der Aus�ónungdes FürßenCarl Radziwil mit dem Köe

nige aufs lebhafce�tegeatbélcèe; und �olchewurde �oweit

glülich zu Stande gebrächt,daßder Für�tmit �einemBru-
der und de��enGemalin, in Gefolgder ganzen Hof�tatt,mit
16 �chwerbeladenen 6�pännigenRei�ekuc�chén,den Zo WMaj
1777, von ‘gédactemSchloßJ�ereck,úber Wien nah
Lemberg in Polenabrei�te. :

/

: Die Für�tinThere�iavon Nädziwil,welche-vonder

bevor�tehendenRükkunft ihres Gemals, den �ie�chon�eit
1Q Jaren nicht mer ge�ehenhatte, vollkommen unterrichtet

“

war, und wol wußte,daßer �einebe�tändigeRe�idenzin dem

SchloßeZolkiew, 2 Meilen von Lemberg,zu nemen ge�on«-
nen wäre, eilte in der Ab�icht,ißrenGemal aufs zärtiih�te
zu bewillfommen, und mit ihm von nun an in vergnügete�ter
Ruhe ihreTagehinzubringen. Allein, — die HausBedien«
ten des Für�ten,IO Vereinigung“die�eshohen

¿

SLE hes
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Ehepars im minde�tenkein Vorteil zuzufließen�chien,be�trebs
ten �ichaus allen Kräften, �olchezu verhintern: und um die

Für�tinvölligvom Hofeentfernt zu halten, machten �ieihrem
Herrn weiß, daß“�cineGemalin eine LMórderin �ei,die

Spor 8 Jaren den tapfern Ober�tenCazei�ei�kyauf ihrem
“SchloßeTNinfkov in tittauen aus bloßemMeid hätte‘hine
&richten la��en,nachdem �ieihm zuvor�eineganze Schatull
“mit 12000 Dukaten diebi�cherWei�eentwendet habe;
“und daß �ieferner auh 3 Bediente ihres Gêmals in der

«Weich�elhätteer�äufenla��en:folglichwürde es ihr auch .

Sein leicdtes �eyn,ihn �elb�tmit Gift, womit �ieimmerzu
“wol ver�ehenwäre, aus der Welt zu �chaffen,wofern man

*�ieje wieder an den Hof zula��enwürde".

Der An�chlagdie�erOfficieregelang ihnennachWun�ch,
und der leichrgläubigeFür�tgeriet ins Nes. Er glaubte
ihrem Vortrage; und man: fing �ogar an, auf Mittel zu

�innen,um das Leben des guten Für�tenwiderdie vorgegebene
Vergiftéerinin Sicherheit zu �tellen.Den Abend vor �einem
Einzug in Lemberg"�hi>teer einen �einerOber�ten,neb�t
einem griechi�czenVi�cho�e,in ihre Wonung, und ließ:ihr

- andeuten: “�ie�ollte�ichniht mer eineFür�tinvon Radziwil
“nennen, noch�ichjemals am Ho�e‘bli>enla��:n,�ondern�ich
“yon Stund an in ein Klo�teraußerhalbdes Königreichshin-
“begeben,allwoo er ihr gleichwoleinen �tandesmäßigenUnter-

“halt, aus angebornerfür�tlicherGnade, zu ver�chaffennicht
“ermangelnwürde".

Die Für�tin,die �ichkeines Verbeechensgegen irgend
jemand �huldigwußte,war überdie ganz unerwartete Bewille

Fommungdie�erAbge�andtennicht wenig entrü�tet:inzwi�chen
be�tundihre Gegenrede blos in einem ern�tlichenund verächcli-
chenBlick, welcher nohweit mer als Worte zu bedeuten hatte,
Denandern Tag, wie der Für�tmit �einemgroßenGefolge
in Lemberg anfam , hielt �ie�ich’,�owol als die übrigen

3 Tage, da er �ichda�elb�taufhielt, ganz �tillund ruhig zu

Haus, Sobald er aber von dar nachZo/kiew abgegangen
war:



15: ‘There�iavon'Radziwil. 75

war: �over�ügte�ie�ichunverzüglichvor den RichterStul
des da�igenCon�i�torii,erklärte �ichhier für die rebtmäßige
Gemalin des Für�tenCarl Radziwil, und prote�tirtewider

alles, was derielbeetwa bieherzum Nachteil ihrerHeirats«
Werträgeunternommen , oder annochferner wider �ievornes

men möchte,auf das �eierlich�ie.— Wärend der Zeit, da

die Zür�tinmit VerceidigungihrerRechte vor dem gei�tlichen
Gerichce in Lemberg beichäftigetwar; ge�chahes, daß ihre
Schwägerin , die gebornePrinzeßinvon Taxis, in Zolkiew

einen �chônenjungenPrinzen zur Welt gebar, welchem�ogleich
von de��enVater und Oheim nochmals alle diejenige ‘änder

und Gücer, �odem jungen Für�tenHieronymusRadziwil
im HeiratsVertragezu -Begen�purgver�prochenworden

waren, in der polni�chenSrats Kanzlei zu Zolkiew be�tätiget
und zuge�ichertwurden: �odaßder alte HeiratsContractder

Färftin Lherefia von Radziwil�chonwirklichals nichtigund

aufgehobengeachtet wurde.

Um aber die�erverfolgten Shaninoch vollends den

leztenund tòdlichenStreich zu ver�eßeenz�oer�onnen�ie,
um zu ihrem — Zwecêezu kommen , einés der allerab�cheu-
lich�tenMittel. Sie, die gedachtenHausOfficieredes Für-

�ten,erinnerten �ich,daßeine gewi��eWittwe von ungefer
74 Jaren, Namens Zre�k&a,eine Schwe�terdes vorläng�t
enthauptetenCzei�ei�ki,annoch bei Leben wäre: die�ePer�on
�ahen�iefichzum Werkzeugihres Beginnens aus, - und ließen
Fé auch wirklich, ob �ie�chonan-der äußer�tenGränze der

Uéfrainewonte, mit vielen Unko�tenzu �ichnach Zolkiew
in die fúr�tl,Re�idenzberu�en,um �ichmit ihr in Verträge
einzula��en.

: Da eben damals der Für�teine- Rei�eauf �eingroßes
SchloßnachNjeßwisin tittauen vorzunemen gemüßigetwar:

�o machten �ichdie HerrenHausBedience die�eGelegenheit
“freffiichzu Nuge, Sieließen die gedachteBre�kaganz in

der: Srille zu �ichberufen, und ver�prachenihr aus der für�tl.

Ca��aelneSuinme von2000 holländ,Dukaten, woferne�ie
vor
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vordem hohenRate zu Lembergeine peinlicheKlage wider die

Für�tinThere�iavon Radziwill an�tellen,und vorgeben
würde, ‘daßdie�elbedenarmen EdelmannCzei�ei/�z, ihren
Brüder, vor 8 Jaren: auf ihren Befel, nachdem �ieihm
“Zuvsrdiebi�cherWei�eall �einGeldund Gerät�cha�tenentrwoeri-

‘det, hâtteumibringen la��en;daß�ieferner auf ihrenBefel
Y BedienteihresGemals, der'damals in Jealiengewe�en,
in Polen:hätte in Säcke eingebunden

|

in dem Weici�elStrom
‘erfáufenlé��enzund'dáßes ihr , ‘alseiner rachgierigenund

Gewalt úbenden-Per�on,ein ganz leichtes wäre, auch anden

Leuten, und folglich auh wol gar ihrem Manne, wenn
�ie

Gelegenheitdazu fäwde,vom Brode zu’helfen.
:

:

Zu Unter�tüßung‘der Klage , diedie�eBre�kawider
‘die Für�tinvor dem’ RichterStule zu Lemberg an�tellen
‘foilté, wurden ihr anno 12 erfaufte Jeugen zugeordnet,
“welche alle die�evorgegébeneMordcaten durch feierliche Cid-

�{würebe�tätigen�ollten. Und alle die�ezu�ammengeraffte
‘Perfónenwurden mit einem kräftigenEmpfelungsSchreiden
an Hr. Advocat F. ©, nach Lembergabge�andt,als wel-

chern Manne 2000*SpeéciesDucacenverhei��enwurden, wos

fern er die peinliche Klagewider die Für�tinnur �chnellgenug
be�ötdern,und die�elb-als eineMi��ecäterinzur wolverdiens

‘ten TödesStra�e verurteilen la��enmöchte.

Der Advocat F., dem die verhei��eneGeldSumme
‘gleichbar behändigetwurde;erzeigte�ichin Fürung�eines
‘Anîtes nicht wenigem�igund ge�chi>kt,und: bemühte�ichaus

allen Kräften, daß das Urteil nach Wun�chder Kläger aus-

fallen möchte.  Judeßenaber ge�chah,daß dem einen �otha-
nen fal�chenZeugen das Gewi��enaufwachte, welcher, ehe der

“Eid abge�chworenwerden �ollte, �einenBeichtvater befragte,
was er deswegenzu tun hätte. Die�ermante ihn von �olcher
‘bôófenTat aufs erni�tlich�teab , und befal ihm, �ogleich-wieder

von Zolkiew nächWar�chauzurü>zukeren.. Die úbrigen
x1 Feugen hingegen, *die des für�tl.Hrn. Gemalseigene

‘Bediente,Kur�cher„Läufer, und Stallknechte,alles Leute

von
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von übelm Rufe, waren; die�e,neb| der dien�tfertigenBre-

fka, �chworeneinen feierlichenEid, und bekräftigtendadurch
alles, was der Advocat /. wider die Für�tinin �einerpeialis
<en- Klag�chri�tangebrachthatte, und alles <rie wider die

durchlauchtigeMörderin unt Rache, welche fih wärenden
Proceßes ganz ruhig!und gela��enin gedachtem Lemberg
aufgehalten hatte: dahero dann auch auf die Gefangenne«
mung der�elbenmit Ern�tgedrungen wurde.

|

Die �tandhafteAus�ageeiner Anzal von 7x beeidigten
Zeugen, �amtder klagendenBre�&ewolgegründetenBeweis

�en,dunften dem hohenGerichtsho�ein Lemberg hinläng-
lich zu �eyn,die beflagte Für�tin,mit der man da�elb�räalich

hätte�prechen,

‘

und-�iemúndlih über die Klage vernemen

fönnen, ohne’weitere Unter�uchung
*

zum Tode zu verdam-
men: �odaß die�elbegar niemals vor Gericht berufen, noch
zu irgendeiner mündlichenVerantwortung wäre zugela��en
worden. Und wirklich war der folgende Tag zu ihrer per-

�ôóulichenArretirung fe�tge�eßtund be�chlo��en.
Allein noh an dem VorAbend , welches der x4 Jane

7779 war, fam ein gewi��erpolni�cherPrie�terzur Für�tin
în ihr Zimmer, und verkündigteihr alles, was den folgenden
Tag mic ihrer Per�onvorgenommen werden �ollte,und riet
ihr. daher wolmeinend an , daß�ie,in Begleitungeines ge-
treuen Freundes, und zugleicheines RechtsgelertenManns,
ohne eine Stunde Zeit zu verlierenz von tembergabrei�en,
und �ichnach Wien begebenmöchte, um �ichallda zu Jhro
E. k. Maje�tärFüßenhinzuwerfen,und vor Dero Allerhöch-
�en Throne um Schuß und Gerechtigkeit zu flehen. Die
beäng�tigteFür�tinent�chloß�ichzu die�erRei�e,ohnerachtet
�ieeben damals �ehrfranf und �hwachwar. Sogleich�hite
ihr gedachterPrie�tereinen fai�erl.AuditorHauptmann,Na-
mens Na�ki,aus Prag gebürtig,einen Mann, der von allen

A4

|

ARE y

Rán-
#* Lauter unglaubliche Facta! Sie war noch nicht verhört ,

__no<-ni<t arretirt, folglich auch noch niht zum Tode verz

“dammt. S,
|
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Ränken,womit bie Verfolger der Für�tinumgingen, “eine

genaue und hinlänglicheKenntnis hatte. Und Lie�er,nas
dem er die Für�tinermanet, ihr Gepäcfein aller Eile-zu�am-
men zu machen, �ezte�ichneb�tihr in die bereits vor der Türe

�tehendePo�tKale�che:und beide furennoch�elbigeNacht aus

Lemberg ab, und be�chleunigtenihreRei�ederge�talt, daß
fie nach zurückgelegten70 Meilwegs, in Zeit von 5 Tagen,
beide ganz �chroahund abgemaitet, in Wien anfamen. -

Als der hohe Rar zu Lemberg, der die Für�tinbereits

zum Schwerdt verurteilt hatte, die Fluchtder�elbeninne wors

den warz �chi>teer �ogleichdas wider die durchlauchfige
Mi��etäterin“abgefaßteTodeslUirteil nah Wien ab, damit

�olchesvon dem da�igenhöch�tenJu�tizRatebe�tätiget,und

die verurteilte Für�tinal�odes Todes �chuldigerklärt werden

möchte. Hr. von Na�kiwar inzwi�cheneben �owenig múa

ßig geblieben, als �eineGegner zu temberg, und bemerkte

wach�amdie minde�tenBewegungender�eiben.Endlich ges

lang es ihm auch in der Tat, daß er einen �ehrge�chickten
Weg ausfindig machte, der Kai�erinden ganzen Vorgang
mice der bedrängtenFür�tin,neb�teiner Bitt�chriftum Aufs
�tellungeiner unparteü�chenCommi��ionin ¿temberg,in

allerhôch�teHändeeinreichen zu la��en. 4
:

Die Monarchin , nachdem �ie�ichvon der eigentlichen
Lageder Sachen aufs genau�tehatte unterrichten la��en,befal

unverzüglich, daß eine Commi��ion,be�tehendaus rem

Prä�identen,Z deut�chen,und Z polni�chenRatsherrn, in

$ emberg aufge�tellt,und von ihnendie Radziroil�cheKlag-
Sache aufs allergründlich�tedurch�uchtund einberichtet wer-

den �ollte,Und weil zugleih der Fr. -Beklagtin erlaubr

warde, daß�ie�ichvor die�erCommi��ionper�ónlich�tellen,
und �ichnach ihrem Gutbefinden �elb�tverteidigendurfte: �o

rei�te�iemit Hrn. von Na�&iabermal uner�chro>ennah
Lemberg, und er�chienganz gerne und freimütig,vor dem

neuaufge�telltenGerichte.

Hier legte�ieihrenRichterndie allerkräftig�tenBewei�e
; ibrer
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ihrer Un�chuld,und der — Bosheit-ihrer Feinde, vor Aus

gen;
:

und auf einmal befam die Sache eine ganz andre Wen-

AAN. wi MA A4 GR 0 AA GnÚ(t:O

die Commi��ion�prachdie un�chuldigeFür�tinvon der ihr an-

gedichtecenMordrac �rei,ledig, und los; und die Für�tinrei�te
�odannvon ¿embergwieder nah Wien in ihrenSicherheits
Ort zurück. Der getane Aus�pruchder gedachtenCommi�
�ionwurde von E. k. ober�tenJu�tizScelleuncer foigen-
demJnhalte be�tätiget: A

Von der Rdm. Kai�erl,zu Hungarn und

BóöheimKönigl. Apo�tol.Maje�tät,Erzher-
zogin zu Oe�terreich, un�rerAllergnädig�ien
Frauen, wegen; der HochgebornenFür�tin,
Frau There�ia,Für�tinvon Radziwill , ge-
borner Grâ�invon Rzewu�fa, auf ihr de

prae�ent,24 br. abgewichenenJars, um aller:

milde�teAnordnung einer, cum derogatione 0-

mnium ln�tantiarum delegirendenHofCommifß-
�ion,zur Rechtfertigungder ihr zuge�chuldeten

“

Entleibung des polni�chenEdelmanns Ignatz
Czei�e:/kiallerdemütig�teingereichteBitt�chrift,

hiemit in Gnaden anzufügen: 6

Hdch�tgedachtJhro k. k. Maje�t.hâtten auf den, von dem
in Sachen angeordneten ludicio delegato �ub dato 12 Zan.

die�esJars, alleruntertänig�ter�tattetenBericht , und den

_Jhro hierüber gehor�am�tgemachten Vortrag, allergnädig�k

_zu re�olviren,und �ie,Frau Tbere�iaFär�tinvon Radziroill,
'

von die�erihr unerweislich zugemuteten An�chuldungdes ents

leibten Czei/ei�&ivollFommen un�chuldiggerechte�tzu erklä

ren, auch alle dièsfälligeweitere Verfarung: derge�taltabzuz
tun, zu tilgen, und aufzuheben befundeu,daß�ie,Frau Fürs

�tin,die�erwegenvon all weiterer Klage, Frag, und allem

: Fänftis
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- FünftigenVor�toß,fur allezeit gänzlichenthoben, ledig, uud

* ficher ge�tellt,auch hierob von allen k. k. GerichtsStellenfe�te
-

Handgehalten, und übrigensihr, Frauen.Für�tin,wegen der

erlittenen Di�famation,Schäden und Unko�ten,der Regreß
'

widerjedermänniglich,wider wenn �ie�ichim Wege der Rechs
_

ten aufzukommengetrauet, nicht nur vorbehalten werden �olle,

�oudernauch wegeu der dffentlichenGenugtuung unter einem

das nôtigevon Amtswegen vorgekeretwerde.
Welche höch�teEnt�chließungdemnach ihr, Frauen Für�tin,

“

zur nachrichtlicheuWi��en�chaftund ihrer guten Ver�icherung
hiemit bedeutet würde. Und es verbleiben Jhro Maje�t.

mit k. k, und erzherzoglihen Hulden und Guaden der�elben

wolgewogen, PDecretum per Sacram.Cae�aream Regiam
- Maje�tacemin Supremo,Tuftitize ConfilioCae�area-Regio.

Fiennae die 2 mentis Zunii A. D, 17807

y ©Ve SRILERN» Vincenz Tomara.

 Hiemit hatte nun dieFür�tinvon Radziwil, wider ihre
- Werfolgerund Ankläger,denvollfomten�tenSieg er�tritten.

- NMunkam es aber annoch be�ondersdarauf an, zu- wi��en,
“

ous welcher Quelle ihre benötigteUnterhaltungherfließen
�ollte,Seit unge�er2 Jaren hatce�iemei�tenteilsihren
Won�ißin Vien geno��en, allwo �ietäglich9 Per�onen,die

in ihren Dien�ten�tehen,neb�tKut�cheind 4 Pferdên,zu

unterhalten hatte. Gleichwie aber ihreigener Gemal, die ihr
in titcauen auf �einenGütern angewie�enejärliche5000 #.,
wärenden Proceßeseingezogen, und �ievon �olcherSeite

nichts mer erwarten durfte: �owurden alle ihreHausBedürf-
ni��eein�lweilenvom Hrn. von Na�ki,welcher �eineganze

Nermdögen�chaftvon 18005 f. vorge�cho��enhatte, be�tritten.

Die�erZufluß wurde endlich er�chöpft,und nirgends war

einigeHülfemer zu hoffen. Zufolgeihtes HeiratsVertrags
_ Hatte die Für�tinüber Z Will. zu fodern, die ihr aber alle

“auf Güter und Herr�cha�tenin Littauen angewie�en�ind,und

E
| i

dessEt C
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de8wegen�ieanjeßoan dem Petersburger Ho�eihreRechte

zu �uchenhat, Von Seiten ihres vor kurzemabgelebtenVas

ters, welcher über 8 Will. Güter hinterla��en,und welche
unter 4 Kinder zu verteilen �ind,fommt ihr gleichfallseina
an�enlicheSnmme von 2- Mill. fur ihren Anceil zu. Allein
da ihr älterer Bruder, Graf Severin Razrawi�ki, Generalin

-Podolien , der �ich�chon�eit2 Jaren in Wien aufhält,das

ganze väterlihe Vermögenan �ichzu zießen,und die Schwe-

�tervon der Erb�chaftauszu�chließen,gedenket:*�o�ah�ich
die�elbein der bittern Notwendigkeit, gedachtenBruder vor

den RichterStul in VOien zu belangen; und ihn zu Herbei-
�chaffungder väterlichen Erb�chaft,welche zu allem Glück

unter dem Oe�terreichi�ch-Polni�chenZepter�ichet,gerichtlich
anzuhalten.

Der General Rzewu�ki,welcher nur allzuwolerfennt,
daß er die an�enlicheväterlicheErb�chaftmit �einenGe�chwi-

�ternzu teilen hat, bemüßet�ichnichts de�ioweniger,durch

allerhand �cheinbareVorwändedie Sachs von den f. f. Rich-
terStúlen zu Wien abzulenken,und die�elbe,wo nur immer
möglich, an die Gerichtenah Polen zu �pielen. A�lein

: bisher �ind�einegemachtenihtige Einwendungenverworfen,
und ihmdagegen aufs ern�tlich�tebedeutet worden,daßer�ich
ohne alle weitere Ausflüchtevor dem behörigenRichterScule
verantworten �olle.

Daihm nun unter andern�ehrwol bewußti�, daß �eine
Schwe�ter�ichin nicht geringer Verlegenheitbefindet, und

daß �ieohne allen Zweifel�einerHülfe bedürftigi�t:�oge-
dachte er endlich, ihr mit einer GeldSumme unter die Arme

zu greifen; die Art aber, wie er �eineAb�ichtzu vollfürenges
._ dächte,war folgende.Er er�uchteeine gewi��eGräfia, �einer
Schwe�terein Paket mit 100 Ducaten , das eëèihr zugleich
bar behändigte, gleich�amim Namen.eines fremden und

unbekanntenFreundes, zu einem kleînen Zeitvertreibzu über-
�enden.Die Gräfin ließ�ichzu die�emAuftrage willigfin-
den, und über�chiteal�ogleichdurchihreKammerFuugfer

VILL Heft 44, F der
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der Für�tinvon Radziwildas gedachtePaket, mit Vermelden,
áIhroDurchlauchtmöchten�olchesvon Seiten einer unbefanns

ten Per�onzu einem kleinen Zeitvertreibeannemen. Allein

weil �ichder Geber die�esGe�chenksniht nennen wollte, und

die Für�tingar leicht mutma��enkonnte, daß�olchesniemand

andexs als ihrBruder �eynmüßte;�ofertigte �iedieUederbrin«

gerin mic der falten Antwort ab: “GeheSie hin, und melde

Sie Zhrer Gräfin, daßdie Für�tinvon Radziwil gar nicht
gewont �ei,Almo�enoder Ge�chenkevon einer Per�onzu
empfangen, an welche die Für�tinMillionen zu fodern

hat”. Und zu gleicher Zeit �chie�iedurch die Ueberbrin-

gerin das zu�ammengerolltePafet ußeröffnetwitder zurü.
Nach die�erBegebenheitfaßte endlich die Für�tinden -

notgedrungnen Ent�chluß,�ichbis zum Ausgang ihrer Pro-
“

ceße, und bis ihre Rechte ent�chiedenwürden , der LVonars

chin �elb�tzu Fäßenzu wer�en,und Allerhöch�tDie�elbeum

An�chaffungeinigerGelder, auf Ab�chlagihrerbeträchtlichen
Schuldfoderungenzy�o-�ieteils an ihrenGemal, teils an ihren
Bruder , zu machen hatte, allerdemürig�tanzuflehen. So
viel man vernommen, �ofand die getane Bitte eine ganz bes

�ondersgnädigeWillfarung; und es �ellenihr wirklich 12000

fe. bares Geld ein�tweilen,zu Be�treitungihrer notwendig�ten

Ausgaben,gereichtworden�eyn.

Anjeßo�iehtman ene der größtenpolni�chenFür�tinnen,
die er�tvor furzen ihre Landsleute — — dem Schwerdt des

‘Scharfrichtersüberliefernwollten, a!s eine ware Zierde ihres
Ge�chlechtsin der fkai�erl,.Stadt Wien in' größterChre
prangen u. �.w.

a

Eingelaufen, den 7 Jan. 1781.

16,

Slavonien , von Maria Tbere�iaurage�chaen.
Aus der Brünner Zeitung, Num. 1, 178r, extrahirt,

Wir Slavonier �indum �oviel mer be�türzt,weil wir
Y

uns.
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uns in un�ern�o�ehyverbe��ertenund glülichenUm�tänden
in Ab�ichtauf Land und Einwoner, als eine Frucht von der

um�chaffendenSorgfalt der höch�t�eligenWVonarchin be-
trachten mü��en,Jeder Untertan in die�emtande war von
Liebe und Dankbarkeit gegen die huldreich�teMutter �eines
Vaeterlands durchdrungen: denn die vi-lfältigenGegen�tände
der Milde und Weisheit lagenallenthalbenvor �einenAugen.
Derbetagte Slavonier, welcher bei die�emAnblick �ichtâg-
lich erinnerte, wle es ehedem im Lande ausge�ehenhatte,
wurde durch die unausge�eßteWoltätigkeit�einerMonarchin
innig�tgerúrt, �ooft er an den großenUnter�chieddachte.
Hievonerzâ�teer �einenSdhnen, die nicht alles �elb�tneben
�ichher �oent�tehen�ahen,wie es gegenwärtigi�,�owle den
Ausländern,mit Enezúcken,und wurde dabei immer mer

zur Darkbarkeit angefeuert. Die�eErzälungenredlicher Al-
ten machten �olchenEindruck auf die Gemüter, daß alles
bereit �tand,�ürMaria There�iain Feuer und Tod zu

gehen. Aber die�eNachricht von dem höch�ttraurigenFalle
fam uns ganz unvermutet, indem wir, �oweit entfernt von der

f, f. Ne�idenz,nie etwas von einiger UnpäßlichkeirJhrer.
Maje�t.gehöreharren, Be�ondersaber läßt�ichdas Leidwe-

�enunter un�ernNationalKriegern kaum mit Worten be-

�chreiben.Der�on�tin Gefaren, wo �einTod augen�cheinlich
|

i�t,uner�chütterteGränizer, fonnte denGedanfen,Mariv
Chere�iai�ttodr, nicheertragen; und der außerlandsals
ein roher Men�chohneEmpfindung be�chriebeneSlavoz
nier — weinte. |

|

Vielleichtwundert �ichmancher von Jhren Le�ern,einen
�olchenBericht von �ogroßemLeidwe�enaus Slavoniten zu

“

vernemen. Allein wenn'er �ichan des Slavoniers Scelle

�eßt;und wenn. er mit die�em�oviele, mit den größten
Schwierigkeitenverbunden gewe�eneVorkerungenund An-

�talten,wovon aber die heil�am�tenFolgenzeugen, daß die
Weisheirder Verherrlichten�ieglücklichzu Stande zu brins

gen wußte,neb�tallen ihren übrigeaWoltaten, zu�ammen»
: 2

0

OLD,
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zâlt, die�eitden er�tenZarenihrer Regierungdie�emVolte
zugeflo��en�ind:�owird es ihn auch in An�ehungdietes Veiks
nicht mer befremden, wenn er �oein Weheklagenvom Stg.
vonier hörtoder lie�t.

Man gehe mit �einenGedanken nur auf 40 Jare in die
ver�loßnenZeitenzurük, um =lavonien in der damaligen
Ge�taltzu: becrachten, Weich ein Anblick! Sprmien war
eine Wüiduiß, und zeigtedem Auge ganze Strecken von Wü-
�ten,wo fa�t�eitdes Römers Zeiten kein Pflug die Erde
durch�chnitt,Dörfer, die faum aus 20 E: dhütien(Sze=
monicze) be�tanden,und manchmal noh zur Hälftevon Ein-
woonern entblößtwaren , machten die Won�tättender wenigen
Men�chenaus, die der tütki�cheSäbel, oder die �chre>iiche
Pe�t, übriggela��enhatte. y Hütcenvon ‘ehmivaren die
Rirchen, wo bei den mei�ten�tattder Glocfen ein �tarkes
Brett oder Pfo�tenan einem Baum befe�tigtwar, neb�èe¡nem
Hammer, um mit �olchemauf das Brect zu �chlagen,und
durch die�entraurigen taut des elenden Zu�tandesdie Men-
�chenzur Andacht zu�ammenzu rufen. Straßen waren da,
wo �ichder Fußgänger,oder der Wagen, eine machte. Die
Wälder �teten voller Räuber, und faum wagre es eín
Wanderer, die�estand zu be�uchen,— Aber wie �ieht
Syrmien nun aus? Die angenem�teGegend, das fruche-
bar�teAerland, �tellt�ichdem freudigenAuge mit Manche
faltigfeit dar. Die �chön�tenDörfer,mit Häußernin gera-
den tinien gezogen, �indnun �owolin Syrmien ais Slgs
vonien, be�ondersaber im MilitarBezirke, anzutreffen,

Wir habengegenwärtigdie �chön�tenStraßen; und der hie-
durch �úrHandelund Wandel ent�tehendeVorteil i�tbekannt.
Die Gotteshäußerprangen troß denen in Deut�chland,wovon
ich nur jene zu Kukajaoczeaid Pinkovicze,zu Novi Ca-
pella, Petrovo�elo,und Lippovtiany,anfürenwill. Ale
die�e<ônenTempel habenihrDa�eyn,bis auf einige Auszie-
rungen, der Woltätigfeit un�rerverewigten Monarchin zu
danken. Die Sicherheiti�herge�telle,die Räuber �indaus-

:

gerotzh
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gerotftet, und der Wanderer �eßt�eineNei�e�oüigehintere,
wie mitten in Oe�terréich,fort.

“Aber die größteWoltat i�tnoc, die unermüdete Seteè
der höch�t�cel,tandesMatter �árAujklärung und Kelis

gion, �inddie in die�enLanden errichtete Z<hulen. Schon

zeugen die Früchtevon dem “großenNubeh die�erheil�amen
An�talt. Der alce Slavonier , der Vater, wenn er die Jü-

gend die Gegen�tändeihres Unterrichtserzälenhört, ver-

nimmcemer, als er �elb�tweiß oder je wußte,und Thränen
der Freuderollen über �eineWangen.

Nundu ehedeman Sitten ind Kenntni��enrohes, nun«-

mer aber in beidenScüen glücklichesSlavonien! fare

fort, das Andenken deiner großenWolcäterin zu �egnenu. �.10

T7

17.
Sia td dea Waldes Hagen�chießbei Pforzheim.4

|

TGegeu obene�e XXX, Ss 44g, Ul) ;

: Die�erWald,von welchemden gräßtenTeil der regie-
rende Hr. Markgraf zu Baden als ein Eigentum be�ißt, i�t

gänzlichmit WeißTannen , und �ehrwenigem taubholz, Els
chen, und ecwas Büchen, bewaci�en;welchèr Anteil gegen
8000 Morgen begrei�t,-ohnedaßdie ganzeGrößeSIDES

.

wegen der vielen Teilhaber, �ichbe�timmenläßr-
Communen und PrivacPer�onen, welchen hie und da

beträchtlicheDi�trictegehören, ‘�ondernfichvon dem Herrsa
-

�chafrl.Anteil �o�ichtbarab, daß von dem lezterender Hölzs
Be�tand, �einesVorzugs wegen, die Gtänzengenau von

__�elb�tenbe�timmet.Esi� viel zu bekannt ,
was hier ge�agt

wird: und wer jemals die�eWaldungen ge�ehen,wird mit

allen Untertanen.die�erGegend die Warheit,/ wovonje6oba
Redéi�, ganz gerne be�tätigen.-
Die HolzGarrcunzen �elb�tzu berürén, 0 Veel
die�erWald der großenHolländer- HolzCompagniezu ihrem

TT alle Gattungenf DYder Holländer-Tanne ange-

F j rech-
\
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rehnet von 72 Schuh, 16-20 und merere Zolleam kleinen
Ende, als Ma�tbäume,von hier aus durchalle Gactungen
herunter bis. aufdie FlobStangenz

-

al�odaßdurch alle Ru-
briken feine‘einzigeder�elbenabgeht:mithin ein ganzes Flos.
nach allea �einenBe�tandTeilenaus die�emWald gezogen,
und zu Wa��ereingebundenwerdenfan. Desgleicheni�der

Wert beträchtlich, welcheraus SägeBlöckenund Bauholz,
Eichen, HolländerScu Holz, auch aus allerlei Handyerks-
Hölzern,‘erhobenwird.

Die  Linkün�tede��elbenüberhaupt,ohnedie herges
brachten Servituten, betreffend,(als 2 Dörfer,welche alles

Bauholz nach Ob�ervanzcratis erhalten; merere Mülen y

welche zu Bau- und Ge�chirrHolzdahin berechtiget�ind;auch)
für Va�allen-und obnentge!dlicheLehnHölzerz�odanndie

Herr�chafti.Gebäude der nahgelegenenStadt Pforzheim,
das benótigteCompetenzHolzfür die Diener�chaft,und was

fürdie Herr�cha�tl.Kammergüter, zu Unterhaltungdes nöti-

gen Bauwe�ens,erfoderlici),oder �on�tenaus Gnaden unenfs

geidlichabgegebenwird): alles das in feinen- An�chlagge-
bracht , weiche der�eibezu erleiden die Auflage.hat, ercrägt
die�erWaid unge�er$000 #.

-

alljärlih,wie die For�t-
Rechnungen das mereré hierüberbeweiten.

Es �ind7 Viehheerden, welchedas lus palcendi exercie
ren, und in die�erRevenúenicht begriffen�ind. Die�ewer-

den fo viel einge�chrenft,als die Möglichkeitan Handen
gibt. Die�eServituc i�beträchtlich,, da �elbigeeinen �ehr
E iden Di�trictdie�esWaldes von der Ertrags Berech«

nung gänzlich-aus�chließt,mithin in einen be�ondernAn�chlag
zubringeni�t.

___ Würden al�oobige Rubriken , neb�tdie�em,zu der be«

merfcten Summe“ge�chlagen:

-

�oergibt�ichaugen�cheinlich,
daßder Vetragder ganzen HauptSumme �ichnoch einmal �o
hoch, oder weiter; belaufen würde; welcbe Quelle , wenn �ié
in-Oxdnung behandeltwird, niemals zu er�chôp�eni�t.

:

Das Lrdreich i�tübrigensfalt, �owie úberhaupcin
Gegen-
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Gegenden, wo TannenHolzzu wach�enpflegt, nicht�elteni�t:
woe!) leztererUm�tandzegen die Gewonheir�treitet,Scdlâge
zu- machen. Gleichwie aber eine jede Sache durch Ver�ucde
zu conllatiren iï: �ohat es auch die�erFall erfodert, um bei
der For�tWirk�chaft�ichhiernachbenemen zu fönnen. Diejes
nigen Schlägenun, welchein unrer�chiedenenGegenden, und
bei cifferenrem Erdreich, nach Einleitung der HolzCultux
zur Probe gemachkworden �ind, habenimmerhinzroar Holz
hervorgebracht, aber �chlechtereund weiche Gattungen und

wenig Tannen,

Es hatder Er�olgbewie�en, daß,wo eine Gegend ganz
von dem H=-!zausgelichtet worden, �ieal�obaldin einen

Sumpf oder Mora�tausgeartet i�t,wenn die Sonne das

ganze Erdreich be�ceinenföônnen. Dies mag vielleicht die

phy�ikali�cheUr�achzum Grunde haben, daß der Boden auf
eine gewi��eTiefe ein mit etw2s Erz vermenates ange{cho��e-
nes Erdreich hat, welches mit einem lectigen Gru?d ausgehf,
Wennnun bei Veran�taltungeines abgehauenenWaldes in

kurzer Zeit der Sumpf eingefallen i�i:6 folgt hieraufdie

Notwendigkeit,ung!�äumtGräben zu Trockenlegungdes Erds«

reichs anzulegen; weil ohnedie�esdie HolzCulcurnichr gedeie
hen fan. Und wenn hernach das Erdreich �ichwiederum

erholet, und ausgetro>net worden: �ola��en�ichalsdann die
be�ten: HolzSorten wiederum anbringen. Um aber die�en
etwas be�chwerlichenMicteln zu entgehen; �oi�tdas Auszie-
hen der Hölzerin die�emWalde fe�tge�est.Murerfodert die-'
�eseinigeBehut�amkeit,daßes außerdem Saft und zu rech-
ter Zeit ge�chehe,daß.man die ausgewach�en{teHölzer, und.

diejenige, welcheKrankheitenunterworfen�ind,zuer�t,zu-
gleichaber auch zu derjenigenNußanwendungbe�timme,wozu

“

der Stamm�ichannoch quali�icirezwelches �reilichnicht ohne
richtigeBeurceilungge�chehenfan: die ge�undenGattungen

*

hingegen�o�par�amals möglich,und zwar nur in jenen Ges.
genden ausgezogen werden, wo das Holz, des be��ern¿Forts
kommens halber, notwendighin und wieder eine Auslichtung

F 4 ertíra-
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ertragen fan: endlich aber das Augenmerk �tetsauf einen

�ichernVorrat jeder be�timmtenHoizGattung gerichtet �ei,
damit der Nachwuchs în einem verzäleniemäßigenHolzBes

�tandimmerhinverbleibe.

| Uebrigens hat man, in Gemäßheitder Ab�ichten‘dés
regierendenHrn, Markgrafen von Zaden, welcher �elb�tein

Liebhaberder Holz;Culturund des For�twe�ens,auch ein Ken-
ner fremder und jc6o im ¿ande naturali�irterHolzSorten i�,
nicht unterla��en,bemeldten Wald mit fremden HolzArtenzu
ver�chönern, und dur< Anlegung neuer Plantagen auch der

Nachwelt etwas zurú>zula��en,wovon vor kurzer Zeit noch
nichs befannt gewe�eni�t. Zu dem Ende �ind5 große
»auptPlantagen in die�emWalde, zu Erreichungdie�es
Endzweck8,angelegt worden, von welchen da�elb�tangebrach-
ten Nord Amerikani�chenwilden Hölzern�ichvorzüglichdes

guren Fortlommen wegens einige ausgezeichnethaben: als die

Weymoutb-Forcven,deren Zo0oo Stück vorhanden�ind;die

amerikani�chef{warze und wei��ePehTanne ; ferner die.
Pinus foliis trilobis aus Virginien; Pinus foliis geminis
canis pgruis, gernetniglichdie Jer{epForihegenannt ; Pinus

maritima, von den EngländernPiva�ier oder Clu�irePine-
genannt; Tuya Virsiniana, auh TZ&viperusVirginiana,
oder eigentlichdie rote Cedergenäantit;Populus Canadenlfis;
Populus Virginiana nigra,vel Taccamabaka ; Iugians
Virginiana; und endlich eine aus 8090 Stück Lerchenholz
be�téhendéPlantage, auf welcher zum Gedächtniß ein �tei-
nernes Denkmal, �owie auf der WepmouthsForchen -

Ylantage, aufgerichtet worden, und mit der Auf�chrift,unter

wélcher Regierung, und in welchèmJargange, die�ebis dahin
im ¿ande unbekannte Hôlzerangepflanzt, und wie von Jar
zuJardamit continuiret worden, aufgezeichneti�t.

|

i

Noch if zu bemerken, daß der oben angefürtejärliche-
Ærtragz,nicht als ein durchgängigerjäclicher“Product der
Waldungin der Mark graf�chaftBaden,zum Maasf|ab ange-
nommen werden fan.

“

Vielmer i�tein Wald ohneServituz-*
ten
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ten, von einem guten Erdreich, ‘ welches ohneAvancen, ohne
Hinzutuungmen�chlichéëHände, durch die Natur wirk�am
i�t, von einem ganz atdern üñd weit hôöhernErtrag. Z. Er.
vermögeeines geometri�chenPlans, welcher in dem lezternJ.
1780 im FrühJar über einen gehauenenjungen Schlag im
Büchenbronner For�tentwokfen, und im Quadrat Maaß4

Morgen 1222 Ruten hält, auh 1735 zum lezten mak als

Schiag abgetriebenworden, haben‘�ichjeßo vorbefunden:
1.96 Klafter hartes BúchenHolz,und 1800 Wellen. “Auf
dem Schlág�ind�tehengebliebenzu SamenBäumen 20 Ete

chenund 40 StammBuchen. Esergibt �{ al�o,daß in

45 Jaren, hach einer �ehrmäßigenBerechnung der hie�igen
HolzPreiße,wozu das abgefallneBauholz, die Abbrüchevon

Schnee - und Windfällen,hinzukommen, eine Summe von

2037 ff, in Ertrag gekommen; mithin der Morgen Wald

alljärli, einen in den andern gerechnet, 4 E. 50 12 Xr,
ohne“die Wildfur , abgeworfen habe. — “Hiermuß der

_Vorwachsdes EichenHolzes, worunter einigeStämme�ch
je6o zu Holländer-

SrückH#zqualificiren, noch beige�chlagen
werden: durch welchen Zu�aßdie SU ag Dereunn �ich
um einen Quarterhöhenfan.

Den 7 Jan. 1781+

4 18,
j

n

/
Vom VichHandelin Franken.

Der Fränki�cheKreis i�tvon vielen Nei�eBe�chreibern-
als einer der ärm�tenausge�chrienworden : und auch nicht
ohne Grund. Es �indwol in keinem Krei�eun�ers“deut-

�chenVacerlandes weniger Fabriken und Manufacturen,als
im fränki�chen, ‘anzutreffen,  LTürnbergerSpielWaren
ausgenommen [ oben '<zefr XL S. 213], werden wéènig-
Ffün�tlicheoder véredelte Producte ausgefürt, deftomer aber"

bereingebracht. Wir kleiden uns noch mei�tenteilsmit:
:

Engli�chenund Holländi�chente. Tüchern,mit franzö�i�chen
Sto��en, �eidenenStrümpfen u. �.w, , und gebendie�en

n ._ Natio-
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Nationen dafür,und fürdenimmer häufigerwerdenden Kaffe,
Thee, Zucfer, Gewürze2c, järiih großeSumnen. [Andre
�tarke-Ge:dAusflú��enicht zuverge��en,durch Proce��ein

Wien „durch Ueijen in fremdetânder, dur) Studiren

au�auswártigenUniver�itäten: in Deut�chlandbleibe
wasdie�esGeld mei�t,aber Frankenverliert es doch].

Das LinnenTuch, welches un�reHausMüttermit

ihren Töchtern und Mägden, nach hie�iger¿andesArt,alls

jârlichfeld �pinnen,wird größtenteiiswieder in ihrenHausz
:

‘haltungenverbraucht. Der Acker- Wein- und ZolzBau

ver�iehtzwar nicht nur die Einwoner die�esüberaus�tark
bevöiterten Krei�esmit Brod, Wein, und Holzhinlänglichz
�ondernes wird auch noch etwas an die benachbarten Krei�e,
auch in die Schweiz und nach Holland,verfaufr : es will
aber nicht viel �agen. Und un�reZergwerke, Salinen,
und Ge�undbrunnen,�i�indohnehin von keiner Erheblich-
feit; derge�talt,daß wir Franken uns, weder mit den fün�t«
lichen noch die�ennatürlichenProductenan fremden än

dern �ehrerholen fônnen. #

So �arkeSummen wir nun järlich fremden Ländern,
und zumal den Franzo�en,fürihrezur Pracht undUeppigkeit
gehörigeWaren geben: �oviel franzöfi�chésGeld an Laub-
Talern und Carolinen roulirt dem ungeachtet be�tändigim

fräufi�chenKrei�e,— Da ich úberzeugtbin , daß die Frans
zo�enfeiné großeVer�uchunghaben, un�erfränki�chesGeld

wegen�einesSchrots und Korns einzuwe�eln:�ohabeich
mir die�enUmßand \o-lange nicht recht erklären fönnen, bis

ich auf den Viebhandel aufmerf�amergewordenbin. Aber

hier liegt die ko�tbareQuelle, welche uns wegen der fremden
Waren�o�ehrent�chädiget.

Jch habe Gelegenheitgehabt, davon �ihreNachrichten
von den aroßenViehhändlern�elb�teinzuziehen; und ich bin
nun im Stande, jenen Um�tandmit Gewißheitzu erklären,
und von dem reichen Viehhandel‘eines beträchtlichenTeils
von Franken zuverläßigeKenntnis zu geben.

5IA n

“
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In:Cünzelsau,einem Ganerb�chaftl.großenMarkts
fle>enmitten im Hohenlohii�chen,wonen ver�chiedeneMesger,
die teils allein, teils in Ge�ell�chaft,einen Och�enhandel
im Großennach Scrasburg, und von da nach París und

andre franzö�i�cheStädte , treiben, Die�eMebger kaufen
die Ow�enteils felb�t,reils dur ihreKnechte und Beitreis
ber, in eiñemgewi��enBezirke von Franken,den Bauern
und andern Landwirten ab, Die�erDi�trictfängt; nach
der eigenenBe�chreibung.die�erOch�enhändler,von der Ge-

geudum Gehringenan, gehtüberdie �ogenannteRupfer-
zeller Ebene nah Kirchberg und Creilsheim bis An-

�vach,von da wieder herunterauf Rotenburg, Schroz-
berg, Herb�thaufen,.Germuthau�en,über das Ro-

cherTal, in die Sall, wieder nach Gehringen: al�oein

Di�trictvon ungefer 10 bis x2 Meilen, in welchem die
CünzelsauerViehhändler,eine Woche in die andre gerech-.
net, wenig�tens150 Och�en(wovon wol die gering�tenims

mer �ogroß�ind,als die GöttingerPfing�tOch�en) auffau-.
fen, und entweder auf Einem oder mereren Haufen durch

ihre Treibernach Strasburg�chi>en.Da�elb�tverkaufen
�ie�ienun auf 2erlei Art. 1, Einige Stunden von Stras-

burg, wo ich nicht irre in Mark König,wont ein Viehhänds
ler, welcher alle Wochen einen großenTraneport Och�ennach
Paris �chi>t.- Die�er,hat Vertragsmäßigdas Necht, daß
er �ichdie �tärf�tenund ‘dauerhafte�tenzum Gehen,aus dem

ganzen Transport aus�ucht. Für jedes Stück bezalt er den

CünzeleauerMeßgern‘eben �oviel, als �ieden Bauern gez

gebenhaben (wesw:gen �ie�ichmit ‘einemKaufSchein.legiti-
miren müßen), und überdies noch auf jedesPar Och�enfür.
Zerung, Futter , Zoll , und andre Transport Ko�tenvon

Cünzelsaubis Strasburg, 1 Carolin z und für die Bemü-

hung und Ko�tenbeim Aufkaufenin hie�igerGegend, >Ca-
rolin, U. Die übrigenaber füren�ienah Strasbura, ents

weder zu den großenOch�enhändlern, oder auf den Markt,
und verkaufen�ie,�ogut �iefônnen.

Die
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Die Viehhändler7 von denen ichdie�eNachrichteinge:
zogen habe, habenmir zwar ver�ichert— und ich we!ßes

�elb�t—

, daßein Par Och�enoft mer als 200 fl. Rheini�ch
beim Ankaufko�tet; ichwill aber im Durch�chnittfür x Srück

tiur 50 *L annemen : jo betragendie 150 Srücke, welche

wenig�iensaus jenem Di�trictein Frankenalle Wochennach
Strasbura gehen, 7500 FF, folglich alle Jare 390000 FT.

Ungefer�oviel nemen nur dieBauerk und Landwirte in die-

�emDi�trictefür ihregemä�teteOch�en,die nach Strasburg
gehén,ein, Die Viehhändlerver�icheramich cin�timmig,
daß�iealle Wocven,eine in die andrè gerechnet,gegen 10000
7© ‘aus Strasburg undEl�astragen, Ein Beweis, daß |

ich weder die Anzálzu 150 Och�enwöchentlich,noc)das

Etüù> zu 50 FL,_zuhochangenommen habe, ob man gleich
auch für Profit, Zerung, Zoll, und andreKo�ten,einebez
crächtliceSummerechnen darf.

Diesi�t nur der Och�enhandelnah Strasburg (ind?in
die umliegende Gegend: ‘von dem tZ<hzaf- und �ogenann-
ten zammel Handel úberbaupt,und dem�eit etlihen Jaren
nicht unbecrächtlichenOh�enhandelnach Frankfurt, biesmalnichtszu gedenken.

-

Der Viehhandel i�tal�odie Ur�ache,warum wir 0
hie�igerGegend �oviel franzö�i�chesGeld �ehen; und die

Viehzuchti�die ergibize Quelle, wodurch) wir auch von an-

dern ¿ändern etwas Geld gewinnen,1unduns den Vetlu�ter-

träglichmachen, welchen wir alle Jare durch die Einfur
fremderWaren leiden.

y

/
Die beträchtlicheSumme , welche wir a�ljärlichnur în

einem kleinen Di�trictdadurch gewinnen , hat auch in neuern

Zeiten die Förflen die�erLänder ermuntert, die Viehzucht
und den Viehhandelaufalle möglicheWei�ezu begün�tigen,
zu unter�tüßen,und zuerhöhen.

Die�esBei�piel,mit noh andern Rüf�ichtenverbuün-
den; fan auch fremde Länder überzeugen,wie viel ‘be��eres

�e,wenin der Bauer �eineFeldermit �cônenOch�en,REals
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als mit Pferden, die faum den leeren Wagen fortbringen
fönnen, Die Viehzuchtum G+..++.++- herum wird, der

Scallfütterungund aller von der Regierung getroffenenpreis-
würdigenAn�taltenungeachtet, nicht eher auffommen, als

bis die Bauern ihre Pferde, womit �ieweder in fremde tân-

der faren , wie die ThüringerBauern, noh durch die Zucht
etwas gewinnenfônnen, wie die Hol�teiner.und andre, größe
tenteils ab�chaffen,und dafürmit Och�enpflügenund Holz
und dergl. in die Stadc bringen. Mur an den Dung vont

Rindvieh mit allen Folgengedacht,�owird �ichdie�erSag
von �elb�trechtfertigen. L, W.H, Braun,

Ingelfingen, im Sept. 1780. Für�tl. Hoheulodi�cher
Regierungs s und Con�i�iorialUA��e��or.

19,

“Revolutionenin der Diätvon Europa
�eitzoo Jaren ®, ‘

:

/ F. I, 2

Gleichwie Europa , und vornâmlichde��enNordi�che
Reiche, �eitZoo Jaren her �ichin der Spei�eungemein ver-

ändert hat: �oi�tes auch in der Art des Crinkens von der

alten Wei�eviel abgegangen. Un�realte Vorfaren pflegten
des Morgens und Vormittags gar nicht zu trinken;�ondern
aßenihr Brod entweder trocken, oder mic wenig Salz be-

�treut,

* Durch die�eabgekúrzteAbhandlung des Hrn. Vrof. Lei:
denfro�?, die �ich�tückwei�ein den WöchentliczenDuisbur-
gi�chenAnzeigen 176# St, 21—26 befindet, und uiht �odes

* Tannt geworden i�t,als �iees verdient, wird eiue wichtige
Lücke in der Europäi�chen, oder vielmer in der allgemeinen
Welege�cbibte,ergänzt. Denn un�treitig hat die Erfindung
des Branteweins, die Ankunft des Cobaks, Fuera, Kafs

fes und Thees in Eäropa 2c., eben �ogroße, oder uoch grô�-
�ereRevolutionen in un�ermWeltteile angerichtet , als die
Niederlage der unüberwiudlichenFlotte, der �pani�cheSucs
ce��iousKrieg, der Pari�erFriede u. �.w. 6.
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�ireut,und die es habenfonaten, mit Butter, einigeauh
mit Honig,be�trichen.Bei die�ertro>nen Narung dur�te-
ten �ieniht, indèm die Natur den nötigenSpeichel und

‘Magen�aftzur Verdauunggenug�amdarreichte:denn �ie
�chwißtenauch weniger, und behieltenal�oihre eigeneFeuch-
‘tigkeitbei �ich,ohne �olchedurch be�tändigesZugie�ienfrem-

der Säfte unterhaltenzu dürfen. Einalter Deuct�chertrank
auch des Mictagsnicht, außer vielleicht in gro��enGa�tma-
len; �ondernbehalf�ichmit dér Suppe vom Flei�ch,oder

von �einemdamaligen �chlechtenGemüße,welches vormals
mit weitläu�tigeaund langen Brühen“gekocht, und das Ge-

müßemit tóffelngege��enwurde, damals gut �{hme>te,dem

heutigen Ge�chmacf_aber �ehrentgegen i�t.
-

Dazu aß er

trones gebratenes oder geräuchertesFlei�ch,mit Brod oder

Kuchen, ohneBier oder Wa��erzu gebrauchen. Den gan-
zen Nathmittagtranken un�reVorfaren niches: �ienamen
aber um 4 Uhr, gleichwiedes Morgens, ein Stück trock-
nes Brod, oder aßen ein Stücklein rohen Spe> mit Salz
dabei, bis des Abends, da nach verrichteterFeld- und andrer

HandArbeit , und geno��enenMilchSpei�e,oder andrer dün-

nen Ko�t,�ichder gemeine Mann, ohnezu trinfen, bald
nach Bert verfügte,der Neichere aber in Ge�ell�chaftmit�eis
nen Nachbarn eine Kanne gutes Bier austrank, ja darin zu-

“weilen etwoas aus�chweifte:�odaßun�ernVorfaren die Trunz

fenheitvom Bier, denn der Wein war damals bei uns �ehr
wenig zu haben,�ogarals ein gemeinesta�ter,zur Ungebür,
weil es nur von den wenig�tenund nur �eltenge�chah,vorge-

“worfenworden. Auf�olcheWei�e,nämlichmit �ehrwenis

"gem täglichenTrinfken.,leben noh heutzu Tage diejenige
- Vólfer , die wegen ihrer Lage,mit dem ausländi�chenCom-

metz, und den daraus ent�prungrienneuen Gewonheiten,we-

nigérGemein�cha�thaben: als in Böhmen, Baiern,Grateken, Thúringen, He��en,und Wetterau.

As
Nachher i�ein er�chrö>lichbö�esUebel im

thau
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aufgekommen,nämlichder verdammte Fu�:loder Brann-
tewein. Die Araber habenihn er�unden,und Anfangs
�ehrgeheimgehalten: nachherhät ihn Raymund Luilius ,

di�er berúmte Polyhi�torder damaligen Zeit, auf der Jns-
�elMaiorca machen gelernt im Ende des 1Zten Säculi, úünd

ihn 4guavitæ genannt. Um welcher Kun�twillen man dem

Raymund Schuld gegeben,er be�ißeden Stein der Wei�en,
die allgemeineMedicin, weil man �ichvon den Kräften des

Brannuteweins, der wirklich, zu wenig Tropfen genommen,
oder nur daran gerochen, des Men�chenKräfte wunderbar

erhebcund �tärkt,denBegriff machte, daßer dem Men�chen
das ¿eden geben , und ihu von allen Krankheitenbefreien
könnte. Und wirklich, �olange der aus WeinHefen ges
machteBrantewein noch�eltenund teuer und ein Geheimniß
war , und nur als ein großesMedicamene zu wenig Tropfen
eingegebenwurde , tat der�elbeoft wundervolle Wirkung.
Es hatte aber Arnold de Villa neua, ein damals berúm-

ter und gelerter Arzt, von dem Raymund die Kun�t,Hefen-
brantewein zu machen, abge�ehenoder erlernt; und von die-

�emerfuren es einigeGenuec�i�cheKaufleute, welche �ofort
anfiengen, Wucher damit zu treiben, und die�enTrank in

grö�fererMenge machen zu la��en; da er dann in kleinen
Glä�ern,wie eine Arzenei, in ganz Europaver�andtund

reuer bezalt wurde, Es erfanden auh die Genue�er,daß
man, in Mangel der Wein Hefen, aus andern �aftigenFrüch-
ten, ja �ogar aus Mehlwerk,einen änlichenTrank bereiten
könnte, Alle die�eGeheimni��e�ind,nachher belm Verfall
des Genue�i�chenHandels, �onderlichim 15ten Säc., ents

de>t, und in andern ¿anden bekannt und nachgeamt, und

die�er�chädlicheTrank mit größtemMisbrauch elngefürt
worden. Derer�te, welcher �oviel ich weiß,die Bereitung
des Branteweins in Schriften bekannt gemacht, i�tder in
der Mitte des 15ten Säculi derúmt gewe�eneMedicus, Mi-
chael Savonarola, de��en�ehrrares Tractätlein de arte

conficiendi aguam vitae �implicem& cowmpo�itam[ift niche
n
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in Göttingen] A. 1532 zu Hagenau im El�aß:wieder auf-
gelegt worden, und zu-Einfürungder BranteweinBrennerei
in Frankreichund Deut�chlandgar viel beigetragenhat: und

‘habe ih mi< gcwundert , mit welchen tob�prüchendie�er
Mann den Gebrauch die�esTranfs dem MarkgrafenLeonelli

von L�te,zu Erlangung langen Lebens und �teterGe�undheit,
angeraten habe. Vor die�esMannes Schrift findet man

zwar etwas hie und daz als beim Arnoldde Filla noua,

und beim Tbaddac:o Florentino, vom Nußendie�esfeurigen
Wa��ers: aber nichts vom Geheimnißfeiner Verfertigung.
Man würde aber heut zu Tag �chlechtenDank verdienen,
wenn man, wie $2vonarola von ben tebenden �einerZeit
getan, �oviel berumte Männer, und �elb�tFür�ten,als große

Liebhaberdes Aquavitæ gleich�amin einem Catalogo auffs
ren wollte. So viel i�gewiß, daß nachdem die�erTrank

�o-allgemein, und �onderlichdes Morgens getrunken wor-

den, außerandern noch viel grôöf�ernUebeln, nämlichder

Berau�chungund der UnterdrückungallèrvernünftigenSees»

lenKräfte, in�onderheitauh der Dur�tbei den Men�chen

zu -
,

die Verdauung der Spei�eaber abgenommenhabe,
Denn weil der Branntewein �ehraustrocknet : �overlieren

die Säufer de��elbenalle naturlicheSäfte, und �indgezwun-
gen, ‘durchhäufigesTrinken die Auflö�ungder wenigen Speis

�en,die �iegenie��enfônnen , zu befördern.
A

2
i

y

Nun ein Wort von den Gewürzen,die uns Indien
liefert. Man fan mit Warhoit �agen,daß der Sthöpfer
einem jeden Lande die�esErdbodens diejenige Dinge, die zur

Erhaltungder Ge�undheirdienen, um�on�tund'wild wach»

�endgeliefert habe. Von den Spei�en, ‘die zum Unterhalt
des Lebens dienen, i} zwar die�erSaß fal�ch:denn die�e

zu erlangen, i�tdem Men�chendie Arbeit im Schweiß des

Ange�ichtsauferlegt z und wir würden {let zurechtkom-
men, wenn nicht jirlih mit größerMte der Aker und

der Earten be�telt,das HausViehgewar:et, und die davon
:

gewcn-
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geroonnene Narung dur<h Kochen, Braten, Brauen, und

andre täglichearbeitr�ameBereitung, zum Unterhalt des

men�cblichenGe�chlechtszugerichtetwürde. Aber mit Er-
haltung der Ge�undheiti�tes anders be�chaffen:zu welchem
Ende der gâtige Gott jedem Lande �eineeigene�ozu �agen
medicinale Kräuter gegeben, welche ein Arzt, der denkt und

mie Ein�ichthandelt, fa�tin allen Um�tändenden fremden
vorzuziehenUr�ach�indetzund nur in wenigen Fällen, und

zwar vornämlichnur in �olchenKrankheiten, die dur<h An-

�te>envon fremdenVélkern- zu uns gekommen, �ichfreny
‘der Mittel zu bedienen nötighat, Den im hei��e�tenHim-
melsStriche wonenden, und al�oum der großenHißewils«

len zur Fäulungihrer Säfte �tetsgeneigten Judiern und Bes
wonern der Molucfi�chenund andrer da herum liegendenJn-
�eln,�inddie �tarkenGewürzedes Pfeffers, der LTelken,
Cardamomen , der �ogenanntenMu�karBlumen,und

dergl, , ge�chenkt,welche �ieals einen Bal�am, ihr faulens
des Blut zu bal�amiren,nôtighaben. Nachdem aber die�e
Gewürzedurchdie Handlung�ohäufigund �oüberflüßigin
Un�ergemäßigtesund teils kaltes Europa gebracht, und von

allen und jeden, �onderlichreichenPer�enen,als etwas neues

und teures, auch weil es den Ge�chmackkigele, dén Appetit
reizt, und die Leiden�chaftenerregt, beliebet roorden; die

Gewürzsaber die Galle vermeren, die Säfte �chär�en,Hike
madhen, Dur�terregen: �o�ehich dies als einen 2ten Grund

an, warum heut zu Tageüberhauptmer gerrunken werden
muß, als bei un�ernVorfaren , und bei denen noh jeßoles
benden Deut�chen,die wegen Entlegenheitder Oerter nicht

viel Jndi�cheGewürzebe�izen.Denn es i gewiß, daß
nach.meinemer�tenSate (F. 1), der Men�chhier in Deutfch«

“

land, wenn er �h�elb�tnicht verdirbet, nicht nêtíghabe,
�oviel zu trinken , und wie eine Gans den Schnabel�tetsinz

Wo��erzu haben:weil wir die nötigenSäfte zur Verdauung
der Spei�eninnerhalbin uns und mit uns füren.

Vill, Heft 44+
|

ERS $. 4.%
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;

. die Aj

Unter die Veränderungender Diät von Europagehöret
auch der Zucker. Nachdem die Kanari�chenCi�andeund“

Madeira, und das ungeheure tand vom �üdlichenAmerikà,
den Europäernbekannt und untertan worden waren: wußten
die Spanier und Poètugi�endie�eer�taunlicheEbnen nicht zu

nusen. Sie brachten daherallerlei bisher nur wenig ge-
brauchte Dinge, und unter andern aus Griechenland das

QuckerNor, dahin z und ließendurch die aus Afrifa ent-

fürte�chwarzeSklaven mit un�eligerArbeit de��enSaft

auspre��en, lernten nah und nachdas liebliche und hôcb�i-
angeneme' Salz des Zuckersin allerlei Ge�taltenbereiten,
und fürten es nach Hauße. Die Holländerund Franzo�en

folgten în den fleinen Be�ißungen,die �ie�iin jenen tan-

den ver�chafften,nah, und brachten Berge von Zucker nach
Europa ; de��enEinwoner �ich-andie�esver�üreriicheSalz
bald �ogewöntfen, daß�ieohne�olcheskaum leben zu. fênnen

glaubten.

-

Jung und Ale, -Vornem und Gering, braucht

jeßo er�taunlichviel Zucker. — Jh will diefer �chóten
Ware ihrenWert nicht benemen. Jh habegute Uc�athzu

glauben, daß das we�entiicheund eigentümlicheSalz des

cieri�chertLeibes nicht ein flúchtigesAlkali, auh nit, wie

Boerhave meinte, ein �alammoniacum, �ondern:eine Art

von Zucker�ei: Denneines ge�undenMen�chenBlut ,
‘�é-

rum, chylus, Milch, Fett, i�tvon Natur alles �üßlichz
und man kan aus der Milch einen waren Zuckerfochen. Wenn
aber dies �üßlicheSalz in uns bitter und �charfwird; �o�löf-
�etes die Natur unter dem Namen von Galle und Urin von

�ch, und �uchtaus dem Mel, aus den Baumfrüchten und

Gemößen, auch fri�cem-Flei�ch,denn alle die�eDinge find
mer oder weniger �úß,einen neuen Zucfer : daher in den

�chleimigenund �chwarzgallichtenKrankheiten, die einer {al-
zigenAu�lö�ungnötighaben, der Zu>er eine vortreflicheArz-
nei, auch bei mäßigemGebrauch den ge�unden,vornemlich
alten Leuten, �ehrnüßlid�eynfan. Aber alles Ding hat

�ein
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�einMaas : und bei überflüßigemGebrauche des Zuckers,
zumalin der Jugend, wird die Materie der Galle und des

urinhaftenSalzes vermert, Hißeerregt, Würmer erzeugt,
die Zähne und andre Knochen angefre��enund aufgelö�et,

Dur�thervorgebracht,und der Men�chaub hiedurch zu hâäu-
figerm Trinken , als eigentlichdie Natur erfodert, ge-

reizet.
GA Ls

|

__
Nicht unbillig wird auch unter die Gelegenheitenund

Ur�achen,warum die Men�chenjeßomer als vor die�emtrin

Fen müßen, der Tobak, in�onderheitde��enRauchen, -

gerechnet : da auch die�eGewonheitvorher in Europa unde-
‘Fannet gewe�en, und von den. Amerikanernzu uns gefoms-
men, auch vom größtenTeil des männlichen Ge�chlechtsvon

allerlei Ständen �o�ehrbeliebt worden i�t. Der Tobagk8-
rauch hat êcwas Schmerz�iillendesund die Sinaen- betäusz

bendesin �ich:daher�tilleter, beimäßigemGebrauch, die teiden-

haften , benimmt die Unruhdes Gemüts, mäßigtden

Verdrußund Sorge, macht munter und in etwas fröôlichz
und wie der Wein der Poeten Pferd i�t, �okan, nah Mor-

‘hofsEinfall, der Tobak ihr E�el�eyn,darum lieben ihn die

Studirende. Aber weil er zugleicheine Brechenmachendè
Eigen�chafthaf: �omacht er Ecfel der Spei�en,unterdrückc

den Hunger, nötigt zu vielem Aus�peien,tro>net- denMen-

chen,und beraubt ihn�einesnaturlichen lymphati�chenSafs
tes. Daher muß man bei und nach dem TobakRauchen ,

wie jedermann weiß, oft und viel trinken,

___ Endlich komme als eine Ur�acheder heut zu Tag mer

üblichenna��en‘Diät ¡nochdie Gewonheir hinzu. Die
Kinder �ehenvon den Eltern, daß�ienicht nur bei der Ta-

fel , �ondernvielmer von Morgen an bis zum �pätenAbend,
oftmals und ohne dabei zu e��en,allerlei Getränke zu �ich
nemen, Die Kinder amen nach: �ieglauben, es müße �o

�eyn,fommenin die Uebung, die Gewonheit.wird zur an-

LA dern
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dérn Natur : �iekönnen es nichtmer la��en,�iemüßen
trinken,

mB
Als nun, vor der Micce des Geriolthaenrhübbectt,

die Europäer ihren Handelund Gewerbe bis in das äußer�te
Ende des Morgenlandes, nah Sina und Japan, aus-

breiteten : �ofanden �ieda�elb�tmit größterVerwunderung
eine ganz andre Art Volê,“ als �iebis hiehin, bei der Um-

chifung des viehi�chenAfrika und wilden A�iens,angetrof-
fen hatten. Sie fanden Leute, welche wie die Europäer
waren , ge�ittet,gelert, in Kün�tenund Wi��en�chaftener-

faren,fleißig,großeBaumei�ter,feineHandArbeiter, präch-
. tig in Kleidung und Spei�en„- niedlich in dem Gelhirr der.

Haushaltungvom herrlich�tenPorcellain;dabei hêflich,ga�t-
frei, Hande�sLeutevon undenklichen Jaren her: und die�e
vortrefflicheNacion trank — Thee. Auchdies war neu-

Alle Völker der Erde tranken kait, die Sine�ertranken koz

chend - hei�jesWa��er.Man trank mit ihnen; man fand
�ichdabei �o-wol’/�oleicht „�oermuntert, �oge�chi>czum
Denk en, �oungehintert in der Arbeit, �owach�am,daß
die�erGebrauch die Aufmerk�amkeitaller Ver�tändigen\�o-

fort auf �i<zog, Das vwoarme Trinken hatten bisher in

Europa die Aerzte nur dèn Kranken angeraten ; Gefunden
hielt män es für �chädlich:ja felb��|nur in wenigen Kranks
heiten erlaubte man ivarmes Getränk,vornémlichden Schweis
zu befördern.

Die Sine�er�chreibendie Erfindungdes TheeGetranks
einem ihrerHeiligen, Namens- Darma, zu, der ohngefer
zoo J. näch Chri�tiGebürtgelebt häâben, und aus den

we�tlichenGegendenals tin Fremder nach Sita gekommen,

und da�elb�tdie Erfkäritnißdes waren Gottes gelert, auch
durch grofieEnthaltung,ünd �eteDämpfungaller �einertei-

den�chaften,-dem Volk ein gutes Exewpel gegeben , vor �ich
aber in Betrachtung und tobe des hôch�tenGuts die Tageund

Nächtezugebracht,und auf �olcheWei�edie Vollkommen

heit
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heir ne‘uchthaben�oll:�Kämpfers 4zoen. exot. Fa�cic,

UI p. 608, Weil aber die fine�i�cheZeitRèchnungnoch
nicht beichäigti�t:�ofan man, ob der TheeTrank wirklich
�chonio air �ei,mit genauer Warheit niht �agen, Weil

die Sineter in ihrer Sprache kein altes Schreib Zeichen des

Thee haben: daraus wollen einige �chließen,de��enEr�ins
: dung�eivon neuerer Zeit. Aber das i�tgewiß, daß, als

die Europäer dahin gekommen�ind, die�erGebrauch �ofort
gefälligworden �ei.WVornämlichhabendie Je�uiten,welche
im vorigen Ja: hunderte in dortigen ‘anden das Chri�tentum
zu gründen�ichbemühten,die�enTrank vorzüglichangenom-
men, �eineTugendenbekannt gemachtund geprie�en:\. neb�t

andern den P. Kircher in China illu�ira:a, So bald
aber in Europa �elb�tdie�eBlätter bekannt wurden, und

zugleich das niedliche�ine�i�cheTheeGeräte von Ke��el
Kanne, und fein�tenporcellanen TheeTa��enmit �einerNeuig-
keit in Verwunderung �ebte,der damals teure Preisdie�er
Blätter auch das Vorurteil für �eineGüte und Nusbarkeit
vermerte: �ofingenzuer�tdie Holländer,�odannFranzo�en
und Deut!che, nah und nach das warme TheeWa��erzu
trinfen an.

Nicht wenig, �onderlichin Holland,trugdie damals

neu aufgehendemedicini�chePhilo�ophiedes Joh. Bapti�ta
von <elmoncebei , welcher im er�lenAufgang, wie es

mit Neuigkeitenzu ge�chehenpflege, gar viele und �elb}be-
rúmte Aerzteund Lerer der ArzneiKun�tin Hollandbeip�lich-i:

tecen: in welcher unter andern enthalten war, daßman nie-

mals zu Ader la��enmúße,weil es �ündlichwäre, und Gott
verboten habe, Men�chenBlutzu vergießen. Die�erSas
desvon Helmont, �o�chwacher auch i�, doch wegen des

- unrecht angewandtengöttlichenGebots bei Schwachdenkens
den eine Farbe der War�cheinlichkeithaben fonnte, ward
nacher von etlichenübertriebnenholländi�:ienAerzten, �on=-

derlichBontekoeund Gehema, und zum Teil dem hochbe-
rümtcenterer Sy/wius, neb�teiner Menge�einerSchüler, �os
gar bisdaßinausgedent, daß man auch fein PurgirMittel

G 3 ges
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gebrauchénmúße, dieweil es ebenfalls das Blut vermindere,
“und al�oein MordMittel �ei: eben_als ob Gott verboten
hâtre, daßman auch �einenMi�tnicht ver�chüttendürfte,

Die�enAerzteùfam der warme TheeTrank kräf�tig'zu �tac-
ten: denn �ieberedeten das Volk, daß man durch den�elben
allein �ichvölligge�underhalten fônne; denn er verdúnne

das Bluc, be�ördereSchweis und Urin,

-

lö�edie �charfen
Salze der Säfte und die �teinigteVerhärtungenauf, eröff-
ne al�odie Ver�topfungenaller Eingeweide, helfe die Spei-

‘�enverdauen
,

- verhintere den Scharbo> , heile Gicht und

Podagra, kfüuledie Hike in allen Krankheiten,wäre ein �icher
Mittel gegen alle Zerung und Schwind�ucht,und was mer
dergl. Ver�prechungenwaren ( �.unten ),

/

|
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Mitten unter die�enBemühungen,den warmen Thee-
Trank anzuprei�en,ward eine neue Entde>éunggemachtvon

einem andern Volke, das gleichfallsnichtkale trank, �ondern

fichallezeiteines abgefochtenhei��enWa��ersbediente. Dies

roar das Volk des �ogenanntenglücklichenArabiens, weiches

Kaffe kochte, �owolum den Dur�tzu lö�chen,
ais um �ich

zu vergnügen. Seit wie langer Zeicin Arabien Kaä��ezu
trinken gewönlichgewe�en�ei, i�eigentlich hoh unbekannt.

Ob die Z�raelitenin Kanaan �chodaran geroont gewe�en;,
ob ihn Abigaildem K. David mitgebracht1 Sam. XXV,
18, wie einige geglaubet: i�taußermeînerSphäre zu unter-

�uchen.Das war�cheinlich�tei�t,daßer er�tnac Mohams-
meds Zeit aufgekommenfei. Die�erberúmte Stifter einer

neuen Religion verbot �einenAnhängernden Wein, und allen

berau�chendenTrank ohneUnter�chied.Jn Acabien, wo er

geboren war, und �eineÉeream er�tenausbreitete, war dies

Verbot in Ab�ichtauf den Wein-�elb�tum �oviel leichter zu

halten, weil da�elb�t,wegen der �chonüberhandnemenden

SonnenWärme, kein eigentliherWein wäch�t.Es müßen
aber doc die Araber andre berau�chendeTränke gehabthaben,
die nunmer, da �ie�olange nichtmer üblich�ind,Tifa|

|

. moa��en
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ma��enverge��en�ind.GzerbelorBibliozbh, Orientale, un-

ter demTitel Cabuah, erwänet,daßCæèuah oder Cabveb

in der arabi�chenSprache zwar überhauptein jedes Getränk

hedeure; daß aber von dem eigentlichengekochtenWa��er,
das wir bei uns nun Kaffe zu nennen pflegen, ZzerleiSor-
ten in Arabien bekannt�eyu,Die ‘�te,�agtHerbelot, wird

aus uns unbekannten Körnern bereitet, und i�tvon den terern
des mohammedi�chenGe�eßesverboten, weil �ieden Kopf
einnimmt und berau�cht:man nennt ihn Cahuat 2/ Catiáe

oder Caftab®, Die Ute Art wird aus den uns bekannten
KaffeFrüchtengekocht, und zwar zugleichmit der äußerli-
chen Schale. Die�eSchalen terden nie zu uns herausgez
bracht, Die Araber nennen die�enmit den Schalen gebrann-

deci

le

24 dualite O

*

Hr. Prof. Berg hat folgende Stellen aus arabi�chen
Scribenten über die�enberau�chendenKaffe mitgeteilt. a=
riri gedenfr de��elben,ein Schrift�tellerdes 11ten Farhunz
derts: ba Zeid wird da�elb�tredend eingefürt von einem

„Gelübde,wedurh er �ichanhei�chiggemacht häbè, nichr
pur feiucn Wein zu trinken, �ondern�ichauch des Caliwel

deruä��enzu enthalten, daß auch de��enGerudh nicht an ihn
fommen �ollte. Die�er Trank wird von andern auch mit

dem Wein verglicheu,  76n He�chamin�einenScholiis über
ein Gedicht des Iba PDoreid, bei Gelegenheit, daß er die

vLer�chiedèneNamen des Weins aufzält, hat unterdie�en
auch das Wort C2hoeh. Die Araber haben noch ein Getränk,
das �ieMarijo, die Per�er’aber 4bghama nennen , und mit

un�ermBier darin úbereinkömmt, daß es aus Ger�tenund
Korn bereitet wird: es i�aber kein hinlänglicherGrund zu

vermuten, daß die�esmit dem berau�chendenKaffe einerlei
-Trant �ei. Jundeßerhellet hieraus, daß er von den andern

Arten des Kaffe, davon die eine uns uuu gebräuchliczi�t,
*

von die�emberau�chendenKaffe ganz unter�chieden„ und
*

den Schrift�tellern,aus welchen »erbelot ge�chöpft,wol

zu trauen �eynwerde, wenn �iedie Einfüruag die�erlezten
Acten weit �pâteruZeiten zu�chreiben,Es ge�chtehetauch

im Koran de��elbenkeine Melduva ; und das orientali�che
__ Sprichwort, Cakzeh ohne Tobak ift cine Spei�eohne Salz,
“i�tgewißuicht ôâlter,ais das erfuudne Geträn,
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ten Trank Cabuat a! Ca�chriaz.Die lllte Art ift die bei
uns gewönliche, wird nur. aus den Kernen oder �ogenannten

Bohnen der Frucht bereitet , und hei��etCahuat a! Buniat,

Avieenná,ein Arabi�cherArzt des 1 1ten Säculti, gedenket
de��elben.— Dle�erVaffe i�lange:Zeit in Arabien einge-
{blo��engewe�en,�agtHerbelot ferner; und nur er�tgegen
das Ende des gten Säeuli der Hid�chret; welches mit dem

x Zten der chri�tlichenZeitRechnungüberein�timmt, ge�chah
es, daßdie arabi�chenDerwi�chenoder Mönche,die �ichzu
Kahira in Aegyptenniedergela��enhatten, ihn da�elb�ein«

‘fürten: welches dochniche ohne Wider�pruchabging, weil
die eifrig�tenterer des Ge�eßesihn ohneNach�ichtverdamms-

ten; bis der Mufti D�chemaleddinMobammed, und Mo-
hammed al Hadäbrami, nadidem �ie�ichde��elbenbedient

hatten, durch die Erfarung erkannten,daß der Kaffe ermun-

‘kere, wach�amund zu gei�tlichenVerrichtungenge�chiétma-

che, ün al�omit ihrem Bei�piel in An�ehenbrachten.
Der eben genannte Mufti PD�cbhemaleddin,welcher �ich
auf �einerRei�eeine Unpäßlichkeictzugezogen hatte,
half �ih bei �einerHeimfkunft in- Arabien allein mit

dem Kaffe: die�erMann �tarbim Y. der Hid�chret875
(etwa un�erJ+ 1480). Abulkader Ben Mohammed,
mit dem Zunamen@lAn�ari,hat ein Buch vom Cæbaeh

ge�chrieben,worin er nach den Gründen des Mu�limi�chen
Glaubens erwei�et,daßdas KaffeTrinkenerlaubt �eynmüße.
Ebender�elbeerzâlt,daßl’'achreddin Abu FJe�id,gebürtig
von Meka, ge�chriebenhabe, daßzu Mecka der Gebrauch
die�esGetränfes, und zwar ohneWider�pruchder Ge�eßterer,
am Ende des gten Sc, der Hid�chret(am Ende des xzten
chri�tlichenJarhunderts) öffentlich�eieingefürtworden. So
weit ezerbelot.

Aus die�enSeellen i�deutlich, daß un�erKaffe kein
altes Getränk �ei:welches auch daraus, daß in den Zeiten
der KreuzZügevon ihm gar keine Meldung ge�chieht, er-

weißlih i. Als A. 1580 der italieni�cheArzePro�per
lipinus mit dem venetiani�chen,Con�ulnachAegyptenging, -

um
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um die naturliche Hi�toriedie�esLandes, wovon eruns nach-

her�o{hóneSchrifren gelieferthat, zu unter�uäen:fand

er auh den KaßfeTrankda�elb�t,welcher aus der Frucht
Bon bereitet roard; von welcher er auch einen Baum in

dem Garten des Türkenalyd zu �ehenbeam: die Früchte
aber wurden: aus Arabien nach Aegypten gefürt. Ergibe
die Abzeichnungeines A�s om Baum in dem Buch de p!an-
tis Aecgyptip. 36: und im Buche de Medicina Aegypti-
orum p. 122 (q9, redet er von de��enGebrauch.

Nicht eherals A. 1655 i�in Europa der Kaffe bekannt

wocdenz; und zwar zuer�tin Mar�eille,wie �olhésJohn
Hougton in den Tran�aë&Æ.-philo�ipb.Num. 256 erzält.
Es waren nämlichtürfi�cheKaufleute m Mar�eille,welche

�ic)die�esTranks bedienten, und dadurch die Franzo�enzur
Nacamung reizten, welche �oforteinen Handel damit an�in-
genu. Da nun die�erTrank immer beliebter wurde : �o�uche
ten die Holländerdie�enHandel an �ichziehen. Jaals der

wenige Kaffe, der in Arabien wäch�t,nicht mer zureichend
war, ganz Europa zu ver�orgen: �ofiel der Am�terdam�che
Bürgermei�terNicolaus [Fit�enam er�tendarauf, ob man

nicht den Samen anderwärts hinpflanzenfönnte ? Und fols
ches glückteden Holländernauf der Fn�elJava in O�tJn-
dien, wo �iede��en‘eine�ehrgroßeMenge järlichzeugen.
Jn die�emSâculo i�teè auch nach Amerika, in die �ranzôs-
�i�chenJn�elnA7zrtinigue u. a., auf die holländi�chen,wie

auch einigeengli�chePflanzOerter; glücklichúbergebracht.
und fortgepflanztworden; daß nun de��eneine un�äglicheAn-

zal von allerlei Gattungen des Kaffe nah Europa kommt:
unter welchen doch die arabi�cheoder �ogenannteLevanti�che
DBonen,wegen Ge�chmackund Geruch, einen ganz ungemei-
nen Vorzug behalten, :

Und gleichwievom Anfang der Erfindung die�esGes

tränkes, nicht nur in Arabien, �ondern:auch in Aegypten,
und bald nachher�aftin allenProvinzenA�iens,wo der moham=-
medi�cheGlaube herr�cht,Kaffezäußererbaut waren, ws-

jedermann ¿zu allen Zeiten ür geringesGeld die�enwarmen

G 5 Trank



06 MOVIES 4
Trank hábenkonnte: ‘�ofing�ichdie�erGebrauch bald auch în:

- Franfreich und England, hernachauch in Holland, an. Jn
lezterem’Lande pries be�ondersder �honbefannte Medicus,
Cornélius van Boniekoe, der �ichdes TheeTrinkens�o�tark
angenommen hatte, auch den Kaffehochan. Weil aber dem

ohngeachtet�einePraxis in Holland nicht großnoch eintrâg-
lich war: ‘ginger nah Hamburg, machte da�elb�tThee,
Koffe, und Tebak Rauchen, am er�tenbekannt, legte auch das

er�teKaffeZzaus in <zamburg an: ward nacher, wegen

�einergroßenVerheißungenin Ab�ichtauf Erhaltung und

Her�tellungder Ge�undheic,nach Berlin zu Kf. Friedrich
Wilhelm dem Großen als HofMedicusberufen, de��en
�chmerzhaftegichtigeZufälle, wie man �agt,durch TheeTrin-
fen �ehr�ollenerleichtert worden�ehn;nnd �tarbzu Berlin den
16 Jan. 1687, nachdem er plô6lih, einige als Overcamp
�einPanegyri�t�agen,vom Stul, andre von der grofienSAE
Treppe,gefallen, und das Genick zerbrochen.

$. 13.
Das Y. 1680fan man gewi��erma��enals das Geburts-nedes Thee, des Kaffe, und TobakRauchens, in

Deut�chlandan�ehen,wo dem Bontekoe alsbald�ehrviel

Aerzte zu�ielen:daß er dagerGelegenheitgenommen, in der
Vorrede zu �einemTractat von Thee Kaffe und Chocolade,
dietFüglichkeitder Deut�chen,gegen die Hals�tarrigkeit�einer
tandsleute der Holländer,- �ehrzu erheben. Jh brechehier“
ab, und werde derer, die uns warme Getränke angeraten,
nicht weiter gedenken. Auchwill ich�einerGegner,die Bon-

zekoe unzälih bekommen, nicht erwänen: nur den er�ten
auegenommen, näâmlihdes Daniel Duncas, welcher bald

anfangs, und �oviel ih weiß, am er�ten,gegen den neuen
Gebrauch des warmen Trinkens geeifert hat. Er war 1649

 án Frankreich geboreny Adjunctder medicini�chenFaculcät
zu Montpellier,pracfieirte in Paris, mußteum der Religion
willen aus �einemVacerlande weichen,lebte. einigeFare zu

Genf und Bern, kam darauf mit den Refugziésnah Ders
+

LN
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lin, und da�elb�tin gutes An�ehen,wo er A. 1698.vis �alu-
taire coûtre l'abus des cho�eschaudes C oarticulierement
du Café, du Choguolat& da Tee ausgab, wie audheinige
andre nit hiehèrgehörizeSchriften , hernachaber Berlin
verlies, in Hollandpracticirte, endlih nah tondon gieng,
und in e�nemhohenAlter von 87 Jaren �tarb,

Von dem er�taunlichènFortgang, den dies Getränk

allenthalbengemacht, und wie es von den Vornemenund

Neichen endlich bis in die niedrig�tenHütteneingedrungen,
will i niches �agen;�ondernnur vom Schadende��elben
Furzhandeln.

A

F. 14.
i

Den Nuben und Schaden des KaffeTrinkenszu be-

�timmen,müßen2 Dinge Unter�chiedenwerden: er�tlichdas

warme Trinken úberhaupt,zweifensdas oarme Baffe-
Gecränë insbe�ondre.

1. Ob es wol einen Schein der Warheit hat, daß es

am be�tenwäre,�einenDur�tmit lauter kalcem VWWa��erzu

�tillen,weil die Natur �elb�tdie�enTrunk allenthalbendar-

‘beut, weit alle Tiere des Erdbodens �ichde��elbenund feines

andern bedienen, und al�ofaltes Wa��erdas tieri�cheLeben

zu uncerhaitengleich�amge�chaffenzu �eyn�cheint,auch nichts

reiners, nichts erquicflichers,nichts fülenders gefundenwet-

den fan, auch noch gegenwärtigviele tau�endMen�chen,ja

ganze Völker, �ichmir Wa��erbehelfen, und ge�unddabei

leben; daher das falte Wa��erLrinkennicht nur von den Sit-

tenlerern, �ondernauch von den Aerzten,fa�tzu allen Zeiten,
und zwar von denen, welcheman“unkter die vernünftig�ten
und bo�tenrechnet , �o�ehrangeprie�enworden, unter welchen

¿ije6o nur die beiden großenAerzteun�ersJarhunderts,
*Boerhave, ‘und Friedr. <z0fmann *, nennen will: �o

TO unter-
Bieta

* Schroerdtners befanntes Buch von Krgft und Wirkung
“des gemeinen Wa��ers,enthälteine weitläuftigeSammlung

von Z?uzni��ender Berzte wegen des Wa��erTrinkens,Vergl.
mit Zahns Tr. von wunderbaren Wa��erLureu.
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untet�teheih mi doh, weil die allgemeineErfarung dage-
gen �treitet,zu behaupten, daßder reine falte Wa��erTrank
nur von wenigMen�chenertragen, und zur Gr�undheitwirk«

lich genüßtwerden könne,�onderndaß die men�chlicheNatur
mei�tenteilseinen Zu�arzzzum Wa��ererfodere.

Man hat gué �prechen,daßder Men�chnatürlich leben ,

daßer mit wenigem, mit dem was die Natur freiwillig dar-

beut, ‘mit dem Ungekünf�telten,zufrieden�eyn�olle: da man

nicht ‘bedenkt, daß der Men�chnicht in �einemnaturlichen
Zu�tandelebe. WVer�toffenaus dem paradi�i�chenLZufande,
welcher eigentlichdem Men�chennatürlic) warz+ nackend und
blos, und der natürlichenDecke, welche allen andern Tieren

zu’ ihrer Notdurft gegebenwar, beraubt; ausge�ettder �en-
genden Hißeder Sonne, t!nd der er�tarrendenKäite der

Nächte und des Winters; in Länder geworfen, die Dornen
und Di�teln,und keineNarungsMitcel, die uns dienlich wäz

ren, hervorbringen; verdammt unfer die �aureArbeit und

unter die Notwendigkeit, �einBrod zu gewinnenmit Untere
bre<hungdes Schlafs und öó�termMangel der. natürlichen

Ruhe;

“

gezwungen unter die tôdtende Strenge des Ge�ches,
vermögede��enwir �chuldig�ind,un�reeigne Gemächlichkeiten
an un�ernNäch�ten,und an die Ge�ell�chaftlichkeitder ganzen
Gemeinte, aufzuopfernzgeplagf mit einem fränflichen und

�hrwoachenLeibe, der bei keinem einzigenMen�chenvöllig
ge�undund natürlich i�t;von Muctterleibe an befallenmit
ererbten Schäden,mitScharbok, Flü��en,Aus�chlag,Schmers
zen und Mattigkeit ; von Jugend auf ange�trengtzum Siten,
zum Lernen, zur nötigenZucht, zum Arbeiten, zur Untere

drü>ungder Begierden, zu gewi��enoft widernaturlihen Ar«

ten von Spei�eund dec LebeneArt; gedemütigtunter die

herr�chendeMode; und endlich, was das �chlimm�te,ver�ürt
durch-un�refal�cheSinnlichkeit, damit �ichKinder und Alte

�ooft verderben, zornig, rachgierig,hochmütig,herr�{h�üch-
tig, unachf�am,wollü�tig,von Herzen�aul— —: Man
�agedocheiner �olchenelenden Kreatur, die fa�tfeine Natur

mer



19, DiätRevolukioneninEuropa. 109.

mer hat, �ié�ollnatúrlich leben!" einer Kreatur, die von

allen Seiten, in Ab�ichtauf Gei�tund teib, äußerlicheHül�e
und mancherlei Kün�teleienzu ihres tevens Fortdaur nötig
har! Man mute einem Schwach�ichrigenzu, er �ollele�enund

�chreibenohneBrille z. denn die�ei gewißniht natürlich.
|

Dieallgemeine Er�arunglert, daßnur wenigMen�chen,
bei der �egigentebensArt, das kalte Wa��erohneZu�aß
ertragen können. Die �Æl�izendenGelerten, oder �on�tviel

�chreibendeMannsPer�onen,die �ißendenHandwertsleute,
das �ihendeFrauenzimmer,alle bekommen einen �olchenhypo«
chondri�chenempfindlichenMagen, daßkaltes Wa��erihnen�s
gut tut, als ob man es auf eine fri�eWundegie��enwollte.

_ Haller hat gelert, daß faltes Wo��erdie Reizbarkeitder

Nerven fa�t�o�éhr,als �aureSpiritus oder als Gifte, érrege,
Wer fette Spei�engege��en(die mei�tenMen�chene��en'abet
fett; denn das gibe die eigentlicheNarung), dem rut faltes

Wa��erallemal übel. Nach geno��enenGemüßenund Mehlsz
werk, Milch und Früchten,\{hme>tund bekommt kein Wa�s
�ér, Wer �ichmit �tarkerBewegung des Leibes,oder mit

Eifer und andern �tarkenGemütsBewegungen,erhißt-hatz-

findet in einem unvör�ichtigenkalten Trunk �ooftmals ‘den

Tod. Wer müde und matt i�tzbekommt aus dem Wa��ers
Trinken keine Erquickung, nicht einmal lô�chtes den Dur�t,
zum wenig�tenin kleiner Menge. Manrate dem Po�tillion
und Ge�pann,der nach halbemSchlaf in der Nacht an�pannt,
und �ichdem Sturin und Regen entgegen wirft, er �olle�ich
vorher mic einem Trunk kalten Wa��ererqui>ken,und �ichzu
die�erArbeit , die man keinem Hunde zumutet , bequemmae
cen! Eben�owenig kan der FeldArbeiter und Tagelêner,

» ohneSchaden �einerKräfte, lauter kalt Wa��erbraucheaz ‘er

�{hwißt�ichdavon zu �chanden:gar nichts trinken,i�tihm
dienlicher, als kalc Wa��erein�chlagen.

4

Darum �dweit die-Ge�chichtereichèn,bis kurz tach der

Söüúndflut, habentie Men�chen�ichandre Tränke, näni!lch
VO0ein, Bier, Meze und dergl,, mei�tensgegorneDinge,

| ;

Eerjulls
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erfundèn,welche entweder für'�ihallein, oder mit Wa��er
vermi�cht,nicht nur angenemer, �andernauch in den were�ten
Fâllen, wo �ienur mäßiggebraucht wurden,ge�ünder,era

quiéender,�tärfender,und erfreulicherwaren. — Gleichwie
aber die�egegorne Tränkeden Feleran �ichhaben, daß�ieden

Kopf einnemen, die Sinne verdü�tern,das Vermögenzu
urteilén benemen, fün und unbe�onnen,zanf�üchtigund toll

“machen,und mit einem Worte, daß �iebergu�cdzen:�ohat
es nicht felen föônnen,daßnicht die Sittenlerer �owol, als die

Aerzte,vor dem Mißbrauchdie�erSäftehâttenwarnen, und
das klare Wa��ervorziehen�ollenzdenn um ein größer
Uebelzu vermeiden, follman billigein geringerUebelertra-

gen.lernen.
Und in �owei halteih die Erfindung“der Sine�erund

Araber, nämlichdem berau�chendenTrankeeinen andern zu

�ub�ticuiren,
|

der beinahedie Kraft des Weins hat, und doch.
nie berau�cht,für eine höch�tnüslicheund fürtrefflicheSachez
�intemaldurch den Gebrauch, warm Wa��erzu trinken , ein

großerTeil der Schwelgereivermieden, und viel gutes ge�tif-
tet worden i�t, Denn ein Men�chmag noch �oerhißt�eyn:
warmer Thee macht ihn ge�chwindekül, und zwar ohne
Furcht des gering�tenSchadens, den man beim Wa��er-oder -

Weintrinken bei �olchenZu�tändenbefarenmuß. Die Mäs
- digkeitvon der Arbeit, die matten Schmerzendes Flei�ches

nach harterBeroegung, weichen dem warmen Thee�chneller,
als einiger-andernSache. Die�erwarme Trank machtwach:

fam, vertreibt den Schlaf, gibt dem Blute einen fri�chen
-

Umlauf „ �tärktdie Nerven , ‘ermuntert die Gedanken ohne
�iezu verwirren, macht wibigohne Unbedacht�amkeit, und

an�tattunflug zu machen, i�tér vielmer das fräftig�ieMittel

gegen Völlerei und Gi

eu fi
¿

Ohngeathterih al�odas warme Trinken in vielen

Dingen dem kalten vorziehe: �ohates doch auch bei unmäßi-
-

gemGebrauche�einenSchäden,Er�tlichreizt es zu uirin;
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Trinken, vornämlih wenn es micZucker.wol�chmeckend
gemacht„worden i�t, Jh habe aber �chon:vorher erinnert,
daß ein Men�cheigentlichnur wenigtrinken müße, und bei

*

wenigemweit ge�únderlebe: Billig �ollteman-nicht trinfeny
als bis man Dur�that: aber wie �elteni�ts, daß die Men-

�chennur nach Dur�ttrinken? Nicht nur Wein und Bier
werden, um ihresreizendenGe�chmackswillen, weit häufiger,
als die Nátueerfodert, fa�ttäglichzu �ihgenommen: �ondern
auch Theeund Kaffe-loc>ebekannter ma��endie Ge�ell�chaften,
Stunden lang bei einander zu �iben,und ganze Ke��elauszus
leren. — Hâu�igesTrinken überhaupt,und vornämlich

warmen Wa��ers,vermindert den Hunger und. die tu�t
zu harten Spei�en, ja es vermindert auch die Verdaus

ung. _JIn,.dem natürlichen MagenSaft, �chmelzen.die

Spei�en,wie Zuckerim Wa��er;und de��enauflö�endeKraft
i�tdie vornem�teUr�acheder guten Verwandlung, wodurch

die Spei�ennach und nach men�chlichwerdenmüßen. Diee

�ehrMagenSa�fti�tfein gemeinWa��er,denndarin {hmelzen
un�regewönlicheSpei�engar nicht: �ondernes i�tein von

der Natur bereiteter SalzSpiritus, den man nicht allzu»
�erverdúnnenoder diluiren muß, wenn er �eineauflö�ende
Wirkung behalten �oll,. Der Seifen�ieder,wenn ih m:<
die�esGleichni��esbedienen darf, braucht zur Auflö�ungdes

- Oels eine �tarkeMuctteraugevon Kalkund �tarkem‘augen-
Salz; und würde übel zure<htkommen,wenn er die�eMuts

tertauge mit vielemWa��eranlängenund verdünnenwollte.

Der Maler, um Ferniszu bereiten, hat den allerträ�tiz�ten
Spiritus vini nôtig, welchen er auf feine Wei�everdünnen

muß, wofern er �einenEndzwecknicht verfelen will. Die

Chemiegibt uns von der Warheit die�esSa6es die�ic:er�te
Bewei�e.Esi� daherein fal�cher,und derallgemeinenErfas
rung �chnur�tracksentgegen laufenderVor�chlag,daßman die

Verdauungder Spei�endurch viel Trinken befördernmüßez
der in den medicini�chenSchulennie gehörtworden, bis ihn

-

obbemeldterDBontekdoeaufgebracht, und nachherStahis
\ Schà



m Th. Vll. ‘HeftXLIV.

Schülereinigerma��enfortgepflanzthaben. Denn jedermann
erfärt an �ih,daß man durch warm Getränk, zumal furz
vor der Tafel, �ichden Appeicbeneme, und nach dem E��en
Blähungen'und andre Kennzeichender �chlechtenWVerdaus

ung zuziehez�ogar, daß�{wächlicheMagen nicht einmal vera

tragen önnen, den Anfangder Malzeit mit Suppe zu ma-

chen, weil �iefort �attdavon werden, d. i. ihnenvor andern

Spei�ene>elt. ñ
9

|

 Wo- aber feln guter NarungsSaft im Magen bereitet
wird, da gibts auc) fein gut Bluc. Es �inddaher alle

_ Meù�chenohneUnter�chied,die viel trinken, was es auch �ür
eine Art des Tranks �eynmöchte, mit ünreinem Blut erfülle.
Und was insbe�endredas warthe Wa��erGetränkanlangt:
�omacht es bei der Uebermaßdie teute’ bleich von Farbe,
etwas aufgedun�enund ge�chwollen,zu vielen Blähungeny

zu Wihd- und Wa��er�uchtgéneigt; vornämlich wenn �iè
feine gute und kräftigeKo�tdäbei genie��enkönnen. Weit
Gefelr, daß warmes Wa��erdas Blut verdünnen und flüßig
machen�olltez fúrt es vielmer die �alzigtenund gallichten
Teile des Bluts allzu�ehraus, und gibt dadurch Gelegenheit,
daß�ichder Schleim �ammlet,und nach und nath im gänzek
Jeibe, �onderlichaber in den Orten, wo der Unilauf des Bluts

nicht �tarkgenug i�t,als in den Drl�enund Eingeweidêndes
Unterleibes, wie auch im Mark der Knochen, allerlei Ver-

�topfungenan�eßen.Und dies zwar um �oviel mer, fe
\{wächerdie Men�chenfind: däherbei jungen Kindern die

doppelten Glieder , bei �till�ißendenManns#Perfonendie Hy«
pochondrie, bei FrauensPér�onen‘die MutterPlage, die

_Bleich�ucht, die Mattigkeit , ge�chwölleneFüße, Kachexie,
Und dergl. Uebel, aus demhäufigenThée- und Kaffe-
Shlabhern ihren vornem�tenUr�prungfinden. Außerdem
wenn man auch zugehenwollte, daßdurchviel warm Trinken

einige Teile des Bluts, nämlichdie �alzigten,verdünnt wút-

den: �oi�tdies gar nicht nüßlichzur Gé�uündheie.Boers

have hat in �einenSchriftenhin und wieder-mit Netht daz
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gegen geei�erf,daß es diejenigenNévzte,die immer auf Ver-
dünnung des Bluts antragen, be��erwi��enwollen, als

un�ergnädigerSchöpfer,welcher uns kein Wa��ex,�ondern
Blut, in die Adern gegebenhat, d.. i. einen-dicen, lichten,
fetten, und nur lang�amdurch den Leib durch�ch?eichenden-

Saft. Denn alle Erfarungen leren, daß die Stärke und

Macht der Glieder ein mäßigdickes Blut erfodern , diejeni-
ge aber „die bleichesdünnes Blütgen haben, nur �hwächli-
che Puppen �ind,die bei feiner Arbeit etwas vermögen«

Es fommt auch bei dem häu�igenwarmen. Trinkennoh
dies Uebel dazu, daß�i die Natur daran cœtevwodnet,und

|

�o�chädliches auch i�,dennoch die Notwendigkeiterwirbt-

die�esSchädliche immer zu widerholen. So wie der alte

Brannteweins Trinker niche ohneBranntewein leben fan, weil

�einGehirn die natürlichenLebensGei�ternicht genug mer be-

reitet, und er al�oeinen äußerlichenReiz oder ltimulumbe-

�tändignötighat, um einige Muncerkeit zu. erlangen,und

nichtganz hinfälligzu werden z — �owiedie jungenPflan-
zenim Garten, welcheman allzu�ehran das Begie��enges
wönet hat, Hernach;bei auch nur mäßigtro>énem Wetter,
gleichdie Verwelkung drohen, und be�tändig,entweder Nes
gen, oder den Gießropfdes Gärtners erfodern, -da �ie,wenn

man von Anfang mit dem Begießennicht zu �reigebiggewe-

�enwäre, ihre Wurzeln tiefergetrieben, und-aus den innern

tagen der feuchten Erde einen viel -dienlichern-und niche{o
leicht verfliegenden Saft zuallen Zeiten an �ichgezogenha-
ben würden: — al�ogehet es den Thee# und Ka�feBrüdern
und Schwe�tern!Das warme Wao��erhältnicht im Leibes.es

gehetdurch die natürlichenAusgängein der größtenGe�chwin-
digfeirwieder heraus: und da es durch �eineWärme furz
vorher eine �chnelleVollblütigkeitmachte, �oläßt es furz
nacbhereine �olcheLedigkeitder Adern zur ad,welchedie Ems

-

p�indungder Mattigkeit und eine Begierde nac neuem Ges
‘trânfe erregt. Die Gewoonheir hat eine großeMacht über

alle lebende Kreaturen; �iewird zur audera Natur, und

Vill, Heft 44. H
:

zwingt
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zwingtdie Men�chen,auch das, was �ie�elb�tfür höch�t�{<häds-
li erfennen und empfinden, gegen be��erWi��enund Ges

wi��enzu widerholen. So viel vom Schaden des warmen

MWoa��ertrinkensüberhaupt: nun vom Kaffe - trinken insz

be�ondere.
|

i

- Ge ASE
Î

:

11, Chemi�cheZergliederungender Bonen triff man

beim LIeumann und andern an nsgemein kommt aus

die�en�ogenanntenchemi�chenUnter�uchungender Pflanzen
nicht viel trô�tlichesheraus; und die gemeinenErfarungen
leren die Wirkungen der Pflanzenviel be��er.Jn den Früchs

“

ten, die wir KaffeBonen nennen, i�weder etroas �aftiges,
noch �üßesund �chmackhaftes; es i�weder Mehl, noh Oel,
noch Harz» Wenn man ihre eigentliche Be�tandteilewomit

vergleichenwollte : �owären �ieeinem �ehrzähenWachs än-

�ichzu nennen, das weder im Wa��er,noh im Brannteweins
nochOel, nochE��ig,noch einigemandern Safte, leicht au�s

lóslich i�t.- Jun den torbeérn,und in den hartenKörnern oder

�ogenanntenSteinen der Weintraube , JohannisBeren,

Fliederberen,der Hagdornen, des Gin�ters,und der Stech-

palmen, i� ungefer eine änliche, gewi��erma��enholzigte
Materie. Dies an �ichunverdauliche We�enwird durch das

Rö�tenmerkwürdigverwandelt, da es �ichin ein wolriechen«

des Oel und viele gummigte im Wa��erauflösbareTeile

�cheidet,und dem damit auffochendenWa��erden bekannten

aromati�chenGe�chmackgibt. Eine Art Kaffe, �onderlich
die arabi�che,gibt be��ernund �tärkern,eine andre Art

�chlechternGe�hma>und Geruch : einiger Kaffe�hme>t�o

lieblich, wie Aloe und Wermuc.
Von die�emKaffeTrankbemerke ih zum er�ten, daß

er eine Erbrechen machende Eigen�chafthabe. Mandarf
“nur den be�tenKaffeTrankkalt werden la��en,und ihn ohne

Mitch und Zuekervor �ichallein zu etlichen Ta��entrinken:

�owird man �einene>eln , widerwärtigen, und wirklichzum

Vomiren reizenden Ge�chma>mit Verwunderungerfaren,

5 und
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und es nicht leicht wieder nachmachen. Der be�televanti-

�che�{hme>tfalt eŒelhaft,der amerikani�cheaber i�tfa�tun-

erträglich,Je längerder Kaffefocht, oder je längerer über

�einemBodenSaße�teht:�oviel e>elhafter wird er, Es

�cheintal�odies widerwärtigePrincipium in �einemharzigten
Teile zu liegen: doch�hme>trauch derjenige, der nur durch
Au�f�chüttenkochendenWa��ers,ohne zu kochen, bereitet

worden, �obalder falt i�t,unangenem. Darum wollen

die Araber, bei welchen der Kaffe au�gekommeni�t,niche

haben, daß man den Kaffenúchrern trinfen �olle; und

haben, wizdu Four im Tr. du Caffé�agt,ein Sprichwort,
wenn man nichts anders zu e��enhärte, �ollceman

einen Knopf vom Rocke abbei��enund ver�c{zlu-
ten, che man Kaffe tránke. Es crinfen ihn aber die

Araber ohne Milch und Zucker: und daher fommts, daß er

bei uns von einigen Leuten, doch gewißvon wenigen, auch
nüchterngeno��enwerden kan, weil Milch und Zuckerden

|

ecelhaften Ge�chmackunterdrücken. Um deswillen aber

\ärcigetder Ka��e,wie man zu �agenpflegt: demnalles,
was efelha�ti�t,benimmt den Hunger, Es i�taber wirks

lich eine becrúbte Art �attzu werden, die man durch ein

BrechMicrtel erlangen muß.  Jch glaube, daß hierin auh
die Ur�achliege, warum teute, die Z oder 4 Stunden lang
an der Tafel ge�e��en,und von 20 Schü��elngeprüft, das

gwi�cheaaber �att�amgetrunken,und �ich�oerfüllehaben,
daß ihnen das Auf�tehen�auerfällt, �i nach geno��enen
T1 oder 2 Ta��en�tarkenKaffe ohneMilchbe��erbefinden,
und wie �ie�agen, leichter verdauen: denn der Kaffe reizt
den Magenzur Zu�ammenziehung,doßdie Spei�ende�to

eher.fortgetriebenwerden. Viele Leutegibt es , die daher
den Kaffeniemals vertragen könen z nämlichdie ohnedem
viel Galle und einen reizbarenMagen ‘haben: dean {ie wer-
den gleichübel darnach, halbohnmächtig,wie von einem ge-

finden Vomitiv ,
oder wie diejenigenvon TobakRauch wers

den, die de��ennichtgewont�ind. Gleichwieman aber das
"4

: EAS >
NA Tobak<
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Tobak Rauchen ohneübelzu werden �ichangewönehkan, denn

die Gewonheit macht auch Gifte erträglich: �ofönnennuns

mer auch viele teute den Kaffe, ohneeine Ueblichfeit zu mers

fen, leiden. Es i�taber allezeit bedenflih für die Ges

�undheit,ein täglichesauh nur gelindes Vomitiv zu ges

brauchen, '

Mit nicht geringermRechte muß dem Kaffe.�eineere

bigende Eigen�chaft,mit welcher er Wallung im Blut,

Herzklopfen,Zittern und Ang�t,macht, welches fa�talle

vollblútigeMen�chenzu erfaren pflegen,vorgeworfen werden.

Ohne Zweifelent�tehet�olchesvon dem durch vas Rö�ten

flúchtigund gleich�amaromati�chgemachtenDel. Wenn man

den Kaffe im falten Zimmer, oder überhauptin �oichenUms

�tändentrinkt, daßder ¿eib falt und ohne Ausdün�tungi�t:

�oi�das Herzklopfenund Zittern �tärker,ais in einer war-
men Kammer. Dies rife auch nur vollblütigeund hibige
Leute: denn fúr diejenige, die von Natur falte Säfte, bíei-

chesBlut , �alzigeSchärfe, haben, i�tder Kaffe vieler eis

ne fürtref�ticheArznei, welche das falte und fre��endeKopfe
weh, die GliederSchmerzen,die frampfige Ziehungen,mer

als fa�tjedes andre Mitel vertreibt und lindert ; indem es

die unmerfliche Ausdün�tungbefördert, und den zähenSäf-
“ten ‘eine énnerlicve gleich�amgärendeBewegung ver�chafft.

Aber nur die wenig�tenMen�chenfind von kalter Naturz die

allermei�ten�indhißig, vollblütig,beweglich, reizbar, und

habendaher �olchMedicament nichtnôtig. ;

Friedr. <zofmann hat den Kaffe be�chuldigt,daß
durch {einen Gebrauch eine ganz neue und zwar pe�tilenziali-

�chean�te>endeKrankheit in die Welt �eieingefürtworden ,

nâmlichdas Fri�el. Die�eKrankheithat man in Deut�ch-
land nicht ge�ehen,bis zu Anfang die�esSäculi , da �ie�ich

zuer�tin Leipzig offenbaret, und insbe�ondredie Kindbettes

rinnen, nachher auch andre Per�onen,befallen, und eine

großeNiederlage wie eine Pe�tgemacht hat. Weil nun in

Leipzig das KaffeTrinkeneherals in andern weniger han«
deln-
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delnden Städten gangbar worden war ; und bei den Kind-
becterGe�e�l�caftenals etwas neues und artiges wol mermals
mochte gebraucht worden �eyn: �ofiel man über den Ka��e
her , und �chriebihm die�eEnt�tehungeiner neuen Pe�tilenz
in Deut�chlandzu. Jndes hörtedie�egra��irendeKranf-
heit in Leipzigwider auf, ungeachtet das KaffeTrinkenblieb
und zunam.  Vielmer ruckte die�esGift in andre Orte, und

rof�tehieund da viele Men�chenweg: wie es dann von À.

1740+ 1746 in den We�tfäli�chentanden, und auch ain

RheinStcom, arg gewütethat, nach der Handaber hier
nicht mer, wenig�tensnicht gra��irend,ge�ehenworden. Der
�tärk�teBeweis aber, dáß dér Kaffe an die�erneuen Pe�tin
Deu�chlandun�chuldig�ei,i�folgender, Schon eine gute
Zeit i gr

A �olchein &Schotcland gewütee. Robert

Siébald, Karls il Medicus und Geograph, ein vielwi��ens
der Mann, be�chreibtin �einer$:otia illu�trata(Edinburg,
1684), P.I, L.T, cap. 5, in welchem er de febribus, que
in Scotia graf�ari�olent , hi�tori�chhandelt, die�eSchar-
lach - ‘und Frie�elFieberganz genau, meldet aber doch da-

bei , daß�iein Schottland zwar �choneinige Zeir, doch aber

neuerlih, nämlich nur im vorigen Säculo, ob�ervirtwor-

den. Jhren Ut �prungaber �chreibter dem Skorbut, und

auch der veränderten LebensArc der Schotten zu, welche
unter der Regierung Karls Uallerdings eine andre Ge�talt
gewann : Kaffe aber wurde damals in Schottland noch nicht
getrunken. R i

Mit der Hißemachenden Eigen�chaftdes Kaffei�tauch
verbunden die VerdicLung des Bluts, und die Neigung

zu �chwarzgallichtenoder melancheli�chenSäften, welche er

bei ôftermGebrauch einfüre. Die�eKlage i�con alt ,

und von den Arabern her�tammend: ich will �ieal�oübers

�chlagen. L À

C6 7E
:

_ Judem ichaber von dle�ererhizenden und verdi-
denden Natur des Ka��erede; höôreich mir gleich�ameine

9 3 un-
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unzälbareMengeholländi�cherund niederRheini�cher[auh
ober- und niedetSäch�i�cher] Weiber und Kinderentgegen
�chreien: was du �ag�t,mag war �eyn: aber nur

wenn man den Kaffe�tarkange�ezttrinke; wir aber

trinken ihn ganz |< lapp- Ja wol �chlapp,meine

liebe Freunde ! Zhr kaufe > Lot �chlechtenKaffe, gießet2

Kannen voll kochend Wa��erdarauf , färbt ihn mit weniger
Milch, ‘und e��etmit euren Kindern tro>êen Brod dazu ,

und la��etdie�esJar aus Jar eín, euer MorgenBrod und

eure AbendMalzeit�eyn. Gewiß die Ko�ti�t�chlappge-

nug, womit fichder gemeineMann: jeßo größtenteils,und

zwar nicht nur in den Städten, �oudern,welches zu ver-

wundern, �elb�tauf den Dörfern, ernärt. So �ehrman
nun das Schick�alder Armen mitleidig zu bedauren Ur�ach
hat, welche bei jeßigenteuren Zeiten, da �iefeilen Vor�chuß

|

und keinen Kredit haben,�ondernwas �iebrauchen und ge-

nießenwollen, für den baren Stüber kaufenmüßen, und

al�oauf das, was �ieam wölfeil�tenparat habenfônnen, am

mei�tenund er�tenfallen; und es dann wirklich eine �ehrwolfeile
tebens Art i�,mit ¿3Stüber Kaffe,und 1 oder ganzen Stüber

Milch, neb�teronemBrod, eine ganze Haushaltung�attmas

chen zu önnen : fogar ern�tlich�ollteman dochdarauf bedacht

de

�eyn,die�ewarhaftig �o�chädlicheDiät aus den Hütten der -

Niedrigenwieder zu vertreiben. Wenn nun andre Familien,
die niche durch Armut dazu genötigtwerden, aus Gemächs
lichkeit �ichdes Abends eine etwas müh�amerzu bereitende

Suppe zu kochen unterla��en, oder wol gar aus Geiz und un-

mäßigerSpar�amkeit,des Abends ihre Kinder und Ge�inde
mic einem Pott dünnen und dur wenig Milch gefärbten
Ka��eab�pei�en; oder wenn in Häu�ern,wo um etwas zu
kaufen, oder um andrer Ur�achwillen, �ichtäglichviel Zu�pruch
eivfindet, aus einer unzeicigenHöflichkeitden ganzen Tag

der Ka�feKe��elkocht, und einer nah dem andern, die Haus-
wirtin aber mit alten, trinkt, und �ichbe�tändigmit war-

men Wa��erüberladet ; wenn endlichder Bauersmann, und

zwar
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Zwar niht aus Mangel , noh -aus Spar�amkeit,�ondern
aus Wollu�t,�ichcäglih2mal mit Frau und Kindern an

den KaffeTi�ch�eßt, viel warm Wa��ermit. den�elben, aber

noch-mer Milch, und den fette�tenRahm, mit gutem Zucker
__ver�úßet, in �ich�chlägt,und nicht nur �eineFinanzen,�ons

dern auch �eineund der Seinigen Glieder, �{wächt,und

zur Arbeit unbequem macht: �overdienen gewißlichalle die�e

Fâlleeine óf�entlicheErmanung, �ichvor Schaden zu hüten.
MWenn Roggen und Weizen-in allzufeuchterErde oder im

mora�iigen¿ande �tehen:�ofommt es entweder gar nicht fort,
‘oder es treibt nur ins Stroh, und bringt,�tattMehlvollerKör-

- ner, nur �chwarzeMutterzapfenoder wa��er�üchtigeBälge,oder

ledigeHül�en,hervor.So gehts demMen�chen,der immertrinkt,
und feine fe�teNarung �uht. Wie die Fliegen, die kein

Feur in �ich�elbhaben, und nur von der Wärme der

Sonne belebt werden, wo aber die�efelt, gleichmate und

hinfällig�ind:�o�inddie Men�chen,die �oviel dünnen war-
men Trank zu �ichnemen. Sie unterdrücken ihrenatürliche
Wärme, die der Schöpferin alle Men�cheng-legt hat ; und

verderben ihren eignenSaft, de��ender Men�chzur Gnüge
in �ichbe�ibec,um�ichmit fremdemFeuer und frember Feuchs
tigkeit zu uncer�tüßen.Der Schwindel, der kurzeOthem,
die �teteUebligfkeit,die unaufhörlicheEmpfindungeiner Ohn-
mächtigfeit, �tarkesSchwißenund Entkräftungbei der Ar-

beit, Würmer in den Gedärmen„ dicke Bäuche, und ges

brechlicheteiber, �inddie Wirkungendavon.
‘ ¿c% $. 28. ;

z Ich enthaltemich, von der Teurungz, und von der

für die�eganz fremde Waren ge�chehendenAusfürung des

__ Geldes aus dem Z¿ande,etwas zu erwoânen: weil �olches
nicht in mein Fach gehört; und es außerdemeben �oleicht

nicht i�, zwi�chendie�eman�cheinendengroßenVerlu�t,und

zwi�chendem dagegen aus dem Flor des Commerzes wieder

zurücffließendenVorteil des Landes,eine richtigeAbwägung
zu machen: und ichglaube, daß�olchesfüreine PrivatPer-

ini Ÿ 4
UT
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�on,wenner auch der be�teRechenmei�terind Buhhältée
‘wäre,niht wol möglichi�t,�ondernallein fúr die ccléirdhi
‘tere Ein�ichtder allérhéch�tenRegenten; in welchendie Fülle
aller Erfeikteniß"des ganzènLandés , ‘undaller Weisheik,

i gleich�amdus allèneinzelnenBächen zu�amen! fleußt.Die

in Berlin verfertigte, und im Hzalli�chen“Jnrrelligenz-
Blatt 1768Nun, 22 bekannt gemachte,Berechnungdés

‘järlichenAu�wöndesfür Kaffe, i�tmerkwürdiggenug.
Wichtiger if tnir folvenderEinwurf. Wo ich auh

mir Gelegenheit€genommenhabe, in PrivatHäußern�onders

lich des gèaieineaManns deùKa��eadzuraten; da'hat ‘mn
wir unge�er#ègeánrwortetWenn ich keinen Kaffemer
habe, was �olfich Teiln trinken 2 Kalt!Va��erer-

_quicketniht, ‘nd viele könnenes nichtvertragen; Vet
‘i�tnicht; “Bièr i�t,{led und ééner; gemeiner‘ivelfeiler
Thee �chme>cwie ein Fußbád,‘und machtmet Ettl als

Kräfte; Fuú�elrethnetmanzur Sünde: was�0Umandenn trinken?PEAR A i

i VANONIO

n

07h
A

VomQu iu Deut�chland.Vedi
à

Er�tvor 3 Men�chenAltétn;-¿odér nun gerádevor 100
Jaren(�iehedie vorhergehènveNum. S. 106),lernten wir in
*Deüt�chlahdbie�esDORNvisEs undderTürkei

her , fennen,

Ungefervor 2 Men�twenAlternás ts an, inden Städs
‘ten, befohdersin ötdlicven Déùt�chlande;allgemein.u wer-

“den.UVebéidie nähereVéränlä��ungdazu, WUDEEmi
‘noch’nirgéndsêtivàs gelé�erzu'haben. m

Aberer�t�eitTem Men�chenAleer,gèwönrè�iG,in ein-

“zelnendeut�chenProvinzen,‘dos gemeineVolë daran, drang
fich der Kaffe áds den Städten gar in die Dörfer,würdedes

‘täglicheGetränfe'des Armen'wie des Bemicttelten,‘verdräng
andrevorhingewönlicheNättngsMiteel)fing�chon“an,‘die

fôr-
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LörherlitheCon�titutionganzer Völker �ichtbarzu Lèrderbét,
‘und’'drôößetemit noch �útcrerlicherenFolgen, wenn nicht die

Vötmüähderder Vötker, wel�eRegierungén,durch angeme�-

fréVerfügungendem einbrechendènUebel: �teuerten.
| Die mei�ten�ehendie�esUebel 1.:blos von der Finant-

Seite an, die allerdingsauh wichtigi�t. Koffe wäch�t
in Deut�chland|iihtz?auchWe�kJndi�che.KaffeJn�elnhat
Deut�chlandhitht: ‘ál�sii�talles Geld “was der Kaffe fo�tet,
für Deut�chland“völlig'‘vétloren. Nunrechne man nur allge-

"

meint? “in eiñemdeut�henLande, das 800000 Seélenhâtte,
‘ent�ündênnur Todoae FämilienKä�fetrinker;jede Familie

GtRrEuYEdes Täg®nur! tot; "det noth gertnger'ange�chla«

gen,
im Monat 1 bz das'Pfundko�tete6 M38;al�o12 kb des

Farë Fä Eine Fátilie;: macht ‘järlich2 /L: und für alle

Fatiitien209006'F& áltjärlih (noh öhneZuckerund Sy-
tp)?! -Dié�enéiiejäclitheAusgabe, nur 10 Jaré �ofortge-
�et welcheate Earfräfcungfür ein tand, um 2 Mils

lide „
in Einem Zarzéhiend,ärmer zu werden! — Nun

omit: toddie Zerrüttungg hinzu,*diedie�esGetränke in der

PrivarFinánzeinzelnerFamilien anrichtet. Einige“trinken

‘Kaffe’nur nñebenhet:-1 habenalfo-das Jar über eine neue

Austabe’mér,* vermuclih ohne auf eïnen neuen Œrwoerb

“Zuraffitiiten._‘Andertii�tKaffe,Syrup, Milch, und Kartof
félin; beinah ‘dasSurrogat fúr alle andre vorhin übliche

“NarutgsMitteldie iñlänti�chenErwerber der lezternhaben
al�omitiderAb�aß,�eitdêmihre tandsleute die We�tJndi�chen
“Negersin Arbeit; ‘und deren Tyrannenin Verdien�t,�ehen.

Aber Sie�es*Uebél“ßatnoch eite andre U. weit ern�thafe
‘fere Seite: es �chafftTERSdie ganzedeut�cheFöórperliche
Cdri�ticucionuni:

*

Ein Arzt ver�ichert, er getraue �ichbei-

‘nôhe�chondurch den er�tenAnblick in einem Dorfe zube�tim-
men, ob das Kaffetrinkenda �chon�eiteinigen Jaren allge-

mein�ei. Die teutehâttendurchgängigdas fri�cherobu�te
An�ehennicht mer, �onderneine bleicheFarbe, und etwas

‘Schwächliches
i

in derMine. Die BauernWeiberbekämen
H 5 «LIT

]

x Ner-
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NervenKrankheiten,wie tie Damen aus der Stadt, wür-

den empfind�amund hy�teri�chu. �.w. Da, wo man gar

\chon Kinder mit dünnem Kaffe anfzuziehenanfängt(Hrn.
Prof. Baldingers NeuesMagazin fürAerzte, U, St. 6

S.-518), müßendie�eFolgennoch weit �chnellerund merk-

licher fommen. e
:

:

Sogar1], în die Arbeit�amkeithac das Ka��etrinken
des gemeinen Mannseinen nachteiligenEinfluß.; Die Leute

_�chwigenleichterwie vorhin,und arbeiten al�o�chwächer,oder

FürzereZeit. Auch der blo�eZeitVerlu�t,den ein täglich2

oder gar Zmaliges Kaffetrinkender TagesArbeitbringt , i�t
wert in An�chlaggebrachtzu werden, �obald vôn 100000den
Koa�fetrinfenderArbeiter die Rede i�t. i

Seit etwa 25 Jaren *, wurden die Regierungenaufs
merk�amauf den allzuweiteinrei�endenVerbrauchdes Kaffes,

und probircen allerhand Mittel, 1, Man belegce ihn mit

hohenAmpo�ten.Dies ermunterte blos den Schleichhan-
del, und wirfte gerade auf denjenigenTeil des Volkes nicht,
auf den es eigentlichange�ehenwar, nämlichauf den gemei-
nen Mann nicht: denn die�erkaufte �einenKaffeLorwei�e,
und fülte'al�oden Jmpo�tfaum. 11, Man brauchte Vers
bote, JSwang, und Strafen für die Verkäufer,Käufer,
und einzelnen Vebraucher. Dies half wenig, und machte
vieleUnglückliche. Einer men�chenfreundlichenRegierung
fommtes überhaupt�chweran, den Bürger �eindurch Arbeit
‘erworbenes Vermögen nicht frei genießenzu la��en.Ul,
Wor 12 Jaren �chriebund �prachman viel von Cichorien-
Roggen- und Erb�enKaffe;aber man trank ihn nichelange.
Und wäre�olcherauch das allgemeineSurrogat alles auslân-

di�chenKaffes geworden:�owäre nicht viel dabei gewonnen
;

s

| gewe-

* Das er�teKaffeVerbot, meines Wi��ens,erging in

Schweden bei dem �türmi�chenReichsTage 1756; doch nur

auf Betrieb des Bauer Standes, dem man datnals den Brann»

tewein 1am, und der aus Neckerei dafür den z úbrigenStän-
den den Baffe ver�agte.S,
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gewe�en,Ka��e�chadetnicht blos als Ka��e,�ondernnoch
mer als warmes Getränke, als WModeGetränfe. IV.

Manverbot die Æinfur ins tand überhaupt.Dies ließe�ich
in England und Schweden erzwingen: aber in den wenig�ten
deut�chenProvinzen, wo feine naturlich ge�chlo��eneTerrito-
xia �ind. Bovenden z. Ex. im kleinen für Görccingen,
was fürzlihnoch im großenSanSagramenc für Súd-

Arherita! V. Das natürlich�tewar, den Kaffe auf eben

dem Wegewieder aus dem Lande’zu verrei�en,wie er in

da��elbe(d. i, unter das gemeine Volk) gekommenwar.

Nie würde �ichder Arme�o allgemein ‘an die(es Getränke
habengewönenfönnen , wenn er ihn nicht von Kramern, 1.

in ganz fleinen Parteien, �ogar halbLorwei�e,�ogar �chon2.

gebrannrc und gemgalen, hättefaufen föônnen, Man

durfte al�onur das eingeri��eneAushsôkern verbieten: �o

�cheintder Zweckbe��er,als durchalle vorigeMittel, erreicht

zu werden. Der Reiche trinkt nun Kaffe, wie vorhin: der

Arme fan es auc) no<z nur wird ihm jeßo�einAufwand
fülbarer,�olglichlä�tigerz und allmälich wird er �ichdie�er

La�tgänzlichzu ent�chütten�uchen.Die Ge�esWächterhaben
es dabei niche mic dem unüber�ehlichenVolke der Con�umen-
fen, �ondernhaupt�ächlichmit den Krämern nur , zu tun.

Der ganze KaffeHandel i�aus einem Lotro zu einer Lors
terie gemacht: noh �tehtder Ein�aßallen frei, und gleich-
wol werden mit der Zeit Tagelönerund Mägde nicht mer
ein�ehen. ¿

i

So viel zur Einleitung in den vorhergehenden
|

(S. 102), und den nun folgendenAuf�as.

DL

Verbot des Zandels mit Kafe auf dem plattenLande, und

de��enBe�timmungin den Städten und Flecken ; in einigen
-

Bur- Hannöver�chenLanden; 24 Oktobr. 1780.

GEORG Ul, von Gottes Gnaden König von Groß-
Britannien 2e. 2c, -

i

Wir
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_ Wir habenungerne vernommen, wasma��ender Migs-

brauch des KaffeGetränfkes, bei Un�erùgetreuen Untertanen,
vornémlich in den niedern'Ständen,in Städten, Flecken und

auf dem ¿ande , hin und wieder folchergeftalteingerißen�eiz
daßnicht nur geringeHand-Arbeitér,Tagelônerund Ge�inde,
�ondernauch Bauern und anderé’tandsleute,und in einigen
Gegenden„ : �ogarderen-Knechte und Mägde, �ichdie�esGes
tränfs täglicheinmal, ja wol zwei und mermal zu bedienen,
durch Vorurteile und Gewonßheir:-verleitet worden �ind:
#1 Wir würdennun,

-

in Betracht daßdurch die�esUnwe-

�en’dieGe�undheitgedachter Un�ererUntertanen ge�chwächt,
ihreNarung, Gewerbe, und häuslicheGlúck�eligfeir,zum Teil
in Verfall gebrachtz - die (nländi�cheBrau-Narung durchaes
heñdsvermindertz jätfich eine �ehrgroße Summe Geldes
ohne Rückfer aus dem tande gezogen, und allenthalbenein

mérflicher Nachteil»des allgemeinen “Wol�tandesver�púret
wird z-auf ein gänzlichesVerbot die�es�chädlithenGetränkes,
hach dem Bei�pieleanderer Staten, Bedacht genommen ha-
ben: wenn, es Uns weniger,am Herzenläge, einen jeden
Uh�ererUntertanen vhneUnter�cheid,bei dein freien
Genu��e�einesdur Fleiß und Urbetr erworbenen

Vermögens, �owéic3u la��en,als es mir de��eneige,
nerund- der allgemeinen Woifarr nur immer be�tes
hen kann. 14

| |

Î

[x ¡Wenn inzwi�chen„bei�orgfältigerUnter�uchungder Ur�a-
chen, wodurch der Misbrauch des Kaffes �o�ehreingeri��en,
�ichergeben;welcherge�talt�elbigervornemlich dadurch veran-

ka��etwerde, daßaufdem tandefa�t in jedem Dorfe, und in

den Städten und Fleckenallenthatbem, der Kaffein den ge«

ring�tenQuantitäten, ja �ogarbereits gebranntund gemalen,
 bisher verfäuflichgewe�enzwodurch dann die Untertanen, zu

einer tägli) geringên, im ganzen-Jareaber �ehrbeträchtlich
werdenden Ausgaäbe,

! auch vornem!i< Weiber , erwach�ene
Kinder und:Ge�inde,“zuallerhandVerpartirungenan Flachs,
Garn, éebensmicce!nund andern Haus-Bedùürc�ni��en,verleitet
Ei wors
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worden; bei ‘die�emafklen aber die eingetau�chteWaren den-
noh gemeinislich zu den hôchflenund unbillig�tenPtéi�en,
und vornemlich den gebranntenund gemalenen Ka��eoftmals
verfäl�cht,vom Seews��erverdorben, oder �onfin einer der

Ge�undheit�chädlichenQualität, erhalten! �oerfodert die�es
landverderbliche Unwe�en,in allem Betracht, Un�erern�tliches

_ Ein�chenum �omer, als ohnehinder Handel mit Kaffe nicht
für das platte tand, �ondernfür die Stádee,gehöret, die�e
aber eine Ein�chränkurigde��elbenfich uin de�towilliger gefal-
len lá��enmü��enals dadurch eine ihnen wirklich nüßliche
WVermerungder Brau-Marung, uud jedes andern wirklich
vorteilßaftenGeldUmlaufes , bezieletund bewirfet wird.

‘Wirordneu und wollen al�o,nach gepflogenerCommus
nication mit Un�erngetreuen Land�chaften,fürUn�ereFür-
�tentúmerCalenberg,Göctingen, und Grubenhagen,auch das Für�tentumLüneburg,und die Graf�cha�tenHoya
und Diephols, wie folgec:
:

Er�tlich. Wird hiemitin be�agtenUn�erntandes-
Provinzen, auf den Dörfern, inein�täudigenHöfen, Wirts-
und andern Häu�ern,al�oauf dem platten étandeüberhaupt,
‘aller Handel mit Kaffe,�owolungebrannten, gebrannten, als
gemalnem, verbotenz mithin da�elb�talle Ka�fe-Krämerti,
Hôckerei,oder Vertau�chung,�iemögebisher exerciret �ea
von wem und unter welchem Vorwaände fie wolle, gänzlich
abge�tellet,auch jededes�alisetwa /peciaiiter erteilt gewe�ene
Conceßiòndamit aufgehöben.

Wer die�emzuwider, er �eiwes Séandes er wolle,nach
Verlauf zweierMonate von Publication die�erVerordnung
anzurechnen,als welcheFri�tzu dem Ende o�engela��enwird,
damit ein jeder von dem zu debitiren gehoren Vorrat �ich(08
machen kônne,auf dem platten Landeungebranneen,gebrann-
ten, oder gemalnen Kaffe verkauft, gegen Naturalien ver-

kau�cht,oder es �eiauf welche Art es wolle, �eilhat: �ollzum
er�tenmalmit Confi�cationder Ware, und Vier Rthlr., zum

OCE gleichfallsmit Con�i�cationder Ware und Achze

- 24e
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Rehlr. , zum drittenmale ebenmäßigmit Confi�cationder

Ware und Sechszehn Rthlr. Geld-Strafe, belegt, auch bei

�olchemdritten Falle noch dazu, mit gänzlichemVerlu�teder

etwa habendenConceßionoder Befugznißzum Handelmit

andern Waren, unabbittlich be�trafetwerden.

i

Sollte ein oder der andere von denen im Lande verz
“

gleiteten Schuß-Juden,denen �olcherHandel ohnehinniche

zu�tehet, �ichdergleichenContravention zu Schulden koms

men la��en:�owird er, bei Coafi�cationder Ware, in das

Doppelte der für jeden Fall ebenbe�timmtenGeld-Strafe
genommen „,

und zum drittenmal noh dazu des Schußes
verlu�tigerklärt. LH :

Unvergleitete Juden und Hau�iereraller Art, welche
nachdenen des falls emanirien Landes-Verordnungenohnehin
niche zu dulten �ind,werden, wenn �ieKaffe, er �eiin wel-

cher Quancirät oder Qualität es wolle, verkaufen, vertaus

�chen,oder zu�chleppen, neb�tConfi�cationder Ware, gleiches
falls, wie eben be�timmtworden, in doppelte Geld -, oder

dem Befinden nach, proportionirlicheteibes-Strafe genom=-

men, und demnäch�tunverzüglichfortge�chaft. Le

Jwoeytens. Wird, in den Städtenund Flecken,gleichs
�allsaller Handel, Verkauf, und Vertau�chungdes gebrann-
ten oder gemalnen Kaffes überhauptund ohne Ausname,
er �eiin welcherQuantität es wolle, �olcherge�taltverboten,
daß�ich�ührohinNiemand unterfangen�oll, Ka��ezum feiz
len Verkauf zu brennen oder zu malen, vielweniger�eilzu

haben, gegen Naturalien zu vertau�chen,und zu debitiren.
Drittens. Bleibt zwar der Handel mit rohemund

ungebranntem Ka��e,denenjenigenKaufleuten, Krämern,
und Höfernin Städten und Flefen, welche �ondazu berechs
tiget �ind,unbenommen; es wird jedochder Verkauf oder die

Vertau�chungde��e!ben, unter Einem Pfunde, hiemit gänzlich
verbotenz �olcherge�talt, daßal�oüberall an Niemanden unge-
brannter Kaffe, in geringererQuantität,verkauft,vertau�cht,
oder gegen Creditüberla��enwerden �oll, “a

E
1A Wer
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Wer die�enbeiden lehtern Puncten zuwiderhandelt,
mithin�ofortnachPublicationdie�erVerordn ung, gebrannnten
oder gemalnen Ka��eüberhaupt,oder roh en ungebrannten
Kaffeunter Einem Pfunde,verkauft, vertaufche, oder in frau-
den die�erVerordnung, nach und nach, bis d ahin, daß es

die Quantität einesPfundes beträgt,gegen Cred it veräußert:
wird zum er�tenmalin Vier Rthlr., zum zweitenmalin Ache
Rtblr., zum drittenmal in Sech8zehn Rthlr. Strafe ges
nommen; bol �olchemdritten Contraventions-Falleaber, zus

gleichauchalles übrigenerlaubtenHandelsmit Kaffeverlu�tig
erélärt, und �olches,neb�tBenennung �einesNamens, mit-

tel�tder öffentlichenAnzeigenallgemeinbekannt gemacht, dae

mit demnäch�tvon der ObrigkeitfleißigeVi�itationenin �einenr
Hau�eange�telletwerden können, ob er etwa dennochKaffe in

Quantität, nemlih über 4 Pfund, vorrätighabe, als wele

cheéalsdann�ofortzu confi�cireni�t.
Werbei allen die�enFällen, die Geld-Strafe nichtauf-

bringen fan; wird mit porportionirlicherGefängniß-oder

anderer teibes-Strafe unabbittlich belege, Von bezalter
Geld-Stra�eaber, erhält diejenigeObrigkeit, welcher die

Policei-Strafen zukommen, die Eine Hälfte, die andere

Hâl�teaber befommtderjenige, welcher einen Contravenien-
ten �olcherge�taltzur Anzeigebringt, daßer überfürtwerden

fann. Bei denen Fällen, wo der Kaffeconfi�cirtwird, er=-

hâltein �olcherDenunciant gleichfallsdie Hälfte,und wenn

er es verlangt in natura, nämlichden Kaffe�elb�t,die andere

Hälftebefommétdie Obrigkeit. j

Wenn auch der Käuferodér Con�ument�elb,welcher
al�oauf dem platten Lande, Kaffeüberhaupt, oder in den

Städten ,  gemalnen, gebrannten oder rohen Kaffe unter

Einem Pfunde, gekauft, oder gegen Naturalien eingetau�cht,
oder unter einem Pfunde nach und nach gegen Credit erhalten

hat, �olchesbei der Obrigkeitanzeigt: �owird �olcherKäufer
nicht be�traft,�ondernbekomme vielmer die Hälfteder von
dem Verkäuferzu erlegendenGeld-Strafe, und des re�p.

; cons
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confi�cirtenKaffes, maßendadurch der Zweckdie�erVorord-
nung am �icher�tenerreiht, nnd derVerkäuferam �treng�ten
Confrofliréwieda QA NAN ao

“ Giebt aber der Käuferoder Con�umentes niht an, und

wird“ überwie�en,daß:êr “aufdem plarten Lande überhaupt-

Kä�feerhandelt, oder in Scädien Uyd Flecfen unter Einem

Pfunde, oder gebranntenanch gemalenenKaffe, gekauft, eins

getau�cht,oder vorbe�timmtermagßenauf Credit genommen

habe: �owird er auf dem Landezur Wroge ge�chrieben,und

auf den LandgerichtennachBefindender Um�tändebe�traft;
_in Städten und Fleckenaber, in die Hälftederjenigen Geld-

Strafe genommen, welche in jedem Falle der Verkäufererles

gen muß, und welche �odannder Obriakeitallein zufällt.
Wie nun bei die�erVerordnungUn�ereLandesväterliche

Ab�ichtlediglichdahin gerichter i�t,den leider fo �ehreingeri�e
�enenMisbraucb des KaffeGetränkes,möglich�t‘zu vermin-

dern: �over�tehet�ichvon �elb�t,daß nach nunmero, auf dem

platten Lande, gänzlichaufgehobenemHandel mit“Kafe in

Bohnen und Mehl, �ührehinkeineswegesnachge�ehenwerden

fónne und �olle,wenn etwa ein oder andere Wirte, Kräger,
“Branntewein-Seller,oder �on�tirgend jemand, �ichboigehén
la��en�olle, nunmero gefochtenKa��e,an die Landleucezu
verfaufen , oder gar Kaffe-Gäâ�tezu �eßen; es wird vielmer

alles Schenken und Ausf�ellendes gekochtenKa��es“aufdem

‘plattenLande, in den Krügen,Wirtshäu�ern,Branucewein-
Schenken, und �on�tüberhaupt,an Bauern und Lindleucte,
bei eben der auf den Verkauf des Ka��esim er�tenAb�chnitt

ge�eßtenGeld - oder Gefängniß-Strafe,hiemit ausdrück-

lich verboten. 9

Jedoch bleibet in denen an großenPo�t-und Heer-Stra«

Fen, auf �chiffbarenStrömen, wie auch nahe um die Städte,

belegenenWirtshäujern,Schenken, und Krügen , nach wie
vor ge�tattetund frei gela��en,den Fremden, Rei�enden,

und andern Gä�ten,nachVerlangen, Kaffevorzu�egen,und

auszu�chenken.
;

Wenn
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Wenn, in Gefolgedie�erVerordnung,Sachen vorfallen,
welche weitere Erörterungerfodern , oder wobei die�eroder

jener, von den Unter-Obrigkeitenbe�chwererzu �ey, vers

meinet ; �ogehören�elbigelediglich�ürUn�ereLandes-Regies
rung, zu allenfall�igweiterer Unter�uchungund endlicherEnt-

�cheidung. |

Wir befelen demnach allen und jeden Obrigkeiten, în
Städten und auf dem Lande, hiemitern�tlich,dahin zu �ehen,
daß die gegen die�eVerordnungeintretenden Contraventionen
entde>t, ohne Nach�ichtzur be�timmtenStrafe gebracht,
und dem eingeri��enenUebel �oviel möglichge�teuertwerdez
wie dann auch die Policei- und Ucent-Bediente, weniger
nichtdie be�telltenHau�ier-Auf�eher,hiemit angewie�en�ind,
auf die Beobachcung die�erVerordnung fleißigzu vigiliren,
und die ihnen zur Wi��en�chaftkommenden Contraventions-
FällegehörigenOrtes zur Anzeigezu bringen.

_

Und damit �ichNiemand mit der Unwi��enheitent�chul-

digen fônnez �olldie�eVerordnung nicht nur mitrel�t
der öffentlichenAnzeigenund An�chlagspubliciret, �ondern
auch, in den Städten und Fle>en, denen Kramer- und Hö-
>er-Gilden einige Exemplare zuge�tellet;auf dem ¿ande

aber, auf den Kirchhöfenzum er�tenmal, nachmals aber

alljärlichauf den Vorgerichten,verle�enroerden.

Geben auf Un�ermPa'ais zu Sr, Fames, den 24�tenOctober
1780, Un�ersReichs im Zwanzig�ten.

(L.S.) GEORGE REX.
J+ F. T. ve: Alvensleben.

22.

Aus dem Balber�?ädti�chen,16 Jan. 1781; über die
Raffe Acci�eim Preußi�chen. j

y

Was Jhr Corre�pondentüber den KaffeHandelin Bers-
lin, Hefe XLl S. 321, ge�agthat: i�tin An�ehungBer-
lins völlig richtig, in An�ehunganderer Städte im Preußi-

Vlli, Heft 44- FJ : �chen
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�chenvölligfal�ch. Ju den Städten hie�igerProvinz z. Ex.
hat das {5 Kaffe niemals mer als 7 98, mithinim Grundé

nur 8 2, geko�tet:denn der AccisSaß beträgtvom Pfunde
693 4K. SchließenSie daraus , wie viel tb heimlichein--

gebracht werdenmüßen,eheEins angegebenwird.

A a4

_____ Bibliothek in Ca��el,

Ca��el,läng�teine Zierde un�ersganzen deut�chenVa-
terlandes, wird �olches,durch bie prelswürdigeund ge�chmak-
volle Vor�orgeSr. Durchlaucht, von Jar zu Jaren noch weit

*

mer. Seine �chon�eitArkenholzensZeitenberúmte Biblios
thek,i�t�eitdembis auf beinahe40000 Vándeangewach�eny

und gehörtfolglichuuter die an�enlich�tendes deut�chenReichs,
Die�eBibliothek�tehetin einem mit für�tlicherPracht aufge-
fürtenGebâude. Die Wal der neuange�cha�tenStücke

|

zeugt von den großenKenntni��endes Für�ten. Aber von

der inneren FKinrichtung die�erBibliothek, die naturlich
die Sache der Hrn, Bibliothefkarieni�t,�tehenwunderliche
Nachrichten in der Gothai�chen Gel. Zeitung vom 20

Jan. 178x, St. 6; woraus man zur Probe nur-folgendes
anfürenwill. |

Reineccii hi�toria orientalis �tehtuntcr der Ge�chichte
von Holland, i

WicquefertAmba��adeur,und Fatte] Droit des Gens,

�indunter die dtonomi�chen,und Winters Roßarzt unter die

Kun�tBücher, ge�eßt.

Anch die �chwarzeuSchilder an den Repo�itorien,worauf
die Kla��enmit goldnen Buch�tabenbemerkt �ind,legen Bes

wei�evon den Kenntni��enderer ab, die die�eEinrichturg
gemacht haben. Einigehabe ich abge�chrieben, und ich teile

�ieJhnen mit: |

H1sToRIA EUROPARANAS

HisTORIA ÉXKUROPARANA,
Li T-<
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LITTERAE. DraRrr.

THErOLOGIA SERMON.
|

|

Manfült in der Tat viel Unangenemes, wenn man das

alles �ieht,und den Gedanken damit verbindet, daß der Für�t

‘Kün�teund Wi��en�chaften{üßt, auch �eineDiener gut �oldet.

Zur Ehre des Hrn. Rats Schminke gereicht es, daß er,

mißvergnügtüber �olcheEinrichtungen, �eineehemals gefärte
Direction úber die Bibliothek niedergelegthat.

Das �indunglaubliche Nachrichten! aber �ie�tehen

ejedru>t in der Gothai�chengelertenZeitung, die bekanntlich

weit und breit gele�enwird. Manbirtet daherpatrioti�ch,1.

falls die�eNachrichtennicht wahrwären , um �cleunigeBe-

richtigung, auf daß�ichdie Verläumdung nicht weiter, und

über die deut�cheGränzehinaus , verbreite: oder ll, falls �ie
wider alles Verhoffenwahr �eyn�ollten,�oer�uchtman um die

- Namenderjenigen Zerren, die obbemeldte neue Œin-

richtungen vorge�chlagenund ausgefürthaben. Denn

trôó�tlichwäre es immer. für uns-Deut�che,wenn, wie die

Sagegeht, nicht Deut�che,�ondernungelerte Ausländer,
‘dergleichenöffentlicheLächerlihkeiten über eine deut�che

Haupt�tadtbrächten, die bekanntlich recht viele vorzüglich

gelerte Deut�chehat, bei denen al�ojene Ausländer, dez

cliniren, und noch viel mer, lernen könnten.

24.
Grande Taëtigue& Manoeuvres de Guerre

�uivant les principes de Se Majefié Pruf�ienne,
renfermant des réflexions�ur la nécel�liré de contormer Is di�-

cipline Militaire & la tenue des troupes au génie de chaque
nations; �uivies d’un Précis de la Campagne de 1778 entre les.

« armées Autrichiennes & Prufliennes, traduit de l'Allemand,
Par le Chev. M*** de C****, Colognechez la Veuve

Metternich , 1780. 4.

_

Voran ein Di�courspréliminaire, auf 52 Seiten:
voller Anekdoten äber die lezterenKriege�eitA. 1756. —

:

2 Dann
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Dann Tom, 1, in 19 Capp. auf 116 Seiten. — Tom, 11,
Explication des deuze Plans & des manoeuvres quiy �ont

contenues, 70 Seiten, blos Erklärungender prächtigen
Plane. — ObbemeldterPrécis (Straregie, be�chrieben
durch I, W. T. Bour�cheid,Wien, 1780), 12 Seiten,
neb�teiner Tabelle. — Der Hr. Verf. i�tein Franzos.
Den milicari�chenTeil des Buches betreffend,�eßeih
dos Urteil eines ausländi�chenRenners herz und von dem

polici�chenteile ih zur Probe eine Anekdore mic.

1. Copie de la Lettre de Mr. le C. de M1—

,

au �ujet
de la Grande TadSigue. |

Je dois , Monfieur, avant mon départpourle Lan-

guedoc, vous renouveler mes remercimens �ur’lafaveur

que vous m'avez faite en me communiquant l’ouvragein-
titulé:Griende Tali C Oe,

%

Ce travail mérite infiniment d'éloges; fur - tout

en établi��antquil a été écrit pour des Militaires déjà
in�truits, : 0

ll e�trempli d’érudition , d'exemples& de citations
�ouvent appliquéesavec ja�te��e& di�cernement;mais

quelquefois �u�ceptiblesde di�cu��ions. On pourroit
peur- être de�irer que les �uppo�itionsfür lesguelles �ont

fondées les Manoeuvres, fu��èntdifféremment combinées:

cependantelles pré�ententtoutes un fond d’in�truRion &
de vues nilitaires,

i

/

i

Je ne relève point ici les /beculationspelitiques, ni
les innovations auxquelles l’Auteur fe livre quelquefois,
parcequ’elles exigeroient une grande di�cu��ion.

Parmi tous les per�onnagesauxguels l'Auteur pro-

digue des louanges, il ne �era pas contredit �ur celles
qu'il donne au Roi de Pru��e,gue l’Europeregarde, &

 doir regarder, comme le; Re�taurateurde la vraie Tadti-

que, comme ayant perfeRionnécelle des Romains, &

comme le Général en comparant les tems, qui a e�acé

C¿far, Turenne, Condé & le Prince Eugène&c, —

EN



24/ Grande Taltique 133

II. Aus dem Di�courspréliminaire,p- 40 (q,
C'e�t à la guerre de 1741 que la Ræ//iecommença

à jouer un rôle en Allemagne; c’e�ten 1756 qu'elle fit

contrépoids dans la balance de l’Europe, ne �erapas
hors de propos, de citer ici une anecdote, qui a été
racontée par le Roi de Pru��elui méme, & qui prouvera
combien les Minifires peuvent commettre des fautes,
lorsqu'’ilsn’ontque des idées vagues de la palancaréelled’une natien avec laquelleils ont à traiter *. |

“Le Roi de Pruffe écrivit avant la derniere guerre à

Mylard 7æ:fbatl, �onMini�tre à la cour de France, que
l’Iùperatrice de Rufßîefai�oit quelquesmouveimens du

côté du ZLlftein, & quil dé�iroit que le Rei de France
fit infinuer à la cour de Pétêrsbourgqu’unepareille dé-

marche de fa part pouvoit cau�er de l’ombrageà �es voi-
�ins,à moins qu’ellene �’expliquatfur la dé�tination de
ces

REMr, —, Minifire des affaires étrangeres, répondit
À MylorA

1

Mar�ba! qwil trouvoit étonnanc que S. M.
Prúuí�fienneprit de ombrage d'une pui��ancecomme la
Ruflie, qui pouvoit à peine mettre 30 mille homme.
�urpied.

Mylord M1 bal étonné de cette répon�e,ob�erva
au Mini�tre de France, qu'il n’avoit pas une idée ju�tede

‘la Ruffie, & qu’illui apporteroit à la prochaine audience,
une carte généralede ce va�teEmpire, pour le mettre. en

état de juger de fa force & de l'influence qu'il prayalsavoir dansles affaires de l’Europe,

0 RZ Huit

€ Ein ânlichesleidigesBei�pielhievon findet �h in Bú

\cvings Magazin !l, S. 325, das den unglülichen �chwedis

�enKrieg mit R! Glandnach �iich zog. Auch den “Mr.te Mar

quis de Brandenbourg"”,wie er noh vor 100 Jaren in Pa-

Lehieß,Suga:das franzö�i�cheMini�teriumviel zu �päte
eunen, y
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Huit jours après Mylord Mar�ba!arrive chez

Mr, —, les cartes à la main, & lui démontre la preuve
de ce qu’ila avancé, Le Mini�tre en regardant ces car-

tes lui répondit froidement: je /avois cela, Mon�ieur,

au��ibien que vòus; mais que voulez-vous qu’uneArienne

pui��efaire au repos de FPEurope ?

Mylord Mar�halconfondu de la repon�e,Vécrivie

au Roi-�on maitre, qui ordonna à Mylord de ne plus

communiqueravec M —, & d'attendre que le Roi de

France ait nommé un atv Mini�tre qui eut ax moins

une connoi��ance/ocale despuiflances CIndNgates
à

avec les-

ugiiesil avoit à traiter”,

BEDSRO

HAIN

5 25.
Verbe��erungenvon älterenZeften.

Befe XXI S. 18a. lla entre autres un grain dor

pur quipe�e18 à 19000 livres”, Das mußwol ein Jrr-
tum �eyn. Jh habe in Spanien nichts davon weder ge-

hôrtnoch ge�ehen.Die Sache i�tan und für �ich�elb�tuns

war�cheinlic), [ Jch hatte nichts ändern wolleu , weil ic
__ dachte, hier könnte etwa Gewicht an Pfunden mit Wert

an franz. Kivres verwech�elt�eyn].
Beft |I S. 118, “Sire, j’encloueroisla piece:Das:

Bonmot i�tnicht von St. Germain, dag weißih: mich
dünkt aber nur , es �eivonGribauval, Chef der Artil-
lerie.

/

Beft XXVI S. 113, Anmert. Brennholz-Monopo-
líum i�tauch in Berlin. {eft XXX S. 406 ].

Beft [V S. 254. Der däni�cheName Scbacb muß
hier 2mal S:back ge�chriebenwerden. :

Befe VII S. 15. Dio Einkünftedes Lotto in Ber-

lin, werden alle verbaut, und zwar zum Be�tendes Pus
blici, nichtinFöniglichenGebäuden,

“Beft
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25. Verbê��erungèn.
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135

eft X! S. 263. Die 10, 50, und 100 Rthlr, Banco-

Zettel in Dännemark,�inddarinn von x und 5 Rthlr. un-

ter�chieden,daß �ieunter andern auch mit SchrifeBuch�ta-
ben ge�tochen�ind,

:

i

;

eft X! S. 31g. Die Bosniaken �ind10E�cadrons,
und �o�tarfwie jedes andre Hu�arenRegiment: daher �ie
eine be�ondreNumer wol verdient hätten,. und nicht un-

ten LTum. 30 mit begriffenzu werden. "General Le��èw
hat die�esund das �chwarzeHu�arenRegiment'zugleich: das

er�teErempel die�erArt inPreu��en. ;

Zu — — eine ânlicheAnekdote, Viele kluge und

großeMänner behaupten, daßder Prinz von —, der bes

fanntlich die Franzo�en,und al�oauch ihre Freunde , nichr
liebt, �owoldem Grafen A—, als dem Marquis G—,
jedem eine Maul�chellemanupropria gegebenhabe: eben �o
viele fluge Leute behauptendas Gegenteil. Jh kan niche
ent�cheiden:“aber das weißih, daßder Thronfolger. . 8"

zu einer �olchenAlgarade heftig genug i�t, Denn zwei
Tage nach �einerVermälungmit der liébenswürdigenPrin-
ze��invon + « « ‘+ verbrannten �ihSe Hoh. mit der zum

Früh�tú>�ervirtenChocolade, Sein zorniges Temperament
zog dem Kammerdiener die härte�teBegegnung zu. Die

Prinze��inwollte ihn be�änftigen,und fand die Chocolades
doch nichr �o�ehrheiß. Darauf �chütteteihr der Prinz
eine ganze Ta��evoll ins Ge�icht.Den Herzogvon « . .

€,

�einenObri�tHofmei�ter, der ihm darüber Vor�tellungen
machte, hießer �ound �o5 und wie die Sache vor den

Vater fam , �agteder : das wird �ich�chonmit den YJaren
legen, i< war in meiner Jugend eben �o. Mir fiel dabei

ein: Regius viues , Licini, neque altum &e., und ih
danfte Gotte für meine aurea mediocritas , daßih weder

‘der Prinz von
«

. « «+, noch�eineGemalin, war, Jh
habe déeEhre zu �eynu. �.w+

RaaWE

MCE

MEEI

26.
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iS

n aA,

Ca��el,3 Okt, 1780.

Der abge�chiedeneLl efantr verzerte täglich64 Pf.
Brod, 2 MeßkengelbeWurzeln , 2 Rationen Heu. Für
Ponktachatte er eine großePrâdileccion, und wenige Minus
ten vor �einemScheidèn trank er noch eine großeFla�cheaus.

Die Unterhaltungs Ko�ten,ohne die Be�oldungdes Wär-

“ters, �tiegenan 600 "LV.

27+

Impôt �url'E�prit.

Spani�cheLandCharténfür den Wert von 10 Schild-
 Louisdor, die ohnläng�tfur eine deur�cheöffentlicheBibliothek

über Strasburg ver�chriebenworden, haben, bei ihrem Aus-=

gange aus dem KönigreicheSpanien, 3 Schildtouisdor an

Joll bezalenmüßen.
BA

A

|

28.

Anfragen.
+ Jes wahr, daßdie Wieneri�chenHrn. Verfa��erihre

Lehrbücherdem Hrn. von Trattner, vermöge�einesaus-

�chließendenFreiBriefs, unentgeldlichzum Verlagegeben
j

müßen?
Und daß das in -NiederDe�terreichbelegene, in der

deut�chentitterarGe�chichte�oberúmte Benedictiner Klo�ter
Görttvoich, bei der TrankSteuerJnventur, welcheim J.
1780 angefangen, 140000 Kimer Wein vorrätiggehabt?

—

31 Jas. 1781,
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A. L. Schlözer's

Bricfwec< �el
XLV

|

He�i,
|

29.
Kurze [aber authenti�che] Nachricht von dem

Schulmei�terSeminarzu Meiningen.
Obgleich HerzogŒrnf�der Frommezu Gotha , die

LandSchulen der hie�igenGegend�einerAufmerk�amkeitund

wei�enFür�orgegewürdiget,�ie�elb�tbe�ucht,die Be�oldun-
gen verbe��ert,gute Lehrbüchereingefürt,und die be�tenVor-

�chriftengemachthatte: �oäußerten�ichdoch überall Mängel,
“weil die mei�tenStellen mic untüchtigenLerern be�etwur-

den, und gewi��erma��enbe�eßtwerden mußten.
Manhatte daher„�chonlange ein Schulmei�terSe-

minar gewün�cht: und da die hie�igeFreimaurerLoge,
“Charlottegu den drei Nelken , be�chleß,-ihren Grund�äßen
gemäß, ein Werk der Wolcäcigkeitzu unternemen, wodurch
dem Zande, worinnenfie Schuß und Unter�túßbunggenießt,

eingroßerund reeller Nuben zufließenmöchte; �overfielen
einige der. Directoren die�erGe�ell�chaftauf den edeln Ge-

danken, ein Schulmei�terSeminaranzulegen. Die togege- -

nemigte die�eVor�chläge,und machte ihr-Vorhabendem re-

gierenden HerzogeKarl, als ihremProtector, bekannt;
und die�ergutdenkendeRegent freute �hniht nur darüber,
�ondernunter�iüßteauch das Vorhabenmit dem

1

ga8glen

-

GN
DieSchulen des Hrn. von Rochowwarendamals

�chonbekannt: es blühtenauch in der OberLau�ißeinigeLand-

Schulen, die zu dem lutheri�chenfreiweltlichenadlichen Fräu-
leinsStifftJoachim�teingehören, und die

AY
die Bes

_ViIl, Heft 45+ K
5 müs
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múhungendes Kammerherrnund damaligenStiftsVerwea
| �ersund jeßigeitLandes Aelce�ten,” J. E. von Gerßdorfs,

und des M. Frenzels zu RadmerizohnweitGöcliz, in den

be�tenZu�tandver�eßtworden waren. Auch war in der lez
ten Teurung von den Freimäurerndie bekannte ArmenSchule

zu Dresden in der Friedrichs�tadtangelegt worden. Die

toge �chitedaher, auf ihre eigeneKo�ten,im J. 1775 den

Candidat, Ern�tJulius Walch, nach Dresden und Radmes
riz, um, die da�igeLehrMethodezu erlernen ; und da er, nach
einem 2järigenAufenthaltda�elb�t, wieder in �einemVater=
lande zurüffam, gaben ihm die ange�ehen�ienHäußer in

Meiningen ihre Kinder zur Unterwei�ung.Man be�uchte
die�efleine Schuleoft, und bezeigteWolgefallen—. Und nun
“wurden ern�tlicheAn�taltenzur Anlegungeines ordentlichen

Schulmei�terSeminarsgemacht. Die toge und einige andre
Patrioten verwilligten monarclicheine gewißeSumme Geld
zur Unterhaltung de��elben,und namen eine Anzal armek

Knaben von ver�chiedenemAlter und Fähigkeitenan, denen

�ieKo�tund Kleider geben, an denen die künftigenSchul-
mei�terdas Lehrenund die KinderBehandlunglernen �ollen.
Es hatten �ichauch fähigeund gutartige SchulCändidaten

zur Unterwei�ung.gemeldet: und nun wurden beide, das Sez

minar, und die ogen- oder ExperimentalSchule , den 14
Ofc. 1776feierlich im togenSal eingeweiht. Der erzog
�eßteeine be�ondreShulCommi��ion,unter der ‘Direction:des

Geheimderathsvon Dürkheim(�ie be�tehtaus einigeñMi(tz

gleedern des Cor�i�toriiund der toge ), nieder, �tellteden

�chongenannten Candidat Walch als terer, mit dem Prádicat
eines Katecheten , bei dem Jn�titutan, verordnete eine jär-
liche Schul Predigt aufs MichaelisFe�tim ganzen tandë,und

befal, daß der Klingelbeutel
i

in allen Kirchen, an 4 Soiitad
gen des Jars, zu“Anlegungeiner SculCa��ezum Vorteil
der Schule eines jeden Octs, wo das Geld ge�animeltwird,

herumgehen(von welcher Sunimebisher gute Schul'Bächer
ange�cha�tworden �ind),' und daßniemand als nur Semi-

nas
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nari�tenSchulmei�terStellenerhalten �ollten.Und darüber

i�tzeitheraufs�treng�tegehaltenworden. So viel im All-

gemeinen.
Nun die Errichtung desJn�titutslelb�. Es be�tehe

aus Schu!Candidaten und aus togenKnaben. Die Schul
CTandidaten machen wieder 2 Cla��enaus: 8 det�elben(nachs
heri�t die Zal vermert worden) heißenSeminari�ten,oder

�olche,die bei vacanten Stellen zu Schulmei�ternvorae�chlas-

gen werden; die übrigen,derenAnzalunbe�timmti�t, hei��en
SchulCandidaten, und habenblos Erlaubnis, die Stun«
den zube�uchen, und rûcfenin die leer gewordene Stellen

früher oder �päterin die Cla��eder Seminari�tenein, je
nachdem�ieFähigkeitenhaben, und �ichgut verhalten.Bei

Be�eßungder Schuldien�temachtdie SchulCommi��iondem

Con�i�toriojedesmaldie 3 ge�chi>te�tenSemikari�tenbefanntz

die�eswält, nah gehaltenemExamen, einen davon, ohne
auf Alter und NebeaUm�tändezu �ehen,�odaß �ets der

würdig�tebefördertwird. Nun �ind7 vacante Stellen mik

Seminari�ienbe�eßt,und einer von der Für�tinvon Stols

berg - Gedern als Cantor zu Gedern ange�telltworden.

Alle die�eleren nach ciner be�ondernJn�truction,welche�ich
anf díe im Seminar erlernten Kenntni��eundtehrartgründet,
und auch �on�tnoch gute Vor�chriftenenthäle,

Die WMatrerialien oder nüßlichenKenntni��e,welche

fich brauchbareSchulmei�terzu “�ammelnhaben , und die

binnen 17 Jaren (welchesdie fe�ige�eßteZeit eines jeden
Tur�usi), râglichin 4 Stunden gélert werden, �indfols
gende. 1, Erklärungeiniger Grundbegriffeder men�chlid;,en
Erkenntniß, und eine Anleitung zum Dtn nach dem

Schulbuche des Hrn. von Rochow (Er�teNarung fúr den

ge�undenMen�chenVerßand,und die- Zürcher Fragen für
Kinder ). UU,Le�enmic Empfindungoder Declamatien.
1). Schreiben , �owoldie Kalligraphienach �ê<�<enVers

�chriften,als die OrthographienachRegeln, in Briefenund

andern
�{hri�rtichenAu��äßenA von FelbigersE 1 Y
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IV. Arithmetik,und V. Geometrie (Berliner tehrbnc<).
VI. Kenntnis des Men�chenund �einerSeele nd �eines

Leibes, nacheinem eignenAuf�aß.(Campe's Seelentere für

Kinder; Richters Naturge�chichte,das leßteCapitel ). VI.

Einiae Stúcke aus der Geographie, nah dem Breslauer

Ver�ucheiner Erdbe�chreibungfür tie Jugend , in unzer-

trennlichetVerbindung mit der Bü�ching�chenVorbereitung,
und der Raffi�chenGeographie für Kinder. VUL Einige
Scúckeus der Univer�alHi�torie,die ganze Säch�i�che,die

be�ondreGe�chichtedes hier regierenden Hau�es, “und die

ReformationsGe�chichte.( SchlözersWeltge�chichcefür

Kinder, SchröckhsWeltge�chichtefür die Jugend, der

�äch�i�chePatriot, Seilers ReligionsGe�chichte).1X, Ka-

lenderKenntnißnah dem Berliner Lehrbuch, R. Nacur-

Ge�chichtenach dem Breelauer Unterricht in der NaturGe-

“�chichte,�odaß die Raffi�cheNaturGe�chichtefür Kinder,
beider Vorbereitung und bei der Widerholung,�etszu Rate

gezogen wird. X1. Nacturtere, bisher nah dem Richter

�chenVer�uch, XU, Landwirt�chaft,nah dem Beerliner

wirt�chaftlichenLehrbuche. (Daslezte Kapitel im Rochow-

�chenSchulbuche ). XU]. ReligionsGe�chichte,nach der

Anwei�ungdes Hrn. D. Seilers. XIV. Die chri�tliche

Glaubens- und Sittentere, ebenfalls nah dem Seiler�chen

Lehrbuche,mit Rück�ichtauf LuthersKatechismus; Dietrichs,
Tro�chels,und Langensgereinigte und be��ergeformteReli«

gionsBücher, werden dabei immer auch gebraucht, XV,
Eine Anleitung, die gewönlich�ten(hebräi�ch- artigen und)
worgenländi�chenAusdrücfe der Bibel zu erklären ; und eine

Anwei�ung,die prakti�chenTeile der�elbenzur Erbauung an-

zuwenden. (Sturms terikon dês Neuen Te�tamentes für

Unfkudirte). XVI. Wiverhelungder �onntäglichenPredig=-
ten, — Die Arithmetikund Geometrie lert der Zeuqgwärs-
ter Heß, und alle übrigeStücke Hr. Walh, Schade, daß

noch kein be�ondersLehrbuchfür Schulmei�ter, etwa von der

Arc des Berliner Lehrbuchs, vorhanden, ünd daßman ge-
i

; nôotls
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nôtigeti�, aus �ovielen und weitläuftigenSchriften das
nügzlich�teherauszunemen!Denn nach dem ganzen Umjang
werden die genannten Kenntni��enicht durchgegangen.Wenn
nur �ähigeund wißbegierigejunge Leute eine guce Anleitung
befommen ; �oföôanen�ie�elb�tweiter gehen.

Die BobsMerbode und KinderBehandlunghaben die
Prâäparandenzeither an einer be�ondernSchule prafti�chge-
lerne. Die ¿ogenam, wie �chonge�agt,gleichanfangs 13
arme Knaben von ver�chiedenemAilcer und Fähigkeitenan,
Fieidete und �pei�ete�ie,faujceihnendie nôtigenBücher, und.
lies �ieunentgeldlich unterrichten. Jezt findihrer nur noh
8. Die úbrigen5 lernen, auf Ko�tender toge, Handwerke;
wie denn überhauptdie�eKinder blos zu Kün�tlernund Hand-
werfsleucen be�timmt�ind. Die leer gewordenen und noh
vacant werdenden Stellen,�ollendeswegen nicht wieder be-
�etwerden, weil man die�eAb�ichtauf eine noh bequemere

©

Arc erreichen fan, Der erzog will nämlich das ganze
ZJu�ticutin Zukun�tmit dem Wai�enHausgenau verbinden ,

damit es bleibend werde: Er hat deshalb den bisherigente-
rer am Seminar als Prediger am Wai�enhausange�tellt,und
eine be�ondreSchulStube zurechtmachen la��en.Die togen-
Knaben, und kúnfcigdie Wai�enKinder,werden von einigen -

Seminari�ten,welche der Beförderungnahe �ind, in ol-
len Kenntni��en,die�ieim Seminar erlernt haben, unter-

richtet.
Außereinigenhon oben genannten Büchern braucht

man noch folgende. z. B. das Weiß:�cheABCbuch, Sei»
lers Religion der Unmändigen,Campe’s SittenBüchlein,
und den Rochow�chenKinderfreund: in der hi�tori�chenMes

thodedas Chri�tentumzuleren, die z Fedder�en�chenbekaan-
ten Schriftendie�erArt u. �.w. Hr. Pfarrer Walch hac die

| Au��i<t überdie�eSchule ; und unter �einerAnleitunggibt
täglich,in Gegevwartaller Candidaten,ein be�ondersdazu
be�timmterPräparand, bald in die�erbald in jener Materie,
den Kindern Unterricht, Alle bemerken das Gute und

e MS
_

Sglechte
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Schlechte in SchreibTafeln ; und zu Ende der Stunde fragt

‘er einen jeden um �einUrteil über die gehaltenetection, und

fügt endlich �eineeigeneMeinung hinzu. Wie nütkichund

angenem diefes �ei,mag ein jeder �elb�tfülen! — Die

Be�chä�rigungender Candidaten außer den SchulStunden,
�inddas Le�en�olcherBácher , die auf eine nähereoder ent-

ferntere Art mit ihrer Be�timmungin Verbindung �tehen;

mu�icaki�cheUebungen u. �.wo. Die ge�chickte�tenhaben
zeither, teils in den im Seminar erlernten Kenntni��en,teils
in der Mu�ik,Junfocmationengegeben; und andre, die eine

gute Hand �chreiben,haben �ichdadurch ihrenUnterhalt vers-

�chafe.Vor einiger Zeit habenauh zwei auswärts Jnufor-
mzatorsStellen bei Beamten unter �ehrvorteilhaftenBedin-

gungen angetreten. — Die Bücher zum PrivatGebrauche
‘entlenen�ieaus der Schul Bibliothek, ‘wozuder Zer30g den

Grund gelegt hat. Jeder neu anfommende Candidat gibt
24 Xr. in die Ca��e; und jeder Semlinari�tkauft, wenn
er befôrdertwird, aus Dankbarkeit ein zweckmäßigesBuch
in die Bibliothek. — Um ihren Ge�chmakin Mu�ikmer

auszubilden, hat der Herzog ihnen die Erlaubnis gegeben,

den wöchenttichenConcerten am Hofe mit beizuwonen.
Nun �ind4 Jare �eitder Errichtung des Seminars

vor�loßen.Wärend der Zeit ifi es von vielen einfichtsvollen
Männern be�uchrworden. Selb�tder Herzog Ferdinand
von Braun�chweig,und der Prinz Karl von He��enKa��el,
würdigtenes ihrer Aufmerk�amkeit, und hörteneine Prü-
fung mit an; und ihre tätigefortvaurende Unter�tüßungmacht
uns J hr Andenken unvergeßlich.

Zeither�indjärlichallezeit Z öffentlichePrüfungenvor

der SchulCommi��ton'und einer Menge von Zuhörerngehal-
ten worden, Die SchuiCandidaten werden ven ihrem terer

über die eben zu der Zeit erlernten Kenntni��ebefragt, und
ein jeder , der Lecfionen an der ErperimentalSchule gegeben,
macht auch einen Ver�uchim Katechi�iren.Die Gegenwart
des ZHerzoys, und das gvädigeBezeigengegen die Fleißi-

gene
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gen und Guten , i�tvielen die größteErmunterung. Nun

müßenauch bei einem jeden Examen 2 aus dem Seminar
beförderte Schulmei�terer�cheinen, und über aufgegebene
Srúcke examiniren, damit man ihren Fortgang im Jufors
miren bemerken fönne, und �iemit der An�taltin Verbin-

dung bleiben.
Bei allen Hinterni��en, die mei�tenteilsGei�tliche

der guten Sache unter mancherlei �cheinbaremVYorwand machs

ten, hat man �ichdoch nicht ab�chre>enlo��en, und jezt
geht fa�talles ohne Wider�pruh, Einige würdigePfarrer
haben�ichder Sache vom Anfange an bis jezt aufs eifrig�te

angenommen: und wenn gleich noch wenige Stellen mit Ses

minari�tenhaben be�ceßtwerden fönnen;z�oherr�chtdoch fa�t

ein allgemeinerEi�erauch unter den alten Schulterern, �ich

nâáchzuhel�enund ihren Unterricht zwe>mäßiger- einzus
richten. Man hat deshalben auch in dem hie�igenOber-

lande den Candidat Michel ange�tellt,um �ichmit den

SchulLerern der dortigen Gegend in Ge�prächeüber LehrVor-
teile einzula��en,und den ternbegierigen be�ondreStunden

zu geben. Und dasi�t zeither mit gutem Erfolg gegangen,

Kün�fcig�ollenauch andre SchulBücher in den tand«

Schulen eingefürtwerden. Der Anfang i�tgemachte. Es

i�tein neues ABCbuch, und der Rochow�cheKinderFreund
mit einigen Veränderungenund Zu�äßenals Le�ebuch,einge-
fürt, Soviel, Gott helfeweiter! :

Weiningen, im Jänner 1781,

39,

Von Famaica. Einge�andtaus L7Amerika,
im Decemb. 1730.

An Account of Stock and Negroes in the Island of Javaica,
as entered in the Roli ac ¿he Receiver General's Oflice

the z1ih December 1778
i

/ 4
|

R 4 Ne-
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_

Außerdie�enobbemeldten202714 CTegern, �indnoch
gegen 12099 ándre , die in dem Oficè nicht angegeben�ind.

/

VWei��eEinwoner �indI7000 (al�oI2 Schwarze
gegen 1 Wei��en),worunter $000 Miliz �ind.

Im J. 1775 wurden von dié�erJu�eiausge�chiff:
83160 [Mg�beadsZucer, nnd 33600 Puñch:o#asKum.

Die WWiilizfängt hier an zu we�tindi�iren.Jemand
�ahmic �einenAugen, doß�icheinige die�erHerren bereits ihr
Gewehr dur< NegerWeiber , die hinter ihnen hergiengen,
nach der Parade tragen ließen.

; EAS

[AelcereNachrichten , bis von Cromwoels Zeiten her,
enthältfolgende Cabeflle, aus the ITi�lzryof Famaica
(Löndon, 1774, 3 Quart Bände)Vol, Ul, p. 229.



“

31, Bukowina. 145

N, bedeutet \{warze, W. wei��eEinwoner;
C, Stücke Vieh. $. Oxho�teJucker, die auf dex

ganzen Ju�elgeerntet worden.
j

R, Pancheons Rum.
/

200928120 R 1 e TS R,1658 1400

|
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|
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|
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|

10080

|
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11330

|
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I7ÓT 146000

|

15330 | 122800

|

44800

|

22409
1768 166904

|

17000 | 135753*

|

68160

|

2720
® Und 1498 Kut�chen,ttb. cit. p. 231: fa�t alle in Lon-

‘dona gemacht. Eiu Pferd von London bis Janiaita ko�tet
öracht 13 Pf. Sterl. , ‘einPa��agierzalt 6 Pf. S,

MUC.

DItae

Hi�tori�ch- geographi�cheBe�chreibungder an Ungernvon den
Türken abgetretenen Land�chaftButowina air

Die�esin alten Zeiten ziemlichcultivirt gewe�ene,nach-
her aber unter der türfi�henBotmäßigkeitganz verwilderte
tand, gränzetgegen N an das Königreich<zalir�ch, gegen
S und O an die Moldau, und gegen W an das GroßFür-
�tentumSiebenbürgen. Die größteLängeer�tre>t�ich
von O gen W auf 22, die Breite aber von $ gen N auf 31
deut�cheMeilen. Der FlächenJnhalt hingegenbetrug, bei
der unter der jeßigenRegierungvorgenommenen Ausme��ung,
183 Meilen; auf welchen 130000 Men�chen

** leben, die
K 5

_

5 Setáädte

*® Der Verfa��eri� ein k, k. Officier , der einige Jare in
die�emLande in Quartier gelegen.

;

=
Daß die Bukowina uicht �tärkerbevölkert i|; daran

mögenwol haupt�ächlichdie vielen Waldungen Schuld pu,die
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5 Städte und mer als 200 großeDörfer bewonen:

“

ohne
die vielen einzelnenhie und da zer�treutliegendeHäußerzu
rechnen. i

- Dermalen wird das Land in 2 HauytTeileeingeteilt:

nämlichin den obern eder ndórdlichen Teil, den man den

CzernowiezerDiftrietheißt,und der vom Dnje�trbis an den

FlußSirerh reicht; und in den untern oder �üdlichen,der

�ichandie Siebenbürgi�cheGränzeer�trefe,und der Suczawer

Di�trictgennnnt wird. Jeder von die�en2 Hauptteilei�
in noch merere Bezirke abzeteilt, welcheman Otolls nennt;
zu jedemdie�erOfolle gehörteine gewi��eAnzalDörfer.

“Woherübrigensdas tand �einenLTamen habe, läßt
�ichnicht mit Gewißheitbe�timmen.Am FlußeMoldawa

liegt ein Ort, Ca�aBuc�oja,d. i. auf Walachi�chBurg
des Buc�o,genannt: wäre nun Bac/�oder Titel oder Ehrén-
Zunameeines ehemaligenFür�ten;�okönnte das Lad die�es
Buc�oBukowina gehei��enhaben. Andre glauben mit me-

rerm Grunde �eineBenennung von dem �ehrgroßenWWaide

herzuleiten, welcher an der Gränzevon Halit�chliegt, und

von den benachbarten Polen B«kewina genannt wird. Viel-

leicht hat es auch �einenNamen von den vielen Zuchenwäl-
dern erhalten, mir denen es be�eóti�t; denn nach der Ver�i-
cherung vieler der da�igentandesSprache kundigenPer�onen,
�olldas Wort Bukowina eigentlich.einen BuchenWald
bedeuten, i

Zu

die einen an�enlichenTeil von der Oberflächedes Landes ein-
nemen. Es wäre auch zu wün�chen,daß man, an�tattder

Fuden, Armenier, Moldauer, Ungern, und Siebenbürger,

die �ichanjeßodarinnen niederla��en,Deut�che,und be�on-
ders WollenFabricanten , hätte hinxinziehen fönnen. Allein

un�re deut�chenLandsleute �indnoh immer mit �ovielen Vor-
urteilen eingenommen, daß �ielieber nach- We�tenundNorden

emigriren , als gegen O�teu. Und wenn �ievollends in den

VBü�cbingchenwöchentl. L7achr. (780 le�enwerden, daß iu
der Bukowina die Joa�tizfeil �ci, welches gleichwolgrund-
fal�di: �owerden �ie�i) woch weniger ent�chließen,hinein,
zugehen, Anwerb. des Lin�enders.
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Zu den Zeiten der Rêmer war die Bukowina ein Teil

von Dacia Tran�alpinaoder alpe�tri. Es bewonten �olche

ver�chiedenevon N und'O her eingedrungneVölker , Sarma
tier, Hunnen, Gothen, u. a. mer, deren Namen man am

richtigen bei den mitilern griechi�chenSchrift�tellernfindéf.
Als �ieader nachhervon den ungri�chenKönigenbeherr�chet
wurde: gehörte�iezu Siebenbürgen,von dem �ieinder Zeit-
fo!gevon den Türken abgeri��en,und zur Moldau ge�chlagen
‘worden i. Eben daher rúrc es auch, daß die Bufowina

unter der türfi�chenBotmäßigkeitblieb,als im Carlowißer
Frieden im J. 1699 das Für�tentumSiebenbürgenan das

Haus Oe�terreichabgetretenwurde. Bei Gelegenheitdes leze
ten zwi�chenden Ru��enund Türken ent�tandenenKriegesy

be�chtenó�terreichi�cheVölker die Bukowina ia der Ab�icht,
Um die �krei�endenParteien, �owoldes ru��i�chenals túrfi�chen

Heers, von Halit�chund Siebenbürgenabzuyalten, Nach
‘erfol,tem Frieden �uchtedie Krone Ungern ihre alten An-

�prücheauf die�esLand hervor , deren Giltigfeit die Türken

�ofortanerfannten, und die�eProvinz an Varia Chere�ia
abtraten.

Maria There�ialieß �odanndie Regierung des tandes

auf den nämlichenmilitäri�chenFuß �egen, der bereits �eit
langer Zeit in dem Generalat von Kroatien und Slavonien
einge�üreti�t, Dem zufolgewerden alle Militär - und Civil:

Angelegenheitenvon einem Ff.f. Beatawagi ver-

waltet, welches dermalen der General, Freiherr von Knzen-
berg, i�,der in Militär- und LandesAdmini�trationsAnge-

legenheiten unmittelbar unter dem HofKriegsRats - Collegio
zu Wien �tehe,in Maut- oder AccisSachen aber an das Lan-

desGouvernement von Halit�chgewie�eni�t. Die gei�tliche
Gerichtsbarfeit hingegenúbet,über den-obern oder nördlichen
Teil der Bi�chofvon Radau, und über den untern oder

�üdlichender griechi�cheErzbi�chofzu Ja��y,aus. Außer
der JFaofanterieund einigen N liegtauch
das ganze Hu�arenRegimentdes Generals Zarco im Lande.

Das
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Das Tand hateine ge�undegemäßigte(uft, i�tgrößten-
teils gebirgig, und an �einenGränzenfa�tüberall mit Bergen
einge�chlo��en,Be�ondersfindet man an den Siebenbürgi-
�chenGränzen�ehrhohèund �teileGebirge: daher fommt es

auch, daßviele großeund fleine FlUßedie Bukowina durch-
Nrômen. Die becrächtlich�tendavon �ind:

1, Der Czeremos (lies T�cheremos),welcher in den Karpatis
�chenGebirgen ent�pringt, das Land gegen W von der

Halit�cherProvinz Pocutien �cheidet,uud nice weit von

Snyatin, der Haupt�tadtPocuticns, in den Prut fällt.
2: Der Dnjefter, der ebenfalis aus dem Karpati�chenGebirge

kommt, und uachdemer das Land gegen N von Halit�ch
ge�chieden,. gegen O ins Schwarze ÎMMeerfällt.

3+ Der Prut, der in. den Siebenbürgi�chenGränzGebirgen
auf dem nämlichenBerge, auf welchem die Teis ihren
Ur�prunghat, hervor quillt, ilt �{i�fbar,und fieußt quer
durch das Land von W gegen $0. : s;

4. Der �ci��fbareSiret ent�pringtim Marmaro�cherGebirge,
an der Gränzevon Ungern, und durch�trômtebenfzüs das

ganze Land. |

5, Die Sæczawa eut�tehtin der Ma: maro�ch,und flecußtvon

W gegen SO. -

i

6, Die Mo!dawa dringt aus den Siebenbürgi�denGränzz
Gebirgen hervox, und gibt dem Für�teniumMoldau �einen
Namen.

)

i

7. Die goldreicheBi/ritza hat ihren Ur�prungin Siebenbür--

genin dem Roduaer Gebirge, uud fleußtgerade êurch das

Land.

Alle vorangefürteFlüßeent�pringenin den We�tlichenGegen-
den des Landes, und �indmit den fo�tbar�tenFi�chenver�ehen.
Die Vi�trißabe�ondersfürt auch viel Gold bei �i, Sie
würden" auch.die Erzeugungvon allen Erd- und Baum�früch-
ten noch mer befördern,wenn nur die Einwoner mit mererm

Fleiße der Natur zu Hälfekommen , und größereLu�tzum
Arbeiten bézeigenwollten. H

i

Näch�tdie�emhat das Land viele Wider , welche von

allen Gattungen von Wildpret cinen Üeberfiußhaben. Haupt«
�ächlichi�tder an der Grânzevon Pocutien liegendeZuko0o-

wing-
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voinaWald merkwürdig,weil ér von KriegsgefangnehPölen
angelegt worden, die auf Be�eldes moldaui�chenFür�ten,
Stephan des Großen, das Feld, auf dem er die Polen
ge�chlagenhatte, 2 Meilen lang und 1 Meile: breit pflugen,
und- mit Cicheln be�äenmußten,ausdenender heutige�chöneWald erwach�eni�.“

Die Schafzucht i�thier�ehrbeträchtlichundeinttäglich;
weil die Schafe auf den Gebirgen die ge�ünde�tenWeiden

haben, Eben deswegen wird.ihrFlei�chvon den Türken für
_ �ehrdelifat und leckerhaftgehalten;und das macht, daßjär-

lich viele tau�endStüc außerLandsverkauft werden. Der

sHornviehHandelund. die BienenZucht�indebenfalls�ehr
ergibig. Auch der PferdeHandelmacht feinen geringen
NarungsZweigder Einwoner aus. Zwar�ind die ‘andStu-
ten Élein; die Einwenet la��en�teaberèdurch túrki�cheHeng�te
belegen, und erhaltendadurch �tarkedauerhaftePferde, mit
denen �ieeinen an�enlichenHandel treiben.

In den Gebirgen gibt es allerlei KÆxze:ja mân vermu-
tet die nämlichenGattungendarin zu �inden, die in deman-

�toßendenSiebenbürgenanzutreffen�ind. Man weißauch,
daß ebehin am Pruc und an der Bif�riga�ehrvieles Gold
gewa�chenworden; de��enungeachtethabendie rauhen trâgen
Einwonerniemals einige {u�tzum Bergbau bezeugt, wovon

/

�ievielleichtauch der {were Druck des türki�chenJoches ab-
>

gehaltenhabenfan. ZJnde��en�indvon denen unter der jeßis
gen Regierung dahinge�andrenBergleuten alibereits ver�chies

dene Ver�ucheange�telltworden, die ho�fenla��en,daß in
Zukunft der Bergbau wol ganz ergibigwerden möchte.

Bei allen vorange�úrtennaturlichen Vorteilen hatdoch
das Land noch mancherleiMôngelund Gebrechen. Denn
eines Teils �iehetes mit den Kún�tenund Wi��en�chaften
eben �owü�tedarinn aus, wie in den angränzendentürfi�chen
Brovinzenzandern Teils wäch�tnoch niche hinlänglichesGes
treide, ob mangleichanjeßohieund da einigeStrecken von
Wäldern ausrottet , und.in Wie�en,Gärten und Aeckecver«

wan-
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wandelt; -- Die Einwoner müßen�ichdeswegen mit dembens-
tigten Getreideaus der Moldau ver�ehen,aus der �ieauch

ißrenWein, �owie aus dem benachbarten Polen ihren
Branntewoein, nemen. Doch hat es mit den beiden leztern
Artickeln nichéviel zu bedeuten; denn vielleicht trinkt man

in felnem lande von Europa mer Wa��er,als in die�em.
Man wird die�esgar nicht bezwei�eln,�obald man bedenkt,
daß in ganzen Tande keine einzige BrannteweinBrennerei,
auch überhauptuur 4 BrauHäußer, anzutreffen:�ind,die

noch dazu er�t�eitkurzemzum Behufdes Milicärs erbauet

worden.

Die alten Æinwoner der Bukawina �indeben #0,
wie die mere�tenBewoner der türki�chenMoldau, Abkömms-'

linge von den Walachi�chenoder alten Römi�chenColonien.

Mie wenigemzufrieden, �chaffen�ie�ichalles �elb�tan, und

habenwenig Neigung zum Umgange und Handel mit Aus-

wärtigen; weswegen �ievon ihrenNachbarn für trägeLeute

gehalten werden. Doch gehen�ie,um etwas zu verdienen,

zur ErndteZeic in die Moldau auf;den Schnitt: darüber aber

vér�äumen�ieihre Wie�en,welche�ieer�tnach ihrerZurück-
funft �ehr�pätim Herb�temähen,mithin �olcheauf die Art

behandeln, wie man anderwärtsdie ein�hürigenoder �oges
nannte JatobsWie�enzu behandelnpflegt. :

Qu obgedachtenalten Einwonern �indaus den benach-
barten Ländern viele hinzugekommen,die da und dort entwis

chen�ind, und �ichhier niedergela��enhaben, Man trife

daher viele ungri�che,�iebenbürgi�che,armeni�che, des

�ondersaber jüdi�cheFamilien, im Landean. Das gemeine
Volk i��ehrroh , und gar nicht geneigt, ihr rohes We�enzu

verla��en.Die�esbewie�en�iein�onderheit,als man auf
Ko�tender Regierung zum Unterricht der Jugend CTormal-

Schulen eröffnete, und die Unterwei�ungder�elben‘unents

geldlih veran�taltete. Da erklärte �ichder größteHaufe,
daß er lieber zu den Cúrkenund in die Moldau

i :

emis



31. Bukowina:
*?

151

emigriren,als �eineKinder in die Schule�chicken
voolle *

Es gibtin die�emtande auch Edelleuce,welche�hla
Z Kla��enteilen, ‘als Bojer, Ma��ilen,- und Nupta�chen-DieZojers (war�cheinlich.von demRu��i�chenBUAt)s�els
len Grafea vor, und �ind�ehrwenigean der Zal.

“

Die
Mia��itenbedeuten �o-vielals Freigerrn, und �ind,gegen 150

Familien �tark.Die Rupta�chenhingegen machen den
niedern Adel aus. + Alle. �indvon Abgaben frei; der gemeine
Mann aber zalet-noch heutzu Tagenah cürfi�chemGebrauch
von jedem Kopf 25 C. Die BU�ing�deIachricheal�o,
daß das Kopfgelderhößetworden’, i�teben �ofal�ch,als wie
die, daß in: der Bukowina die Ju�tizfeil�ei, Man weißdag
von feinen Proce��enzdenn alles wirdnachmlledci�heyAre
hreui mau abgetan.
Ju An�ehungderReligion �inddiemere�tenEinwonex
Alcgläubige, d. i. Glieder: der griechi�chenmit -dem' rômie

{en Scul nicht vereinigtenKirche. Sie habenin vorigen
Zeicen einen �tarkenZuwachsvon ihrenaus Siebenbürgen
entwichenengriechi�chenGlaubensgeno��enerhalten, welche
vor ihrer Auswanderutigmit der römi�chenoder läteini�chen
Kirche vereiniget gewe�en,hier aber zur nicht - vereinigten
griechi�chenKirche wieder übergetreten�ind,Dabei �ind26

griechi�che“Klö�terder �ogenanntenKalugier oder Mönche
des heil,Ba�ilius, und 1 dergleichen NMönnenKlo�ter;im

laude. Außerdemhaben�ichauch Facholi�cheFamilien aus

Ungernund Slebenbürgendarinn niedergela��en, welche in

2 Dóérfernbei�ammenwonen, und anjeßo�chòne�teinerne
Kicchen erbauên. Desgleichenfindet man am Siretflu��e,
be�ondersin der Gegendvon Zu�ka,�ogenannteLipovaner,
diezu ZeitenPetersL ausRußlandausgewandert�ind,und

mic

fi ouchdieRußi�chenAnnalenMe „ wie der Großfür�t
Jaroflav, um das J. 1020, die er�tenSchulen in KleinMuße
avd ‘angelegt, habe er

Lits
Eltern ihrepen mic BEARmüßenweguemen lä��eu.- S,
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mit den Herrnhuternund Quackern ' vieles gemein häben
�ollen.Denn�ie habenihreeigene,von den Bi‘chöfenandrer
ReligionsParcteienunabhängigeSeel�orger,verab�cheuendie

KriegsDien�te,die Wirtshäußer, uid das Tobak Rauchen,

e: aberim übrigen�ehrfleißige,ge�chickte,und fried�ame
eute *.

:

:

‘

i

ALS /

- 77 ‘Die allgemeïîneLandesSprache i�t die Walachi�che,
welcheaus'einem verdorbnen tatein, imgleicbender ungri�chen
und �lavi�chenSprache , zu�ammenge�eßti�. Es werden

aberauch von den im Lande�ichniedergela��enenfremden Ma.

tionen, ver�chiedeneandre Sprachen , be�ondersAitRußi�ch
öder Rusniaki�ch,und die Raibi�cheSprache, geredet, welche
eine MundArt der ‘Jllyri�cheni�t. Selb�tvon der deut-

�chenSprache i� ein reichlicher Same ausge�treutworden,
�eitdemdie nun verewigte Maria There�ia,zum Be�tenaller

Untertanen, vorzüglichaber der SoldatenKinder, deut�che
Schulen im Ländehat anlegen la��en |

Als merkwürdigeOrte in die�emande fan manbe-
trachten: ; i

:

$, Czernowicz (lies T�hernowit�), in der obern Bukowina,
nicht weit vom Vrut , au der Land�traßevon Lemberg nah

Fa��ygelegen, i�teine feine, und �eitder Zeit, da das Land

an Oe�terreichgekommen,míît vielen neuen Häußernbebaute

volkreiche Stadt, und dermalen der HauptOrt des Landes,
nicht weniger das StandQuartir des die LandesAdmivi�tra-
tion be�orgeudenMilitärGeneralCommando, und des dazu
gehdrigenPer�onals. Hier i�t,auf Befel der �eel.Kai�erin,
die er�tedeut�cheNationalScule, haupt�ächlichfür die

SóldatenKinder, ‘angelegtworden. H

« 9. Sadacurra, cin fleines in der Nähe vonCzernawicz liez

gendes Städtchen, worin eine E�cadronvon Barkoi�chen
- Hu�arenRegimenteeinquartirt M

:

g. Visnitza, eine mittelmäßige,im CzernowiczerTale gele-
gene Stadt. i

“4. Sirech, «ineziemlichbevölkerteStadt , ain Flußegleides|
i

|

: E

= Sind war�cheinlichRo�kolniken, die Peter 1 verfolgte.
Woher mag der Name Lipovaner¡jeyn?S,..---
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Namens , an der Moldauer Gränuzegelegen, mag in âlteru
Zeitenein wichtigerHandelsPlaßzgewe�en�eyn,und i�taller
Mar�cheinlichkeitnach die älre�teStadt des Landes, weil
ihrer in der Ungri�chenGe�chichte�chonums J. 1383 Mels

dung ge�chieht. Ds ;

Suczawa, eine �ehralte, in dex untern Bukowina an der Lans
desGrânze*gelegene, mit Mauern und Graben befe�tigte
Stadt, war ehemals die Haup?!�tadtdes Landes , und Re�i«
denz der alten Moldaui�cheuFür�ten. Sie muß vorhin in

allem Betra@htein �ehran�enlicherOrt gewe�en�eyn, weil

noch heut zu Tage ein großeswü�tesRe�idenzSchloß,ein
mácbtigesBergSchloß, 17 ruinirte große, zum Teil �ehr
prächtigeKirchen, und eine unglaublicheMenge der ko�tbare
�tenverfallnen Keller , darinn angetroffenwerden. Die�e
�oan�enlichgewe�eneStadt �oll‘von deu Türkenund Tatarn

verwü�tetworden �eyn. Da aber ihre Lagezum-Handel
�ehrbequem i�: fo gibt �ichdie jezige Negierungalle Mühe,

dem Orte nach und nach wieder  aufzuhelfenz wie er denn
im J. 1779 �chonwirklich wieder mit 200 herbeigezogenen
moldaui�chen, 131 armeni�chen,Lo griechi�chen,und 116

 Zudi�chenFamilien , bewoutet war. :

Radautz, ein mäßigesDorf in der untern Bukowina, i�tdie-

Ne�idenzeines griechi�chenNichtunirten Bi�chofsund �eines
Con�i�torii.Auch befindet �ichhier ein großes Kalugier=
Klo�ter,zu welchem, wie zu allen übrigendergleichenKlôz-
�tern, éine gewi��eUnzal Dörfer gehören. S0

Ca�a Bac�oja,zur Rechten dés Flußes Moldawa,in der untern

“Bukowina, ughe an Siebenbürgengelegen, i�theutiges Tags
ein großes zer�treutesDorf, von dem, wie einige glaubenx:
das Land den Namen haben�oll. GKCUSCAE

:

(Eingelaufen, den 16 Jan. 1781 | “

Eine um�tändlichere,von einem, andern Orte, wenige
Tage nachher eingelaufeneBe�chreibungder Buone
folgtnäch�tens.

|

: E

DLE SARA 1s
RE

|
aB

A:

VomDur�tder alten Deut�chem
Alle un�realte Geographenund Rei�ende,wenn �iedie

deut�cheTreue und Redlichkeiterheben, verge��enauch nie,

VIII, Heft 45, ES O uns
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uns mit demBecher in der einen,und mit dém Schwerdt
in der andern Hand, zu malen. Erlauben Sie mir, da ich
doch ohnläng�t-{oben Heft XLS. 229 ] vom VWetinhan-
del redete, bei die�erZeichnung, die gewißgroßenEinfluß
in’ den�elbenhat, eïîn wenig�tehenzu bleiben“

__ Vom Tacitus an bis auf die neu�tenZeiten, i�tdas

die einmütige;Be�chuldigungaller Schrift�teller;die keirien

be�ondernBeobachtungsGei�tnötighatten, um ein ta�terzu

entdeen , das �ichunter allen am wenig�tenzu ver�te>en
pflegt. Und keineGe�chichteder ältern Zeiten i�treicher an

Feldherren,die �ichbei Schmaußereienüberra�chenließen,
und ganzen Heeren,die der Trunk den Feinden in die Hän-
de lieferte.

|
|

Jrálus, ein Für�tder Cheru�ker,den die Wal der

Nation dazu erhoben hatte, trank mit �einenLandsleuten um

die Wette: dadurch gewann er ihreHerzen, und man vers

ziehes ihm auf einigeZeit, daßihm Rom Leben und Erzies

hunggegeben hätte,
è

Dâsi�t indeßein Vorwurf, den wir mit allen Nordis

�chenVölkern gemein haben. Es wäre ein Wunder gewes

�en,wenn die�eNationen den Verfürungendes Klima, der

Be�chaffenheitdes Landes, und der Rohigkeit des Gei�tes

“und der Sitten, hättenwider�tehenkönnen.

-

Der müßige

nüchterneSpanier i�tes nicht aus Tugend z es würde Un�inn
�eyn,in einer brennenden tuft das Blut nochüberdies durch

_Gecránkeerhißenzu wollen. Aber Bewonern faiter ünd

waldichéerLänder war es natürlich, �ichdur Getränfe zu

erwärmen. Und wenn der Deut�che,der den Ackerbaunur

für eine Arbeit der Weiber und Sklaven hielt, von der Jagd
oder aus dem Kriegezu �einemHeerdezurüfam: was biieb

da fúr einen Mann ohneGe�chmack,ohne Kün�teund-Wi�z

�en�chaften,shne einige politi�cheoder bürgerlicheBe�chäfti

“gung, übrig, um �ich-der Marter der Langenweile.zu erwes

ren, als Ga�tereienund Wein?
|

j

Un�re
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Un�reSprache, un�reVerfo��ung, un�reSitten
und Ge�eße, �inddahernoh voll von Bewei�envon dem

Dur�teun�rerVorfaren. Bei Gegen�tänden,die un�erm
Herzenwert �ind,i�die Sprache reich an Ausdrücken,an

Sprichwörtern,an An�pielungenDenndie Liebe, im all-

g-meinen Sinne genommen, i�timmer beredt gewe�en; und

wenn Ge�ebeund Religion den tieblingverfolgen: �onimmt

�ieihn in Schuß, indem �ie, wie eine zärtliheMutter,
die Unarten ihrésSchosfindes durch �cherzhafteAn�pielungen,
durch Diminutiva und gelinde Ausdrüce, wo nicht zu ver=

�{hönern,doch ihnen den An�tricheiner Kleinigkeit zu
geben, �ucht.

Auri �acrafames, �agteder núchterneRômer ; aber
dem Deut�chendur�terenah Ehre, Rache, und Gold, ob
es gleich an �ichnatürlicher�cheint, das Gold zu e��en,als
es zu trinfen. Das Verderben des Herzensweiß der Deuts
�chenicht nachdrücklicherzu �childern, als wenn er ver�ichert,
daß Hopfen und Walz verloren i�t: ein uralter Ausdrucê
voll Saft und Kraft, den wir irgend einem Redner aus de-

nen Zeiten zu danken haben, wo das Bier noch die einige
Wollu�tder Deut�chenwar. Un;re Vorfaren jagten ihr

Vermögendurch die Gurgel, denn in die�enZeitender

Einfalt wußte man von keinem andern Wege. Seitdem
aber Va�code Gama einen neuen Wegfürun�reBegierden

_na<< O�tJndienfand: �oerfanden wir in Europa auch neue

Wege für un�retú�te. Bis dahinhatte der Ge�chmack
als ein warer De�poteúber die übrigen Sinne geherr�cht:

aber in die�enZeiten einer allgemeinenGärung in den Hers
zen und Köpfen der Men�chen,wo �ichdie Vernunft aus

der langen Gefangen�chafelosriß, in welcher �iebisher der

Glaube gehalten hatte ; da empörten�ichauch das Gefül und

Augen und Ohrengegen den Ge�chmack,um eigene Reiche
zu �tiften: und es i� bekannt, wie gut es ihnengelungen
i�t. Un�reSitten haben�ichal�ogeändert; aber in der Spra-
chehat der Ge�chmackdie Spuren �einereyemaligenHerr;

2 �cijaft
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�chafterhalten: wie Für�ten,die die Titul fortfüren,wenn

�iegleich die Länder verloren haben, — Un�reVöorfaren

flößtrenferner ihren Kindern die Empfindungen der Ehre
und Tugend ein ; nicht anders wie Aerzte; die nur durch-
Ueberredung herr�chen,und ihren Kranken in einem ange-

nemen Trank bitcre Arzneienbeizubringen�uchen,Das
war unter Völkern, die mic der Freiheitgeboren wurden ,

freilichdie an�tändig�téWei�eder Erziehung. Wie lange
aber die�eMethode gedauert habe, weißich nicht : vermute

lich bis zu dem heil�amenLandfrieden und der Errichtungei-

ner be�tändigenMiliz. Denn von die�erZeit an hôrte.man

mer von Subordination und Gehor�am reden : man

fiengal�oauch vermutlich um eben die�eZeit an, näch der

�implenMethodeder Morgenländer,die Wi��en�chaftenein-

zuprâägen,unddie Zucht einzu�chärfen; und das éatein wurde,

�oviel mir wenig�tensaus Erfarung' bekannt i�t, bis zum

HubertsburgerFriedèngar tnulcirt , ober wie es in einer

deut�chenUeber�e6unglauten roûrde, eingedämtmelr,—
“

eín vortreflichesWort , welches in Einem Blick den gan;en
Gei�tder'Erziehung bis zu die�enZeiten über�ehenläßt. —

Noch �cheltendeut�cheKritiker alle Tage auf trockne, nüch-
terne, wáßerige Werke: die Schri�t�tellerer�chöpfen
ihre Materien : der glühendePatriotism klagt über Große,

die die Länder aus�augen.Seinem Freundeklaren Wein

ein�chenken,ein erlittenes Unrecht�einemFeindeeintrán-
Fen, von der Leber reden, dem Faße den Boden aus�to�s
�en,in einen Strom von Flüchenauebrechên, in ta�tern

er�offen,von Liebe trunken �eyn,jemanden das Maaß
voll geben: alle diefe Ausdrücke bewci/en, wie �ehrdie Deute-

�chendie CTâßeliebten.
;

Nachdem die bekannten Reichs Ab�chiededen Söffern
den Krieg angekündigthatten : �ofolgtedas Ge�chkechtder

Trinfer, und der Wis fam dem bedrängtenDeut�chs
land zu Hül�e. Man be�o�ich nicht mer, ‘dern das

hatten die Ge�eßeverboten: man benebelte �ihnur, man
|

trank
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“

tranf einen Harbeurtel, tat einen Trunk über den Dur�t,

hatte zu ciefgehoben oder ins Glas geguc>kc, und eine

«…, + + Handlung hießnachSpeier appelliren, und jeif

der Erfindung die�eswibigenWort�pielshatte man nichts
mer dagegen zu erinnern. AA

Schonzu Tacici Zeiten pflegte man, mit einem Hirn
Schädel voll Bier in der Hand, �ichüber StatsSachen *

zu berat�chlagen:und um 12 Uhr Mitcags legte die Ges

rechtigfeit die Wage aus der Hand. Des Nachmittags al

�odachtemanan die Feinde des Stats ; denn da hatte Bier

und Wein Gei�tund Mut erhoben. Der Vormittag aver

war für die falte nüchterneGerechtigfelt; denn nah 1 Uhr
Nachmittags wäre �ievielleicht ihrer Sinne nicht mer mäch?

fig gewe�en. Und da das Stammeln und unvernem*®

liche Reden vor Gericht , wie Dreyer“in �einenLieben?

Srcunden S. 133 folg. erzält,mit Verwerfung der Kiage-
oder gar mit dem Verlu�tder Sache �elb�t,be�traftwurde!

�owar es �úrDeut�chedoppeltgefärlich,Nachmittags die

Hülfe der Ju�tizzu �uchen,Jeder Contract von einiger
BBichtigkeir�chloß�idmit einer bis auf un�reZeiten förtge-

pflanztenFeierlichkeit, mit dem Weinkauf: und wenn der

Ausláänderhért, daßder deut�cheBauer mit �einemMädchen
i : AR den

1, Veberre�tevou dem hier augefürten,finden �ichauch noch
_ hie und da im 18den Sâculo. Fn Schweden war �on�tdie

Regel :
”’ was po�meridiem in Plèno auf dem RitterHau�e

“

vorgenonmnen wird „ reullirt nicht gerne” (aus einem Jours
nal des Reichstages von 1720, in den Almjuna Tidnuingar
1772 S, 45). Und in einigen deut�chenProvinzen erhôlt

�ichdie uralte Sitte be�ondersnoch auf den LandTâgen. Laut
der Rechnung des Wirts in .. . „ kamen auf zo Herren
LandStände, auf Einer Ga�terei,125 Bout. FranzWein : -

fúr Unruhe und Ungemach waren 5 Rthlr, be�ondersange�eßt.

Der Unter�cheidi�uur der, daß die alten beut�chenFreimän-
ner jeder auf eigneRechnung tranken ; die heutigen Hrn. Reichs-
und Landffánde aber trinken , zum Teil, auf Ko�tendes

Publici, -S,
:
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den WeinLauf gehalten habez�o �ollteer wol niht vermu-

ten , daßvon einem Verlóbnis die Rede �ei.— Zúnfte
und Gemeinden �traftenihreMitglieder um Bier und Wein,
die man gemein�chaftlichvertrankf ; und willig erlegte der

Verbrecher eine Strafe, an welcherer am Ende wieder
Teil nam.

(1

Die Ge�chenkedie�esZeitAlters trugen das Gepräge
von eben die�emGe�chmafk,Miltiades reccete �einVater-

land, und dafür malte man ihn an die Spiße der Schlacht-
Orbulilii.Waffen, Sklaven und Pferde, waren das Ge-

�chenk,womic das alte Rom die Tapferkeitdes Marcius Co-

riolanvs belonte, Und in un�ernnüchternenZeiten, die mer

dem Auge unddem Ohr, als dem Gaumen, zu �chmeicheln�us

chen, be�chenftman �imir briltantenen Uhren, Tobaks-

Do�en,O: dens Kteuzen,und Tituln. Aber vor demheil�a-
men ¿andfrieden des J. 1495 waren SchlachtSchwerdeer,
Hir�cbaeweißeven be�ondrerGréße, Pferde, und vor allen

VOecinuvd Pocáâte, die Ge�ckenfeder deut�chenFür�ten.
K\. Friedrich |, welcher dem FreudenFe�teber die Canos
ni�ation der heil.Eli�abechin Marburgbeiwonte , ehrte,
nach der Ver�ichrungder von Mallet in �einerGe��i�chen
Ge�chichte angefürtenChronif, das Andenken dié�erHei-
ligen mit einem goldnen Becher von einer merfwütdigen
Größe, wenn es anders war i�t,wie die Chronikerzâlt,daß
er zur Einfa��ungdes Hauptesvie�erHeiligendiente. Cine
Prinze��inal�o,die in ihrem Lebenalle �hwärmeri�cheStrenge
und Enthalt�amkeitdes Orients úbertro��enhatte, mußte
�ichnach ihrem Tode einen Kelch zu ihremHoupiSc<muck
gefallen la��en,nicht anders als ob �iecine Prie�terindes

Bacchus gewe�enwäre. — Schon neulich had ich Jhnen
ge�agt,daß ein Becher Philipps HôchzeitsGe�chenk,und ein

FoßRheinWein, das er �einemHrn...Bruder , Landgrafen
Wilhelm, zuweilenüber�andte,ein Beweis �einerbrúder-

lichen Zuneiqung war. Wir ehren jebovorbeifarende Fúr-
�tenmic Canonaden ; aber

v

vor demZoijärigenKriegewurden

noch
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„nochFäßervoll Wein zu EhrenDurchlauchtigerGä�teaufge-
fürt. Vorbeirei�endenFür�tenvererte man ein Faßmit Wein :

die�eÉhrenBezeugungerwies man noh 1606 dem Kurfür-
�tenvon Majnz, dem ErzherzogWMarimilian, und dem

“Kvorfür�tenzu Brandenburg. Und da jede Stadt und Rens
terei am Rhein ihnenohne Zweifel eine gleicheEhre erwie�en

haven wird: �ofan man leicht denfen, daßwenig�tensdas

Gejolaeeines �olchenFür�ten,auf einer Rei�evon Strasburg -

bis Holland, nicht viel Zeit behielt, um wieder nüchtern zu
werden. Sooft fremde Für�tenoder Grafen die Väder zu

Emsoder Schwalbachbe�uchten: �overgaßtandgr.Philipp
hie, �ovorneme Gâ�teauf eine an�tändigeWei�e,d.i. mit

Einem oder auch ein Par Fuder Wein, zu empfangen; und
“je hôher der Stand, je größerwar das Faß, und de�to

größer�chienman al�oin damaligen Zeiten den Dur�tzu

halten. \

Als Königeund Für�ten�ichdurch zalreihe Hofbedien-
ten von ihren Untertanen zu unter�cheidenanfingen : �owar

es gaz naturlich, daßdie Diener und WerkzeugeihrerHaupt-
Leiden�chaftzu be�ondermAn�ehengelangten. Der Türki�che

Hof, �elb�tder GroßWe�ir,zittert vor dem Obri�tVer-
�chnitcenen: er i�t, wie Lüdecke in �einerBe�chreibung
des türki�chenReiches �agt,nah dem GroßWe�irder er�te

unter den HofBedienten, Das i�zwar ein Mann mit fol-

{warzem Ge�icht,einer platten Na�e, und einem weiten

Maul , das von einem Ohr zum andern reicht; in einem Eu-

ropäi�chenScate würde man ihn vielleicht nicht einmal zum

Trommel�chlägergebrauchen: aber zu Con�tantinopel‘i�ter

der würdig�teMann von der Welt, denn er i�tver�chnitten,
und der Ober Auf�eherund Factor der geheimen Eraöklichkei-
ten �einesHerrn. — Wir haben zwar von un�eriBorfaren
un�reErz- und ErbMar�chälle,un�reKanzler, aber auch

un�reErz- und Erb&Schenkengeerbt z von welchen leztern
fa�tder ganze Orient nichts weiß, wenn gleichun�reNeigung

zum Weinenicht größer,als die Liebe der Türken zum Koffe,
VOS 14 �eyn
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�eynkan. Ein WeinKellermit LagerFäßerngefüllt, war
al�odas Serail der Nordi�chenNationen ; ein Amt aber,
das die Au��ichtüber die Quelle der- deut�chenFrölichkeitfürte,
und den Schlü��elzu dem Herzen des Herrn be�aß,das konnte

nicht lange ohnegroßesAn�ehenbleiben, und Gün�tlinge�tie-

gen zu Erz - und ErbSchenken?empor. Nochwußtedies

�es

a, Ju einigen Ländern uud Zeiten waren auch die Köche

auf dem Wege, Fortune zu machen. Der �eel.Serch, �chwe-
di�cherKanzleiRat , hat hierüberfolgendes, in �einerAbhaud-

lung. von der Zubereitung ‘des E��ensund den Gaf�tereienin
Schwedén im MitrelAlter {inden AlmänngaCidningar x772,

Tum. 29, S, ázi 2.
;

i

“Die âlte�tenKöche, deren die Sagen ( z. Ex. Tor�ten
Wikings S. pe 107 u. a.) unter dem Titel Mat�wenner,
Spei�eKnaben,erwänen, waren eben keine bedeuteude Leute,

__ fondern wurden uuter die gemeinen Sklaven gezólt, 8{örners
 Sagofl. 1V, 17. Nach der Zeit erhielten �ieden EhrenTitek

Stekare, Bräter. Dies Üang in dex Folge, wie die ware

Ehre ver�chwundenwar „nud derjenigeHerr für großgehal-
‘ten wurde, der viel Pferde im Stall und viel Urteilskrafr im

Gaumen hatte, �o(du in den Ohren, daß �ichdie Haushof-
mei�terder Norwegi�chenKönige eine große Chre aus dem

Charafter , Fónigl.Brarer, machten ; �owte auch der Mar-

�chall,der eigentlichen Bedeutung nah eiù Pferdebedienter ,

in dér ganzen Welt für einen hohen Beamten ange�ehenwur-

de. Nun mußten die aeringerènLente, wenn doch noch eine
__ Orduung im Lande �eyn�olte,zu thrér primitiven Simplici-

tät herabge�éttwerden :- die mit Strigel und Zaum zu tum
hatten , wurden nur Stalllnechte und Hengf�treuter; die nur

"

Tépfe und den Brat�pieshandtirteu, hießen Mei�terKöchennd

KochsFungen. Doch verloren die lezteren bei einer �olchen
Degradation nicht allen Mut. Jueinem Te�tamentevom J.
r287, wo eine vorneme Dame, Si��èzlaElo�sFocbter , alle

ihre Bedienten bedachte, werden der Villicus �elb�tund die
andern nur bei ihrem Tauf- und Vaters Namen genauntk; der

Koch aber, als eine di�ituguirteVerfon [ oder vielleicht ein

Ausländer], �tehtmit einem Zunamen da, Cocus Kämpe,
Hâtte die�erKoch bis nun gelebt: �ohâtte er �ichvielleicht�o

hoch-hiuguf gearbeitet , daß er eine HofTrauer mit Pleureus
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�esZeitalter nichts von Concerten und Komödien : und �o

lange der Gaumen der Haupt�ißdes Vergnügenswarz o
war man auch noc nicht fähig, die Vorzügevon Ergößlich-
feicen, woran auch der Gei�tunmittelbaren Anceil hat, zu
empfinden: denn �on�thâttenvielleicht die Erz- und ErbKa-
pell- und ZalletMei�terden Erz - und ErbSchenten in

Verge��enheicgebracht. Denn alle Vorurteile abgerechnety
mit welchen dns die Gewonheit, der Stand, und dér äußer-

liche Glanz, fürdie Erz--und ErbSchenken etnnemen fôn«

nen: �o�cheih nit ein, warum das Streichen einer Vio-

lin, oder ein Sprung zum Vergnügen�einesHerrn , nicht
eine würdigereund wichtigereBe�chäftigung�eyn�ollte,‘als

as Amt, ihm einzu�chenken,wozu ohneZweifelwoir gerin-
“gere Fähigkeiterfodert. wird.

, Diejenigen fúr�tl.Diener am Rhein, denen die Verwal-

tung der Ju�tizund der herr�chaftlichenŒinkünfreanvers
kraut wurde, nannfe man nicht, wie in andern deuc�chen
Provinzen, Amtleure, GerichtsPfleger, Schultrei�en,
u. �w, 5 auch nich etwa Rentmei�teroder Linnemer,
�ondernAmts Keller: und die�eBenennung hat �ich
noch in ver�chiedenenGegenden erhalcen. Der Keller,
oder die WeinÆinname, �chienal�oden Für�tender wichs

tig�teTeil ihres Amts zu�eyn. Manhätte �ie�on, wenn

man doch die Ju�tizals ‘eine NebenSache betrachtete, der

FrucheEinnamewegen mit eben �ogroßemRechte Amts-

Speicher, ôder um mit dem He��enzu reden, Amts Bö-

den, nennen fönnen. :

5

AE VS >

- 2/BléL

�enmitmachen dürfte, — Auch Liuius XXXIX, 6, gee
denfer einer Zeit in Rom, wo die KüchenAxbeit uuter die

Kün�tegere<hnet ward. Tum coquus, vili��imumantiquis
mancipium & ae�timatione& u�u, in pretio e��e;& quod
mini�teriumfuerat, ars haberi cozptra”. A

Kaonungs Stekere,- der Fönigl.Brater, fommt auch in den

alten Z<hwedi�chenGe�eßenals eiue per�ona vedétigalivug
exem’a vor: IHRE Gloffar,�ubfka, SS.



“
6 tu ML Sc ALN,

Vielleicht hâtte das Ge�undheitsTrinkendie er�te
Setelle- unter den vielen Bewei�enun�rerNeigung zum Trunk
verdient. Die�e�obe�chrieneGewonheit, die die Gei��elder

Spôtter �oo�tempfunden hat, und welche man, zumgroßen
Schaden der Weinhändlerund der Jndu�trie,anjeßoganz

zu unterdrücen �ucht,welcher Yoriks Wiß einen �ofeind�e-

 Ugen Ur�prunggiebt, if ohne Zweifel eine Nordi�cheEr�in-
dung, die der Freund�chaftund Hochachtung«hrDajcyn zu
danfen hat. Denn wo glühetdie Freund�chaftmer, als un-

ter dem Klange der Glä�er,wenn der Wein jede Saite der

Seele höherge�timmthat? und was i�t da natürlicher,als

�einernFreunde alles Gute, vornämlich die Ge�undheic,an-

zuwün�chen?Die Höflichkeitmachte bald das allgemeiner,

was Anfangs nur ein Ausdruck der. Freund�chaftwar ; und

endlich trank man in Deut�chlandfa�tnie , ohne einen

Wun�chzu tun, und man wün�chtenur, um de�iomertrin-

fen zu fônnen. Die�eMode i�talt ; denn �chonim zten
Sáculo war �iean dem Ho�edes berúmten 4itila in gewi�je
Regelngebracht. Pri�cus2? hat uns eine um�tändlicheRach-

richt davon hinterla��en.Attila �elb�teróffnetedie Ta�elmit

einer Ge�undheit,die er dem Vornem�ten�einerTi�chGe�ell-
�chaftbrachte. Das war das Signal zu einem allgemeinen
Ge�undheitsTrinken.Die er�tewar für den König, und �o

ehrten die Hunnen die Maje�tätihrer Regenten; die übri-

gen aber für die Ge�ell�chaft,und das hießHöflichkeitund

Freund�chaft.

+

Nach einem jedenGange der Malzeit �tand
man auf, und ein jederlerte einen vollenBecher auf die Ge-

�undheitJhrec Maje�tätaus.
|

|

Dastaten die zZunnen ! aber un�reVorfaren. gäben

ihnen nichts nah, Man thurnirtemit dem Becher , wie

man mit der tanze thurnirte: man �offin die Wette zu vollen,
zu halben, oder zu gleicherMaaß ; man brachte �ic)geme�-

|

�ene

3e STRITTER Memariaepopulorum ai Danub. ex

Scriptt, Byzant. ‘Tom. 1, p, 516 igg. S.
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�eneund uingeme��:ene Ge�undheiten, wie die ReichsAb-
�chiede,die <eßi�cheLandesOrdnung, und das lus

Canonicun: in Tit. X de vita & honeftare Clericorum 5,

erwei�en:und niemand dachte daran, Unmäßigkeitim Trin-
fen für ein Verbrechen zu halten.

- Tacitus fagt �chon, daß
es für einen Deut�chenfeine Schande war, ganze Tage und
Mächte hinter einander mir Saufen zuzubringen; und bis

zu Anfangedes 15ten Säculi hatte �ichdie deut�cheMoral

“in die�emPuncte nicht geändert. Jun die�emZeitAlter der

Kindheit, wo der men�chlicdeVer�tandim Schlafe lag, und

nur fôrperlicheStärke und Vorzügeetwas galten ; da war

es natürlicherWei�eein Ruhm, viel vertragen zu fönnenz
‘und �owurde der Name des größtenSéffers zu einer Ehre,
die man �ichdurh WeccSaufen �trittigmachte : �owie man

nech in un�ernTagen in England durch)WettNennen um den

Nantzndes größten KReucers kämpft. Auch die�eMode
war den Hunnen�chonbefanr: und Attila �tellte,wie Pri-
�cus�agt,ein �olchesWettSau�enzu Ehren der rômi�chenGe-
�andtenan, die er �elb�tdazu auffoderte. — Der �klavie
�cheOrient fällt vor �einenKönigennieder, um �ieanzube-
ten: der treuherzige Deut�cheund Hunne aber, der zugleich
der Untertan und auch der KriegsCamerad �einesKönigswar,
bewies �eineEhcfurchtdurch ausgelerte Becher.

+

Und �eit-
dem der Trunk ein Beweis der Ehrfurcht, der Hochachtung
uad Freund�cha�twar : �ofonnte man freilich nie zu viel
trinfen. Die ehrerbietig�tenhöóflic)�tenud freund�chaft-
lich�tenSeelen wälzten�ichim Kotheherum.

Bonifacius lerte uns zwardie chri�tlicheReligion, aber
die Becher hat er uns’ allem An�ehennach gela��en.Wie

hâtteein Nordi�cher4 Spo�iel
8

den
1

Vedanfen haben�ollen,
gegen

4- Bonifacius oder Winfrid war aus England : aber hier
auch war die Vòlerêt, be�ondersnuter den Gei�tlichen,�hon
vor der Ankunft der Sach�en,allgemein,Auchwuchs damals
Wein in Englaud, S,
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gegen �oalte un�chuldigeGebräuchezu eifern ? Die- chri�tliche
“Religion der damaligen Zeiten �elb�t,�cheintnicht daran ge:

dacht zu haben. Man hatte, ehe man nochan den prafti-
�chenTeil der Theologiekommen konnte, Jarhundertehin-
durch über den theoreci�chenmit vieler Spißfindigfeitge�trit-
ten: und man �ah,daßman dadurch nur den Samen zu al-

len den verdammten Seelen , die �ichin —aner, —1jten,
und —iner endigen, ausge�ireuchatte. Bei dem prafkti«
�chenTeile der Religion würde der Lerm ohne Zweifel noh

größergeroorden �eyn;und man hielt es für be��er,die Reli-

gion auf einige ganz furze und �impleWarheicenzurüzue
füren: wovon uns der heil. Aeczidius , ein Mann, der ges

wißden Weg zum Himmel ver�iehenmußte, weil er ihn als

ein eiliger gefundenhat, die QuintE��enzin �einerDefi
nition *

von einem waren Chri�tenzurügela��enhat, —

Und �overtrug�ichdecWein mit der Religion noch viele Jar-
hunderte hindurch in einer bewundernswürdigenEinigfeie,
bis es vor dritthalbhundertJaren einigen au�rüri�czenKöps
fen einfiel, die alten Strittigfkeitenwieder aufzuwärmen,und

�ogardie prafci�cheReligion, wis eine alte rômiicheUrne, aus

der Erde zu graben. Da warf die ganze Welt ‘ihrealte

Schale ab; denn bis zu dem unglücklichen
T

Tage, an welchem
D. Luther�eineT'be�esan dieKirchenTüre zu Wictenberg

an�cblug,di�putirteman wenig, �chriebgar nichts, glaubte
in aller Einfalt des Herzens, was ein Doctor Theologiàatte-

�tirthatte, aß¡chleht, wonte elend, balgte�ichaber,ritt und
jagte, �ofunv fluchtede�tobe��er.

Jude��enendlich wurde es zu arg: und nachdemman

Úber 1400 Jare in Deut�chlandge�offenhatte, �owar man

�ich�elb�t�ounerträglich,daßman Reichs SchlÜßegegen
�eineeigene Sitten abfaßce. Manhatte das Fau�tRechtab-

ge�chaft:aber man �ahwol, wie genau der Trunk damit zu-
�ammenhing.Juneben denReichsSchlüßen,in welchennan

�ich

5. Die�eDefinition�icheobenHéft XL S, jo: S,
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�ichgegen den allgemeinen Feind der Chri�tenheitvereinigte,
zog man auch gegen das unmäßizeTrinkenzu Felde; und K�-

'

Karl der V mußtedie Für�ten�elb�termanen ; ihren Unter-
tanen �owol �ürihrePer�on,als auch dur<h ihren Hof, mit

guten Bei�pielenvorzugehen. Kur - und Für�tenver�chwo«
ren �ich'gegendie�eninnerlichenFeinddes Reichs : aber nichts: -

de�towenigererging es die�enGe�eßenwie allen Ge�eßen,durch
welche man die Sitten um�chaf�enwill. Jedermann fúlte

ihre Norwendigkeit, "und ein halbes Jarhundert hindurch
klagte man auf jedem ReichsTage über die �chlechteBefols
gung der Ge�eße,widerholte, und vergaß�ieauch wiederz
Den Untertanen felte es an gutem Willen zu gehorchen,und

der Obrigkeitan tu�t, durch ihr Bei�pielzu unterrichten.
Und zween großeFür�tenwarfen �ichdie�esGebrechen noch
in óffenclichenSchrifteti die�erZeit vor, nachdem �ie�chon

�ooft, �owol in den ReichsAb�chlüßen,als in ihren tandes-

Ordnungen,dagegengeeifert‘hatten.
Man �uchtedie’ KiéiderPrachr , durch eben“die�e

NeichsAb�chlùße,chon in ihrerGeburt zu er�ticken, an�tatt

daß man�ie hâttebefördern�ollen;und man wollce der Nas
tion ihr altes 1ooojariges StefenPferd nemen, ohne ihr:-da-
für ein andres wieder zu geben. Moch lange Zeit fur man

al�oforézu �aufen,und was das po��irlich�tewar, man tat

es in Spani�cher[ nun Schwedi�cher] Trachc, die mit den

Siegen Karls des Y nachDeut�chlandkam. Ein �elt�amer
Einfall! “Denn ein jauhzender Deut�cher, in Spani�cher
Kieidung, mit dem WeinGla�ein der Hand, muß einem

A�ennicht unänlichgéwe�en�cyn,der mit einer Alonge-

Perucke bekleidet , an einem Apfel frißt. — Die einige
Frucht die�erGe�ekewar, daß der Wis �ichin Bewegung
�ete, um dur<h Scherz und einen gewi��enBagatellenTon,
die Sitten gegen die Ge�eßezu verteidigen. An�tatt�ichzu
be�aufen,tranf man �ichjeßonur Schnurrbärte, in noh

�päterenZeiten auch<zarbeutel: und wie hätteein Richs
ter , ohne�ichlächerlichzu machen,�ichdazu ent�chließen

“

kön-
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fönnen, einen Schnurrbart oder einen Harbeutel mit
dem Turn zu be�trafen? |

i

Ein benachbarterKönigendlich, der 50 Jare lang un-

�erm:Vaterlande alles möglicheUebèl zufügte, Ludwig
XiV, wurde der Executor der Reichs Abichiede, Sein Hof
war für ganz Europa die Schule der �{hönenKün�te,des Ge-

�chmaks;des) Prachts, und der Ueppigkeit. Jnudem �ich
âlle �eineNachbarn gegen ihn ais einen allgemeinen Feind
ver�chworen: �ounterwarf �ichdoch alles den �ranzö�i�chen
Sitten. —

“ Von KleiderPracht wußteman bis dahin in

Deut�chland.�ehrwenig. Sammetne Borden, die un�re

Zeiten den tafajen überla��enhaben, waren damals das Un«

ter�cheidungsZeichendes Adels und für�tlicherRäte. Noch
in der. er�tenHâlfte des Lóden Sgeuli / Éloideten �ichdie

hie�igenOberAmtmänner,wie-die AmtsRechnungenbeweie
�en,1n Lundi�c<h"Tuchdie Ellezu 18 Baßenz;und Diener

‘der gering�tenGattung, Amtsdienee und AmtsKnechte, tru-

gen“Tuchdie’Eile zu16Baßen : der Amtsdiener un�rerZei-
ten würde al�oden damaligen OberAmtmann verdunkelt ha«
ben. — Aber bald fingen wir anz un�reSpani�cheWams«
més- und Mäntelchen mit franzö�i�chermit Gold bordirter

Kleidung zu verwech�eln,Ein gewißerdeut�cherFür�t�eufs

zete‘über die Verichwendung�einerPrinzen ; denn �iefingen
an, “�eideneScrúmpfe zu tragen”. Und der �pani�che
Mantel bei der Kai�erWalund zu Weß'ar,und un�reTitel

�ucht, i�tdas einige Andenken , welches wir von den Spa-
niern úbrigbehaltenhaben. Denn ohneZweifel haben.wir

es die�er�tolzenNation zu dânken,daßun�reWeiber nichts
mér als hoch -, wol -, und hochvoolgeborne te. Kinder zur
Welt bringen , und daßman es nur noch den Bauern als es

. ne FrohndArbeitüberla��enhat , das tand mit ehrbaren
Men�chenzu bevölkern.

:

Un�reSthießScharten und un�rekleine runde Türen,
alles noch in dem Ge�chmades Mittel Alters, wo kein Fen
�terund keine Türe zu enge �eyn-konnte, um herum�hwei«

fenden
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fenden räuberi�chenRittern den Eingang zu wverweret ," ver«

wandelten �ichin hohe Fen�terund Cüren ,- und die Bä-
renGräben in o�eneanmutige Gärten. Man. �chaffteden
SchalksL\arren ab, ‘über welchen �ichdie ReichsAb�chiede
des 1ó6ten Säculi �o�ehrbe�chweren; und überlies es- der
Komödie, die Mén�chendurch Satyren zu be��ern?‘Kurz,
Sranfreih machte uns mit einem Heer neuer und feinerer
VO ollû�teund Bedürfni��ebekannt ; und das brachteWein
und Bier bald um ihr An�ehen.Pracht, feinerGe�chma,
und tiebe zum Trunk, pflegennicht zu�ammenzu wönen
und ich erinnerè mich noch �elten,galante Söffer gé�eßenzu
haben. Unordnung und Gleichgiltigkeitgegen allen An�tand,
und alles was �chônheiße,i�tdie nacúrlicheFolge der Trun-
kenheir, Der Trunkene �chläftim Kotheein z und es wäre
ein Wunder, wenn die Gewonheit, �ichzu betrinken, nich(
auch bei nüchternenStunden die Seele an eben die�eGleich-
giltigfeitz wenig�tensin einem geringern Grade, gewönen
�ollte.Liederlichkeit in der Kleidungi�t daherdas gewönliche
Kennzeichender Söffer: und wenn �ie-dazuzu“vörnem oder

u reich �ind;�owird �iedochMangeldes Ge�chmacfs,und
Entfernung von allem, was Pracht und Feinhèit‘des Ge-
�chma>sheißt, bald verraten. Die Gefar, prächtigeKleis
der zu verderben, die ihnen viel näherals andere i�t, gibé
ihnen�elb�tdie�eVor�ichtein. —

SeßenSie noch hinzu,
daß auch die wenig�tenreichgenug�ind, um dié Liebe zum
Trunk, die �ehrviel erfodert, und zugleichviele ‘andre tü�te,
mit ven immer häufigergewordenen Bedürfni��endes Wolz
�tandeszu befriedigen. :

Soglaube ih, zum Bewei�eder großenAbname des
Dur�tesinDeuc�chland�eirdem 15ten Säc. genug ge�agt
zu haben. Undobgleichdie deut�chenSitten auf den Mu-
�enSigen®,in den Lägern,und unter dem Haufendes gemei-

nen

6. Die von dem Hrn. Verf. be�chriebeneRevolution ; wels
che das Aufkommenfeinerer Sitten �tattder altéu Nohigfeit

ud
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nên Bürgers und Bauern, noch die eifrig�tenVererer finden:
�oi�es dochgewiß,daßdas ÜbermäßigeTrinkenauch unter

die�en!�ichin eben dem Ma«ße 'immer- mer verliere , in.

wéêlchemdie Verachtungde��elbenund andreWollü�te; zus.
nemen.

Es kan auch niehtanders �eyn,dividaßdieinnere Con-
�umtionvon: Wein und Bier in Deut�chlandficheben dadurch

“

gar�ehr!geminderthabe :' aber der Weinhandel im Ganzen
génommetn,hat dadurchvielleicht mer gewonnenals verloren
DerUeberfluß,‘den wir lb unnüßerWei�edur Werren
und das ReichsGrundGe�eßwidrigeZutrinkenver�chwendeten,
überla��enwir nun den Dänen, Schweden,und andern Nore-
di�chenNakionen, deren Namen wir im rzten Säc, foum

fannten. Und wenn mon �ichin hie�igenGegenden beklagt,
daßder Wein in un�ernGegenden �eit50 Zaren fo �ehrim

Prei�ege�tiegen�ei:�ofan'ih folchesnichr anders als eine:1

Beweis von der Zunamein�ersauswärtigen:Weinhandels
betrachten. |

Ob aber übrigens.das Reich desTeufelsdadurch�o
�ehrzer�tóretworden,’ als es die fromme Ab�ichtder Neichs-
Ab�chiedeaus dem 16fen: Jarhundertewar: das i�tnoch eine
Frage. Vielleicht habenwir nur alte ‘a�terund Bedür�ni��e
gegen neue vertau�cht.Freilichhat die Mäßigfkeitnunmero

auch in dem deut�chenBoden Wurzelgefaßt; und vielleicht
hat�ichauch die Anzal der Zweikämp�eund Mörder �ehrge-
mindert, Aber vielleicht wont auch, wie un�reSittenRich-
ter flagen, in: der Bru�tdes nüchternenDeut�chen, unter

die�en�chimmerndenKleidern, und in prächtigenPalä�ten,

nicht
und Bdllerei i im Ganzen von Deut�chlandverur�achthat, zeigt
<h eben �oklar im Kleinen auf den deut�chéuUniver�itäten.

Gewönlich�prichtmaa vom Glú>e die�er Revolution allzus
hoch,und über�tehtganz die nachteiligen Folgen , die die�eVer-

feinerung für Ockonomie, Gelerjamkeit, und Aufklärung über-

haupt, gehabt har, und nah dem.Laufedex Natux notwen-

dig haben muß. S.
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nicht diejenigeOffenherzigfkeit,Großmut, Treue und Reds
lichfeir, die ehedem in dem Herzendes �tammelndenUrGroßs
vaters, und hinter ZugBrückenund BärenGarren,wonte.

-

Die Li�tgehörteehedemzu denen Kün�tendes Kriegs, dis
man gegen einen offenbarenFeind im Felte gebrauchte: und.
auch da folgte man, �owie das alte Rom, gewi��engroßmü-
tigen Grund�äßen.QuHau�ewar �ieohneNußenzSchmeis
chelei, Betrug, Verrâätereiunter dem ehrwürdigenNamen.
der Freund�chaft, Unterèrü>kungder Warheit, Lügen, und.
alleniederträchtigeKun�tgriffe,um �einemFeinde zu �chaden-
waren ganz neue Begriffe, die �icher�ili in den eroberten

römi�chenProvinzenfanden,und die den Namen des civilis
fircenRômers , wie wir von Luitprand lernen, zueinen
Schimp�Mamenmachten. Warum hätteauch, wenn Schmei=
cheleiund Betrug feigen und �lavi�chenSeelen eigen i�t,eis

ne Natiou �ichdazu ernidrigen �ollen,in deren Bru�tder Gei�k
der Freiheitherr�chte,und die �ichauf ihreStärke und Tap=

�erkeitverla��enkonnte? Solange auchder Lügnerund Ver-
râter �ichmit dem Degenin der Fau�trechtfertigen mußtez

_fo mußtendie�eLeute notwendig �elten�eyn: feige Seelen
- fürchteren�ich,eine �ogefärlicheKun�tzu treiben, und die

Tapferkeit, die in dem Degeneinen viel Cnn und au�tän-
| digernWegfand, verab�cheuten�ie.

-‘Abex_�eitdemdie höflich�teNation von der Welt �ich
die Mühe gab, das Vaterland ihrer Vorfaren, welches nach

dem gewönkichenEigen�innder Alten noch fe�tan �einenKne-
belBärten und Pokälenhing, zu polirenz �eitdemgoldne Bors

den, neue Moden, Kombóbiantén;Köche,und Baumei�ter,
| übérden Rhein wanderten : �o�chlichen�ichauch, mir 6

vielen neuen Bedürfni��enund tü�ten,�ehrviele contrebande
Waren einz man gab ihnenaber den un�chuldigenNamen
von Tndu�ttie,Addre��e,Politique, Mode, Galanterie,
Polite��é: und �olies der treuherzigeThor�chreiberauch den

e
die Cabale,und PvieleandreLéa�edie�erArc,

a��iren

VL Se�e o Wie
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| Wie ehrlicheunwi��endeWilde, bewunderten wir die

Schellen und Spiegel un�rerNachbarn , und holten anfangs
Ware und Fabrikantenaus Frankreich, Aber man wußte

�iebald nachzumachen;aus Statswirt�chaftlegte man auch
einheimi�cheCabalenFabrifenan : auch tandsfinder�tudir=-
ten jeßodie�eKun�t,unter dem woltätigenSchuseder Duell
Mandate und des éandFriedens,�ehreifrig. Und bei der

großenMenge von Staten und Höfen,haben wir gewiß
Kun�t�tückeder Cabale aufzuwei�en, die den Arbeiten der

größtenJtalieni�chenund Franzö�i�chenMei�ternichts nach-
geben.

|

:

Die�eKun�t, — man könnte �iedie Kun�tnennen,
die Leiden�chaften�einesHerrn zu �tudiren, und �iezu �einem

eignenVorteile, und dem möglih�tenSchaden �einesFeindes,
ge�chi>rzu gebrauchen5 ich nenne fie aber ganz furz den

Stéin der Wei�en, indem �ie,nicht unedlere Mecalle in

Gold, �ondern�ogar wie die rômi�chenBildhauer, die in

jedem Stúck Holz einen Gott fanden, Klößein hochgebies
tende Herrn , und hochgebietendeHerrn in Be�ißergro��er
Shâße, zu verwandeln weiß, — die�eKun�ti�tdem Gei�te
un�rerNation be�ondersgefärlih, indem �ieNüchternheit
und Wa��ertrinkenempfielt, und �ichvon Lügenund Betrug
nárt , wovor das alte Deut�chland�ovielen Ab�cheu.hats
e: 5e

:

/

Von denvielen gefärlichenWaren, die unter der all<
*

gemeinenRubrif von Wode und Galanterie, �eitdemMims

wegi�chenFrieden, eingefürtwurden, will ich nichts �agen-
“Aber Lykurgwürde �ichgewißfreuen, noch �oviele tau�end
tacedâmonier zwi�chender Elbe und den Pyrenäenanzutref«
fen. Denn 'in dem alten Sparta hatte man bekanntlich die
Gewonheit, �ichdie Weiber mit aller Willfärigkeitabzubor«
gén und zu leihen. Die mürri�chenReichsAb�chiededes

Tóden Jarhunderts, an welcheneifer�úchtigeSpanier mit-

gearbeitet hatten, dachtenaber ganz anders. Jude��enwenn

der Reichsüb�chiedvom J. 1530 die Verleßungder NÀ reue
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Treue mit �ovielen andern Vergehungenauf die Rechnung
des Weins �eßt:�ohatte man den Tacitum nicht dabei

zu Rate gezogen. Das alte Deut�chlandwar das Mu�ter
der ehelichenTreue ; und doh war es zugleichdas Land der

Trinker. Die Aus�chweifungender Wollu�t�indmer die
Frucht der EinbildungsKraft, ein Geiz der Seele, als ein
Werk des narürlichenBedürfni��es:�olange es dem Bauern
nicht an Brod in �einemHau�efelt, �owird er nicht daran

denken, es �einemNachbar mit Gefar des ‘lebens zu rauben.

Daher hat immer die Wollu�tin dem Orient und den �údlis
«henLändern,d« i. in den tändern der Mäßigkeit,aber auch
einer über�panntenEinbildungsfraft, ihren Thron gehabt;
und ein trägerKörperläßcihr völligeMuße, um ihreBile

:

der auszumalen.
_,_ Nachdemun�reNachbarn�oreíhli<hfür Augen und

Ghrenge�orgthaben:�oi�tder Geruch vielleichtder eini-

ge Sim, der noch einigerCultur bedör�te.Jnde��enun�re
erfinderi�cheNachbarn werden auch dafür�orgen. Man
FTönntedie viele wolriehende Wa��er, die Pots pourris, von

denen un�reVorfaren nichts wußten,als eineglücklicheDâms
merung die�erCultur betrachten. « + + +

Alles das zu�ammengenommen, �cheintes, als ob wir
in feiner geringenGefar�tehen,un�ernganzen NationalCha-
rafter bis auf die Grundzüge�elbzu verlieren, Jh trö�te
mi aber damit, daßnoh immer der größteTeil der Nation
den Gei�t�einerVorfaren nie ganz verlieren lan noh wird.

Der Bauer, an welchen die wenig�tenNRei�ebe�chreiberund
Stati�tiker bei Schilderungder Nation denken, �owie ihn
das StatsRecht von den mere�tentand- und ReichsTägen
aus8ge�clo��en,hat, den armen Bürger mit einge�chlo��en,
weder Geld nochZeitzur Verfeinerung �einesVergnügensz

Und kan immereher trinken , als �ichmit Pracht und Ges

\{ma> kleiden, Komödien�ehen,Concerte hören,und den

Ge�chmackmit den teuern Erfindungen franzö�i�cherKöche

reizen, Und der reicheree Nacion wird vielleichtauch
2 in
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in kurzem die Herr�chaftder franzö�i�chenSitten mit einer

andern verwech�eln.
/

:

Die Siege Karls V lerten uns die �pani�cheSitten;
nah 100 Jaren wurden �tédurch ErobêrungenLudwigs
XIV von den franzé�i�chenSitten verdrungen : denn wir

�indimmer ehergeneigt, die großenund mächrigen, als die

liebensrourdigenKönige, zu bewundern. Und vielleichtwers

den wir uns bald auch auf preußi�chkleiden, deufin, und

handeln,
-

�owie wir �chon�eielanger Zeitauf preußi�chexer-

ciré habenz die vor furzem als Mode er�chienetegroßepreus

ßi�t>Hüte�indvielleicht die Vorbeten die�erVeränderung
Wenn wenig�tensgroßeSiege, und eben �ogroßeYandlutts
gen im Frieden, einem Monarchen das Recht erteilen, der

Welt Sitten zu geben:�ohabeich das nicht ohneGrund ge=

�agtzund’ war�cheinlichwürde die deut�cheWelt �tichbei die-

�emTau�che�ehrwol befinden,
|

Sitten und DenkungsArt,
die auf deut�chemBoden gewach�en�ind,müßennotwendig
auch un�rerganzen Natur mer angeme��en�eyn. Bis auf
den Nimwegi�chenFrieden gingen und redeten wir �ehrgras

vicäcti�h; und ein Heraldikerwird uns fagen fönnen, wie

�ehrdie Titul un�rerFür�tenund Herrn, �eitder Wa! Kärls

V, zugenommenhaben. Seit dem Nimwegi�chenFrieden
aben wir angefangen, zu tanzen und zu �ingen,Beides i�t

uns nicht natürlich, Aller un�cerVerurteile ohnerachtet,laz

chen wir noh über die erfün�telteFranzo�en,die wir aus

Paris zurá>erhaïten,�owie man in Spanien über einen

Deut�chenim Pelz lachen würde. “DieHerr�chaftfremder
Sitcen kan alfo nie von langer Dâuer �eynz �ieerhált‘�ich
nur dur das An�ehendes Für�tenünd des Hofs, wie eine

AnanasPflanze in einem deut�chenGarten, die die Sorgfakt
des Gärtners erhâ�t; und der ubertünchreNationalCharaf«
‘ter wird über furzoder lang wieder zum Vor�cheinfommen.

E

EE

paa H.—— ——
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26,

KtrchenLi�tevon Ca��el,vom 29 Dec. 1779
bis 28 Dec. x780.

Obige LTote S. 44 war aus dem diesjärigenCa��o-
ler, Jntelligenzblatt St. 1, S. 20. Nach der Zeit er-
Hielt ich eine ge�chriebeneum�tändlichereNachricht mit fole

„gender Anzeige: + “Die�etUi�tei�taus der Ca��el�chenPo-
lizei - und CommerzienZeitungmic Fleiß zu�ammenge-

ragen. Und- ob gleich �olhemit der am Ende des
- Jars in der Zeitung �elb�tvorkommenden nicht völligzus
fammen�timmt:�ohalte ich doh die meinige fürrichciger;z
wenig�tensi��iegewißmit den wöchentlichenAngabènübers
ein�timmender,und fan allenfalls nur darum fal�<�eyn,
wennefroa die�enicht richtig gewe�enwären. — Unter den

Copulircenvom WMiliräcStande �indnur die wirklichin Mi-
litärDien�ten�tehenden;oder der woirktlichenSoldaten Chen,
nicht aller derer, die zur Garni�oneGemeindegehören.—

Die jüdi�chBegrabnen felengänzlich". :

Kopulirte 196 Par, worunter :

75 Ge�chwächre 69 WilicärPer�onen
«12 Wircvwer 6 VWiccwéèn.

|

| _Getaufte 763: 398 Söhne, 365 Töchter.
"LWheliche 726 O LE E
Uneheliche HS y a 2 —

Jm Accouchirs5. 147 $80 — 67 —

Im SindelZau�e37 MS 20 —

Hierunter 11 Par Zwillinge: 1 Männl, 7 Weibl., und
3 vermi�chtènGe�chlechts.

Begräbne 496: 226 Männl. 270 Weibl.
MWheliche 451 ROT

e

wede BRE wend

LUUnehbeliche| TRES»
AO

p fri

Im AccouchirH. 6 e H Bards

MmSIOS SE 4 O —

M 3
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Unter die�en�tarben
MW

| i

MW
untér remSar «s Éé7 von 40

—

50 11 2l

von 1 J, und rs 14 24
FT

von 50 60 29 29
von 2 bis mit 5 J- 23 16 von 60

—

7028 33
von 5 — 10 4/6 von 70

— 80 18 22

von 10 — 20 8 10 von 30—— 90 9 9
von 20 —

30 9 12
1 von9gg JJ. 1 — [LT

von Z30
”

49 7 O7
®

WRTEEC

ANETNPEE

ONE?

226 270

Aus ebendie�erZeitung,vom 25 Jan. 1779.

(Die Zal vor dem Striche bedeutet das J, 1766, und die

nach dem Striche, bedeutet das J. 17789).

Copulirte I50 — 192, Worunter,

37 —

64 Ge�chwächte 9 =— 15 Wittwer -

25 —

59 Milir.Perfe “E
— 19 Wittwen

Getaufte 623 — 708 :

563 — 562 LBheliche Jo. 01 AccouchH.
19 —

17 Unehliche II
= 38 FindelH,

Begrabne 431
— 4z1

412
— 3706 Æheliche_ 4

— 10 Accouch.
1x — 12 Unechelihe 4

— 53 Findel<z-
Zn die�enbeiden Jaren1766 und 1778 waren:

Jwoillinge 6 — 10 Par: worunter 11 P. Männk, y

Z3—5 P. Weibl. , 2—4 P.vermi�chtenGe�chlechts.
Unehlichze ( angenommen,daßnur unehlicheKinder ins

Findelhaus fommen ) pr —

67allerGecauftene

JmAccouchirHau�egeboren z5— + allex Getauften,
Zns Findelhaus kamen 11 — 38 Kinder, oder 77— x5

aller Getau�cen:al�omer als Zzmal�oviel nah Proportion,
Im Findelhaus �tarbenA. 1766 nur 4 Kinder, ¡al�o-7

“

weniger als hineinfamen,al�onur 3 der�elben,oberIDE
aller Begrabnen- Aber A, 1778 �tarbenda 53AEal�o15 mer als hineinfarnen,und beinahe7aller
grabenen*,

-

Die



34. VolféMengevon Baiern. 175

Die verheiratetenGe�chwächtenverhalten�ichzur Zal der

_ Ehen úberhaupt, wie 1:4
— 1:3.

Die verheiratetenMilirärPer�onenverhalten �ichzu den

Ehen, wie 1:6—5 5:16 :

Die wieder heiratendenWirttwoer , zu den Ehen , wie

3:59 — Zt: 39+ :

Die VPictroen dito, in beiden Jaren beinahein gleichem
_

Verhälcniszwi�chen15 und x
* Welch ein Ge�chenkfürs Publicuim, für die Stats-

wi��en�chaftüberhaupt,und für die ganze Europäi�cheUTen�chs

bee, wäre es, wenn die Ca��elerFindel HausDirection volle
fêändigeTabellen über ihre Einname und Ausgabe, an Geld

�owolals an jungen UTen�chen,�eitihrem Uufange her, dru-

den ließe! Zwei Bogen �olcherTabellen, würden 2 Alphas
bete Rgi�onnemensüber die Findelhäußeraufwiegen, S«

t

34. :

_VolkMengeund Landbau in Baiern, neb�tden Hinter-
ni��esdes leztern von Seiten der Beamten.

Ausgezogenaus den Bairi�chenBeiträgen1779, Ia
S.77—83, und Sebr. S.173— 181.

;

__

Bei dem überall herr�chendentüre, bei un�rerheutigen
Erziehungund tebensArt, wodurch uns tau�endvorhinunbe--

- kannte Bedürfni��enotwendig werden , bei der verhältniswi-
drigen Menge des ZehrScandes, worunter mancher mit

�einenDome�tikfenund Angehörigenfo viel verzert , als 6 bis

8 Dörferin einem Jar zum Unterhaltnötighaben, kan man

mit mer Warheit�agen,daß der Men�chenzu viel, als zu

wenig �eien.
Baiera i�t‘heutzu Tag gewißweniger bevölkert,als

es vor Jaren war. Bei der 1771 vorgenommenen Des
�chreibungzeigten �ihim |

RentAmte
i Seelen

München =
_- = 388027

Landshut - 2 2 246119
M 4 Strau-
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Straubing er 768460
Burghaußen - x80090

der damaligenBairi�chenOberPfalz- 65933
i SUMMAE 1248438

|

‘ohnedieGeiftlichFeicund das Milicár.
Das HerzogtumBaiern enthält729 Meilen: al�o

FTönnten�ichhier bei 2 Millionen Men�chenernären. Aber
nun �choni�tbei uns bie allgemeineKlage; daßder Bürger
În Städten wenigNarung, der Taglônerauf dem Lande nicht
genug Unterhalt,findet; daß, wenn fau�end-und tau�endHöfe
óde �tehen,auchbeim gering�tenPreis�ichfein Käuferzeigt,
weil man nict glaubt, �ichdarauf nären zu fônnen; daßdie
Comme-cien und Fabriken, die zwar in Baiern niemals blús-

beten, nun gänzlichverdorren; und daßendlich der Leute
Überall zu viel �eien,Was würde er�tge�chehen,wenn, nach

nu

u

dem �o�ehrbelobten Grund�aßvon der Bevölkerung, der

Men�chenin Baiern noch mer wären? \Antwoorc: die öden

Hôfewürdenbe�eßt,und Fabrikenerrichtet werden].
Nicht die Bevôlkernngan �ich�elb�t,�ondern[ihre Ur-

�ache,und zugleichihreFolge], die be�tmöglicheCulcur der

Erde, i�die größteDlük�eligkeitdes bürgerlichenVerhält-
ni��esund Stats, Uñd nur die Landwirt�chafrver�chafft
einem State don �icher�tenReichtum: �te�pei�et’,tränketr ,

und kleidet hinlänglichjedes Land, wenn es auch von allen

übrigenabge�ondert,und �ichalleinüberla��enwäre;�iebeför-
dert die Ehen, weil �ieden Unterhalt erleichtect,ver�chafft
dem HandwerfsManne Materialien , um �ieveredelnzu
föônnen,belebt und �e6falles in Umlauf.

Baierü,überhauptgenommen, i�zu ausgebreiteten
Commerzienund großenFabriken nicht aufgelege. Seine
Slße gehen in Länder, die deren �chonim Ueberflußhabenz-
die nôrigenMaterialien müßenvom Ausland teurer erkauft
werden, als daß man mit fremden Fabricanten gleichePreiße
halcen föônnce, _ Damit will man keineswegsbehaupten,

daß
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daßBaiern nichts von allem dem haben�oll.
: Fabrikenund

Manufacturen , die hervorbringen,was zum Gebrauch der

mei�tenteute i�,welcheMaceerialienverarbeiten, �odas tand
�elb�tgibt, �ollenin allen Städten und Märkten errichtet

werden.Ohnedies �ind�iemen�chenleer,und �eitungefer
12 Jaren gewerblos. - Es i�tbekannt, wie �ehrdie Zal der
LodenWeber zu Aerding, die ihre ‘oden und Pacfcücher
nach Jralien �chi>ten,der LBetnwandweber um Risd, deren
Segeitücher�on�thäufignah Venedig gingen’,der JFeug-
macher zu Ti�chenreit2c., und dadurch Gewerb und Bez

vöferung, abgenommenhat. Wir brauchentäglichHüte,
Sctcúmpfe,Leder und dergl., wozu Baiern �elb�tdas Mate-
riale liefert, �oin un�ern177 Städten und Märkten könnte

erarbeitet werden. WelcheSumme geht nicht järlichfür
Tabatëkins Ausland? Und wir haben keine einzigeFabrik
davon , da doch das nahgelegeneAugsburg 6 bis 7 zâlet.
Aber zum Landbau hat Baiernalle Anlage und Vor-
teile, 2 davon �indgutes Ácferland,das an manchenOrtenmit dembe�tenin Europa um den Vorzug�treitet;und hat
Viehzuchtund Holzwachs. Es war degwegenvon je herein

mächtiges,gut bevöltertes,reiches.Land,-�odas ganze �úd-
liche Deut�chlandmit Getreid ver�ah,und�chwere, langwie-
rige Kriege füren fonnte. Es wurden vor Zaren, ob�chon
der Landbau niemals rechtaufgemuntertund beförderti�t
worden, bei 400000 ScheffelGetreid ausgefürtz.Salz,

Holz, und Vieh nicht gerenet.Was würde er�tge�chehen,
-

wenn Baieru, wie Pfalz*, Sach�en„ und andre Länder,
culcivirt wäre? Manfan für �icherannemen,, daßfa�tein
Drictel vom Landenicht gebaueti�t. Man �ehenur auf dér

Appiani�chenCharte die ungeheuernSümpfe , die verwilder:
ten Haidenund

Viehtri��cen,
die zalreichenP�úken,und �oge-

M 53 nannte

* Nachher S. 82 kommt der Ausdruck vor: die Rheine
Pfalz �eineuexlichin ein Paradis umge�chaffenworden. Und

S. 151, das ganze hohenlohi�cheAmi Kupferzell �eineuerz

lich in einenBARGEumge�cha�fenworden, S,
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natintéPilze, be�ondersim Oberlande gegendas Gebirge,an.

Esi�t auch gewiß, daßdie’übrigen7 jenen Grad der Cultur

noch lange’nicht erhaltenhaben, zu dem �iedurchdie natúr-

licheAnlágege�chi>twären. \

Will mandie den Hôö�e,die man �conauf 5000
angibt, dazu rechnen:�oi�tgewißmer als F nicht cultiviré.

Man�agt, es wären in Baï�ern42000 ganze Höfe: einige"
wollennur von 36090wi��en.Nach den „er�tenwürden

die ôden Höfefa�t#, und nach den zweiten7, ausmachen.

Seßenwir nun, daß ein Hofnur 70 Scheffel, den Samen

abgezogeny erzeugt: �oi�tdies ein järliherVerlu�tvon

350000 Scheffeln. Mandenke �ichhinzu, was an ¿andes-

herrl. und tand�chaftl.Abgabenentgeht, -

:

Aber es gibt Hinterni��ein Baiern , die niemalsgenug
einge�ehen,niemals angegriffenund über�tiegenworden: die

zwar zun Teil mit andern Länderngemein, größtenteilsaber

Baiern ganzeigen �ind.Die�enun, \oviel mir aus vieljäs
riger Erfarung möglichi�,anzugeben, i�tmeine Ab�icht.
Jh glaube nicht , jemand zu beleidigen,wenn ih Wunden
entde>e, welcheZeit, Vorurteil, und ver�chiedeneandre

Uri�tände,die nicht allemal in un�rerGewalt �ind,verur�acht

haben.Jh halte vielmer dafür, meinem Vaterlande , das

ich �ogern möchteglücklich�ehen, einen Dien�tzu erwei�en,
wenn ich zeige, wo es �elc,und wie man meiner Meinung
nachhelfenkan.

Jh mußes nur frei heraus�agen:un�remei�teBeams
ten und Obrigkeiten, au< wenn das Camerale ihr
Hauptge�chäfti�t, haben von der Landwirt�chaftfeinen

Begriff. Hie und dort Ein ge�chickterOekonom darunter ,

mache nur eine Ausname. Wo�ollten�iees auh gelernt
®

haben? Jn un�ernSchulen war der bürgerlicheUnterricht

“gänzlichunbekannt: �iewaren blos für halblateini�cheTheos
logen und Juri�tenbe�timmt;und daß,man �eituearén

® «Les Gens FrEpris�uventtout, �uñsl'avoirappris”.Se
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Jaren angefangen hat, die
GariehinüßlichedGegen�tändemike

zunenien , hat auf un�reBeamten' noch keinen Einfluß
machen fônnen. Bei ihrer Praxis, die �ieauf dèm Lande

nemen, befomwen �ieblos Schreiber - Kenntniße, als
Briefe und Rechnungénzu verfa��en,Umts Zettel oder hôchs
�tensBerichie an die tandesherrlicheDika�terienaufzu�ehen,
Auch i�es �olang nicht, daßman in Baiern von der Stadt-

und tandWirt�chaftlie�toder gar �chreibt:und man muß és

demVerfa��erder Jntelligenzbläcterzu �einemNume nachs
�agen,daßer der er�tewar, der, aller ihmgemachténSchwie=
rigkeiten ungeachtet, aufgetreten i�t,über die�enGegen�tand
‘zu�chreiben.Und'noch hat �einBei�pielwenigNachamer. —

Uti�rejungen Leute, die einen bé��ernUnterrichtgeno��en
haben; �indnoch Anfänger,haber zu wenig Erfarung und

vátérländi�cheKenntniß;
*

auch verfallen die mei�ten,wie es

gemeiniglichge�chieht,auf die Schöngei�terei, die uns
Baiern gar niche kleidet. Ge�chichteund Philo�opbie
i�tun�reSache, und die�enüßen.

Esi� aberdie�eUnwi��enheit, die vielleichtnirgends�o
groß, und �oallgemein verbreitet, als unter den Beamten
in Baiern i�(ich kenne einen Beaintzn,der nicht einmal die

GetreidSorten unter�cheidenkan, und ‘dochi�ter zugleich
Ka�tner; er kennt die ver�chiedenenZzolzArten niche, die
‘in �einenWaldungen wah�en,und dochi� er auch For�ts
Beamter: ich könnte noh ein par Dunend �olcherBei�piele

anfüren),eine aus den er�tenHinterni��endes Landbaus.
Sie i�tUr�ache,daß

I. feine Cu�turGe�erzein Uebungkommen, Der BVés
amte fan über ihre Tunlichkeitund Anwendungnicht �elb�k
urteilen: die Bauern, die er hierüberzu Rat zieht, und
welche alle Neurungenha��en, betäuben ihn mit Unmöglichs

eiten �o�ehr,daßer zulezt�elb�tanfängt, die Ge�eßezu vers

folgen, die er handhaben�oll.Es werden

IL die �chädlichenGewonbßeitenund Misbräuche niche
ausgerotter, weil der Beamte die nachteiligenFolgen, die �ie

auf -

wr «Wei
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auf die-Landwir:�cha�thaben,nicht bemerkt; �iewerden wol
gar unter�tüt,wenn �ieeintragen. Manhat ein auffallen-
‘des Bei�pielan den abgebrachtenFeierragen. Jhr Zweck,
der gut i�t,wird �owoolin Ab�ichtauf die Religion als Geld-

Ver�chwendnngeny
und die daraus ent�tehendeHausDiebe-

reien, gänzlichvereitele. Denn weil lein Gottesdienfk,
Feine Ve�per,keine Chri�tentereund Predige, i�t:�owird den

ganzen Tag von der ¿Frühme��ean ge�pieltund ge�offen;wel

ches.der Beamte nicht hintert , weil er den Gei�tdes
Vo�ges,�odie berufémäßigeArbeit i�t,”nicht ein�ieht.

Il! Die Dorf Polizei , ohne welche�ichfeineDices
denkenläßt/ fennt er faum dem Namen nach. Wenn �eine
Amitleute ein par mal des Jars die Feuer�tättenbe�ichtigen,
bei welcher Gelegenheit�iejeden Landmann„- dem �iegehäßig
�ind,„in die Strafe bringen Fönnen ; wenn; �iezu Ausbe��erung
der VicinalWege ‘und der DAmen an�agen: fo i�talles
ge�chehen,(Ein gewi��erBeamter pflegtalle Jar feineGe-

meinden1 wegen pleteUnterhaltungdie�erVicinalWege
und Zâune,,zu �trafen.Cs werden aber deswegendie Zâune
und Wegs nichébergefßellt.Es i� auch dies �eineAb�ichtnicht,
er will b�ôseine �ire NebenRevenüehaben). — Unter-
de��-ndeßFhchalten auf allen Dorfichaften mitten in der

Arbeitohne hinlänglicheUr�acheihren Dien�tverla��en, und
in- einem Sitten - uad ¿andverderblichenMü��iggangein

Häußernunge�traftbei�ammen�ißen:daßmutwilligeFrev-
ler, wsvon Baiern wimmelt [weiles ehedemnicht Truppen
genug hielt], Feld- und GarienFrüchteaus Bosheit oder
Spaßverderben: daß aus vernachläßigterEinzäunung, die
man nur pro forma anbefielc,großesund fleines Vieh Aecker
und Wie�enverwü�tet.

IV, Ge�eßtaber, daß ein Beamteraus patrioti�chem
Eifer ein CulturGe�eseinfürenwill: �ogelingen die er�ten
Wer�uchenicht, da er die allgemeinen Grund�äße,die zwar
úberall die námlichen�ind,auf die ver�chiedeneLocalUn-

i “�tände
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�tändenicht anzuwenden weiß; dadurch werden gaze Gegenz
den abage�chre>t,und vor Neuerungen noch mer {<ü<htern.

V, Er fan feige �chi>licheAusceilung der Gründe
machen, weil er weder den Caiculum oeconomicum, noch
die tandGeometrie,ver�teht.Oder

VI. er pre��etdem Untertan úbermäßigeTaren ab, weil
�einZwecknur Gewinn�ucht,und nichtGewerbsVerbeßerung
i�t,von der er nichts weiß. Sohar z. B. vor einigen Jaren
eine Commi�Fion,der Stadt F — uud zweienDörfern,300

Tagwerk ödeMoosgründegegen einen Tax von 8 bis 900 f&.
ausgezeigt, wêlchesder Pr. Lanz, die�crgroßeund bei uus �o
�elteneLandPhy�icus,mit 80 bis 90 fe. getan würde haben.

Vil, Es fommen die Landwitr�chafrSchulen nies

mals empor, weil der Beamte ihrenNuben nicht kênut,
und �ieal�oeher verfolgt, als unier�üßt.Er'wird �ichnie

um tüchtigeSchulmänner bewerben,weii er nichtglaubt, daß
die Aufklärungdes Landmanns, die er �chonaus andern

. Ur�achenniemals begün�tigenwird, zu Verbeßerungder

Wirt�chaftwas beitragen jollte, (Bei Einfürungder deut»

�chenSchulVerbeßerungverfiel ein adliher GutsBe�izerin

einen heftigen Streit mit einem Vecteidiger der neuen Lehr-
arf. Er wollte durchaus behaupten,daßes gefärlichwäre,
wenn die Bauern mer als das Vaterun�erund den Katechism
wüßten. . Sie würden,�agteer, nicht mer �obiegjam �eyn,
und über ‘diegering�teBedrückungwider ihre Herr�chafcen
und Verwalter Proce��eanfangen).

i

y

VI, Er i�tunwi��end,die Berichte in CulturSachen zu.
er�tatten,und über Verbeßerungennach der Ver�chiedenheit

des Erdreichs Vor�chlägezu tun; unwi��end,die Möglich--
feit der erla��enenVerordnungen in �einerLandGegendzu_
zeigen, odér die Art der Abänderungeneinzuraten.

IX, Er kan in CulturSrreicigkeiren nichtent�cheiden:
oder enf�cheidet�o,daßdie Ge�eßenur verhaßterwerden: oder

befördertvielmer �elb�tdie Streitigfkeitrn,die Untertanen in
“

Proce��ezu verwickeln, und die Sporteln zu vermeren,

SSy

;
:

0

®
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Sobald man Proce��ein CulturSachen ge�tattet,�oift keine
Verbeßerungin der Landwirt�chaftzu hoffen. Die Gemeinde

Zu Te. + am le<hStrom, be�iteinen uncultivirter Grund
von mer als 100 Morgen. Schon die natürlicheLagever-

�pricht,ohne viel Bearbeitung, den �chön�tenWieswachs,
Manwollte die�enGrund cultiviren, zu dem Endeeinfrieden,
und austeilen, Ein nahgelegnerMarke Hatte das Recht,
die Pferde 27 Tage das Jar hindurchdarauf zu weiden: er

wider�ebte�ichder Austeilung, es kam zum Proceß, der

Markt gewann, und das �chôneScûckLand liegt noch heut zu

Tag ôde! Die hohenJu�tizDika�terienhabenfeine Schuld;
�iemüßenauf das hergebrachteRecht �prechen, �obalddie�es

erwie�eni�t: warum läßtman es aber zum Proceßfommen?

Esi�t dochgewiß,daß zur LandCultur vorzüglichAufhebung
__ der Gemeinheiten, Austeilung und Urbarmachung öder

Gründe 1c., gehört. Es wird aber allemal die�eoder jene
Gemzoindedas WeidRecht auf �olchenGründen aus einem

hergebrachtenRecht haben, Will man auf dies Recht �ehen,
�ohatalle Cultur ein Ende. Ein anders i�, wenn Be�ißer
adelicherGüter, oder reichePrivatteute, ganze Strecken tans

des an �ichziehen, und. fär �ichallein be�ißenwollten. Hier
�chlagenaber die CulturGe�eßenicht ein; �ie�indvielmer ent-

gegen, weil überhauptallzugroßeHöfe und Maiereien der

Cultur �owol als der Bevölkerungnachteilig�ind.
- JE es aber ein For�tBeameer(worunter auch die FSrs

�tergehören):\o ver�tehter, aus Mangel der Rechnungund

For�tBoometrie,den Ertrag der Waldungennicht. Er ver-

fäumcedie HolzSat in guten Jaren, baut die auf �einemBo-

den �chi>licheHolzArtnicht, exequirtdie Holzwirt�chaftGe�eße
entweder gar nicht, oder �chief;hinrert die Hutweidenauf
neuen Holz�chlägennicht, wodurchganze Pläßezu Grasboden

werden; nimmt nie Bedächt, neue Schlägeeinzuhängen,er

wird vielmer ganze Strecfen öder Gründe, die man �ohäufig
“in un�ernWäldern, und �elb�tin Landesherrl.Gehegen, mit

Widerwillen erblickt,durch�einganzes Lebenunbemerkt

i: en.
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hen.

-

Erkan endlich keineFor�tBerichtemachen, keine Aus

gen�cheinevornemen, und keine Vor�chlägetun,
Die nämlicheUnwi��enheitin ökonomi�chenDingen herrs

�chetauch bei un�ernKlö�ternund Pfarrern. Die mei�ten
Bairi�chen Abteien habengroßeund weitläuftigeOekonomie,
ofc be�tehtihr größtesEirnl'ommen darinnen: �ie�indaber

gemeiniglichúbel be�tellt.Der Student, �omanchmal nicht
weiß, wie man Brod macht, komme ins Klo�ter;als Novis
und Clerifus darf er mit Gottes Erdboden nichts zu tun haben:
er wird Prie�ter,und auf einmal, wie es �einenObern ein-

fälle, Klo�terDekonom.Da �tehtder HausVater ohne
einzige Kenntnis und Erfarung! lauft in Maierhö�enund

Scwaigen herum, läßt�ichvon Dien�tleutenSchwarz
Weiß machen, geht überall den alten Schlendrian, und legt
am Ende nach dem Mu�ter�einerVorfarer die Rechnungab.

Jey habe mer als einmalvon gei�tlichenRäten gehört,daß
�ie,bei Unter�uchungder Klo�terRevenüen,oft 8 bis 14 Tage
zubringenmüßten,bis �ienur alle Einnam- und AusgabRu«
brifen, �owol nach dem Materialeals Pecuniale, ausfinden
könnten: �obunte untereinander �ahendie Klo�terRechnungen
aus! Auf manchem Blotte fand man Bier, FuchsBälge,

Schne>ken , und Ziegel�teinebei�ammen.Und doch könnte

“die tantCultur durch un�reManns Abreien *
vorzüglichbe-

fördertwerden. Jhre Gründe liegen gemeiniglichbei�am«
:

E mwen

& (ine eigeneAbhandlungvon den un�terblichenVerdiene
�êeny die die Mônche in alcen Zeiten �ichum die Ver�chdue-
rung von ganz NördEuropa erworben; wie be�ondersdurch
�ieOeut�chland�eineer�tenmit rômi�cherKun�tangebaute
Güter, �eineer�ienWeinberge 2e. erhalten 3 wie durch �ieeiue

Menge �üdlicherGewäch�ezuer�tan das von ihnen umge�chafs
fene nordi�cheKlima gewdnet worden: eine �olcheAbhand=
lung, zu der fich, wiewol zer�treuteData, in Menge in un�rer
deut�chenGe�chichtefinden, würde hier am reten Orte �tehen,
und den Ermanungen des Bairi�chenPatrioten ein neues Bes

wicht geben. — Vergl, mit dem WiünchnerIntelligenzVlate
1781, N. IV, S. 35, S,
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men, �iekönnenötonomi�cheSchriftenzu Rat ziehen,können
Ver�ucheim Kleinen machen,die der arme Landmann,dem

�chonalle Ausgabenmathemati�chzuge�chnitten�ind,nicht
machen fan, *

UE e

Un�rePfarrer �olltendie terer in der NaturGe�chichte
und LandPhy�ikbei ihrenBauern �eyn.Jhr Stand gibe
ihnen An�ehenund Gelegenheitdazu; wenn �ieanders in

Schulen �owas gelernt hätten, Welch -ungemeinen Nußen
könnte niht ein Pfarrer �tiften,der doch allemal die Herzen
der Gemeinde in �einerGewalt hat, wenn er an Sonn- und

Feiertagen uach der Ve�per,unter dem Majbaum, �einen

Pfarrkindern bald die ver�chiedenenländlichen Producte er-

klärte, deren Nußenund Vorteil zeigte; bald �ievor gi�rigen
Kräutern warnte, die ihremVieh und Geflügelhaben, wels

ches der Landmann aus Einfalt, die man ab�ichrlt>unter-

hâlt, Bezauberungenzu�chreibt;bald z. B. �agte:“Meine

lieben Leute! ihr wißt, daßun�reWie�en�oo�tvon dem

„durchlaufendenBDächgenüber�chwemmtwerdenz es hat zu

„viel Krümmungen, kan nicht genugWa��erfa��en.Wir

„wollenes gerade ziehen; ich will eure Wie�enausme��en,
„zdainitjederauf einer Seite erhalte, was er auf der andern

 osverliert. So werden die Ueber�chwemmungenunterbleiben,
wir befommen guten Koth, und können noch oben drein Wa�-

„�erleitungenerrichten, un�reWie�enzu wä��ern.Alle Jare
¿nur etwas gemacher, �owerden wir unvermerkt fertig".
Wenner �ovon Errichtung engli�cherWälle, die�erewigen
ungemeinnüßlichenEinfriedungen,�ovon andern wirt�chaft-
lichenDingen, mit �einenPfarrkindern �ichöfters unterredete:

wie bald würden,mit dem Aberglauben,Hexereienund Ge�pens

�terver�chwinden?Der Bauer, der ohnedas �einemPfärrer
alles glaubt, würdenach de��enBei�pielfreudig zugreifenz

und die LandCúltur würdevon �elb�t,ohneAnbefelung,troß
aller LocalHinterni��e,hie und da guten Fortganggewinnen.
Aber bis dahin, meine Herren! wird es noch lange �eyn.—

Wohermag es wol kommen,daßman unter den prote�tamz-
ti�chen
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ti�chenGei�tlichen�oviel theoreti�cheund practi�chelandWircee
|

zâlt, ungeachtetdie�elbeweit geringereEinkünftehaben, als

überhauptdie katholi�chen
*

Pfarrer ?

Diefer Hinterniß,wodurch alle.Verbeßerungenvereitelk
werden, fan man niche abhelfen, wenn nicht die bürgerlis
chen Kenntni��ein Schulen be��erbetrieben werden, als bis

jeßtge�cheheni�t. Man hat zwar hierübervieles pro und

contra ge�tritten:ih habe aber niemals begreifenfônnen,wie

man beim hellenSonnen�cheinnoch zweifelnföônnte, ob es

Tag wáre. Es läßt�ichgewißkein Stand denken, be�on-
ders in einem Stat , de��enReichtum der Ackerbau i�t, dem
nicht Arithmetik, Geometrie, Naturge�chichte,Lands und

_

Stadtwirt�chaft2c. , wo nichknotwendig, dochhöch�tnüglich
wäre. Nicht die Schulen, worinn Gelerte im eigentlichen
Ver�tandeallein gebildetwerden, �onderndie Schulen, worin

Grund�äßevon bürgerlichenKenntni��enerlangt werden,
“

kommender allgemeinenWolfart am näch�ten.Der künftige
Rar und Beamre , de��eneigentlicheBe�timmungi� , den -

allgemeinenWol�tandzu befördern,kan ohnedie�eKenntni��e
�eineBe�timmungohnmöglicherfüllen. Und der Bürger.
und Bauer darf immer weniger Kalligraphie, Orthographie,
und Sprachkun�tfennen, wenn er nur de�tomer Naturge».
�chichteund brauchbare Phy�ikfür�einGewerb lerne. Man
fan ihm eherverzeihen,“wenn er �einenNamen mit P �tattB

�chreibt,und dabei Steuer, Sti�t,und Gile fleißig gibt;
als

-® Es gibt wirklich an viele katholi�cheHrn. Pfarrer,
die mit Eifer und Ein�icht,în der LandesCultur ihres Bezira
kes, beträchtlicheRevolutionen aurichten: ich �elb kenne
einen würdigenMann von der Art, zu Dingel�?äteauf dem

Eichsfelde. Sind die�edem Publico minder bekannt ()
kommt es davon her, weil �ieblos tun, nicht �chreiben:
al�opo�aunenkeineJournale von ihnen. Dem ungeachtet
aber i�tdoch tun immer wichtiger, als �chreiben(vorzügs
li im ¿Fonomi�chenFache). S. :

VII, Heft 45. N
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als wenn er beidergenau�ienRech�chreibungaufdie Gant
fommt.

Jch will zum Ueberflußnur nochein Bei�pielanfüren,
wienotwendig auch den Stadtgewerben �ei,von jedemMates
riale,

-

das �ieveredeln, die Natur und Eigen�chaftenwenig-
�tenshi�tori�chzu fennen. Zur Bierbrauerei, welche in

Baiern von der größtenWichtigkeiti�t,wird erfoderr Kennt-
nis der Be�tandteilederGer�te,des Grades der Gärung, wie

auch der tuft in ver�chiedenenJarszeitenzKenntnis der Malz-
brecher Kun�t,der Be�tandteiledes Wa��ers,und ihrer <hymíis
�chen-Auflô�ung+Kenntnis des Hop�ens,der obern und

untern Gärez Kenntnisder Mechanikbei FeuerDefen, und

Schürrlöcher zu Er�parungdes Holzes; endlich Kenntnis der

BierCon�ervation�eib�t,der Art und Be�chaffenheitder hiezu
�chi>lichenKeller e. Wie vielKenntni��ewerden nicht hier
bei einem einzigen Gewerbe erfodertz; und wie befommt man

�ie,wenn feine Schulen �ind,worinn. man unterrichtet wird? ®

És verdrießemich, daß man �obefannte Dinge, die man

nirgendswo- in Zroeifelzieht, in Baiern noch erwei�en�oll.
So wie úberhauptder bürgerlichenSchulen niemals

genug �eynkönnen;�o�ollteau fúr angehendeKäte und

Beamdceneine eigneCameralSchule errichtet werden, in

welcher man nicht die Kun�tlernt, Auflagenzu erheben, oder

neue unter �ozierlichenallgemeinenNamen zu erfinden, daß
ihre Rechtmäßigkeitniemand prúfenfan; �onderndie Kun�t,
einen Stat glücklichund reich zu machen, und dieReichtümer

"wol anzuwenden. Es hat auch �chonvor einigenZJarender

Hr. GeheimeRat v. Lori, die�erware Patriot, einen Plan
zu einer CameralSchule *, nah dem Bei�pieleder Pfalz-
tauter�chen,entworfen»Man lobte den Vor�chlag,und —

*

ließihn liegen.
;

:

:

* Wozu aber eine eigneCameralSchule in einem Lande,
wie Batern, das bereits eîne alte berimte reiche Univer�ität

( Ingol�tadt)hat? Die eigentlichenCameral Kenntnißemaz

“ceu ein �okleines Teilchen von der Uniuec�itate Studiorum
; aus,
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aus, und �indohne ihre ver�hwi�terteWi��en�chaften,Nas

turge�chichte,Chemie, Ge�chichte,StatsRecht, Sprach=z
Funde 2 (die lâng�tauf allen nur erträglichenUniver�itäs
ten zu Hau�ewaren), ein �odúrres, unbrauhbares Ding, daß
man �olcheaußer die�erVerbindung kaum deuten tan.
Am nmatürlich�tenpflauzt man alfo die�eneuen Kenntni��ein
einen bereits zur Geler�amfeiturbar gemachten Grund und

-

Boden, d, i in eiue Univer�ität, ein: �owird der Zweck
�ichtbarbe��ererxreict, �owerden. „> Ko�tener�part,und �o

�cheiutman es wirfli<h nan iz Jngol�igdezu machen. S,.
E eE]

;
35+ i

|

KirchenLi�tenvon Wien, 1779 und 1780.

Aus dem Auhange zur Wiener Zeitung Num. 5, 1780,
und Num. 4, 17s

Jun der Stadt Wien �owol,als in den herumliegenden
Vor�tâdren, waren

1779
Y

1780
Kopulirt in 11 Kirch�pielen- Yar 1638

|

1808

Geboren, indito - 4 - 7653

1

8220

Todtgeborne - - - 409 353
Fede andre Specification felt.

Ge�torben - 4

|

AE 11450 | 9466
Woörunter 1779 1780

ue
1070, 11788

MannsPer�onen2860-2172 | Knäblein3150-2797
WeibsPer�onen 2593-2118

|

Mägdlein2847-2379
Ge�torbenenach den WMonarcen:

y 1779 7 17809 Î ; 1779 1789
im Jan. 618 -450 j Ful. 5192 3Z9L

°

Febr. 528 ¿432 Aug. 546 s 386
VIAS: 7632-412; Sepc. 479 - 448
April 680 - 491 Ote. 468 - 335

Waj 3588 - 500 LIovemb. 426 - 353

Jun. 505 -; 339 Decembe 4206#397
N 2 C2 Hier-
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wären — denn ein �owichtigesD
Ausrechnung, :

|

:

i 177921780
:

1779: 1780

im Jan. 391 - ZZ0 Jul. 5649429
Febr.

-

390+ 378 Aug. 559 - 560
Wáärz 3897453 Sept. 466 - 397

April 447“ 388 Ott. árteai7

Maj 411 - 388 LIovemb. 392 - 316
Jun. 5TO0 - ZZ9 Decemb. 195 207

Al�o�tarbenblosRinder unter einem Jar:
1779, 5035 1780, 4532

roeit mer als die <zâlftealler Gebornen ! Ein unglaubliches
| Phánomen!] ESE

Ge�torbennach dem Alter

[

au��erdenen Unter Einem

|

Jar ]: im

%, 1779 1789| I. #779 1789| JI. 1779 1730 |J. 1779 17893

I. 208 -155/18. 39 -41/35 60- 63/526 7963
8. 171-129/196 59-4136.  98- 71/53. Ó8-4L

3. 196 117/20. 93
- 59137 56- 52/54. 61-80.

4. 143- ó9/21+ 58 -35/38 99- 79|/55% 91: 05

5e I05- 62/22. 87 -56/39- 84 48/56. IoI-90
6. 95: 55/23: 93

-

53/409 126-105 57+ 609-52
7. 53° 25/246 97

-

71/41. 22- 32/58. 7247
8. 39° 19/25. 84 -65/42. 72- 73159. 51-50
9. 33° 25[26. 85 - 76/43. 62- 47/609. 12487
lo, 27- 23/27. 88 - 38144. 56- 52/0 48-34
II. 20° 14/28, 77 -65| 45% 79- 54/62. 82 5L
12. 20*- 11/29. 67 -49|/46 80 55/63. 83-6L
I3+ 20“ 17/39,125 -78| 47. 55- 63/64. 969-82

14. 247° 17131. 42/-49/ 48. 90- 7765. 96-63
I5. 30- 27132. ‘65 -02| 49. 73- 69/66. 8686
16. 27- 291334 59 -58| 50% 99- 98/67. 84 59

17.37
* 29134. 63 - 60/5, 83° 33168. 92 89

Th. VUL, Heft XLV.

 Hiéêrunteraber �ind‘die “Kinder , welche nicht ein

ganzes Jar alt geworden, nicht mitbegri��en””.[Die�er
atum verdient eine eigene

69+
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F- 1779 178°]J. 1779 1780/J. 1779 1780] J- 1779 1780

69. 100- 66/77. 270° 43/85. 10 - 25| 93. 1-3

70. 130 11778. 84 54/86. 18 - 16] 94. 3- 4

TUB 9779+ 128 44/87. 15 - 7j 95. 3-5
72. 67- 7380, 68-118/88, 20 - I5| 96. 4- 3

73: 60- 44/81. 20- 31189. 15 - 9| 97, 3-3

746 68- 59/82. 32-7 2790. 17 - 15| 98 4- 2

7578-71183. /25- 12/91. 0 - 3|/ 996 2- 2

76. 69- 57184. 3I- 24192, 2 > —|1006-5 I

Ardo E LA O I E aS

IO03. —' ‘I | 108 —- I

IO4+ LI. L | FEA: es 0K

j
Uncer die�enGe�torbenen�ind

an Poten s - 4361 — 74

an Schlagflü��en e 6 136 — 120

durc unglüdlicheZufälle ums Leben gekommen,im
À. 1779, 1567 ( worunter aber 75, die beim zer�prungnen
PulverMagazin verunglückt�ind); und im J. 1780, 73-

Namentlich : Todtgefundne, 13— 16. Ertrunkne, 8—4.

Ærfallen haben �i< 19 — 11. Wiedergefaren worden

9— 7. u. �w. [Von Selb�îmördern, KinderUIorden y

_Mi��erâtern2c. nichts ].
5

Merere Data enthalten die�e— freilichniht mu�tet-

haften— ti�ten,nicht. Ein gelerterFreund �chreibtmir dabei,
UVien den 17 Jan. 1781: Hier in Wien i�ein ordent-

liches TodtenBe�chauerAmt,dem alle Todesfälle �ogleich
angezeigt werden müßen. Niemand, wes Standes und

Würde er auch �ei, darf, ohnevorgängigeBe�ichtigungund

�chrifclicheErlaubnis die�esTodenAmts , begraben werden.
Auch i�es hier nicht erlaubt, jemanden vor Ablauf des Zren

Tags zu beerdigen; nochweniger darf man die Ver�torbnen
in die Kirchen oder innerhalbder Stadt begraben. Ferner
i�tallen und jedenDoétoribus Medicinæ verbotèn,�ich�elb�t
oder ihre Weiber und Kinder oder Dome�tikenzu curirem;

MZ es
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es mußdaher jederMedicus, �obald er oder �eineFrau 1c

krank wird, nah einem andern Doctor �chicken,

“

und �ich
von ihm curiren la��en,Und überdie�esGe�eß,welches Jh-
nen vielleict primo intuitu �onderbarvorfommen möchte,
wird aus der Ur�ache�ehr�trengegehalten, damit feine poz-
dre: de �ucce��ionausgeteiltwerden fönnen. _— Auch wur-

den noch vor wenig “Jarenin den gedrucktenTodtenZettein,
die wöchentlich2mal ausgegeben werden, dic Kranfbeiren,
woran jeder �tarb,bemerkt; man hat aber diefe löbliche Ge-

wenheit, wegen einiger zuweilenvorgefallnentZrreirigkeiten
der Aerzte, da z. B. der eine behauptete,der Patient wäre
am SchleimFieber, der andre hingegen, er �eiam FlußFie-
ber ge�torben,wieder abge�chafft.— Daß aber hier all-

jârlichmer Per�onen�terben,als gboren werden, rürt teils
von der großenMenge der �ichhier au�haltendenFremden,
teils vom Câlibate her, indem hier weniger Ehen exi�tiren,
als nach der VoikMenge vorhanden�eynkönnten. — Zu
den vielen Todtgebornen mögendie hie�igenallzuengen
Schnürbrü�tenicht wenig beigetragenhaben. — Son�t,
obgleichdas hie�igeKlima, zumalen fürAusländer,�ehr�charf
und unge�undi�t;�owerden doch die Fuländergemeiniglich
HDEA240

|

:

|

Moch meldet der Hr. Verf. “Jh habe�chon�eiteinigen
Jaren wargenommén, daßhier in Wien, von dem 20�tenJ-

des men�chlichenAlters an gerechnet, jedes darauf folgende
Tode JY.eine weit größereSterblichkeit hat, als jedes andre

a

der dazwi�chenbefindlichenJare: �iehedie obigenti�ten.Ver=-

hielte es �ichnun anderswo eben �o,wie hier: fowürde man

“Ur�achehaben, ganz andre Stufen Jare des men�chlichen

¿ebens, als die zeitherigenwaren, anzunemen. Jch wäre

“neugierigzu erfaren, ob au< Súßmilch �chon,den ih

niemalsge�ehen, weil er hier zu lande unter die verbotez-
nen

*
Bücher gehört(vid. Catal, libr. probitit. p. 23),

i auf
*

Uber würden die in die�emverbotenen Buche be�chriez
benen Kün�te,in der Ge�terreichi�chenMonarchie uit €z

y
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auf die�eGedanken verfallen �ei?”— Jh argwontegleih
einen Jrrtum in der Zal zehen , in welcher , als einer ruñ-

den Zal, der gemeine Mann häufig�einAlter angibtz und

Fand nachherzu meinem großenVergnügenîn der 4ten Aus-

gabe von Süßmilchen(Berlin, 1775) Th. 1 S. 362
folgende Stelle. “Jn meiner 1�enAusgabedie�erSchrit
“hattei ich mich durch dieti�tenverleiten la��en,jeden zehH-
“ten Jaren étwas vorzüglichesbeizulegen,und �elbigein d'e

«Stelle der �iebencenJare zu �ehen.Der Grund hiezu
«war die größereZal der Ge�torbnenim Zo�ten,„40er,

__&zo�len,6o�ien,und folgendenzehentenJaren. Jch habe
«aber nachherdas , was bereits gute Freundeidee er-

“innert hatten, bei denverfertigtenAuszügenaus den Sters
 &beRegi�tern�elb�twargenommenzund die Kü�ter,�omes

&Grenteils die Aufzeichungbe�orgen,habenes be�tätiget,daß
“hie gemeinen Leute nicht allezeitdas genaue Alter der Ver»
“�torbnenwüßten; �onderlichim Alter, daßer�ie�icheinêr

«runden Zal bedienten , und die, \0 3. Ex. 58, 59,
odér

“auch 61 FJ.alf wären, als 6ojärigeangäben. Jh neme

Scal�ojebt meine ‘Veimettia zurück.E Daßübrigens
die �ogenanntenStufen Jare eine AlteWeiberGrille �ind,

i�tebenda�.S. z61 bemerktund bewie�en.

bekannt, und ausgeóbet: �owürde doch, un�treitig,die�er
bereits gewaltige Stat, noh vor Ablauf un�ersJarhunderts,
um 2 Millionen Bürgerreicher�eyn.

36.
Reduction einiger Feiertage in Baiern,

Aus dem MänchnerIntelligenzBlate, Num. 2 und
3
3, 1781,

“1

Hochfürftl.Salzburgi�cherOrdinariatsBefel an das ErzDia-
FfonatBaumburg , in Betreff der aufgehobenenFeiertage.

; Salzburg, den 18 Oktob. 1780.

Un�ernfreundlichenLa zuvor, Ehrwürdigund Wol-

N 4
| geler-
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gelerter , be�onderslieber Freund ! Die im J. 1772, auf
erhaltenespáp�tl.Breve vom 16 Maj gedachtenJars , und

_ auf furfür�tl.Bairi�chesan die betreffendeOrdinariate ges

�chehenesAn�innen,für die Bairi�chenLande ver�ügteAuf-
hebungeiniger Feiertage, hat, wie �oviele andre gri�ilicheund
weltliche fürtrefflicheVerordnungen, das Schick�algetrofeu,
daß Vorurteil und wider�trebenderTroß die dabei gehof�ten,
für Kirche und Stat gleicher�prieslichenFolgen , nicht zu
hrer Reife kommen ließen. Mur die Zeit, und zwe>mäßi-
ger Unterrichtder VolksLerer*, fönnen hier dem großen
Haufen die Augenöffnen, daßer feinen waren Muten eins

�ehen,�ich�einesrohen Wider�pruchs�chämen, und da, wo

Wernunfe und eigner Vorteil ihn einladet, einen willigenund
FreudigenGehor�am�ichzur Ehre anrechnenlernt.

|

Von �olchen‘Grund�ätenbelebt, und dur< man<fal-
tige eigeneErfarung auf das in die�erSache herr�chendeUns
we�enaufmerk�amgemacht, ließenWir die, auf austdrücli-
chen furfür�tl.PfalzBairi�chenBefel unterm 29 Sept. und

præ�,hodierno, von einer furfúrftl.DbertandesRegierung
an Unsge�cheheneAnfoderung, uns �ehrwillkommen �eyn.
Und Wir erneuern hiemit Un�erunterm 23 LIov. 1772
deshalberla��enesGeneral, mit Verwei�ungauf den da-

mals beigefügegewe�enen,mithin bei Pfarreien und andern
Curatien noch aufbehaltenenLinterricht, und mit beigefügt
nachdrúklich�temBefcl , daß der Jnhalt des obgedachten
Breve , und des gemeldten dahin �ichbeziehendenUnter-

richts, alljärlih am x oder 2ten AdventSonntag, oder als

lenfalls zu einer andern Zeit, in allen Klo�ter-,Collegiat -,

Pfarr a

* Ein ungewönlicher,aber warer und ehrenvoller Nameder
LandGei�ßtlichen Hoch hebt fie die�erEhrenTitet, #0 bald:
�ieihn erfüllen, über alle Univer�itätéLererund BücherS(hrei-
ber hinauf; aber er bürdet ihnen auh Pflichten auf, die eine

\{werere Vorbereitung fodern, und an die nicht alle Hrn.
LandGei�tliche,weder in - noch nah den Vorbereitungs- (oder
Univer�itäts- ) Jaren, denten. S.
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Pfarr -

, Vicariat -
, und FilialKirchen, wo ordentlicher

Gottesdien�tgehalten wird, von der K'anzelvorgetragen, und

das gemeine<ri�tlicheVolk belert werden �oll,“daßders

gleichenFeiertage, �owiein ihrer Einfürung, al�oauch in
der Art zu feiern, folglichauch in der dabei gewönlichenEnt=«

haltung von Arbeit, jederzeitunter der Anordnungder Kir-
Che ge�tanden,und nach der�elbenGutbefinden von je her

allerlei Veränderungenund Wech�elunterworfen waren; daß
die Enchaltungvon Arbeit an Sonn - und bleibenden Feier-
tagen allemal nur LTebenSache, und hauptächlichum der

heiligen Stille und Ver�ammlungdes Gei�teswillen, die

zur öffentlichenGottesdien�tnotwendig�ind,
'

eingefürt�ei;
daß das We�entlichedes Chri�tentums,nicht blos im Aeußers-
lichen und de��enäng�tlicherBeobachtung , �ondernin der

Neinigkeirdes Herzens und zeiligkeit des Lebens be�tehe,
zu deren Beförderungder �onn- und feiertäglicheGottesdien�t
größtenteilsangeordnet i�t;daßgei�tlo�erund zeitvertreiben=-
der und lèererMüßiggang,der mit unbieg�amemTroßan

aufgehobenenFeiertagengetriebenwird, und von �omanchen
Unwi��endenfür ReligionsUebungange�ehenwerden will, des

Chri�tentumsunwärdig,- von Gott und aller vernünftigen
Religion verab�cheut,und nur zu vielen ¿a�ternund Auss
�chweifungen,wie die leidigeErfarung lert, die näch�teVer-

anla��ungi�tz wohingegendie Verrichtung der Beru�sGes
jcháfteim Gei�teder Ordnung, Und mit frommer Gemüts-

fa��ung,an �olchabgeändertenFeiertagen,ein Gott �ehrge-

fälligerDien�twerden fan; daßMangel. reiner �ruchcbarer
Begri�fevon Gott und �einerVor�icht,und die Ünwi��enheit
in den, Werfen der. Natur, zum Grunde liege, wenn der

roheungelerteHaufe, ungeachtetder dur rechtmäßigeGes
walt zum Be�tender Kirche und des Stats ge�cheheneAbs

�chaffungder Feiertage, Gott zu willkürlichenfürchterüien,
über Schuldige und Un�chuldige�ichverbreitenden Stras

fen, dur< BerufsArbeitenund vernünftigeFolg�amkeither-
auszufodernbe�orgr,die ir Witterungs- und L2uftBe-

5
i

Le
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gebenheiten„die freilichnicht allezeit mit un�ernWün�chen
überein�timmen,nur leichtgläubigfür Strafen und Züchti-

gungen des Himmels , wégenvermeinter Entheiligungder
abgebrachtenFeiertageañ�ieher,und den allerwei�e�tenund

liebreich�tenMen�chenfreund,�ichals einen fürchterlichen,
rach�úchtigen,und an Schaden und VerderbenWolgefallen
traAgendenGott, vor�tellt,

„ Welches Wiral�oEuch „ zur behsrigenweiterenVet
diag hiemit unvethalten, und Euren VollzugsBericht
beidmöglich�tgewärtigen. Salzburg ut �upra.

Jo�efGraf von Starenberg:Prá�ident.mM. p.

An dasErzDiakonat Baumburg Fr. Ravier Hachbichler
alfo abgegangen, Director m. p-

 Ariton Medard Krenner Kanzler m.p.
;

5 Ia Y

-

Unterricht fúr die âmtl.HochEtzStiftlich- Salibargi-
�cheLands Baiern entlegene Gei�tlichkeit, wie die�elbemit

Berkündungund Buslegung des, in Berre einiger in be�ag=
teù Bairi�cheuLauden aufgehobenenJe�t- n11d Feiertage,
unterm 16 Maj 1772 ausgefertigten pápÆMichenBreve,

�ichdurchgehends gleichförmigzu verhairen habe

1, i�tes eine ausgemachteund allbefannte Sache, daß
tn�reliebe Mutter, die chri�tfatholi�cheKirche, in Glauben€e-

Säßen niemals, wol abet in den zur KirchenZuchtgehörigen
Sachen, nach Erhei�chungder Zeit und Um�tändeöfters,ei-

ne Abänderunggemacht habe. Daher kommetes auch, daß
von Anbeginn der Kirche bis auf un�reZeiten, die Anzál
der gebotenenFeiertage,durch rechtmäßigegei�tlichebevorab
päp�tlicheGewalt, vermeret, bald vermindert, und bald me-

rere bald wenigere Feiertagezu haltengebotenund angeord-
net worden.

1, wäre es mithin frevelhaftund �trafbar,wenn, zwar
wider alles Vermuren, die für die Bairi�chenLande diesfalls

jüng�thinergangne päb�tliheVerordnungals an�têéßigge-

haltenund ange�ehenwerden wollte, und �olchesum �omer,
als
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als nicht allein von Sr pâp�tlichenZeiligkeiralle Sachen
nach vorgefommenenUm�tändengenaue�tund �orgfältigübers
legt ; �ondernauch, weil die tandesväterlicheOb�orge,uud
die gemeipnüglichpreißürdig�ten‘Ab�ichtenSr. furfür�th
Duichl., Hôch�twelche�othaneVerordnungvon dem päp�t-
lichenStulaerwirft haben, aus den landesfür�tlichenPacens
ten, ‘auch-aus oft erholter päp�tlichenVerordnung �elb�t,
klar zu-entnemen, und. derge�taltüberzeugend�ind, daß.nicht
der minde�tevernünftigeZweifelDegasgetragen werden
fönne.

VL, erfodertdemnachdie Schuldigkeiteinesgucfatholis
fchenChri�ten,�ichallerdingsofterhörterVerordnungzu füz
gen, und vorder�am�tzwar die hierinbenanntenSonn- und
noch:übrigen-beibehaltenenFeiertagemit warem Eifer zu heis
ligen „�olchegänzlichdem Diente Gottes und SeelenHeile
durch ófterewürdigeCmpfangungder heil.Sacramente,und
in Ausúbung andrer <ri�tlichenTugendwerfe, zu widmeny
hiedurchden höch�tenGott,als un�ernallerhöch�tenOverherrü
und Ur�prungalles Gutenin tie��terEhrfurcht zu erfennen,
ihn in �einenHeiligenals �einenbe�ondernFreundenzu ehren
Und in die�erNôcf�ichtalles dasjenige auf die Seite zu�eben,

was immer wider die Ehre Gottes und (einerHeiligenati�tó«
ßig, den GlaubeneGegnernzum Adacanile:und dem chri�tli-
chen Volke

:

�elb�tzur Verantwortung ,- gereichen könates,

Wie dann auch die weltlichen Vor�teherdiesfalls hilfliche
Hand zu bieten, und damit an �olchen‘Saraonalle ó�fencliche
4u�tbarfeiten,als Tänze,Schau�piele,Schlemmerei,und
andre derlei leiblicheErgößungen, welche das Volk vondeë
Andacht abziehen, und yur zur Ausgela��enheitzu reizenpfles
gen, verfänglichabge�telltwerden, von �elb}bedacht �eyy
werden, und benôtigtenFallesvon den gei�tlichenVor�tehern
zu requiriren�ind.

IV, Was das Fe�teines jeden KirchenPatrons
betrift, wird hiemit von Ordinariats wegen verordnet, daß
�olches,nachflareradds ofterholcerpäp�tl,Verordnung,

-in
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in jeder Stadt, Marke, oder Dorf, béider PfarrKirche;
mitder Verbindlichkeit, die heil.Me��eanzuhören, und �ich

_der'knechtlichenArbeit zu enthalten , wie vor, al�oauch füros

hin, gefeiertrvêrden�olle.Weil aber in einigenderlei Orten

zurveilenmerere SchußPatronenbis anher gefeiert worden

�ind,und Se pâp�tl.Geiligkeir ausedrüeli<hverordnen ,

daß in jedem Orcezur Vererungdes SchußPatronsnur Ein

TagdesjenigenHeiligen, dem jedesOrt das großeVertrauen
Und Vererung gewidmethat, in Zukun�tgefeiertwerden �olle:
als har die Gei�tlichkeit�olcherOerter mit den betreffenden
weltlichen Vor�teherndiesfalls�ichvorläufigzu unterreden,
nachhinaber, im Falle eines �ihóbroaltendengegründeten
Zweifels, úber der Sache Be�chaf�enheiteinen um�tändlichen

Berichtan ihrenvorge�eßtenErzPrie�terre�pectiveDechant,
Unddie�elbenweiters anher, zuer�katten;damic von Ordina-
riars wegen, toas zu Erzielungder allerbôchz�ten-Willens-
Meinung Sr pâpjtl.<zeiligkeiram vorträglich�tenzu �eyn
erachtetwird , be�timmtwerden möge.

: |

__V, Was nun ‘die übrigenin mer widerholterpäp�tl.

Verordnung nicht begriffenenund niht ausdrücklichbenann-

ren bisherigenFe�t-und FeierTage, dann auch die einigen
der�elbenvorhergehendenFa�ttage,belanget: �olles fürohin
nach der klaren Vor�chrifter�tbemeldterVerordnung gehalten
werden. Woraus �ichdenn von �ich�elb�tergibt, daß nicht

alleindie bisher üblichevorldufigeVerkündungdes Freitags,
�ondernauch am Vorabénde de��elbendas gewönlicheGlocfen-
Zeichenoder �ogenannteFeierAbendtäucten, allerdings zu
unterla��en�ei.

È

Bâ

i
VI. Dagegen aber folgt gleichfalls aus obbemeldter

Mor�chrifetund Jnhale der päp�tlichenVerordnung, daß an

�olchennunmer aufgehobenenund di�pen�irtenFe�t-und Feier
Tagen, der Gottesdien�tin der Kirche, wie ehevor, fort-

gefürtund gehalten werden �olle,damit, wie es Se päpftl.
«zeil.wün�chen, jedermann�einerAndachtauch an di�pen�ir-
ten und aufgehobenenFeiertagenfreiwilligGE E;

ele-
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Gelegenheitwie vorhin habenmöge. Woanbei von Ordi-
nariats wegen erklärt wird, daßer�tbe�agteFort�ürungder

bisherigenFeierlichkeitenin der Kirche, feineswegsvon Pres
digten und Chri�tenterenzu ver�tehen�ei,noh auh von Ads

haltung ge�ungenerAemter und Ve�pern,als nur in Collegiats
Stiften, Klö�tern,und jenenKirchen, bei denen eíne zal.
reiche Gei�tlichkeitvorhanden; als bei welchen feier�ichge�un-

gene Aemter, auch an den nunmer aufgehobenenFe�tTagen,
um �omer fortgefürtwerden mögen, weil derlei in �olchen

Kirchen auch ehedeman den Werk Tagenvielfältigzu halten
gewönlichroar. y

VII. Damit aber, da �olcherge�taltin den Salzburgi-
�chen‘LandsBaiern entlegenenPfarreien, die Anzal der Pre-
digten und Chri�tenterenum ein merkliches gemindert werden

wird, feine �chädlicheUnwi��enheitbei dem Volke überhand
neme: als �ollenan. jedem Sonntage Vormittags die Pres
digr, und Nachmittags zu einer bequemenStunde die Chri-

�tenLere,an den noch zu feierndenFe�tTagenaber die Pres
digt, mit de�togrößermFleißezubereitet, und unausbteibli:h
gehalten, auch die das Jar hindurchwenig�tenseinmal voi

aus 31 <%5ausvorzunemendenchri�tlichenteren, wo �olci;e
üblich �ind,fleißigfortge�eßt,in den übrigenOrten aber, ws

es tunlich i�,neuerdingseingefürtwerden: worüber die Et z-

Prie�ter�owol,als die betreffendeDechante, die erfoderlichen
Berichte ehemöglich�tzu er�tattenhaben.

VIII, Es hat demnach �âmtl,chri�tfatholi�cheGemeinde

ofterwänterpäp�tl.Verordnung�chuldig�ichzu fügen, auch
die nachge�eßtengei�tlichenVor�teher,als ErzPrie�ter,De-
chante, Pfarrer, und andre Seel�orger,möglich�tdahinzu
trachten , damit die Ab�ichtenSr päp�tl.Heiligkeir�owol,
als Sr kurfür�tl,Durch[l., dur genaue und gleichförmige
Beobachtung de��en,was im vor�tehendenOrdinariatsUnter-
richte enthalteni�t,auf alle möglichvollfommen�teArt erreicht

werdenz wobei er�tbe�agtegei�tlicheVor�teher,dann auch alle

Prédigerund Beichtvätertam ex clero laeculari quam re-

| guia»
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gulari, nochmalerinnert werden , ihres Ortes nichts erwin-
den zu la��en,damitdem gemeinen Manne alle wider derlei

Merordnung etwa hegendenVorurteile oder Mißver�tändni��e,
auf eine gründlicheund be�cheideneAit, �owolin den Predig-
ten, als auch in den BeichtStülen,benommen werden.

Salzburg im Con�i�torium,deu 10 Lov. 1772

_(L. $.) Auton Medard Krenner, Cou�i�torialKanzler,

37+
Bien, im Decemb. 1730. |

ExTRACcrT des von Ullerhôch�ienOrten an Behördeerla�s
�enenDékcets, den Aufang der SpectaFel, UJu�i-

Len 2c. betreffend. E

Es habenSe Râm. bk. F. Apo�tol.WMaje�t.,mit-

tels eines Allerhóch�tenHofDekrets vom 26 Decemb. 1780,
allergnädig�tzu ent�chließengerußet: daß nach geendigtem
er�tenPeriodo der tiefenKlage, und Ablegungder Pleureu«

�en,das i� den 21 Jaän.künftigenJars, �owol in der

Haupt - und Re�idenzStadtWien, als auch in den übrigen

ge�amtenErbtanden, in Nück�ichtdaßdie ware Empfindung
niche in äußerlichenBewei�enbe�tehe,wie auch zu Ver�chafe-

fung der erlaubten Narungs Verdien�tefür Per�onenver�chie-

dener Gattungen, die gewönlicheSpectakel, Mu�iken;und

Bâlle, wiederum ihren Anfang nemen können 2.

¡5000
Berlin, im Jan. 1781.

__…
Es ift zu Berlín im vorigen Jare ein neues Ge�ang-

Buch für die Evangeli�cheGemeinde herausgekommen, das

die beiden Dröp�teSpalding und Céller, und den Kirchen-

Rath Diecrich vorzüglichzu HeraUsgeberund Verfa��erhat,
Sowol die BuchdruckerWittweSchanin hat, wegen ihres

auf das Por�ti�cheGe�angDuh no nicht abgéläüfenenPris
viles
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_vilegii, dagegen prote�tirt,als auch die Gemeinden �elb�t
haben vieles dawider einzuwendengefunden. :

Die Sache i�tbis jezt noh in Gärung,Und die öffent-
liche allgemeineEinfórung des neuen GefangBuchshat noh
nicht vor �ichgehenkönnen; weil viele Prediger heimlichund

öffentlichentgegen �ind,und es des Sociniani�mi-be�chzuldiz
gen. Jnsbé�ondrehaben die�erTagendie 4 Gemeinden von

der Dreifaltigkeit-z, Jeru�alem-,Gertraud-,und Köllni�chen-
Vor�tadr-Kitche,�ichdesha!b�elban den Königgewandt;z
und Se Maje�k.haben ihremDeputirten,-Kaufmann 4pit�cb,
darauf folgendeCabinets Rejolucionerteilt:

Se Königl. Maje, von Preußen, un�erallergnädig�ter

Herr , fennen den großen Wert eiuer vernünftigenToleranz
in ReligionsGebräucpenzu genau, um auf die, von hie�igen

‘4 Gemeinden, - unterm 14ten die�esangegebene Neuerung
Rück�ichtzu nemen, noch weniger dagegen zn verorduen-

Hdch�tDie�elbenhaben es Sich vielmer , aus völligerUeberz

zeugung, daß es die Pflicht eines jeden guten Landesherrn
und Vaters i�t, zum unverbrüchlichenGe�eßgemacht, je
dem Dero Untertanen völligeFreiheit zu la��en,zu glaubeas
und �einenGotiesdien�tzu verrichten, wie er will; nur daß

�eineLhr�âßeund ReligionsUebungenweder der Rube dcs

Stats, noch ‘den guten Sitten, nachteilig �eynmüßcnu.

Hdch�tDie�elbenwollen dahero auh, daß in den Kirchen

kein Zwang in An�ehungdes Katechismus noh Ge�ang:
Buchs herr�chen,�onderajede Gemeine hierunter ganz freie

Hândehaben und behalten �oll. Vermutlich i� dex neue

«Katechismus,�owie das neue Ge�angBuch,ver�tändlicher,
vernünftiger, und dem waren Gottesdien�tangemeßuzer,

weil �oviele andre Gemeinden, bei welchen�oim aligez
‘meinen Ruf �tehendeerleuchtete Männer �ichbefinden,�olchem
deu Vorzug eingeräumthaben. Gedachte 4 Gemeinden

haben dahero dabei �ichgônzlihzu beruhigen; indem, wie

bereiis
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bereits gedacht, ihnen �owolals jedem ihrer MitUntertanen,

“ganz frei �teht,zu glaubenund zu �ingen,was er will,

Berlin, den 18 Jan. 17814
|

|

; j Fridrich.
HieraufhabenSe Ma�e�t.nocheigenhändigdaruncer

ge�chrieben:
Ein jeder kan bet Mir glauben, was er will, wenn

er nur ehrlid i�t. Was die GejangBücyer angeber ; #0
�éebeceinem jeden frei, zu �ingen:Nun ruhen alle Wäls

der, oder dergleicben tammes und törigtes Feug; aber
die Prie�termúßen die Toleranz nicht verge��en,dens

ibnen wird keine Verfolgung zuge�tattetwerden.

Fridrich,

39. :

“Nachricht und Fundätion8Ge�eßevon der Buchbandlung
der Gelerten, weichein der Für�il.Unhalt. Re�idenzStadtDe��au

“

exrichter i�t.De��au,in der Yuchhandlungder Gelerten 1731,
8°. 36 Seiten.

_  Ausnemend wichtige Bogen für alle BücherSchreiber,
die feine RicterGüter, aber wol Frau und Kinder haben: Die

BuchhändlerZun�ft�ollnicht aufgehoben,nicht einmal in ihrer
we�entlichendeut�chenVerfa��ungverrückt werden: das würde

un�rerganzen Litteratur eine tödtlicheWunde �chlagen!Sons
“

dern nur, der Aucror �ollnicht in Hungerund Kummer
leben, von de��enSchriften �ichder Verleger Equipage hält
(‘ein Fall , der be�ondersin Paris ganz gewönlichi�t).
Die�er,der Verleger, �ollmit 27 proCentProfit, zufrieden
�eyn:muß�ichdoch der Hebräermit 25 begnügen!Jener,
der Aucror aber, �ollmit �einenKindern und KindesKindern,
die Früchte�einerArbeit, �einesGenies, und �eines—

wann auch blinden — Glücks e��en,und frölich�eyn; falls er

nur �oviel Men�chenVer�tandhat, kein Buch drucken zu

la��en,das nicht 200 Men�chenfreiwilligkaufen,
Aie

ite

15 Sebr. 178L«
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“Aus dem El�aß,27 Febr. 1781,
Mardy le 18 d’Avril 1780, Mr, Treizlinger, Recteur

aQuel de l’Univer�ité,accompagnéde Mr, Lorenz, D, &
_ Prof. en Theologie, comme Doyen aduel de la Faculté,

& de Mr. le Prof. Müller comme Membre de la même

Faculté& Reâeur du Seme�tre précedent, �e�ontrendus

à Muzig au château de S, A. E, Mígr. le Cardinal de

Rohan-Guemené, Prince- Evêque de Strasbourg»en

con�équenced’une gracieu�eLettre que deux jours aupa-
ravanc Mígr. a fait écrire à Mr. le Reâdteur par Mr. /s

Feore �on Conl(eiller Intime,& par laquelle il lui fait
�avoir que S,A, E. de�iroit �’entretenir avec lui & avec le
Chef de la Faculté de Theologie.

 Introduits dans le Cabinet du Prince bientôt après
que lix Con�eillersde Colmar en furenc �ortis, Mr. le

KReêeur fit une haranguedans laquelle il �élicitaS. A. E.
�ur�onheureu�earrivée dans �onDioce�e,& lui temoigna
combien l’Univer�ité étoit pénétréede cette nouvelle mar-

_ quede bonté, parlaguelle S, A. E,veut bien expliquer
Elle- même �ur les pointsqu’Elle peut avoir à notifier

0u quipeuvent avoir be�oind’éclairci��ement. Après
quoi Mr. le Reeur pré�entaMr. Lorenz en �aqualitéde

Doyen de la Faculté de Theologie, & en nommant Mr.
le Prof. Müller il ajouta qu’ill’avoit amené parceque nous

avions lieu de pré�umerqu’il�eroitque�tionde cho�es

qui �e�ont pa��ées�ous�ondernierReâtorat, S. A. E.

VIII, Heft46, O
___

témoi-



ios Th. VIL*HeftXLVI,

témoiona par les mines les plusgracicu�es�onapproba-
tion. Là de��ùsle Prince prenant la parole,dit:

“Qu?il:nous ovoit invité à cetæntreten, Parce qu’il
a pour objet dès cho�es que �on égard pour nous & �on

amour pour la paix & la bonne inte iligenceentre les deux

Religions l’avoient empêchéde nous faire dire par á’au-

tres, per�uddécommeLi étoit qu’aucun délézuén’âuroit
u�éde la douceur & des -mênagemensavec lesquels 1

�epropo�oitd'érouffer tout germe dedivi�ion. Que par
toute fa conduite Ulcroit avoir déiadonné des preuves
�uf�ifanresde �adi�po�itiontolérante& pacifigue; pous

laquelle même Il étoit fi bien renommé, quetout recem-

mént-les- Pr ote�tansdes Ceoéiñnes ont reclaméfa prote-
âtion en faveur de quelquesuns de leurs Mini�tresempris
�onnés,qu’ il �e�temploiéà cet efect auprès du Marechal
d'Harcourt. Que par une �uîte de ces mêmes �entimens

Ila de Véloignement‘pour lesdi�putesTheologiques, par-

ceguel’aigreur& la’chaleur qu’ony met �ouvent,ne fait

que de�unir davantage les e�prits,Que”conformémentà

ce principe Il avoit déjaplu�ieursfois fermé les oreilles
aux plaintesdes Zelateurs, mais que quand on Lui crié

trop haur à l’oreille,il faloit‘enfin entendre. Que deux

Thef:s �ontenuës à nôtre Univer�ité,avoient eprouvé de
ben �ini�tresinterpretations; que lesmauvai�es impre�-
�in quelles ont faites, étoient même parvenuésà la con-

noif�ancé du Roî. Que pour prévenir toure �uitedes-

agréable, H avoit promisà Sa Maje�iéde prendrelesinf or-

mations néce��ures,Jorsqu'il �eroitarrivé dans le Dio-

ce�e, & qu’ li prénîtreit lá’ voye deconciliation pour

appai�erl’affaire. Que ceci doit nous faire �entir la né-

ce�litéoù il e�tde faire quelque ade de forme pour pou-
voir donner au Roi des a��urancesautentiques quì pui�-
�ent’di��ipertout nuage de �oupconscontre nous, Qu'il
ÇASd’une EE �ür¿ux 7:Mesdontia ?

fiale: roule
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roule �urla Cosmogonie de Moi�e*; qu’ony avoit trouvé

reprehenfiblesdifférens pa��agesqui �emblentannoncer

une incertitude du Texte de Moi�e;que les a��ertionsqui
�’ytrouvent �url’ageplus reculé de nôtre Globe & fur le

Déluge, n’auroient peut-être pas fait-�igrande �en�ation,
�il’un ne préparoitaciellement une Cen�ure du Livre de
Mr. de Buffon�urles Epogues de la Nature. Que cepen-
dant pour Lui Zl paf�oitlà de��us,(En di�antcela 11
remit �ur la cheminée la The�e qui avoit des cornes à

quelques feuiles). Mais, (ajoûta-t-Il, en prenant la

The�e de Mr. Lorenz **) ce qui Lui avoit fait in�inement

plus de peine, c'’étoit la propo�itionqui �etrouvoit dans

la The�e de Mr. Lorenz p. 40. (Elle étoit �oulignée
dans l'exemplaire du Prince), Là de��usIl �emit à la lire
hauc & di�tin&ement;(on l'in�ereici) :

Cum longe maxima pars hominum moriantur infantes,
infantes autem fiue �intbaptizati�iuenon-baptizati, �iuechri=
�tianis parzntibus �iue infdelibus geniti, cum non defes

us �ed contemtus bapti�midamnare omnino prae�u-
mendus �it(quicquid hac de re Patrum rigor, non con-
Tulta �atis rationis �anae-et Euangelii luce, in contra-
rium �en�erit),probabiliter admodum �int meriti Chri�ti,
& per id regni coelorum, participes: �equiturinde, nu-

_merum f�aluandorum, eorum, qui aetzrnae damnationis
poenas meritas luent, caralogum infiniram �uperare.

S.A. E. aïant appuïé �urles-Paroles �oulignées,
après avoir remis la The�e fur la cheminée, Elle reprit

28 DS A EA

_____®Ob�eruationes ad Mo�aicamCreaticnis Bi�toriam—

Prae�ide Phil. Tac: Müller SS. Theol.“ Prof. Publ, Ord, —

d. 28 Octobr. 1779 — �uabmittitAu&or Frid. Tac. Lautk

Argentinenfis, Gymnz:fii Colmar. Subconre&or- Argento-
rati, 4, a0 Seiten. S,

è

__&t i�, Theolog. de AeguipolléntiaBReligionum, inepto
ius, in quo quisque natus elt, �erunandaesrgumento, Cuius
Portionem 111 & virimam .. . Prae�.Sigiim. Frider. Lorenz,
SS, Theol. D. & Prof. Publ. Ord. — d, 9 Febr. 1780 , « 5

�ubmittir M. Zoh. Georg Heinemann Arzgentinen�is.4,
pag, 35-50. S, '

;

|
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�onDi�cours cn di�ant: “Quejusgu? ici on avoit été per-
�aadé que nous admettons la. néce��itéindi�pen�abledy

PBarêmez;que ce point nié ou revoqué en doute autori�e-

roit l’Indifferentisme; qu’on�caitbien que les Prote�tans

ñe �cauroient�eu�crireà la maxime recuëéparmi les Do-

teurs de la Communion de Rome, que hors de l'Egli�e
Catholique il n’y a point de �alut,mais qu’on regarde
comine contraïîre aux principes dés deuxRelivions de �ou-

tenir que les Enfants des infideles peuvent obtenir le �alut

fans le Sacrement du Batemez; qu’onn'ignore pas queles

Dodteurs Prote�tans �ont portés à concilier les dozmes
-

de la foi avec les principes de la Rai�on, & qu’il leur

�emble contraire aux notions que. ia Rai�onnous donne

de la Ju�tice& de la Mi�ericorde de Dieu d’exclurrede la

felicité de la vie avenir des Enfants qui par le malheur

de leur nai��ancemeurent privésde ce moïen de grace ;
mais que néanmoins les Prate�tans reconnoif�ent’imputa-
tion du Peché d’Adam qui �embleauffi difficilement �’ac-

corder avec la Ju�tice& avec la Bonté de Dieuzs qu’ain�i

on devroit être d’accord fur l’incomprehenfibilitéde ces

cho�es & �oumettre la Rai�on à l’autorité de là Reve-

lation”,

Là de��usMr. le Prof. Miler prenant la parole dit:

«Que la doârinecon�tante de nos Egli�esa été de tout

tems que le Sacrement du Bateme e�t d’une nece��itéde

précepte indi�pen�able,& quepar ceSacrement l'E�prit
divin -confere efficacement les graces du �alut;gu’ ainíi
comme ce Sacrement tient toute �avertu de l’in�titution

divine, on ‘�ecroit autori�é par la Nature même de la

cho�e à �uppo�er,que Dieu, au cas qu’unhomme en

demeure privé �ans �avolonté ou contre fa volonté,

pui��e�uppléerà la vertu du Sacrement; que ce ne �ont

-pasles �eulesnotions des Attributs de Dieu que nous invo-
quons, mais toute l'Analogie des verités reve!éesque

nous -croions ‘devoir con�rónter pour en Es|

:

idées
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idées ju�tes;que nous regardons cette doârine comme

une con�équencede l'univer�alitédu Mérite de J.C. dont

lesefets propitiatoires�étendent�ur tou» ceux �urqui le�t

érendu la peine du péchéd’Adam, �elon la doâtfine de

S, Paul; que cette bonne e�pérancedu falut des Enfans

des infideles ne déroge aucunement à la dodrine de la
Néce��itédu Bateme”.

i

Mr. le D. Lorenz ajouta: “que notre Egli�erejette
la doâtrine deSociniens qui traite ce Sacrement de �imple
ceremonie exterieure d'initiation; & qu’ellea en horreur

la doârine des Fanatiques qui �’éievent contre la néce�liré

de ce Sacrement par une �uitedu méprisqu’ilsont pour
tout moyen de grace hors leur lumiere intérieure”.

Là de��usle Prince prenant Mr. Lorenz par la main

lui dit: “Vous avez donc en horreur les doârines qui
rejettent la Néce��itédu Bateme”? Certainement, Mun-

�eigneur,Lui réponditMr. Lorenz, “Fort bien, fort

bien, repartit le Prince, nous �ommes donc d’accord

en�emble par rapport à cela; ain�icomme nous conve-

nons en ce qui e�t e��entiel,faites en �orteque cela pas

roi�le,& voilà tout ce que je Vous demande pour Vous

ju�tifieraux yeux du Roi: mettez à la prèmiereocca�ion

cette propo�ition:xe le Patemee�tde premiere nece��ité,
mais n’y ajoutezpoint da’interpretation”.-

Mr. Lorenz fit une inclination, & Mr. le Refeur
- promit de �oncôté d’avoir �oin gue le de�irde S.A. E.
�’accompli��eau plûtôt. i

|

Mr. le Prof Müller �ans rien ajouter �urce �ujet,
demanda en�uiteà S, A. E, la permiifion de donner quel-
que éclairci��ement�ur la The�e qui concerne la Cosmo-

“

gonie de Moï�e, & dit: “Que bien loin de donner la
moindre atteinte à l’autorité de la Gene�e, les explica-
tions qu’on y a données, tendent à préparer la �olution

d’unedifficulté qui paroi�ivitfaire de la peine aux Phy�i-
ciens qui aiment �incerement la Religion: que des ob�er

e 2D.4 vations
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vations multipliées für la �truQureintérieure de la Terre
leur �emblent annoncer un age plus reculé de notré

Globe; que, �ins �ou�crireà cette induQion, l’Auteur
n'a fait qu’unea��ertionhypothetigue, limitéeÀ la con-
dition, �ides experiences claires condui�oient irrefraga-
blement À ce re�ultat;qu'alors l’autorité de Moi�e�eroit

en �ureté,parceque le Texte Hebraique n’exclud pas la
�uppo�itionque notre Globe a été long- tems �ubmergé,
& quecette �ubmerfione�tl’effet d'une revolution qu’il
a �ubie: que Vexplication qu’on donne du Texte de
Moï�e relatif au Deluge, revient à peu prèsà celle qu’en
a fait le Cardinal C7/ztani; qu'ain�il'Auteur a pu croire

de bonne foi que même au jugement de l'Egli�eCathoe

lique Romaine il n'eacourroit pas l’accu�zrion d’'Hete-

rodoxie”, 0

A
A ces paroles le Printe �ourit & dit: “Un Cardinal

e�tEle&eur du Pape,mais il n’e�tpas Pape ni Apotre?”’;
Ken mêmetems pour faire �entir qu’il ne demande point
d'explication ultérieure, |l fe tourna pour prendre �a

Canne, puisque quelques momens auparavant un dome-

�iqueétoit entré pour Lui dire qu’on L'attendoit à la
» Me��e,

|

:

 Aprèsîquoi il revint aux ef�urances de �es�entimens

paci�iques& nous prote�ta de �afincere intention de n’at-

tenter jamais à nos droits & libertés, “Jene vous ai fait

qu’un feul mal, ajouta-t-il, ce �ont les mariages mixtes *;
mais j'e�pereque ce �erale �eul que je vous aurai fait:

encore n’e�t-ce pas peut-êtreun mal; le tems l’apprendra,
Au re�te �ije me vois obligé de faire quelque cho�equi
�emble vous ble��eren Corps, comtez toujours que j’ai-
merai les individus; & generalement vous devez conve-

nir que le Gouvernement françoiseft doux ?”

Sur quoi Mr, le ReÆeur dit: “principalementdé-
puis que nous avons des Rohans �urle �iègeEO:

i a

* Siehe oben, Ver�uchdes Dricfœwech�.S- 3! E
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Qui, reprit le Prince, le regne des Rotans a été favo-
rable aux Prote�tans;Leur caradere doux & liant leur a

gagnéles coeurs; jai déja eu accafion d’a��urerle Rot
que les Luthneriensde l'Al�ace �ontau��ifideles �ujetsque
les Catholiques”,

ts
i

: Après cela nous fimes notre reverence en nous re«

commandant encore à la haute proteétion-deS. A. E.

Bientót.aprèsnous fumes invités à diner. }

Mr. le Re&:ur fut placéà la premiere Table, Mr.

Lorerz & Mr. Müïler à la �econde, :

Après diner on �etint encore quelque tems à l’Anti-

chambre, où le Prince nóus approchaencore une tois:

_Mr-le R:Œeur Lui témoignala plusvive reconnoi�lance

de la gracieu�ereception & de la genereu�ecompo�ition
de cette’'affaire; mais à peine ce poine tut- il touché, que

le Prince interrompit & dit: “Tout e�tdit, je n?y pen�e
plus”. Sur quoi nous fimes encore une profonde incli-

nation & �ortimes.
“

On a oublié ci- de��usde remarquer, que le Prince
nous dit entre autres, qu’il avoit parlé de cette affaire à

Me��ieursles Conf�eiliersde Colmar, qui venoient de for-

tir de �onCabinet, & qu’illes avoit priés, au c que des

Catholiques là- haut voudroient faire �onner les plaintes
contre la doârine de Prote�tans,qu'ils aient �oinde difli-

per tout nuage & defaire �avoirque Vaffaire �’e�tcompo-
�éeà l'amiable, 3

i A

5

3

Ueber die Einfürung der neuen Ge�angbücher, und Ein�chreun-
:

fung des RKaffeCon/umo,in den Preaßi�chenLanden. -

-

GroßGlogauin NiederSchle�ien, 16 Febr. 1781. |

Jh bin weder ein Geleyrternochein StatsMann; ih
liebe aber die Warheit und Dero intere��antenBriefwech�el
+ + + + Sie �ammlenein �{6sbaresArchivfürdie Nachwelt,

:

O 4 :

und
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und aus Dankbarkeit will ih etwas dazu beitragen. Jh
halte es al�o�úreine Schuldigkeit, Jhnen von zwei Bege«
benheiten�ichereNachrichtenund Urkunden zu übermachenz
und will �oviel möglichdem Gei�tder Parteilichkeit,der Sie
leicht irre machen fönnte, vorkommen. -

/

Die er�teBegebenheiti�twegen Ein�úrungder neuen

Ge�angbücherin den fönigl. Preußi�chenScaten, Sie
werden �icherinnern, daß der Königvor ungefer 2 Mona-
ten durch die Berliner Zeitungbekannt machen ließ, daßEr
neue Ge�angbücherin Seinen Staten eingefürtwi��enwollte,
und daß�elbigemit Anfangdes 178x�tenJars würden zu
Berlin zu betommen �eyn. Un�erwei�erMonarch, de��en
fätigerGei�talle Gegen�tändeumfaßt, die dcin Gemeinen
We�en nüsßlich�eyn,und den Men�chenVer�tanderleuchten
können,hatte �ihunter andern nüßlihenEinrt<tungen vore-

genommen , die in un�ernprote�tanti�chenKirchen bisher úb-

lich gewe�enendeut�chenLieder abzu�chaffen,weil �elbigedurch
die Länge der. Zeit fa�tunver�tändlichgeworden �ind. Es
i�tunläugbar, daß die deut�cheSprache �eit209 Jaren
�ich�ehrverändert , und eine größereVollkommenheiterhal-
ken habe; daßfolglichdie erhaben�tenGedanfen durch einen

�chonläng�tvêrworfenenAusdruck oft lächerlichgemacht, und

die edle Ab�ichtdes-Gottesdien�tesdadurch vereitelt werde.

Die�emUebel�uchteder Köniz vorzukommen,und woûn�chte

daher, eine Sammlung der be�tèngei�tlichenLieder,aus Bel»

lert, Ramler, und andern großenDichtern; dèm Volke

zur Erbauung aufgelegtzu �ehen.Die Verkfertigungdie�es
neuen Gefangbuchstrug er Männernauf, deren Verdier�te
în dér gèlertenWelt �ichereBürgen�ind, daß�olcheSamri-

lung dér Ab�ichtdes erleuchteten Monarchenvollkommen ents

�prechenwürde. Wer auch die nêuentiedèr unparteii�ch
durchlie�t,und �ièmit den alten vergleicht, muß aufrichtig
den Vorzugbekennen, den die neueren habenund haben müf-

�en, �owol in An�ehungder Sprache�elb�t,als auh dér

großenTalente ihrerVerfa��er.
PSE

Aber
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Aber�olltenSie wol glauben, daß�ichganze Geineins
den in Berlin geweigerthaben,die�eMei�ter�tückederDicht-
Fun�tanzunemen? und weder den Namen noch die Häußer
der würdig�tenMänner, eines Spalding, eines Silber-
�lag, eines Celler, ver�chonethaben? Zur Ehre der

Menchheitwill ich die Exce��emit Still�chweigenübergehen,„

die �îchder SchwärmerGei�tdes Volks bei die�erGelegenheit
erlaubt hat. Genug, die�ewürdigenMänner �indkaum ihe
res Lebens �ichergewe�en:und woherdie�eVerfolgung ? weil

�iedie neuen Ge�angbücherangenommen, und: ihren relp,
Gemeinden vorzuglih| empfolenhattenz. furz, weil �ieeie
uen verfeinerten Ge�chmackhaben, und �olchenin den Gof-

*

kesdien�teinfüren wollten, Wenn dergleichenAus{chwei-

fungen in dem ¿ande ge�chehenwären, wo nach der Au��age
eines Ungenanntenin Jhrem Heft XLU, der Hr. P. Ge-
neral der Kapuciner cinen �oglücklichenFang gemachthat;
wenn ein blindes Volk die Fen�terdes Verfa��ersder Nachs
richt waer einge�chlagenhätte; �owürde 1< mich daruber
gar nicht wundern; i würde nur die�enEhr - und Warheit-
liebenden Pfarrherrnbeflagen, daß er am BodenSee leben
múße. Aber in der Stadt Berlin, wo eine Akademie der
Wi��en�chafteni�t,wo die Seel�orgererleuchtete Männer
�ind,und die Jugend weit von allem Aderglaubenunter-

richtet wird; — daß dort, wegen Ab�chaffungunver�tändli»
cher KirchenGe�änge,ein Au�curent�tanden�ei,daßein Teil

des Volks alle Achtungauf die Seite ge�eßt,die würdig�ten
Männer gemißhandelt,und �eineinfältigesGe�chreibis zum
Throne des Monarchen habe hörenla��en:das werden Sie
foum glauben.  Jnzwi�chenle�enSie folgendes Cabinet-

Schreiben. Jh enthalte mich aller weiteren Anmerkun-
gen: Sie werden �ie�chon�elbermachen, und alsein —.—

die gute Ab�icheun�ersteuren LandesVaters gewißnicht
verkennen.

:

j

i

OE
CLO Catbiñets-
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Cabînets Re�olutionfix den Kaufmann Opiïz als Depuktirten der
Hier Gemeinden. der h, Dreifaitigkei:, St. Gertraud,

Cóllui�chenVor�tädten,und Jeru�alemsKirche
| LUNA ORI Beti, AS

[Jf {on obenBefe XLV S. 199 abagedru>t. Beide

Copcien �timmenaufs genau�temit einander überein, fola
gende ünerhébliche-Varianten ausgenommen :

3. 2. ReligiousSagcheu für: ReligionsGebränchen.
13, 8, unveiónderlihen  fürz4unverbrüchlichen.

*

3, 18. und vernünftiger,auh für; vernünftiger,und. ]

Nun kommeih ‘aufdie zweiteBegebenheit, die nicht
minder Auf�ehenmacht, worinnen aber der König nicht �o
leicht nachgebenwird: nämlich auf die Ltin�chrenkungder

“

ÜbertriebenenKaffeSuchr in den fönigl, Preußi�chen“Lans

den. Sie werden aus der ZJnlage �ehen,wie gnädig�ich
un�ergroßerFriederich gegen die MaterialHandlungherab-
gela��enhat, und �elbigeais ein gütigerLandeeVater zurecht

weißenmüßen, ohne �ichin �einemVorhaben�törenzu

la��en. N BUIS
O

:

"Aus der anderweitigenVor�tellungder hie�igenMaterial-
xandlung vom ge�irigenDato, wegen der bevor�teheuden

Veräuderung des KgffeHahdels , ergibt �th, daß die�elbe

die Landesvâterliche Ab�ichtSr. Königl, Mit bierunter in

ihrem ganzen Umfangenicht erkennet ; dahero wollen Höch�k=

die�elbenihnen �olcheshiermit näherbefannt machen, 4

Zudem Ende muß gedachteMaterial Handlung wi��en,daß

‘eines Teils blos fúrKaffe wenig�tensjärlih 700000 Rthlr.

“aus dem Lande gehen ,' und dagegen die Bierbrauerei, welche

“bloseigene LandesProducte con�umirt,zum größtenund
“

uuwiderbringlihen Verlu�tdes Ad-ls, des Bürgers, und

des Landmanns, ab�cheulichherunter, und ihrem Ruine nahe
gekonnten i�, Andern Teils aber uoh überdem mit dem

ausl¿udi�chenProduct er�taunlicheContrebande , und gar jo
- weit getrieben worden, daß Leute mit gelgdenem Gewehr

�ich
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�<auf den Gränzen eingefunden,“und zu deren Beäün�ti-;
gung Feuer auf die Accis : Officianten und Auf�ehergegeben
haben. Beide aus einem uneinge�chränktenKaffeHanudelent-*

�tandene,und täglichüberhandnemeude Uebel,�indal�odie eins

zigen Ur�achen,wel<he Höch�tdie�elbenauc um �o“weniger
davon abzugehen bewogen, als der Material Handlung, an-

�tatt�imit dergleichen�helmi�chemHandel weiter abzuge-
ben, noch viele andre Waren, als Häâmmelk,Kälber,Schweine,
und andres Schlachtvieh, �owie auh Gewürze, Butter s

Eier 2c. 2.5 úbrig bleiben, welche �ieaus den übrigenkönigl,

Provinzen anhero \chafen, und dadurch die�enAbgang von

Kaffe in ihrem Haudel auf eine dem Vaterlande weit vorteils

ha�tcreArt er�etzenkdunen, Berlin, dén 14 Jan, 1781.
Vta

4 Srkedertih.
Sie müßennicht glauben, daß die Einfur des Kaffe

deshalb verboten, uñd der Tran�itonach �remdenLändernge-

hemmet�ei: der Ka�feHandelgehet, wie vorher. Mur we

gen der einheimi�chenCon�umtion'�indneue Masregeln gez
nommen worden, um �elbige�oviel möglicheinzu�chtenken,
und die Cóntrebande zu er�chweren.Naur gewi��eKaufleute,
die man fönigl.Entrepo�eursnennt, haben die Erlaubnis;
den Ka��eungebranntzuverkaufen: die andern Krämer dür

fen nur mit gebranntemKa�fehandeln, und müßenden�el-
ben �congema!enund in Büch�envon den Entrepoleurs nes

mêm. — Er i�tauch vor der Hand nicht teurer, als er ges

we�eni�k,für diejenige,die ihn ungebrannt faufen : nur mü�s

�en�ie�ichgefallenla��en, järlih 20.1b zu nemen, und eine

BrennSchein von dem königl.AccisAmt zu lô�en,der ihnen
x Gal!. fo�tet.

:

GO

Diejenigen aber, die nicht auf 20 k} pränumerirenfóns

nen, werden als arme ‘eute betrachtet , die fo�alichfeinen

Ka��etrinken �ollten;und denen wird das KaffeTrinkenauf
|

LA alle
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alle Wei�eer�chweret.Sie müßenihnfa�tnoch einmal �o
teur bezalenwie vor, und können ihnnur gemalen und ote
wei�ebekommen. Das ge�chieht, um die er�chre>licheCon-
trebande, die damit gemachtwurde, aufzuheben,Und damit

�chlechteLeute, die �ichauf die�en�chelmi�chenHandellegten,
gezwungen werden, ihrealte Profe��ionwieder zu ergreifen,
und dem Vaterlande auf eine nüßlicheArc zu dienen, Denn

“wollten auch dergleichenSchleichhändlerin ihren Häußern
Kaffe brennen; �owerden �iedurch den penetrantenGeruch
de��benbald ‘verraten, und mit einer ZjärigenFe�tungs-
Strafe belegtwerden. Daher �ollenSchni�felersauf den

Go��enTag und Nacht herum gehen;und wo�ieriechen,daß
Kaffe gebranntwird, �ollen�ie�ichdenBrennSchein zeigen
la��en.

_

J\ kein Scheinvorhanden : �over�tehtes �ichvon

�elb�t,daßder Kaffeconfi�cirt,und der Täter ge�traftwird,
Weil aber die AccisOfficiantennicht hinlänglich�ind,"eine

großeStadt und das platte Land in dem Umfangeiner hals
ben Meile durchzu�chni�Feln:�o�olleine Anzal Jnvali-

“

den dazu abgerichtetwerden. Ein Teil der Confi�cationwird

ihnenals eine Belonungzuerkannt, und überdieshat ein �ola
cher Favalide monatlich6 ?°L Tractament.
Mun habenSie die ware Ge�chichteder neuen Kaffe-
Einrichtungin den Preußi�chentanden, und zugleicheinen
neuen Beweis von der StatsKlugheitun�ersgroßenKönigs,
Ans dem Kaffe, der blos als eine Delicate��eanzu�eheni�t,
flie�icteine neue Quelle der Wolcätigkeitfür einegroßeAn-

zal Znvaliden, die dem Lande und �ich�elb�tzur ta�twären.

Mun wird der unter den Waffen grau gewordenéoder ver-

�tuúmmelteKriegsmann, dem noch die Na�eübriggeblieben,
�einreichliches Auskommen haben, und niemanden als dem
Defranudantenbe�chwerlichfallen, Der gemeineMann, der

jeßónoch �einenKa��e2mal des Tags haben muß, wird

nach und nach die�enfo�tbarenTrank entberen lernen , w0o--

durch viel Geld im Lande bleiben wirdz und der Reiche, der

�icheinbildet , daß�einMagenohne Kaffenicht verdauen

fönnte,
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fönnte, wird am Endeder einzige�eyn,der unmerklichdie

“Fnvalidenauf �eineKo�tênwird erhaltenmüßen.
|

Die�enBrief —

— belieben Sie Jhren Le�ernmits

zuteilen, und �ichzugleichvon der HochachtungIS:

A. 010

« Déclaration du Rov concernant la Vente du Caffé
brulé. — Königl.Preußi�cheallergnädig�teDeclaration, den

Verkauf des gebrannten Baffe betreffend”. De Daro Serlin,
21 Jan. -i781. Gedruckt bei De>er, 5 Bogen in Fol.
Enthält 25 Artickel,von denen auch ein kurzer Auszug gé-

druckt, und an allen dôffentlichenOrten ange�chlagenworden

i�t. Das Franzö�i�chei�tdas Original, das ihm zur Seite

�tehendeDeut�cheaber �ichtbarnur eine Ueber�ezuug—
Der Baffe i�tal�ojeßo im Preußi�chenein KronNionopol
(wozu er �ichau, nach den �anfre�tenFinanzGrunb�äßzen,
qualificiret). Und der Zweckdabei i�t,1, die Con�umttonzu-
vermindern , 11, eine neue Revenúe zu erhalten , die den Jn-
validen angewie�en.i�t.

|

Zugleicheile ich, obige Nachricht »zeft XLIV Tam, 22

S. 129, durch folgendenExtract aus einem andern Schrei-
ben vom 26 Febr. 1781 zu berichtigen. ”Die Stelle aus

meinem Briefe paßt nicht ganz auf die Srâdte im Halber-
�tädti�chen,wenig�tensauf »alber �tadt�elb�tnicht: denn

dort hat das Pf. Kaffe gewönlich10 Ggr. geko�tet,weil das

Defraudiren, bei der hohen StadtMauer und größerenAufz -

�icht,teils hwerer teils gefärlicherwar. Noch vor 2 Jaren
ward ein KaffeDefraudant von der Schildwache- auf der

Mauer er�cho��en.Durch die jetzigeEinrichtung des Kaffes
Handels i�tder Preißmit einmal beinahe auf alterum tantum

“ge�tiegen, M?

/

—rirtttir
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Hildesheim, a6 Sebr. 1781.

Waseine Mengedeut�cherZeitungen von einer neuen

“Hildesheimi�chen“Verordnunggegen den eingeri��enen-Ge-

‘brauchdes Ka��e?”verbreitet haben, i� völligungegründet,
‘Wir wi��enhier von keiner andern, als der vom 4 Jan.
1768: und auf feine andre als ‘die�ealte, �indauch aus

wärtige
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_ wárkige.Kaufleute verwie�enworden, von denen, auf Vers

anla��ungjener fal�chenZeitungsNahricht,hierwirklichNachs
Frage ge�chehenwar.

:

|

Die�ealte beigehendeVerordnung [ 2 Bogen in Fol. ,

unter�chriebenTT.H. L. v. ÆFalbeck ] hat 12 Atticfel. 1,

Feder Bürger, HandwerksGe�elie,Bauersleure, Ge�inde2c.

�ollen�ichdes Ka�feTrinkensenthalten, bei Strafe für jedes-
mal 6 M�e+ U. Keiner, der mit Kaffe handelt , „foll.bei

20 Rthlr. Strafe kün�tiga) gebrannten, oder gar b) gemal-
ten in �einemLaden füren,und c) an rohenKaffebonenunter

2. th an jemanden verfau�en, 11, Xuf die �on�tfreien Fars-
mártte �ollenkeine Kaf�feMülenund Ka�feBonenzum feilen
Verkauf gebrachtwerden. IV, Diejenige, denen hieïmit
der Gebrauch des Kaffe unter�agtwird, �ellen�ichbinnen

‘3 Monaten ihres Ka��eGe�chirrs,“�ogut �iekönnen,entles
“digen;�on�twird es nachher confi�cirt.__V, Auf den Dôör-

fern darf von O�ternan gar fein Ka��emer gefürtwerben.
VI, Die Ga�twirtezälen6 Mf€. Strafe, wenn �ieaußer
den Rei�endenauch andern Kaffegeben, oder �eib�ttrinken.
Vil. Ein Schleichhändlerzalt 20 7, Strafe, oder �teht2

Stunden lang am Pranger. Für die, �o�ichin den gefauf-
ten Kaffe geteilt, 6 Mfe. Geld- , oder 2 Tage -Gefängnis-
Strafe. Vil Hauswirte , die ihremGe�indeKaffe geben,
— 6 M\œe. Die ihngeno��en,— auch 6 Mfe. Ge�ellen2c.

die ihn fodern oder cinbedingen, — 24 Stunden Gefängs
nis. 1X, Auf auë�tehendeKa��eSchuldenkan nicht geklagt
werden.» Wer Kaffe zu Borge gegeben, zalt noh 6 Mfe-
Wenn Rechnungen eingeklagt.werden, muß der Gläubiger

: auf Verlangen eidlich erhärten,daßunter den creditirten Pos
�tenfein Kaffe verborgen �ei. X. Von jedeneinfommenden

6 Mfs. Strafgeldern , bekommt 2 der Denunciant, * der

OrtsBeamete, > die GerichtsObrigkeit. Xl, Des Angebers
Namen wird äujjer�tver�chwoegengehalten: der Denunciant

aber, wenn er läugnet, muß eidlich �ichreinigen, daßan

dem Tage und Orte kein Kae gemacht, noch e
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nochißmetwas davon wißig�ei Ein Hausherr muß hier-
urntér fúr �eineHausGene��enmit ein�ehen,. XI, Wirder

úberfürt, oder will er niht {wören: �ozale er biunen3
Tagen die Strafe ,

oder es erfolgt Execution, oder 2 Tage
Gefängnis, Ge �teht“er: ‘�omuß er zugleich angebenwos

her, von wem , und wie viel Kaffe er belbommen, um auh
den Gewer odeéVerkäufer �traffenzu fönnen. — "AlleFax
�oildie Ablefungdie�erVerordnung ‘von ‘den Kanzeln, den

x �tenSonntag nach O�ternund Michaelis, widerholeiverz

ben. 5

In der Einleitúngwird zudUr�achehaupt�ächlichan

gefürt:

-

der allgemeine GeldMangel, und die �chlechtenZeis
i

ten, als eine Folge von dem allgemein und übermäßigeinz

geri��enenKa��eTrinken;neb�tdem, daß dadurch järlichel

nie ungeheure Summe Geldes außer‘andes gehe*. i

* Zur Antwort an Hru, —: ”Die Le��enCa��el�ceVerz
ordnung gegeu den Köffe habe ich noch nicht aufrreibèn fönse

ves: und ob ‘außerBildesbheim, e��en,Bannovet, und

Preu��eny auch andrè Regierungen dergleichenVerbote: ers

gehen la��en,i� mir unbekannt. — Jn der Preußi�chen
-

VerordnungS. 1 und 5 findet�ichdie Stelle: , - . 5a M:j-�té
a re�olu de faire brûler dans des attelicrs publics. ain�i

 qu'l �epratique avec �uccès depuis tongremps en Angles
¡erre tou! le Caffé’ dèftiné pour la con�ommsirion,: tans
Ges villesque des campagnes du Royaume, « ++ Se

a e AS

| H E

Ge�chichtedèr Luropái�chenStaten, zum Gebrauch der Kur.
Wainzi�chen&cbulen verfa��etvou Johann Ka�parwiúller,

Prof. der \hduen Wi��en�chaftenund der Ge�chtczteau Je.
;

furl Gymna�fio zu Mainz. “

Mit Genemigungder angeordneten Cen�uren,

“Wainz,verlegt auf Ko�en des SchulFonds. Gedrukt

|

in dem kurfär�tl.privil, Ho�pitalzum h, Rochus 1780. 8-
174 Seiten,

j

4

Als
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“Als neues Handbuch der Ge�chichteund Statsfunde
von Spanien (denn von die�emReicheallein handelt die�er
er�teTeil), gehörtdas Buch níchthieher

i Aberals ein mit achtemhi�tori�chenGe�chmafverfaßtes,
deut�chge�chriebenes,und durch LandesherrlicheMachteinges
fürtesSchul Buch , wird es eine deur�cheStatsMerfwürs

digkeit in den Augen aller, welche wi��en,daß die Magni
STATOoRESBarbarieci ehedem, aus trifcigen Gründen, in

vielen Gegenden Deut�chlands,die neuere Ge�chichtevon

den Schulen gänzlichausge�chlo��en,und die gite auf eine

jämmerlichpedanti�cheWei�edociret haben.
- Undendlich wegen der �ehrvielen, freimütigen,gegen

Jnroleranz, und Gildebranderei eifernden Stellen, erhält
das Buch gar die Würde eines Phânomens, das nicht nur

dem, auf HZontheims und Schmidrs, d, i. der hi�tori�chen
Warheit, lichten Pfaden beherzteinherwandelndenVerfa��er,
�ondernauch den angeordneten Cen�oren,vor allen aber dem

großenFür �ten,der Aufklärung.tätig ermuntert, und

deren Werkzeugemächtig{üßt, wahre Ehre bringt.
Zrwoaralle die�efreimütigenStellen �indnichts weniger

als neu, �ondern�eitmer als 100 Jaren, �chonin ünzäli-
chen — ih meine nicht, prote�tanti�chèn,�ondern— kactholi-
�chenfranzö�i�chenund italieni�chenBüchern,gedru>c, oft
cum ápprobationeSuperiorum gedrut, oft weit derber aus-

gedru>t, worden. Allein, in viele GegendenDeut�chlands

haben befanntlih, die�eneue Entde>ungen, oder vielmer

die�ewiderherge�telltenuralte Warheiten, nicht eindringen
fönnenz weil die natürlichenHrn. Jutere��entender Hilde
branderei in Deut�chland,die Mönche, großenteilshinter
ihrenauswärtigenBrüdern, in der Cultur, weitzurücfgeblieben,
dagegen aber folchen,in Macht und Einflußauf die Hô�eund

bürgerlichenGe�chäfte,weit zuvorgetbommenwaren. Trat nun

einmal hie und da ein Mann von Mut und Ein�ichtenauf,
der nur das iú un�ermVatérlande predigte, was lâna�tin

der Näheder Sorbonne, und des Vaticans �elb�t,gepredige
:

wor-
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worden war: da nam die Barbarei Reisaus, und flúchtete—,

aber nicht aus dem Lande, �ondern— ins Heiligtum flüchtete
die Freche, faßtedie Hörnerdes Altars, und win�elte“Ks

gerei” (propo�itiones/¿andalo�æe,piarum aurium offen-

�iuae,baere�iproximae, baereti:ae)! und �chwacheCen�oren
ließen�ichbetäuben von dem Gewin�el!Dadurch ge�chahes,
daß es in einigen Bezirkenun�ersReichs �ofin�terwie in

Spanien blieb, wärend de��enes in andern heller wie

in Frankreichwar: eine Er�cheinung,die �omanchem Rei-

�endenunbegreiflichwar.

Unter allen den neuen Wi��en�chaften,‘dieman in un-

�ernTagen, in hoheund niedre Schulen, teils wirklich eins

gefürrhat (wie in Oe�terreich,Mainz, Mün�ter,Fukdazc.c.),
teils einzufürenver�uchthat, i�tfeine Kla��e,gegen die �ich
die Barbarei �oheftig �träubt,«als die hi�tori�chenWi�e
�en�chaften: aber wirklich hat �ieauh Ur�achedazu. So
�angeman nur dogmati�chfoche, blieb der Streit immer

wunent�chiedenzjede Partei warf mit Di�tinctionen,Propo�i-
tionen, Kun�twörtern,um �ich,die brav au�sTrommelFell
fielen, aber weder den Ver�tand‘noch‘das Herz trafen :

al�oblieb jeder in �einenVorteilen. Nun aber er�cheintGes-

�chichtewie bewaffnere LTeucralicär ; i�weder ;prote-

Ntanti�chnochkatholi�ch, weder Käßerinnoch :Rechegläubige,
�ondernblos ‘Ge�chichte;nimmt �elb�tkeine Partei , be-

Hauptet aber ihre eigene, d. i. das Recht, ähreLandsPro=
‘ducte( Tat�äße) ‘beiden�treitendenParteien zuzufüren;zund

wird vielleicht beide dadurch zur Anname ‘einer allgemein era

“�prieslichenMediation nötigen.— Man �egehinzu,daßdieGe-
\chichre eine �oleichte,für jeden vernünftigenMen�chenver-

{tändlicheSprache �pricht{ wieganz anders dagegen Mönchs-

Moral und MönçhsMetaphy�ik?)zund daß �iejeden, ‘der

‘nur hre AnfangsGründegefaßthat, unwider�tehlichzum

‘Fortgangedarinn (zu weiteren gefärlichenGrübeleien,nens

nen es die Tartü��e)reizt, al�ogar am Ende PolksStu-
Vill, Heft46, #4 P dium
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dium werdenéönnte: welchesalles aber, ihr, ‘derBarbarei,
das Me��eran die Kehle�ehen,hieße—— "=

#

__ Eine ânlicheEr�cheinungi�tfolgendes Lehrbuchvon

Salzburg: dS
i

Abriß der Univer�alZi�torie,zum Gebranch der akade

«mi�chen Vorle�ungen, von P.* Augu�tinSchelle, Bene

dictiner von Tégern�ee, Prof. :der prakt. Philo�ophie,Uni-
verfalhi�torieund or. Spr. auf der erzbi�chd}l.Univer�ität

zu Salzburg- Er�ter Teil, Wit Erlaubnis der Obern.

‘Ealzburg, gedruct und zu findenin der Hof= und aka-
demi�chen¿Wagi�enHausBuchhaudlung, 1780. 8. 392fy

Seiten,

_  Auch;in Ju�pruck�ollder Ge�chichte,durch die Be-

müßungender Hrn. Schvoarzl, Wichaeler, und andrer

dortigengelerten Männer, eine gleicheglücklicheRevolucion
bevor�iehen,.- Ï

IRS

AITA

ID

—

44,

| ExJe�uiti�chever�uche,

‘die Barbarei in Deut�chlandwiedereinzufüren.
Was die Hrn. Exje�uitenin dem fernen ti��abon,

Rom, und Polot�k,teils wirklich tun, teils gerne tun möch-
fen: damít amuß:ren oder ennuyiren uns un�redeut�cheZeis
tungsSchreiberfa�twöchentlich, Aber was ein1ge die�er

Herren �eiteinigen Jaren, ganz in der Stille, in un�erm

‘Eigenendeut�chenVaterlande .vornemen: das getraute �ich
‘bisherniemand laut zu erzâlen,wann gleich alle Briefe pas

*trioti�cherund in die Zukunft bli>ender Männer, �elb�t‘aus

“dem fatholi�chenDeut�chlandeher, voll von Seufzern und

‘äng�tlichenBe�orgni��enwaren. j

gi Nunwiero, da �ie,durch das bisherigeallgemeineStill-

�chweigendrei�tergemacht,öfjentlichin Acten ‘vera:
‘da fie verfäßern, verdammen, verfolgen, und die Freunde
tund Werkzeugeder Aufklärung,ihre natürlicheFeiude, un-

|

glück,
4
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_glúŒlic<es woen: nun wird es Zeit,Ónes Recht,
wird es Pflicht,ein Wörtlein mit zu �prechen,um wo mög-
lich no< frühgenug , diehöch�ten,hohen, und niedèren Bea

hôrden,uf die�eihrefeind�eligeAn�chlägegegen Deut�ch
‘landsErleuchtungund Befreiung, aufmerk�amzu machen,
“damit�olchedie allerlezren Corvul�ionenihres �terbenden
Ordens werden.

Die Herren gehennämlich damit um, noch ehe�iegänzs
lich von hinnen�cheiden*, L, die deut�cheSprache aus dem

Schul - und Univer�icätsUnterrichtezu verbannen, und das

“für den ehemaligenVortrag in der Sprache der Ob�curorum
Vitorum, oder der unten folgendénRe�pon�orumtheologi-
corum, welche Sprache �ievermutlichLatein nennen, wit

‘der einzufüren,Nun was das für ein herrlicherBehelfzur
Aufrechthaltungder Barbarei �ei,i�tReichskändig. Jn
�olchemlatein la��enfih quidditates und bæcceitatés und

pliétriund plaâri(uud Zoten, �iehenachher)dociren; das

geht in un�rer.ungelercen((und �chamhaften) MutterSpra-
che nicht an, die hat nur Worte fürGedanken: und wagte
einer , die quiddicates (undZoten) deut�chzu Úber�eßen; �o
würde der Lehrling rebelliren , (und der verblichneBu�ems
baum �elbrot w. rden müßen).

Sie �cheinenIU.be�ondersdie prote�tanti�chenLehr
bücher von fatholi�chenhohenund niederen Schulen vordikt-
gen zu wollen , wo �olchebisher, mei�tauf Landesherrlichen
Befel, und notori�hnicht nur ohne Gefar und Schaden,
�ondernmit auffallendemMuben, �tattder alten je�uiti�chen,
gebraucht worden �ind*. BloßerHaß der Erxje�uicenge-

À, 18

2. gen

I. “Ce�tainfi qu’en partant je Vousfais mes adieux”3

Sieheoben Heft V S, 299.
2. So gar gewi��e�ehrgute L7ebenXolgen hatdie�erGe-

brauch prote�tanti�cherBächer auf katholi�chenSchulèn nach
�ichgezogen. Er hat warme Freund�chaften,und mer liktes

rari�chese zwi�chenden Gelerxten von beiderlei Relia
j gionss
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‘gendie Verfa��erdie�erLehrbücher, ihreprote�tanti�cheMits

Chri�ten,kan nichtdieUr�achedavon �eyu:�iedulten-jagar

Compendia, die von blinden Heiden verfaßteworden �ind

(z»Ex. den Luklides ); und trinken ohneBedenken Wein,
den reformirteHändegebaut, eder griechi�cheFüßegekeltere
haben. Al�omußder Grund hievon ganz wo anders

liegen. + + ++ 7

i

A
/

GanzvorzüglichIL gehen�ieder philo�ophi�chenU]04

- ral zu ¿eibe, und wollen �olchenicht weiter von der theolo-
“

gi�chenMoral getrennt wi��en,beide aber wieder �ocractirt

haben, wie ihre Vorväter *
taten, und der großeAufklärer

des Mün�terlandes4 nichcleiden will. :

gionsParleien ge�tiftet.Er hat gemacht, daß die Prote�ians
ten in ihren Büchernvon dex Art, behut�amer,unbeleidigen-
der, und delicater im Auêdrucke geworden: dann wer wird

uicht gernelieber in 2en als in 1em Teile Deut�chlandsgeles
�euwerden ? Hiedurh geroann die Toleranz mer, als dur

‘ alle UnionsProjecte ; und der allgemeine deu:\he Patriotism
._ wurde �tärkerangefacht, als dur alle BardenLieder,

3. — Ab uno di�ceomnes —! ”R, PP; Sermanni B v=
“

SENBAVN Soc. Ze�,Theoloaia Moralis. Nunc pluribus
artibus auta a R. P, D. Alphon�oâe Ligoris . . .

ditio po�tduas Neápoliranasprima Veneta. Romae, 1757
. Superiorum permiflu ac priuilegio. Dies ift ein Foliante
von mer als ó Alphabeten ;

-

dabei unaus�iehlichzu le�en,\o
_wol- der Sachen „als des Styls wegen : und gleichwol —

_ ver�Wlanugenihn alle Lehrlingeder Moral vom 17ten Yare
“an, wo �ieibn nur zu vacken kricegten;und dies — wegen
der gar�iigenZoten, mit denen das ganze Buch bematelt

i�t. Man �cH!agenur im Regi�terdie Artickel Femina ,

Petere, Pellutio, Semen Cc. &c. nach. R. P. Bu�/emmbaumf(a’
«wol die Folgen �einerUoragl bei �einenjungen Le�ernvor=

aus, ab�olv:rte�ieaber vorlâufig:“Non obítante periculo
_ polluttonis, licet fudere cafibus confcientiae”, ‘Tom. 1,

P- 150, Num, 4ßL. . » « « Der Le�er�chlagenach, und �ehe
_amwit eigenen Augen z �on�twird er dies Excerpt nicht glau-

ben können.

4, Siche oben Reform der Mönche in Mün�ter,eft
__

XXXV,
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Die�ez Factaliegen in den unten folgendenbeiden

Re�pon�isam hellenTage. Bei deren aufmerf�ananDurch-

le�ungwird der unbefangne‘e�ernoh bemerfen, 1) daßdie

Concipientender�elbenvon allen den neuen �einenEntde>fun-

gen, womit Eugländer, Franzo�en,und Deut�chedie Mo-

ral bereichert, und thr zuer�teine Gründunggegebenhaben,
an die weder Ari�totelesnoch alle �eraphi�cheDoctóren je ge-

dacht haben,gar nichts wi��enund gar nichts ver�tehen.Man
�ehenur die zum Teil komi�cheund Bu�embaumi�ch- �innli-
cheArt an, wie �iedie neuen Jdeen,Selb�tlièbe,Lu�t,Der-

gnugen, Triebe, GrundTrieb 2c., im ihrer Sprache
ausdrû>»n(�uarum appetitionum �atietas,�timulusSe.)
7)daß �iemerere Medin Acoums Sâße, die außerihnen
niemand mer glaubt, �oroh und zuvér�ichtlichdahin�tellen,

als wenn �olchenoh àâle Men�chônglaubten ( z+ Er. von

der Armut der heutigen Mönche,von der Gottesfurcht der

 Kreuzfarer 2c. ): Säge, welche jezo noch, A. 1780,
dem deut�chenPublics zu bieten , eben�ore�pectwoidrigund

gegen alle gute tebensArt i�t,als wenn man einemern�thaf-
ten bejartenManne ein Ste>kenPferd odex einen KlappKü-

�elzu �einemZeitvertreib prä�entirenwollte. Z) daß �iein

allem, was Ge�chichreheißt, unermeßlich.unwi��end�ind:

ein Unglück,das um �oviel trauriger wird, weil gerade die

neuen Säge, über welche�iezurichten �ich:unter�tehen,mei�t

auf hi�tori�chemGrund und Boden gewach�en�ind, folglich
eine mer als. gemeineKenntnißder Ge�chichtevoraus�eßen,

P Sir 4 Und

XXXVIL S. 21. "Jn der SittenLere hatte man eine dde

SchulTerminologie , Zänkereien„ Di�tinctionen, wobei man

fich unter einander niht mer ver�tand; und xine tros

>ene Abzâlung der Schola�tikerund Ca�ui�tenpro- und

contra, zur HauptSache gemacht. . . An�tatrdie�esunnús
gen Zeitverderbes, welcher der chri�tlichenSittenLere- �oviel

ge�chadethat , �ollen�iedie natärlichen-uud o�feabartenWar-
heiten im Zu�ammenhange�tudiren.„ . .-.,„ und in�onderheit

-

den Men�chsnFennen:lernen- u, � ww.”
|
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Und endlich, 4) daf �iedie�eihre auf �oviel�aheAtt beur-
 kundete leidigeUnwi��enheit, welche �ie�on�t’nur zu Gegen-
�tändengelerten chri�tlichenMitleids machen müßte , zur

Verläumdungund Verfolgungandrer recht�hafenen,wirf»

lichgelerten, und zumTeil in allgemeinèrAchtung�tehenden,noch lebenden Männer,gröblichmißbrauchen,
Die nun RAR 4 Auf�ábe�indaus einer Dru-

Schrift in 4°, ohneTiteiblatt, von 27 Seiten, treulich
nachgedru>t. Ein deur�cherMannaus einem katholi�chen
gei�tlicheen tandehatmir‘�olchezu demEnde zuge�chict,.S.

I,
Nos

1

Avwigitves, Dé! Grati Ev‘�e>pusSpirai Etcfefia
PrincipalisWeifenbu' gen�isPraepvfitus y Sacri Romani-Ims

perii Princeps,_Gomes de Limburg Stirum &c. &c. i

Ex quo, Deo ita di�ponente,Epi�copaleRegi-
men �u�cepimus;id pro muneris no�tri ¿atione in pri-
mis �einpercuris 'habuimus , ut dorinæ tum in rebus

Fidei tum Morúm puíitas, in Dice�i no�tra,omni, qua

licet, ‘ratione,�arta taa. �eruaretur,Atqueproin, ubi

primum damnatus //enbiblii partuscomparuit, ‘ea ‘de re

non �olumFacuúultaruf Theologicäârum;�ed& ipfius Se=

dis apo�iolicae�enténtiam continuo ‘expetiuimus , ‘ean-

demqué etiam, ubi primum a /zmma Sede lata fuit, in

Dioece�i no�trapromúlgarï curavimus.  Aliis etiam De=-

cretis a Nobis editic, propo�itionesalias ih Dioece�i nd«

�tra impre��aspro�crip�imus, eaque de re Clerum no-

�trumuniver�um monuimus.

i Qua quicem‘in re id-Nobis périucundumfuit , fab
lu�trifîmo D:mino Nuntiio, Titeris ad nos Colonia die

28 Mártii 1779 datis, nen �olum hanc no�tramagendi
rationem prolixe probatam, �ed& diâas propo�itiones
acerbiori adhuc cen�ura notatas fui��e:aliisque die‘6Maii

eiusdem anni officium‘no�trum pa�torale,ad proféribén-
dam exGymna�iisCatholicis Dicece�cosnoftrae�cáturigi-

nem
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nem eiusmòdi doâtrinae, excitatum e��e,Literis pro-

pterea pa�toralibusrepetita vice doârinae puritatem quam

maxime commendauimus, editague Con�titutioneLegem
Concilii Tridentini, ne quid hi�ce in materiis ni�iprae-
uia venia approbationequeno�tra typis ederetur, reno-

uauimus. |

Atan
i

Cum vero, in�uperhabita di&i Concili Lege, &

Con�titutione no�tra Yioece�ana, imo etiam Legibus
Imperü ,

2 Martino Wibrl, Clerico no�trotitulari &

Philo�ophiaeantea in Gymna�ioBadenfi Profe��ore,The-

�es anno currente Badenae proteruia �ahnefingulari typis
mandarentur, atque earum quaedam denuo-Nobis cen-

�uradignae viderentur : nihil prius Nobis fuit atquean-
tiquius , quam ut de ‘iis ‘quoquejudiciam Facultatum

Taeologicarum Catholicarum Heideibergen�is& Argen-
tinen�isexpeteremus; quae po�teaquamad Nos peruene-
xunt, eauniuerlæ Dioece�i no�traeccommunicarivolumus,

atque hac occaßone iterato �eueri��imequeinculcamus,
ne quis audeat vel e Cathedra vel alias quidquam docere,

propugnare , a��erere,quidquid ulla ratione doëétrinae

Catholicae, tum in rebus Fidei, tum Morum, puritati
integritatique, quae ex �acraScriptura, Conciliis, Pa-

tribusque tanquamgenuinis fontibus, haurienda eft, âd-

Uer�arivideatur.
:

: :

A ed

Cum vero quidam, nouatvuriendi praccipue pruritu
abrepti, ad ef�raenem hane�entiendi libertatem�e�eab-
duci �inanr:id cum Apo�tolomonemus, ne quolibet �e-
�e’vento dodtrinae cireumferri , atque opinionibus utut

elegantíaquadam ad fucum & �peciemillitis, ine�cari

patiantur ; repetimusque hac occa�ione,id-quod inquit
verbis gravi�limisConcilium Prouinciale Moguntinum
1549 in prooemio : “proindeuniuer�os & f�ingulosPa-
’”’�tore-,Parochos, & Concionatores, & Curatos .,..

"in Domino exhortamur , eisque di�tri&e praecipiendo
”iniungimus,ut tum uniuer�im Córi�iianamdoétrinam

P 4 juxtv
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"juxta receptum �an@ÆoromPatrum & orthadoxaéac Ca-
”tholicae Eccle�iaefen�um,vitætis noxiis nouitatibus©
“{ufbe@isopinionibuspenitúusomi��is, plebibuscommi�lis

”fideli cura tradant” |

:

Caetérum ea „ quae aduer�us di&tum WimaL de-

cernenda adhuc �unt*, Nobis hi�ceexpref�ere�eruamus.
Dat, Sruck/aliae in Curia Noftra Epi�copali,die 28

__

men�is Decenbris 1780.

Avavsrtvs
| ESS

Epi�copus&princeps Spirenfis
* Ans Baiern i�tmir ge�chriebenworden, daß Hr. Prof.

Wihrl aller �einerWürden ent�etzt,und das Anathema.über
ihu iu dex ganzen Didces ge�prochenworden. $.

WU

Lehr\âtzeauëder prakti�-tenPhilo�ophie, verteidigt von Franz
Antou Gall, aus Tiefenbroun, uud Augu�tSchnixler,

8

aus Steinbach:
Baden „ den 16 März 1780. [S. 3—9 1.

i

__ Anfángs27 tehr�átzeaus der allgemeinenprakti�chen
Philo�ophie,und dann 41 éehr�äßeaus der philofophifchen
Sittentece: Alle hieher zu �egen,if nicht nôtig: al�onur
die mit Einem oder 2 Sternchen bezeichneten. i

_% X1l[.Selb�iliebei�tder einzigeur�prünglicheGrundTrieb
des Men�chen.

:

:

* I. Erhalte dein Leben, nnd alles das, was zu deiner
Natur „ undzur Vollkommneukbeitder�elben,gehödret: i�tdie
GrunudP�l:Ht, welche die Vernunft einem jedeu Men�chea
gegeii �i �elb�teirvor�chreibt.

E

© Tl. Se�bffmordfan in feinem Fall zur pflichtmäßigen
Handluugwexdenz wol aber Ver�tümmlungdes Körpers.

**

VI, Zeitliche Güter verachten, wenn man �iere<tmáäßis
ger Wei�ehaben kan, �iever�hwenden,wenu man �iebes
fißt, ift allemal pflichtwidrig. :

XVI.
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* XVT. Sei: Men�chenfreundmit Weisheitz erfülle feine
Wün�che,welche gemein�chädlich�ind; diene nicht einigen mik
dem waren Schaden mererer ; verur�achefkèin �olcheskurzes
Vergnügen, welches ein dauerhaftes Uebelerzeugt ; hilf vor-

züglichdenen, mit welchen du: näherverbunden bi�t+ vergiß
eudlich deine eigne Wolfart nicht über die Vorteile anderer::

�indvernünftigeArten, die bei: der Ausübungder Pflichten:
gegen andre zu beobachten: �iad.-

: M EA

% XXII. Gründe, die wider die Vielweiberei �treiten,haben:
vor jenen, die für die�elbeangefürt werden, das Uebergewicht3:

genen:die Vielmännerei empört�ichdie Natur.
+

6STHOL

.…_* XXXIV. Aus vernünftigenBegriffen von Gott erhellet„
“

daßEhrfurcht , Liebe, Dankbarkeit, Anbetung,und Vertrauen:
auf Gott, die unmittelbar�ieFolgen der Selb�tliebe�ind.

Zé idées i

 Tudiciune Theolégieum:WE1DETRBBRGEN�)
fuper-quibusdam propofitionibus,, quae continentur in Thefi-

bus „ Di�putationipropoßitisBadenae 16-Marcii 1780 (ub
titulo: Lehr�ne.….… .…, Steinbach. [p. 10-20].
In Priori parte Thefie XIIhi�oe verbis. concepta eft ;:

Selb�tliebei�èder einzige ur�prünglicheGrundrrieb-
des MWen�chen.. ;

hk

SEN Expenditur �en�usdize The�eos.. ee

«Ob varias elabendi vias, quibusamoris /ui defen�ores;
tanquam anguillamanu: pre��a,enadere tentant, atque in=
�aperotr�pecialemEmphefin, quaAudor Theliam praeter
ac �upracoeteros einzig ur�prünglichenGrundirieb po-
fuit: eruendus ex �ufticientibusmomentis. atque �labiliendus:
primumef diétae The�eos�enfus,.ut judicium.aliquod'de-
Hnitum.acdeterminatum Ferri queat. Ttaque

I. Georgius Henricus FEDER VS, Profe�lorPhilo�o-

phiaerGöttingae,.quem. ab AudtoreThe�iúm fuis di�cipulis
hac in parte praeleum e��econ�tat,in �uolibro. Lebus
buch der prakti�chenPhilo�ophie4tae Edit. de anno

776, p-- 13, $. 7, îta delcribit die Selb�tliebe(amores
if PS �ui):

4

« #
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�n):Selb�tliebeheißtdie Litzen�chafcdrs Mev�chen,daß
er �einVergnügennnd �einenLTugen zu befördern�trébr.
Hocell: Amor �uieft proprietas hominis,qua �umzuimi
vel �uarumappetitionum fatietatem, �uamqueutilitatem,
promovere nititur,* +Eritigituramor fun, tanquain proprie=
tas, aliquidbabitzale & permanens; ‘objeâa vero -huius

amoris, delideriocum& appetitioniw fatietasz*& ntilita-
tum aúgmentum,in quantum haëcomnia ¿24homini bona

IT. $: 2, p97, idemFEDER VvSait, daß in Nücfe

�ichtauf einzelne Arten von Degterden, der Wille-LJeis-
gunz, und in Nük�ichtauf daher ent�pringendeArten inne-
rer oder äußererTárigkeit,Trieb genannt werdez h. e.

quod comparáte �impliciterad defideria, Voluntati propen-

fionir , comparate vero ad Adtiuitatem, �eucontentionem

ea con�equendi“viriam,’ in- aut exterúâm,inde órtam, ei-

dem �timuli,impul�ut,“incitamenti (bes Iriebs) notió trî=

buatur. Abhis, tum propen�ionibns,tum �limulis& incita-

mentis internis intra ipfamvoluntateïn exi�tentibus,diftin-

guit FEDER VS motiva, pag. 10 $. 5 inquiens: die Bes

�chaffenheitenderDinge, um' welcher willen �iebegehre
und verab�cheurwerden, nennt man Beweggründe,Ms-

tive; videlicet motivi rationem in iplaobjetorum, quae ap-

petimnsaut auerfamur, conditione, haud vero in ipfa po-
tentiae appeteutir &e. affectione,'con�lituens.

“IM, Per 70 Grundrrieb quid intelligat autor Tlie-

�ium,ip�eindicat Thcfi 6ta: Neigungenund Triebe �ind
entweder GtundLTeigungen, GrundTriebe, oder abge-
leitete; ubi ex oppoûtionefundamehntaliumpropenf�ioñum
& �limulorum cum derfuatiuir, indïicat,�imulos aut impuls
�usfundamentaleré�leeos, unde religui deritieéntur aut de-
ducantur, atqué adeo caeterorum in ortu 2rincipium, & iù

re�olutioneultimum,’ in quod ea réfolnántur& reducantúr.
: QuáddemumI1V.Tour�prünglichinThéfireferendüm

�itad ij/umbominem ; &acci piendumproaliquohominiOine
Ge »

1P o
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ip�oorti: comimunicato& congenito,rur�umTiquetex FFDERÓ
cit. $. 8, b, pas. 26. Wenn wir .. . den Triebzur
Be�chäftigung\o gerad zu für einen ur�prünglichenLia-
turCTcièbannemendürften2c.; ubi 76 ur�prünglich,origi-
narium, cum impulfu nâtbrae, YTarurTrieb, conjunosgit.
Atque ita pa��imloquuntur hodiernae méthodiPhilo�ophi.
Conferatur inter alios Di��ertatinnculs:*Selb�tliebeund
Sympathie, von Anton Rau, ‘impre�laHeidelbergae1778,
ubi pag. 18 circa med. exponitor der.Trieb dér Selb�tliebe
als cin von Gotct in das erz cines jeden gelegrer uns
wider�teblicherTrieb; & pag. 22 in conclußione,¡daß
Selv�tliebéur�prüngtichin der Liarur getrUnderc�et.
Ac fane quis 70 ur�prúnali<hnon ad ip�umZimulum ho-
mini intrin�ecum,�edad 2Œionerinde ortas, referre vellet,
hae aCionesoriginarie e�lentex �timulo,non ip�e�limulus

originarius. zs SL :

Ex his praemi��isC quens �upradiQaeThe�eosXII
�en�nseruitur: videlicet,aworem, quo homo /uarum appe-
titionum �atietatem,& �uarumutilitatum iiicrementum (in
quantumhaec pre��léipli �fuppo�ito�euper�onaehominis
bona �unt),pró�equitur,éfle originarium höniîni cum ip�o
Ortu congeuitum, & communicatum f�timulum& impul�um
�úaruihappetitiónum& adionnm, & quidemfundamenta-
Tem(GründTrieb), ‘fine caeterarumin ortu ba�in& funda

inentum, in ré�olutionefinem; hunc vero �timulum �eu

impul�ume��ehuiusinodifundamentumunicum (einzig) a

deo, ut -praeter eum inpul�usappetitionum& actionum ori-

ginarius:2fiur nullur exiftat, prout vel cuiuis Dialedctitae

tyrovi}ex voculae #icus refolutiua & re�olutiuavi,j mahi-
fe�tume�t. de

Srita ER) C

_ CENsvRA Tuptadi&aeThe�ecosXI.

AùdorThe�ium hanc �uamXIlImam Propoßfitionem
vel intelligitde 4uali Exercitio humanarom appetitionum
G& operationum, taut de-fado hominés‘omnes in quahis
âppetitione,‘non alio ni�iamoris �ui�timulò& incitamento

C2 Te
|

(3

t

2a



228 Th; VIL Heft XLVT.

agantur; vel eo. �en�u,quod hic amor �uiipfius �it.prinei-
pium & norma fundamentali:unica, �ecundumquam home:
quisgueappetitiones & operationes. �uasomnes Ordinare;
eodemquereferre debeat? Sen�us enim praeter hos duos
alius,qui cum horum alterutro non coincidat,a��ignarinequit..

 SiPRIM VM; fal�loid&contraExperientiama��eritur.
neque ¿njuria vacatergatot clari��imosinomni republicaquos
Uis temporeviros, Principes,‘reipublicaeAdminiftros,viros
apollolicos,qui amore in Deumac proximumpleni,/uique pes
nitus immemores, Dei gloriaeacproximocunfelicitati, vires,
fortunas, famam, valetudinem, vitam ip�am,immolarunt,nihil
�uiu�piamcommodi re�picientes,

led eo fe unice beatos

reputantes, quod haec omnia Deo & proximoconfecrare
valuerint. Horum fadorum exempla conquirere (uperua-
caneum foret, cum pleni iis fint libri omnes, �acri & pro-
fani. Attendantar dumtaxat Apo�toli,�eruicntespe�tein-
fedtis , profedti ad bellum �acrum*, S. Paulus cupiens e��e

anathemapro fratribus �ecundumcarnem &c. Aut quinam
funt illi demum �enteatiae neotericae inuentores 5 aut pru-
rientes nonitatum �eéatores,qui omnium eiusmaodipii�li-
morum ac firenui�limorumvirorum �en�umintimum enge

iR ta cuare,

1, Daf jeder Serniens pe�leinfe&isex amore piro handle, mag:
‘hingehen: obgleichalédann auchjeder Pe�iUTedicus,undanalos.

“

gi�chjeder Dachde>er,UTatro�e,undSoldat, mit Einem Worte,
“

Federder �einemNebenMen�chenmit LebensGefar dient , auf
© diefe Vermutung Un�pruchmachen könnte.
Aber i�tdas nicht beinahe blasphem, daß der UrtelsVer-
«fa��erhier die Kreuzfarer , die�enAuswurf der Europäi�chen
Chri�tenheit, die�emei�tab�cheulichenBuben, die nicht amor.

Dei pnurus, �onderndie Begier nah Rauben, Morden und
Notzucht , zum Kreuzlaufen�Fimulirte„. zu volllommenen Hei-
“ligenerhebt ? Kennt der�elbedie�esGe�chmeißnicht aus einer

“

Menge neuerer kacholi�cherund prote�tanti�cherGe�chicht�threi-
© ber? oder will er e niht aus die�en kennen lernen:
“fchlageer den MönchCe�ariusvon Bei�terbach:nach, der eid

- Zeitgeno��edèr Kreuzfarerwar, und ihr damaliges �chändliches
Leven in Palä�tinaganz um�iändlich-be�chreibt.S.



44. ExJe�uiten.Ul. 229

{uare , ut casdem tanquam Hypoccritasementitae în cons

. �peâuorbis �imulationisincu�are,audeant ? Non igitur,
mili falfo & injuriofe, dici pote�t,2morem fué cíle unicum
& fandamentalem�timulumaut incitamentum, qao homi-
nes de facto omnes in fuis appetitionibus& operationibus
2gantur. e

i

“

Quodargutari guidemvelint, omnes, quotquot Deo

& proximo vitaw & vires immolarunt, in hoc ipíobonum

aliquod/æivelut reflexum inuenire: reponitur Ivo, fuuius-
modi bonum reflexum, puta voluptatemanimi, con�cien»
tiae teflimonium, aut etiam utilitatem inde in �eip�osre»
QDundantem &c., e�lgaliquid cor�cequenrip�amcinsmodi
adionem , eth antea de amore aut bono �ninoti cogitetur,
negue illud intendatur, imo etfi quis contra omnem �ui

amorem aut commodnmdi�erte proteflaretur, Aliunde
proin nimirum ex con�cientiarede fai, & conformitate
cum regula morum altiore, ficut ad quamlibetationen

laudabilem, bonum illud in iis ca�ibuscon�equitur;nequa-
quan) vero Ex 410Ye proprio, qui tum a cogitatione, tum

intentione’ operantis abe��e,imo ab hac excludi pote�t,
Vinc ulterius II° non apparet, cui bono huiusmodi �ubti-

litates inanes, & reip(a fallae, per huiusmodi the�esverna=

æulo �ermonepromi�cueomnibus etiam indois aut femi=-
oétir in manus ingerantur ; id quodperéculo& offendiculs
wacare non potelt, : i

Sì vero POSTRERIVS, ita ut �en�us‘The�eose��et.
amorem �uie��eunicam & fundamentalemregulam, �ecun=
dum quam homo quisqueappetitiones �uas.& operationes
rregere atque ordinaredebeat: The�is inagisfal�a& perni
cio�aerit, comparatetum ad Ius naturaec, tnm ad Reuela=
tionem. — Quoadprius con�entiuntDoQores communi�
Hime omnes, non �olumCatholici, �ed& Prote�tantes,prae-
cepta Decalogie��enera iuris naturalis praccepta, excepta
anica circumflantia Sabbatiin praecepto 3tio. Horum vero

praeceptormm�ummamdinigusRedemtorcompendiocoma

plexus
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plexus, &. veluti.-ad �uos fontes reducens,. Matth.
XXVITIL37, inquit: DiligerDominum Deum tuu ex toto

corde tuo . . . Hoc e�lmaximum © PRIMV M mandatum,
SECVNDVM autem fimile eft huic: Diliger proximum
tuum ficut te ip�um,ubi amor Dei appretiative �ummus(ex
toto corde), proin etiam ultra quodcunquebonum & com-

modum amoris �ui,dicitur MAXIMVM ac PRIMVNM, altes
rum vero de diletione proximi & �ui,SECVNDVM, &

nontam aequale,quam �imilepriori. Ita diuinus Saluator;
alitervero The�isloquitur. — Reueclatamvero dodrinam
extrahaec Decalogipraecepta fi �pedemus,Luc. VI. 35 le
gimus: mutuum date, nihil inde�perantes,h. e. nullum
inde amoris concupi�centiaebonum aut emolumentum �pe
ctantes; & Matth. V. 44: Diligite inimicor ve�tros,&

benefacitehis qui oderunt vos, & orate pro per�eguentibus
€ calumniantibur vos &c. Quae dilectio, beneficentia, &

oratiopro inimicis, ficut �inereludantis impul�usnaturalis
& amoris �uivitoria fieri non po��untz,ita amor �ui,fiue

�iadiumnaturalis acquie�centiae,aut naturalis propen�ionis
�atieras,eorum.regula & principiume�lenequit. Plurima

in hanc rem alia, ut hic tanguam in re manife�ta,omittas

mus. Quod�ivero forta��isau@torThe�ium fen�umquoad
hanc Thefin (idem éft de pluribusaliis) alium intenderet,
qui neque a verlatis in dodrina morali & Theologia,diui=

nando intelligi, neque ex obuio verborum �en�u& idiomas-

tir proprietate erui po�lit:hoc iplo pernicies ex tali do-

‘cendi, the�esquever#naculo�ermoneenoulgandi,methodo
ineuitabilis & non ferenda, magis in aprico foret,

-

Addi

pote�t,quod in hoc principio amoris �ui, de �e,neque

omnia erga proximum officia contineäantur,cum idea 2ino-
ris �uiperfedteintelligi queat ab-queofficiisproximo debitis,
de quibus in idea 2moris�uinihil penitus relucctz ac homo
extra oinnem �ocietatempohituseundem �uiamorem &

{ibi & doeberet, & exercere teneretur; & quae ex €o pro

flatu Jocialitatisdeducentur, robur & vigorem ex appeti=
H

tos
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tionum propriarum �atietate,propriaecqueutilitarir pros
matione, tanquam unico, primo,& fundamentaliprin-
eipio.& fine, amitterent.

rp etttqueThelis�uprapo�itaXII, �ubomni con�idera«

tione, �ecundumdida, re�peQtiueFALSA, INIVRIOSA,
IVRINATVRAF&REVELATIONLU CoNTRARIAaG

PERNIC1OSA judicatur, 4

Ex SECVNDAParte,
The�is VI. Zeitliche Güter verachten, wenn man �ie

re<htmäßigerWei�ehabenfan , �iever�chwenden,wenn man

�iebe�ibt,i�tallemal pflichtwidrig, Bona temporalia côn=

tewmnere;, li ea legitimo modo haberi po�lint,ea prodigere,
fi po�lidentur,nunguam non (�iue pro ovni ca�a,allemal)

_Vbligationi�eu:óflicio:ominisaduer�atur.

CENSVRA, Haec The�is,ob additam particu-
lam, zunquam non, fiue pro omai ca�u,nulla ratione

fecendaelt, N

Ut omittamus exemplaGentilium, e. g. Cratis The-
__bani 2, qui �olaratione duce felicitatem & quietemin volun-

taria abdicatione potius, quam inter diuitiarum �pinas,
con�eÑtabantur: auéto0 Thefium exemplum dowme�licom
ob oculos habuit in beato Marchione Badenfi Bernardo,
qui partem Marchionatus ad �edeuolutam fratri �uoCa-
rolo donauit. De Carolo V, Imperiumcum regnis‘abdi-
cante ? res elt orbi univerlonotiflimia. Religioliomnes
“e volun-

2. Krates von Theben war ein Schtweinigel, ein griechi-
�cherFakir: in feiner éhrbaren Ge�cll�chaft�ollte man �einen
Namen nennen, noh weniger in eincm Re�pon�ozbeologica
den �chmußigenMen�chenals ein Tugendbild au��tellen.
Man�ehe die Stellen der Alten von ihm, die Bayle und Bru-
>er ge�ammlethaben. Leztererwill ihn zwar verteidigeny

aber er tut es blos durchAblaugnen. =,
; 3. Ei ei, K�.Karl YV? fommt auch unter die Heiligen ? we-
- gen �einerÜbdankfung?— Jeden She¿ in allen Fällen, �o

{lhe
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voluntarie bonis, tum habitis, tum juri ad illa, & capacia
tati etiam, per votum 4 renunciant, “Suadet id & pro=-

‘bat divinus Salnator Matth. NIX. 23: Si vis perfeÆtureffe,
wade, vende quae babes & da pauperibur,¿5 habebirthe�aurum
in coelo, An haec omnia contra rationes officii & con-

Tcientiae?
The«

�c{lechtwegfür ein bonum naturale zu ha�ten, i�t�hon eine
« ‘WMróncbsJdee,die außer der Klau�eihre große Ctn�chränkung
bekommt. Aber bei Karl V kamvollends �eineAbdankung aus

ganz andern Ur�achen,als dem philo�ophi�chenoder chri�tlichen
¿contemtu bonorum naturalium, her, ‘wie �chondie jungenLeu-

©

‘te in Mainz aus Hen. Müllers Lehrbuch wi��en:Vuch mag
© hiezu nicht wenig die Unbäßlichkeit beigetragen ‘haben, ges

gen die er la dieite da bois des Indes (nad) Vandene��e’sNus»
- druck) brauchen mußte. Ju der Ge�chichtehätte der “Cone
__«cipientdie men�chlichenHandlungen mic Muße beobachten, u.

ihre Triebfedern und Folgen unter�uthen�ollen;�ohärte er

_

die Anwendung der p�ychologi�chenWahrheiten dabei leichter

Ternen können”: nach Für�ienbergsRat, oben Heft XXXVIL

“S232. S.
i 4. ”habiti®””,aber niht babendis bonis, renunciren die heu-

tigen Mönche bekanntlich, man �paßenur mit RedensArten

__micht- Eine �olcheRenunciation aber braucht weder Philo�o-

phie noch Chri�tentum; vielmer gewinnt Flei�chund Blut da-

bei, ‘wie �icharithmcti�cherwei�enläßt. Wer �einHaufßvers

láßt, das gar feinen Keller hatte, und cin anderes bezieht, wos
“

“mer Stückfäßerzu-�einemGebrauche liegen, als er vorhin Bou-
teillen hatte : i�tdas ein contemtor, oder ein appetitor , bo-

norum naturalium ? Und ein Pari�erGelerter, der �einemCa-

:pitêlchenvon 200900Livres renuncirt , d. i. es dem State

(auf LeibRenten) hinopfert, �iaber 2, Zmal �ovielreine

¿Einkünfte obne alle Arbeit lebenélang bedingt, als ihm \on(|
“

“�einVermögentnit Arbeit, Sorgen, und Gefar, eingebracht
hâtte: fo ein Maan, verachtet der pflichiwidrig zeitlicheGü-

“eer? Nicht ‘doch,er liebt �ieherzlich.
Der Satz, daß die beigen Mönchefreiwilligearme Leute

_ �eien,i�twie der Saß, daß die kleinen Kinder aus dem Brutte

nen fommen. Lezterenden Kindern vorzu�agen, mag �eine@z

Nukßenhaben; aber in eine Phx�iologiegehörter nicht. S.
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"Thefis itaque ,

ut po�itaelt, quoad pcimam parten.
€ PESSIME SONANS, PIORVM SENSVI, VERS
BO DEl, ETCONSILIIS EVANGELICIS CONTRA
RÍA, HAERESINSAPIENS, ac DOCTRINAE H ¿g-
RETiCORVM, RELIGIOSORVM VOTA 1MPRoO-

BANT1VM, fauens.

The�is XXXIV. Aus vernünftigenBegzriffenvon
Garr erhellet, daßŒhrfurcht,Liebe, Dankbarkeit,Un,
betung, und Vertrauen auf Gott, die unmirtelba r�ten'
Folgender Selb�tliebe�ind,Ex rationabilibus de Deo ideis
clare�cit,quod timor reuerentialis, charitos , gratitado,
adoratio, fiducia in Deam, 1MMEDIAT1SS1MABP (e-
quelaelint amoris fuï.

:

|

:

ANTE CENSVRAM praemittuntur �equentia.
IT. Idea quam maxime rationabilis & perfea de Deo

e�t,non modo, quod fit �ammunzofrum bonum, & finis

ultimns, remunerator ac vindex, fed & praecipua ac ves

lut cliaradterillica, quod �itZus iz �eip�o,�ommeperfe-
«tum, in omni genere perfedtionisinfinitum; atque pre»

pter fe ip�umomni amore, cultu,adoratione digni�limum,
— Ex utroque hoc conceptu confurgit maxime rationas

filis, quia adaequata, de Deo idea, in qua altem bonitas
Dei ab�oluta& in �e,minime negligiaut excludi, imo tans

quam dignior& primaria, praecipua attentione, prae bos
mitate re/peéliua& quoadnos, -expendendae�t.

II. Duplexhaec in Deo bonitas, re�peŒÆiuaaltera, &

comparate ad nos, altera ab�oluta& in fe, duplicem fün-

dat in creatura rationali amorem erga Deumsz alterum coxe

cupi�centiae,in quantum #obis bonus elt, alteruin benevolens
ziae & diledionis purae, propter ip�asperfediones intere

nas fine ulla ad-bonum-nollrumproprium attentione.

TIL. Aus vterque amoris, concnpi�centiae& beneua=-

Zentiae (uti aus quicunque�peciediuerf), differunt�ecnn-
dum & per �uummoativum formale, propter quod�cilicet

VUL Heft46. Q actus

lt
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aQus quicunqueelicitur, & per quod in hac praeci�e�pecie
potius, quamin alia, confltuitur. Sequitur, amorem con

cupi�centiaeper bonitatem Dei re/peŒiuamdifferre ab
amore beneuolentiae ,- qui pro motivo habet bonitatem Dei -

ab�olutam. Detimore revereutiali & adoratione idem fe-

re elt, quod de amere puro, dum & timor reverentialis in

‘�uomotiuo non re�piciattimentis malum, fed pre��eeius,
qui timetur, offen�am,di�plicentiam,aut contri�tationem,
adoratio' vero pracci�einte! nam fummiEntis excellentiam.

:

IV, Praemittitur tanquam certumex propofitionedam-

nata inter Bajanas 36: amorem etiam naturalem beneuo-

lentiae et�inon �upernaturaliterde �emeritorium, ex viri

bus naturae po��ibileme��e.Propolitio 36% Ba11 �icha-

bet: Amor naturalis, qui ex viribus naturae oritur, ex

fola Philo �ophiaper Elationem pra fumtionis humanae cum

injuria Crucis Chri�ti,defenditur a nullir doctoribus. Con-
�latvero, Ba1VM non impugna�leamorem concupi�cen-
tiae, quêmreip�aadmi�it,et�ierronce tanguam mahunmfla

tueritz proin dicta propofitiore�picitamorem naturalem be-

nevolentzaë. it :
:

V. Seguiunum ex altero immediate, e�t,aut po�ito
uno poni alterum, aut cognito uno absque ulteriori cogni-
tionis medio aut di�cur�ucogno�cialterum. Lemmatis hu-

jus veritas ex Metaphy�ica& indudione con�tat,cum omnis

�equelare�picitaut nexom reè cum re, aut cognitionir cum

cognitione, & quidem,ut �equelafit immediata, absqueul-
lo alio intercedente medio. Patet hinc, quidfit �equi¿zme-

diati��ime; �cilicet;ut inter unum & alterum nihil penitus
nec re neque cognitione intercedere pol�litaut debeat.

VI. Ob�eruaturdemum in Thefi diia XXXIV cum

auvÎor The�iumgeneratim charitaten ponat tanquam genus,
& nullem partem �ubiedtiuam,h. c. neque ‘amorem concu-

pi�centiaeneque bencnolentiae, excipiat : de utrogue Thefin

accipiendamefle, cuin ubi genus ponitur, �peciesnon exci-

pitur, �peciesones �ubicdtaeinclu�aeintelligantucr,
Es
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Ex his �equituc,The�i�lam,nil quadrata rotundis
mi�cerevelit, aut linguamloqui �anaePhilolophiae& Theo-
logiaeignôtam, in ‘Thel prae�enteXXXIV ponere hunc
�eulum:,, Sequiex amore lui, timorem Dci reuerentialem,
ainorem Œ&c.,politoamore �ui,hoc iplo & immediate poni;
aut cognito amore lui, cago�ciabsquealio ‘cognitionisme-
dio ammorem Dei, etiam purvum, & timorem reverentia-
lem &c., & hanc porro �equelamc/are�cere& apparere ex

_Fationabilibusde Deo ideis AE
:

i

Fi

CENSVRA.

Quicunqueex his �en�ibusa��amatur,FALSA multi
pliciterdeprehenditur‘Thefis haec XXXIV.

|

Fal�ume�tImo,pofitoactu amoris �uiip/ur poni aum
amoris Dei, timoris reverentialir  adorationir; cum for-
énale motivum amoris �ui (ex di&is ad Thefin XII Partis

primae) fit propriarum appetitionum& utilitatum ratioz
amorcis vero Dei (�altempuri), timoris reuerentialis, adora-
tionis motiua ratio & �pecifica,quodcunqueproprium ho-
minis Bonum non attendat, �edab eo plane ab�trahat,&
pro motiuo proprio internas & abfolutasDei perfcétiones
habeat, e

/

© E

__Fal�omfimiliter IIdo, cognito au amoris fui, cogno=-
�eihoc ip�oimmediate, & absquealio medio,adun anoris

Dei, timoris reverentialis, adorationis, cum idea all. OCs
�ui�ecundum�uamextenlionem & comprehen�ionem(ex
Thelfi XIL Im* partis mox citata) pro motivo practi�eho-
minem & proprium eius bouumrefpiciat. Non igiturrelu-
cet in hac idea amor Dei /ccundumfe, timor renerent alis,
adoratio; quae nullumin �uiidea & motiuo bonum homi-

nis, led perfectionesDei ab�olutasin �eip�o,important.
Fal�umII[tio, ex ideis Dei rarionabilibusr relucere hanc

�equelamimmediatam. Non enim ex idea Dei, ut in te

�ummeperfeéi ; quis enim ferat hanc immediatam illatio-
nem; Deusell ens in fe �ummepecfeum, & propter �e

:

:

AS omni
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omni amore, adoratione &e. digni�limum;zgitur ex hae

idea relucet,ex amore fui immediari��ime(equi amorem Dei,
timorem reverentialem, adorationem? Nonex idea Dei

remuneratorir ac vindicir & ut nobis boni. Quod�ienim

di�cur�umquis velit ita inf�lraï:„Ex idea Dei patet, quod
„fit remunerator, vindex, & ab eo pendeat mea felicitasz
„ergo li amo me ip�um,debeo Deum amare ,,; verus quie
demerit di�cur�as,at non �equeturimmediate officiuumamos

ris perfeŒì,
etiam naturaliter Deo debiti, adorationis &c.

quae fundantúur immediate ia perfedtionibusdiuinis iz fe.
Altius igitur progrediendum& nouis mediis cogno�cendum,
Deum, nullo etiam attento & in�uperhabito quocunque bo-

no no�tro, in �e& propter �e,e��eamore, timore reveren-

tiali, & adoratione digniflimum; quod �anenon el, IM-

MEDIATISSIME ex ideis Dei clucere, quodamor Dei &c.

�int¿immediati��ima�equelaamoris f�uî. PENN

Addendum IV! , fi �uahuic "Thefi veritas confiaret,
nullum unquamexi�tere po��eaQum amoris etiam naturalis

puri (contra PropofitionemBart damnatam nuper cita-

tam): nullus enim adus eft fine proprio & fpecifico�ui

motivo. N

:

|

_ Quadi itaque amor fui, ex hac The�i XXXIV fit im

mediati��imumprincipium & fons amaris Dei (etiam puri),
timoris reuerentialis &e., & quidemex Thefi XII [mae

partis, principinm �enincitamentum fundamentalexnicum

omnium appetitionum X operationum hominis, motivum

vero amoris �uipre��e& adaeguateab�oluaturfatictate ap-

petitionum & utuftatum incremento, in quantum haec ¿pf
homini bona �umt,(uti ad eondem PropofitionemXII Imae

partis num. 1 animaduer�um eft): nuspiam �aneapparet,
vnde | exi�tere po�lit,atque în acum aliquemamoris Dei in-

fluere motiunm perfeQionumdiuinaram iz �eab omni bono

hominis de �eab�trabhens& depuratumz aut cum hac Theli
XXXIV fal�a fimiliter erit & The�isXII Imde pactis,uti re-

vera falla, & caeterorum pluciumin �upradicta �criptiuncu-
:

E
i

la
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Ja veTutfôns &balis dicendae�t:;utraque vérontrinequeThe-
�eos-a�lertiocum /anis Philofephiae& Theologiaeprincipiis
componi haud po�ledignolcitur.. :

7.

 Ex.omuibusper �ïngulasPropofitioneshactenus allatis.re-
fultat hacc CENSVRA SVMMARIA?:

Quod in theßibos hadtenus di�cu�liscontineantur a��ertare-

fpeâAiueFALSA, INLVRIOSA, MALE SONANTÍA, &

PIORVM OFFENSIVA, FVRI NATVRAE & VERBO -

DEI CONTRARIA, HAERESIN SAPIENTIA, &

DOCTRINAE HAERETICAR. FAVENTIA, prout ad

PENS ARAN capita.&. argumenta animaduer-
0. ell. :

Nonintendit-tamen Facultas Theologica,hac fua Cen-

ura caeteras Propo�itionesomnes, in �upra*nominata.Scri-

ptiunculacontentas, & in hac Cen�ura-praetermifas, ulla

ratione approbare; ex quibus plures tanquam ob�eurius,in-
* definite & ambiguepokitae,uti a probatiDodoris aut Pro-

fe�lorischaraclere & methodo abe�ledeberent, ita feueciocri

adhuc Examini ulterius, & re�pedtiuejudicio, obnoxiae

�unt. AS LEA |

A&um Heidelbergaedie 28 Nov. 1780.-
Îta unanimi Calculo fentiant

(L.S.) Decanus,Profe�lores& A��e�lóresFaculta-
e tis Theologicaeex parte Cathôlicorum

Heidelbergae.
i

IN

FudiciumTheologicumARGENTINENSE
tbe [pag. 21—27 ].

:

Nos infra �criptia S. Facultate deputati‘ad Examen

Thefium germanicecon�criptarum,de Philo�ophiapractica
 tracantium, &

AA publicepropofitarumin Es; ; ia
®-
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lis Baaden�ibus4 F. 4. Gall ex Tiefenbrunn, & A. Schnitzler
éx Steinbach,ad diem 16 Martii1780,quas ad S.FacultatemAr-

gentizen�emdirexit CELSISSEMVS ac REVERENDIS-

SIMVS PRINCEPS EPISCOPVSE SPIRUNSIS, easdem

legimus, & circa quasdamPropofitionesSAE creetülimus�equentimodo.

Pag. 5 The�isXII �ie habet: A4mor fui ef unicus ab
ortu inditus ac f�undanmentalisimpul�ushominis.

Haec Propofitio, quatenus dicit, hominem nihil un-

quam agere, ni�i ex amore lui, Experientiaecontradicit.
Plurimi enim, absqueullo fui amore proprio, �eiplosmorti

obtulerunt pro �aluteproximi, pro defenlione Patriae, pro
veritatis ¿diven pro fidei integritate.,Nec enim quis
dicet, S. Paulunm Apollolumèx amore �viegifle, dum ad
Ram. IX: 3. dicit: ... Optadamenim ego ip�eanathema

e��ea Chri�topro fratribus meis, qui�unt.cognati meci �es
cundum carnèem.. . Minc propolitio

i
in hoc�en�u�uma.

ell FALSA.@

Quatenusvero diceret, Amorem �uie��eprincipium
& originen unicam aAlatünhumanarum, ite ut adiones,.
quae ex proprio hominis amore non na�euntir

e
liat dali

vel imprudentes,& qua�icontra naturam hominis:Pro-
politio haec elt LRRONEA & BAERESI PROXIMA,

Sequeretur enim ex hoc Propolitionis�en�u,vel malume��e,
vel imprudenteme�e,velomnino etiam impo�libilem,Amo-
rem Dei �uperomnia, qui conciperetyr ex �olaconfideratione
Deiin �e�ummeboni, �ummeperfedi,�ummeamabilis, abs-

que ullo ad nos re�peto.
Quatenus dicta Propolfitioex �en�uandtoris (FED E-

R1, Profefloris Goettingani) dicere viftetor
,

hominem ita

impelliad agendumex umore fui, ut in oinnibusactionibus
�uis appetituumnaturalium �atietatem ac propriam tantu:n

utilitatemquaercre dcbeat : haec PPAINOeli OMNIS

D 9+
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DOCTRINAE MORALIS EVERSIVA*',& concordat

cum placitis EPICVRI, SPINOSAE, HOBBESII,
HBLYETIT, ROUSSOVII, alioruinque Philo�ophallro-
Zun ©, & con�equenterIMPIET AT1 faucet,

Pag, 7. Thefis I �ie(onat: ‘Con�ervatuam vitam *, &
omnia

, quae �pectantad naturam tuam eiusrqueper�ectio-
nem; hor eftfundamentale oficium, quod ratio cuilibet ho-

“mini erga �eip�umpräe�cribirt. MS

Haec propo�itio,quatenus a�ferit,primarium & fun-

damentalehominis officium effe, ut vitam �uamcon�eruet,e�t
:

FALSA? & VEREÓ DEL CONTRARIA

5. y» Omnis dottxrinae moratis euer�ina,,�olltedie neue Mo--

ral �eyn?Von der alten Fe�uiterMoral, notamment von Bu-

�embaum,�ágtdas Arre�t de la Cour du Parlement renda le

6 Août I76L1 contre la Société des Je�uitesen France p-.5:

„�erontlacerés & brûlésen la Cour du Palais, au pied du

grand e�calier d’icelui,par l'Exécuteur de la Haute-Ju�tice,
comme �editieux, �tru&@ifsde rout principede la Morale Chré-

zienne, en�eignantune Doctrine meurtriere & abomina-

ble &c. &c. S. :

h

6. Mit Philo�opha�ter.wir�t der ähte Yu�embaumianer
“(niht Bu�embaumia�ter) untèn noch ein parmal um �ich! —

Man beinitleide den Jameos, der nicht úber 5 tálenkan. Man

verzethe ihm a!-<, eben weil er ein armer Jameosi�, wenn er
“

den Jyfinite�imalRechnéreinen Arithmetika�ternennt. Aber

wenn er dvsgar mißhandelnwill , wer braucht das zu lei

den ? G
E

* Eben die�enSaß lèret�chon�eitmer als 7 JYaren Hr. Prof.
Steinacher in Würzburg. Ein benachbarter — wollte an

die�emjungen Lerer zum Nitter werden, und machte ungefer
eben �olcheLuftStreiche , wie hier der Concipient; aber Hr.

Steinacher parirte �ieaut; und �einerleuchteterBi�chofy be-

raten von dem berúmtenHrn. Michael Ignaz Schmidt (den

man von �einem’mindex bekannten Bruder , einem Exje�uiten
in Brucb�al,wol unter�cheidenmuß), hießden rügen

—

�ein
theologi�chesMe��erbei�te>fen.Und �eitdemgeht Hr. Steins?

cher �einenWeg ungehintert fort. FF.
-

AE

7. Der Le�erúder�ichtdoh das raus va! nicht, da3, der
A

|

RT
:

voi
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I. FALSA; quia pro falute proximi, patriaedefen�io-

ne, veritatis a��crtione,vitam profonderelicet, & aliquan-
do ex“‘officio illam proiicere teriemar,

N

IL VERBO DEI CONTRARIA. Chriftus enim

¡pleait Matth. X. 28. .
. Et nolite cimere eos, qui éccidunt

corpus, animam autem um po��untocciderez �cdpotius
tumete eum, quipote�t& corpus © animam perdere in ge=-
hennam .. . . Hinc officium fundamentale hominis

-

e�t

falus znimae, vel adeptio finis ultimi, ad quem creatus e�t,

Ex hac Cen�ura�equitur,FALSA M ele quogue Idan

partem Thefis V pag. 8. [ Der Men�chi�tüberhauptvers

bunden zur be�tmöglich�tenSorge für �eineinnere Volikoms
menheiten, haupt�ächlichaber für dièjenige,die thm atis

Men�chbetrachtet, in all-n Fällen, und in Beziehungauf die

läng�teDauer �einesDajcyns, die wichtig�ten�iud].

Lag. 7- eadem, Thefis II fic fonat: Suicidium in nul-

lo ca�upote�te��eatio officioconformis, pote�ttamen talis

effemutilatio corporis,
:

:

Haec propohitio,quatenus dicit tantum, quod�uicidiur

nunquam po�iteffe atio fada ex officio,vet ei connentens,
po��etdare occa�ionemjudicandi, hanc aQionem, licet non

pofletefe cx officio, non tamen efle contra officinm, �ed

penitusindifferentem, quodaf�eruntcommuniter hodierni

Philo�ophaltei,adeoque favere po�let�uicidio,quod non

fatis prohibet: eft ergo MALE SONANS. ;

Pag: 8. Thiefis VI fic �onat: Contenmnere bona tempo-
valia, dum legitimehaberi po��unt,illa prodigere, dum po�-
fidentur, �empereft contra oficium,

Haec propofitio,quatenus dicit contemtum bonorum
temporaliam, quae legitimeacquiri& poflideri ooffent, e�le

officiis contrarium,cf FALSA, PIARVM AVRIVM OF-

F E N=

vott eincr £Ar.8A propofltione{�prechendeConciy ent hier be-

geht, indem er v74 allein �elf,und das unmittelbar dämit

verbundeneausläßt? S,
“
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FENSEVA, GRRONE A, SCANDALOSA, & HAERBE-
TICA.

i
i

;

3

I. FALSA; quia & inter Paganos Crates 8, Thaler,
Bias, aliiquePhilo�ophi,meritam apud omaes laudem ex

fpretis-diuitiis habuernntz; uniuerhalis autem haec omnium

de eis ae�iimationunquam locum habui��et,.�icontra aliguod
efficium egiflent opes contenendo. Nec Epiéetidiétom
Jaudaretur apud Stobacum: . . . Non paupertis dolerem

parit, fed-cupiditas; neque diuitiae metu. liberant, �ed ra-

tio. Ratione igitur exculta nec diuitias, optabis.,.nec paue

pertatein reprehendes..
:

I. Eft PIARVM AVRIVM OFFENSIVA; nun-

quanz enim Chri�tiani in animum fibi induceut, Chri�tum

iplum, primosfideles, Sanctosque per fingula faeculainnus

meros, contra officium egi�le,dun bona temporalia con-

temlernnt.. i :

ITI. E�t ERRONEA; quia veritas eff catholica, pau

pi rtatem Evangelicama Chrilto ut Confiliam perfectionem
chri�lianámadipi�cendìieffe propofitam,�ecundumid quod
�cgitarin Enangelio �ecundum Zucam XII. 33: .…. Vendi

te, quae pffideti;, ©&date Elcemofynam; facite vobis f�ac-
eulus , qui non vetera�cunt, The�aurunmnon deficientem in

coelis, quo fur non appropiat, neque tinea corrumpit : ubi

eninr Thefaurur ve�tereft , ibi & cor ve�trumerit.
IV. Elt SCANDALOSA; quia haec propofitionisdo-

ârina popalos induceret ad’ condemnandos *
omnes Ordi-

: DE NES

8. Vom Krates �.oben S. 231. Thales und Bins fommen

eben �ounßi�tort�chhieher. Ueberhaupti kommt bei �olchenHandz
lungen alles auf die /nzenrio an ( �on�teine LieblingeJdee der

Fe�uiterMoral):aber die�efan. gewönlichkeine. hi�tori�che:Faz
eultät ent�cheiden„, noh weniger eine theologi�che,Fondern
allein ber , der Herzen und YTieren prufet. S- j

9. Nicht doch! So lange noch fatholi�cheFür�tendie Amor=
ti�ationsGe�ctzenicht als unnôtigaufheben, und |< noch im-

mer dem amplins Domine entgegen �ezenmü��en;wird es wol

niemandere in Sinn fommen , die Klö�terfürVerüchter zeiw -

bicher Süter auszu�chelten-

4
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Nes Religio�os
7°

in quibusvotum PaupertatisEuangelicae
emittitur.

V. démum e�lHAERETICA ;

; quia �iadmitteretur

pracdictaepropo�itionisdodrina ,
enidenter �equeretur,

Chri�lum Dominam noftrum volui�le�uadereadionemof-

ficio contrariam juveniilli, ad quem dixit Match. XIX. 21:

Si vis perfeŒuseffe, dde, vende quae habes , & da pau-

peribus, & hbabebir Tbe/aurumin colo ; & veni , �equere
me. ContradicitqueDEFINITIONI ECCLESIAR circa

votum panpertatis.
Pag. 10. The�i XVI, po�taS quaedamoficia

erga proximumadditur: Deniquene oblivi�carisproprii tut

boni, vel PrOErtAe,utilitatir, promouendoaliorum commoda.
Haec propoútio,quatenus dieit, hunc prudentemmo-

dume�le obl¿ruandum, ut aliorum SORE Sofie Ava

praeferanus„ inauit, illad quaoddamgenus e�leofficii,&
fic MALE SON AT; cum diuus Paulus certe non peceaucrit
contra ullum officii genus, leribens in 2 Corinth. XII. 14.

igg.: Ecce tertio hoc paratus �umvenire ad vos, & non

grauis ero vobis ; non enim quaero ,° quae ve�ira‘�unt,fed
vor, non enim debent filiipareniibusthe�aurizare, fd pa-
rentesfiliir , ego autem lubenti��imeimpendam & f�uperim-

pendarip�epro animabus ve�tris, licet
PVE

vos diligens,
minus diligar.

Pag.1x. The s XXII dicit: Rationes contra Polyga-
miampugnantes �uperiores�untiis, quae in cius fauorem

afßerunzur,:

.

}

Haec,
7°, Aber wenn nun alleMenihenzeitliche Güter verachtet

hätten;

; {vie wären dann die Klö�terreich gervorden? Wer nichts

�ammelt,hintercäßenichts, ‘fan al�onichts te�tamentiren.
«eit gegründeteralfo wäre‘folgendeThe�e,in dem Style des
Ré�ponliausgacda>t: 2

IV. Fit valdePpROËTTABILTS;guia hacepropolitio-nîs dodrinapapulos czvapiles reddidit ad pingnefaciéncos
Crdines BENRIOOS,>

:

5 Sis
ù

-
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Haec propo�itioe�tMALE SONANS; neque enim

hoc�ufficit ad in�lrnCionemalicnius hominis & prae�értim
Chri�tiani *; nam ex hac propolitione�equeretur,quodhaec
�ententia,homo non pote�tmul habere dnasuxores, �it

tantum probabilior �ententiaoppo�ita,cum ex ratione, &

praelertim ex enangelio, dita’ �ententia �itomnino certa.

Matth. enim XIX. 4 Chriflus ait ad Phari�aeos: .…. Noz

legifticr, quiaqui fecit hominem ab initio, ma�culum&
feminam fecit tos, & dixit, propter hoc dimittethomo pá=
trem & matrem; & adhaerebit uxori �uae,& erunt duo

in carne una. ltaque jam non �untduo , �eduna caro.

Quod pariter docuit Apol�tolasadhue exprefliusin Ep. ad

Ephe�,N. 31.
:

Zi /

; À

Pag. 14 Theis XXXIV fic habet : Ex rationabilibus
de Deo conceptibuspatet quodReuerentia, dmor, Grati-

tudo, Adaratio, & Fiducia in Deum immediatif�ime�e-

quantur ex ‘amore �ui,
:

Haec propolitio, quatenus a�ferit,immediati /�imam
e��econnexionem inter amorem fui cen cau�an,& amorem

ac adorationem Dei tanguam ef�euin, lanae Theologiae
& Philo�ophiaecontradicir. ;

I. SANAE THEOLOGIAE; communis enim elt
Theologorumimo unanimis dottrina, Deum a nobis diligi
pollepropter infioitas, quas ab aeterno in �ehabet, per-
fedtiones, talisqueamoris aus, qui purus dicitur, & 2

plerisqueadtus-Charitatis perfectaevocatur, fieri pote�tabs- -

que ullo actaali ad nos ip�osre�peétu.
II. Cantradicit dida propolitio SANAF- PHILOSO-

PHIAB; fi enim inter amorem �ui& amorem ac. adoratio-
nem Dei fit immediatiflima connexio: quicunque habetamo-
rem �ui,�enquicunque amat �e ip�am,deberet nece��ario

amare eo ip�o& adorare Deum.  Atqui omnes Philo�opha-
�ci

7, Yber auf dem Titel oben S. 224 �tandja: LehrSätzeaus
der pelo�o pHi�hen Sittenlehre SQ. y
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Pci: noflrae- aetatis habent aniorem �ui,eumque-tanguanr
ba�in& fundamentnm omnis dodrinae moralis: depraediv
Ccantsz G tamen pluresex Bs nec amant nec adorait Deum,
cuius Exifllentiam quidametiam impugnaût. Inter coeteros

confulatar Audor /yflematis naturalis 2, qui P.k, pag.
134, fu�eprobare nititur, omnem hominis �copum,omne

pauníum, omnium officioram baßin,in hoc e�le,ut ho-

mo le con�eruet,�uamqueexi�lentiamfacilem reddat. En
certe 2mor �ii!Paginatamen immediate �eguente(435 Éci-

licet)a�lerit,Denm e��eEns chimaericum , ad cuius quo-
que deficuGionem omne opus- �uumcon�ecrip�it.__

Pracdidtae ergo ‘The�esgermanicae continent Propos
�itiones re�peAiueFALSAS, ERRONEAS, MALE

SONANTES, PIAÁRVM AVRIVM OEVENSI-

VAS, SCANDALOSAS, DOCTRINAE MORA=*

L1S EVERSIVAS, VERBO DEI CONTRARIAS

H'AERESI PROXIMAS, HAERETICAS, & IM-

PIETATI FAVENTES. Dum antem citatas Propo-
fitiones cen�urae �ubiïcimns,non intendimus alias in. prae-
didis Thehbos contentas approbare. SO

Nec excu�andusvidetur Thefium audtor ex €o,. quod:
Philofophiampradticamex ratione tantum doceat. I° enim
docet juuenesChri�tianos, adeogueMoralis philo�ophica
ex Reueclatione deberet pertici, IId ratio ip�aReligioni

4 debet

12, Schaudericht i� es freili<h, daß die Verteidiger des
Grundtriebs mit dem Verf. des Sy�temede la Nature, wie
hier flar bewie�enwird, harmoniren! Aber, mir dúnktc,der
Verf. die�es ab�cheulichenBuchs, glaube auch , daß 2 mal :2
«4 �ei;und ich vermurce, der Conoipient die�esUrteils. glaube
es auch: if er al�onicht. in. gleicherVerdammnißmit den Vere
teidigern des Grundtriebs? — Ulte Pfeile, aus der Rü�tfam-

“

mer des heil. Officii, in Gift getunft , das aber durch die Län-

ge der Zeit �eineMordfraft verloren hat! S.



44. ExJe�uiten.1V. 245

Aebet famularîi2°, aleogne ex ratione nîl pote�tdöverire-

uclationi contrariom. T° doëêtrinaex ratione petita, fi

Fuangeliocontradicat, vera clie non potelt, cum veritas

veritati non oOpponsatuF. (7
An

|

_ NeqgueapprobamusVSV M, has qnaeßtiones‘traQtsndi

SERMONE VERNACYVLO, unde radidus multiplexSCaN-

DALI
4 occafio dari pote�t,— Practerea Inmuencs Phi-

lofophiae�ludentes plerique omnes ad altiora de�linantuc

flndia, S. nempe Theologiae, vel Inrispradentiae, velMe-

dicinae, quae cum LATINO 1DIOMATE tradantur, uti

lius & conuenientins juuenes in Philo�ophiaeadem lingua
à mbuerentur.

“EE

i

j

3

6
Atgue ita �emimus,& in huius Tudicii fidemfub�cri«

unus.
|

Argentinae 19 Decemb. 1780.

s

N ° A
s

.

3, Uralt i�tder Fo�culns,und auch philo�ophi�chri{htig:
die Vernunft muß der’ Religion famuliren, — wie Augen
und Händedem WundUrzte. Wer wollte, oder fönnte , <{<
‘datinvon einem blinden und lahmen Operateur operiren
Jaf�en? ;

:

Die Néligion�e>tîn un�ernheiligen Büchern : um die�e
zu ver�tehen, dazu gehörtratio ( Wen�chenVer�èand,der felte
den Talmudi�iten,daher fam die�erihre mer als Schola�ti-
�cheMexal), und noh etwas mer, — eine ge�undeAusle-

gungskun�t;auch die�e fodert UTen�chenVer�tand,und un-

zälicheandre gelerte Kenntni��e.Wer die nicht hat; chmä-
bet un�reehrwürdigeReligion , und giebt gotteWä�terlich�eine
eigene Grillen für Leren der Gottheit aus. S.

A

14, Dem Coneivienten mag hier Su�cmbaum im Sinne
fliegen: der fan freilich nicht einmal lateini�c von Jünglingen
�ine periculo gele�en werden: was würde er�tge�cheßen,
wenn man ihn deut�chüber�eßfe? Aber die neueren Morals
Philo�ophen�indkeineZotenrei��er.“S.



Th- VIII.

A. H1RN, S. Theol. Do-
or & Profe��or,Seminarii Di-

rector, & ad S. Petrum Senio-
rem Canonicús & Feholaßti-
cus.

PE
i

FR» ANT, BRENDEL, S-

Theol. & Tur. Canon. Doéfor ,

huius Profe��or,ac eiusdem

Facultatis Syndicus
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FR.PHIL LOV 1S,S.Theol.
Doëor ac Profe��or,S. Facul-
tatis Syndicus, Eminent. Archi-

Ep. Elett. Mog. Confiliarius
Eccle�ia�ticns,Summi Chori
Ecclefiae cathedralis Árgenti-
nen�is praebendarius.

F. G. GERBER, S. Theol,
Dottor & Profe��or.

i

R

Prae�ensCen�ura a Deputatisexarata, in Comitiis
extraordinariis , die 21 Dec. 1780, leda fuit, & unanimi
�ufragioapprobata , quod & �ub�criptionenolira, & ap-
pen�ioñemaioris Sigilli, te�tamur.

Ay gentorati die 22 Dec.17g0.
Nomine & loco totius S.

Facultatis
;

C
'

\

FRANC BEIL LOV Le
Theologiae Doctor & Profe�lor,
S. Facultatis Syndicus, almae
Uniuerfßfitatis Procancellarius,

(L.5.) LANTZz, Redtor Uninuer�itatis
MEYER Secretarius.

V.

Schreibenan den Herausgeber, von Hrn. Prof. Feder.
ŒÆwor.danfe ich ergeben�tfür die Mitteilung des

mich mit betreffendenSpeier�chenImpre�li; ob ih gleich
nicht �agenfan, daß es mir Freude gemacht hat, Denn �o
leicht es mir. i�t,beim Journali�tenTadelruhig zu bleiben;
�ollteauch einer von die�enHerrn, daß ic nicht die er�ten
Begriffe von der togik ver�tehe,mit Collegiali�cherFreimú-
tigkeitmir, zu erkennen geben: �owenig i�tes mir gleichgül-

n tig,
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fig, was Obrigkeitenvon der Gemeinuügfgfeitoder Schäd-
lichkeit meinerSchriften denken mögen. Zwei theologi�che
Facultärten in Pontificalibus verurteilenmi zu glei
cher Zeit aufs härte�tezindem die eine zu ver�tehengibt, die

“andre abèr trocken heraus�agt,daß in meinem LehrbucheSäs
be �te>enoninis doârinae moralis euyer�iuae,Epifuri�che,
Spinozi�ti�che2c. ; die Gottlo�igkeitbegün�tigendeteren !

Die�eAus�prúchewerden unter Bi�chöflicherAuctorität
publiciré!Dabei �ichruhig verhalten, würde eine �chlimme
Sache, oder Mangel der Achtunggegen theologi�cheFacul-
câten, oder Mangel der Achtung gegen �ich�elb�t,verraten:

Zroar i�tbekannt , daß�olcheUrteile hundertmal über un-

gleich verdientere Gelertegefälltworden �ind,und nichtset

ge�chadethaben. Und ich könnte be�ondersdiesmal _— in

_
meinem Herzen wenig�tens— von dem B. v. Sp., der

die�eFaculräten-Aus�prüchedurch �einSigel zubekräftigen,
ohne allen Zwei�elin einer �ehrguten, �eineshohenAmtes

würdigenAb�icht,�ichhat bewegenla��en,
an den B. v.

S p+, von dem die Welt den vortrefflichenHirtenBrief vor

einigenJaren erhaltenhat, appelliren. Aber die gegens -

mwâärtigeSache i�tin mancher Rück�icht�ürmich, und, ich
darf ho�fen,für den. Freund der Warheit und der Auffkläs

rung un�ersgemein�chafclichenVaterlandesüberhaupt,wichs
tiger, als �ieunter andern Um�tänden�eynwürde.

Ueberhaupti�tes bei den künen Schritten, welche die

Barbarei in einigenGegenden noch immer wagt, gefärlich,
�olcheSáße, wie. die gegen mich ausge�prochnen,gewonnen

zu geben, Man fennt'die 2ogifkgewi��erHerren. Wer

weiß, ob nicht, ehewirs uns ver�ähen,einer der�elbenauf-
trâte, und folgendeSchlüßeaus einander herleitete: voer

öffentlichSpinozi�ti�che,Epikuri�cheteren vorträgt,ha
alle

oral

N DerVerf.und Litiges die�esBriefes habenbééeits
vor einiger Zeit Nachrichten erhalten, die diès gewißmachen,
uad mit der Zeit, vielleichtbald, weiter auftlärenwerdn. F,
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Moral über den Haufen�türzt,der i�tein Feind der Tu-
gend und Religion; folglichein offenbarer Feind aller ge�ell-
�chaftlichenOrdnung und Glück�eligkeitz folglichauch der

deut�chenStarsVerfa��ungund aller drei herr�chendenMelí-

gionenz folglichverdient er, verbrannt _—, oder wenn die
Auto da fé noch ein pium d«fiderium bleiben �olten—

y

aus dem Römi�chenReiche verbannt *, zu werden. è

Aver mein Jutere��eganz bei�eitege�est, bin ich es

vornämlich den ‘vielen mir lieben und zum Teil verehrungs-
würdigen Katholiken�{huldig, die mich mit ihrem Beifall
tind Zutrauen bisher beehret, die �ichmeiner Bücherzun?

öffentlichenUnterricht �eitvielen Jaren bedient haben; ich
bin es den hogenObrigfkeitenin �omanchen katholi�chenLän-

dern �chuldig,die eben die�esLehrbuchder prafti�chenPhilo-
fophie in ihren Gymna�ienund Univer�itäteneinzufürenvefo-
len habenz ich bia es der Univer�ität, deren Mitglied zu �eyn
ich die Ehre-habe,ich bin es der Au�tlärungmeines Vaters

landes �ebuldig,die zwar von den Schick�alenmeiner Schrif-
ren an �ichnichr abhängt, aber für die �ichwenig ho��enläßte
wenn die�eund änlicheBehandlungenBeijall finden, oder

:

:

|
i

; mur

* Oder wenig�tens,�einesAmtes ent�eltzu werden, Da
unten am Rhein �chleichtein geiftlicher Mann herum „ dex

 wivflich ohnlängit einem Großbritauni�chenGe�andten zu-
gemutet haben �ol, ”einen gewi��enhie�igenVrofe��or5 der
an �einenVorle�ungenhäufiggegen die Religion �präche,bei

'Finem Hofe anzugeben , damit �olchemdas CollegienLe�en
Eunftig verboten wücde”, - Die�erhie�igeöffentliche Lerer
�prichtpflihhtrmößiggegen Aberglauben, Vfaf-nTrug, und

Fntoleranz; behauptet die Rechte und Ehre d:r Souverains

Kegen die ehemaligen Hildebrande und gei�ihen Maje�täts-
Schänderzverteidigt bie Rechte deut�cher Bi�dfe gegen eis
“nigeno: fortdaurende U�uryattovenihres M.thruders , des
römi�chenFür�tBi�chofs: und hält Mönche, fo lange �ienicht
Müänfferi�ch( oben Heft FXXVU S109) reformirt �ind,für
{chädli<heReliquien des MittelA�tors, Alles das, neunt der

. HeiligeManu, "gegen ¿ie Religion �preheu”.S.
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nur gleichgiltigange�ehenwerden �ollten,— zu beroct�en,
daß kein Epikureismus, keine Begün�tigungder Gottio�igs
keit, kein Um�turzder Sittentere, in den angefochtenen Ss

ben �te>t; und überhauptnicht gleichbefürchtetwerden muß,
wo es etwa mit einer gewi��enFeierlichkeitvorgegeben wird.

Hoffentlichwird �ichdoch niemand daran ärgern, und

es zu drei�tefinden, daß ein Philo�ophès wagt , zweien
Theologi�chenFacultätenzu wider�prechen?Facultätenbe�tes
hen aus Gelerten, aus Men�chen, die irren können ; und

deren Meinungen , zumal in philo�ophi�chenSachen, �olange
und �oviel gelten, als ihreGründe gelien können.

Mit aller Achtung, die ein Gelerter einer Ge�ell�chafe
von Gelerten �chuldigi�t, und unter �olchenUm�tändenbez

wei�enfan , wil! ih al�oauf die Corpora deli&i das nôcige
dicht fallen la��en;und unbsfangeneBeurteiler werden alss
denn leicht ein�ehen,wo de Feler�tet. Al�o

Tues18 1. Selb�tLiebei� der einzige ur�prüng-
liche Grundrtrieb des Men�chen.— Ein, wie Gelerte
wi��en, von je her von einigen verteidigter, vöônandern verz

fäßerterSaß, Die HeidelbergerHen. Theologen Haben
einiges, was zur Hebung der Misver�tändni��edabei dienen

fan, ganz richtig bemerkt. Aber nicht alles, Es fan L.

�over�tandenwerden: jeder Men�chtut alles Gute und Bö�e,
was er tut, 1n BKück�ichrauf �ich�elb�t,‘in Ab�ichrauf -

�einezeitlicheoder ewige Wolfare. So i�tder Saß alier-

dings beleidigend�ürächteTugend, und gegen die �iche�ie
Er�arung.Aber �oi�er, �oviel mir bewußt,noch von kei-
nem Men�chenbehauptetworden, 2, So: die Selb�tiiebeijk
der Grund, aus welchem alle andre Lricbe des men�chli
chen Willens ab�tammen,auch die gemeinnüßigenTrie! €

der Woltätigkeitund Men�chentiebe,die, wo �ieherrs
�chendgeworden �ind,machen,däß ein Men�chgutes
tut, ohne an �ichund alle �eineVorteile zu denken, und

daß er am aflerleichte�tenohneAb�ict:tauf die vergänglichen
Güter die�esLebens Gutes tut —, ur�prünglichab�tammen.

vL, Hef 40e R j So
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So ver�tanden,i�tes ein Sas6., den viele Gâtwar halcenz
denich ehedem‘auchfür war hielt, aber be: meinen genauez

ren Unter�uchungenüberden Trieb der Sympathie, un-

gegründetbe'unden , und - für

,

ungegründet in eben
die�em angegriffenenLehrbuche $. 8, * und $,
34 aufs deutlicheerklärt habe ¿ und noch ausfürs

licher in meinen Unter�uchungenUber den men�cbliz
chen Willen S. 16 folgge Doch — worauf eshier haupî«
�ächlichañfommt — i�tes. ein nichc im mindeflengefärl:cher
Eaß. wofern man thn nicht dur willkürlicheZu�áne

und Verdrehungengefärlidmacht; d, h,, wefernman

nicht — wider die nacdrülich�tenErklärungenderer, die
in ihrem Sy�temdie�enSab vortragen — aus der Selb�t-
liebe- Ligealiebe: Ligennügtigfkeir,Trieb nach �inn-
lichen Lü�tenund zeitlichen-Gütern mache: welches af-

les niche wejenclicheStücke, �ondernnur Modificationen
und Ausa. cungen der Selb�tliebe�ind. Dies wird hofents
lich {honaus dem bisherigen ver�tandenwerden, aber noch
mer erhellenbei der ‘Beleuchtungdes dritten, den Hrn,Fa-
cuiri�ten�ovornâmlich miß�allendenSinns des HauptSaz
ßes; daßnámiich3. bei der wi��en�chaftlihenAnordnung
der Pflichtenund deren Folgerungaus einander, der Grund-

�oßLiebe dich �elb�t,Suche dein eigenes wares Befie,

deinebauerhafteBammaihäie
und Seligkeit,füglichzum

er-
® $. s heißtes, daß‘derMen�chbei�einenBegi:rden

und Haudlungennichtblos durch die Vor�tellung�einesNu-

bens getrieben werde, nicht-immer dabei an �icuud �eine
Vorteile gedenke; dies wird offenbar , wenn man auf eîne

añdre Eigen�chaftder men�#lichenNatur (als die Seib�t-
Licbe, wovon der vorhergehende $.handelt ) Acht gibt, —

die Sympathie". Und $. 24, wo ex profe��adie Gidheuns-

ter�uchtwirò . wie die Symygthie zur Selb�tliebe< vers

halre , heißtes: ”Bei allem dem i�tes der zwemäßigen
Unter�cheidungnachteilig, und fönnte uur zu Mißver�tind-
pi��enund irrigen FolgerungenAulaß geben, wenn man die

Sympathie nur als ein Stú> oder eine
e
Modi�icationder

Selb�iliebebetrachten ROLE.5.
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"

er�tenGrund�aßegewältworden könne, und wenn mai

recht tief
*

eingehen,und einen in aller Men�chenHerzen
allezeit �ichfindenden Grund für �einSy�temgewinnenwill,
genommen werden múße. Denn a) es fällt ja in die Aus

gen , daß dies niche heiße, Liebedich voie ein Chor, �on-
dern nach Anleitung der be�tenErkenntni��eund Anwei�un-

gen, die du durch dich�elb�toder andre haben fan�t; b) daß
es nun nur darauf anfomme, was einer fúr theoreti�che,
oder überhauptfür andere Grund�äßezu die�emSase hin-
zunimmt. Nimmeéter irrige Säge mit hinzu, z+ Er. Es

i� keinGott und fein andres Leben : �ofan dies zu�ammen
denn freilich ab�cheulicheFolgen geben. Aber daran i� nicht
der er�teGrund�aßSchuld. Man neme jeden andern Grund-
�aban, den man will, z. Ex, Handle nach Gottes Wil-
len und Geboten ; und mit Hülfe eines zweitenund fals
�chenSabes, z. Ex. Alles was ein WMöónch

**
�agt,

das i�t0 gut, als ob dirs Gott �elb�tge�agthâtre;,
= ih brauche hier nichtzu dichten ; die Ge�chichtewei�tes

aus, was aus die�enbeiten Prämi��enoft genug gefolgert
worden i�, z. E. Entziehedeinen Verwandten und den wa«

ren Armen dein Vermögen, �dviel du kan�t,und vermach
es den überflüßigbegütertenKiö�tern5 zeuchim tande her-

__* Tiefer, als freilich nicht bei jeder Gelegenheitndtig i�.
_Wenndaher die Hrn. Heidelberger�h auf den Aus�pruch
Chri�ti, Match: XX Vil, 47 berufen ; �odienet zur Auts-
wört » à) daß die�ergöttlickeLerer niht den Ge�eßenunz

kerworfen war, denen ein �y�iemati�hesCompendiumunterz
worfen i�t;b) daß in einein gewi��enSinn das er�teGebot

wit Recht heißenkan , was er �ogenannt hat : und haupte
\ächlih c) daß hier nur eigentlich2 Gebote, Gott zu lies

ben und den Näch�tenzu lieben, gegen einander geordnet
�ind: die Selb�tliebeaber dabei gar nicht, als ein Gebor »

vorkommt. Y, EE

** Man wird mirs zutrauen , daß dies keine Beleidigung
für alle MönchsOrden �eyn�oll. Auch unter ihnen kenne ich
liebe und verehrungswürdigeMänuer, Das folgende wird
die Gattung , die ichmeine, kenntlichgènugmachen, 8.
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um, und mache: der leichtgläubigenWelt ein GaukelSpiel bee

‘trúgeri�cherWundervor, um das finfkendeAn�ehender Diez

ligion, d. h. eines herr�h�ühtigenMönchsOrdens, mit i.n-

ter zu heben; Seell dich, als ob du be�e��en�ei�t,und lä-

fieredie Gegner die�esOrdens; Morde den König, u. �.w.

So un�chuldignun an die�enFolgerungender Grund�a6,
Handle nach Gottes Willen , i�t; eben �oun�chuldigi�dr

Sagt, Liebedich�e!b�t, bei dergleichenund allen andern fal-
�chenFolgerungen. €) Wenn jener Grund�asvon der ver-

�tändigenSelb�tliebeirgend fal�ch�eyn�ollte:�omüßte im

Gegenteil.irgend--war �eyn,daß es Pflichten, Gebete der

Vernunft odèr dér götélichenOffenbarung,gebe:,.die von ei-

nem Men�chenfodern, daß er zu �einemwaren zeitlichen
und ewigen Schadeu etwas tun foll. Weiches Gebot �odeut
dies? Jch weiß keines; ‘kenne den Ge�e6gebercder Prophe-
ten nicht, der es gewagt hätte, den Men�chen�oerwas anz

zumuten, Chri�tushaetnicht �sgelert. Selb�tda, wo

er unter �prichwörtlichenAusdrückèn und bedingter Wei�e
Gebote gibt, die dem natürlichenTrieben am mei�tenentge-
gen zu �eyn�cheinenkönnen, wenn man �iefal�chver�tehen
will ¿è wo er �agt:Reiß dein Aug aus, Hau deine Hand ab,
und wirf �ievon dir ; �ehter hinzu: denn es i�tdir be�-

fer 2c. * Und der Apo�tel�agt:die Goct�eligkeiri�tzu allen

Dingen nüslih , und hat die Verheißungdie�esund des

künftigenLebens. Wenn nun der Philo�oph�agt: “Die

Tugend,ob fie dir gleichnicht immer äußereVorteile bringt,
macht dich immer, bei jeder Ausúbung,tnneriich volllomm-

ner und �eliger;ud wenn du-al�onah eigner Vollklommen-
heit und Seligkeit �trebt,�omußt bu uneinge�chrenktder

Tugéènddichbefleißigen”:fan dies Kägzerei�eyn?
¿

C2) Nad -

* Allein �chonaus den vortreflihen Uus{5zrücheuChri�ti
Matth. V. u. VI. hâttén die Herren Ceuforeu dvch wi��eumü�-

�enzwie aus der Selb�tliebedie Pflichten gegen andre �ichableis

teir la��en;wenn ihre philo�ophi�chenEin�ichtenauch nicht jo

weit reichten, unr aus der Natur des Men�chenund �eineaVeia

hâitni��enzu Gott und der Welt dies zu erkenne. F-
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Nachdem der 4ehilles der Hrn: Gegner , wieich hoffen

darf,cugen�cheinlich vernichtéti�t: �owerden wir mit den

ÜbrigenSäßen, die mei�tnur, nach dem eignen Urteile der

Herren, male �onant,nichr viel mer zu tun haben.
Taes1s 11. Zeitliche Güter verach.ten — ver-

fchxvenden 2c, i�tallemal pfüichcewidrig.
Wenn dieHrn. Cen�oren,wie es ihnen beliebthat, ei-

ven Nachdrucfauf das: allemal zu legen, auch-eben (o
Leinonauf das verachten gelegt.hätten: �odâchteich, hât-
ten �iegleich ein�timmenmüßen. - Denn 9)Güeer, die man

rec)tmäßigerWei�ehaber fan, an andre überla��en,wenn

diefe �ienôtigerhaben, oder be��erzum Nußender Welt gez
brauchen föônnen; oder wenn man �ichzu �chwachfülf,
um �ie�elb�tohne Nachteil für�eineTugend zube�iben,und

gemeinnúsiganzuwenden — dies, was auch in meiner Mo-

xal gut gehei��en-i�t* — dies heißtja nicht , die Güter

verachrenz wenia�tensniht in der genauen.dogmati�chen

e prache. + b) Güter verachten i�t—. Gotéeslä�terung?
55a, monche würden die�es‘aus der Vernunft und heil.
Schrift bewei�en;denn es heiße, Gortes Gabe verach-
ten. Aber ichwollte nicht dies �agen,�ondernnur Blôd-

finn. Denn Blöd�inni�es doch warhaf�tig,die beiden con-

trâren Begriffe, ab�oluteVerachtungund Güter, po-

�itivein Einen Sab bringenzu: wollen, c) Uebrigens fan
ih die Hrn, Cen�orenin Heidelbergund Straßburg,und
‘olle,diemit ihnen‘gleichfrommeGe�innungenhegen, auf
meinen ehrlichenNamen ver�ichern, daß ih, bei dem ange-
fochtenenSabe von den nicht zu verachtenden zeitlichen
Güter mein Ab�ehennicht aufdie Schenkungenan Klö�ter,
oder andre dergleichen{mildeStiftungen, gerichtethatte; wie

die¿Vertesvielleichtmögen* WIShaben. Sondernich
R 2 dach-

5 “Unmittelbarnach den eten Worten heißt es in

meinem LehrbucheS. 81: ”Nur mußdie Sorge für das zeite
Tice Vermdgen immer abgewe��enwerden nah den l chern
Vflichten, die man auf �ichhark. Al�omuß �ie1) � 1s der

Sorge fár* die Necht�cha��enhcitdes Herzeus unterg ordnet
Tt E E



254
|

Th.VUL HeftXLVI.

‘dachtemir vielmer, âls Gegenteilmeiner tete; die ŒEpikyri-
�cheDequemlichkeit, welchediuitiis operofioribusvallem

Babinamvorzieht , und den Cpnt�chenBertrlerStolz, wel-

cher die Reichtümerverachtet, um die Reichen veratbten zu kôn«

nen. Die�enGegen�aßmacheich gewönlichbeimeinen münd-

lichen Erläuterungen;und auf einen �olchenGegen�aßwird

jeder Kenner der philo�ophi�chenMoral und ihrer Gezchichte
“

am natürlich�tenverfallen. Wenn nun meine Hrn. Degner
von ihrem Sake, daßman die Reichtümerverachten dürfe,
nicht ab�tehen:�o.i�tes meine Schuld nicht, wenn �ie ecwa

bei Kennern inden Verdacht kommen, daß �ieGönner und

Be�örderer der Epikuri�chenBequemlichkeit, und des Cyníe
�chenBettlerStolzes, �eyn. Welchen Verdacht ein �chlim-
merer Gegner damit weiter gelten machen fönnce,daß die

beiden Facultäten
* den Cyniker Krates zur Nachah-

mung hiebei aufge�tellthaben. So wie i< auh das-

gründlichAusgewälteund Wolanpa��endedes Uebrigen ,

was die HerrenCen�orenzurAuszierungihres theologi�chen
“Urteils aus den heidni�chenSchrift�tellernangemerkt haben,
‘ohneKritik übergehenwill ; weil es in der Haupt�acheaichts
tul. j “

fü

_

Tues 1s I, Aus vernünftigen Begriffen von

Gott erhellet, daßKhrfurchr, Liebe 1c. Die Cen�o-
ren �agennicht, daßdie�erSab aus meinem éehrbuchegenoms

meni�t;ich fan michauchde��ennicht erinnern, und habeihn
an den Orten, woer etwa �tehenkönnte/ nicht gefunden,
Uebrigenswird alles, was zur Aufklärungund Beurteilung
des Saßkesnötigi�t,aus den AumerkungenÜberdie l�teThe-

�is�ichleicht abnemenla��en.Ueberhauptmöchte.ih mein

Urceil über die ganzeArt, wiedie�eThe�iscen�urirtworden

i�t,lieber unterdrücfen,und andre urteilen lö��en—,Klar

i�tes doch, a) daßder Aucior die�esSaßesdurch den�elben
:

:

Rb
ett

den

_

*) DerenAu��äheüberhauptauf eine�olcheArt mit einans
der úbereinfommen,die zu eigenen Vermutungenbereti--
get, 0



44. ExJe�uitenV. 255

den Verdrehungen�eineser�tenGrund�aßesvon der Selb�tlicbe
hat vorbeugenwollen; b} daßer nicht hac �agenwollen, aus der

Selb�tliebeallein, und aus einer rôrigrenSelb�tliebedazu,
wie die Gegaer �iewillkürlichannemen, nicht aber der terer der

Weizheit fie be�chreibtund zur Pflichtmacht; �ondernaus einet

ver�tändigenSelb�tliebeund vernünftigenBegriffen von

Gott, folge „ohne alle vocitere Zwiichenbegriffe1c. Und die�e

Folgei�t�óeinleuctend, daß i Jhre und méine te�erzu belel-

digenfürchtenmüßte,wenn ich�ievordociren wollie. c/ Umauch
die Herrnwegen ihres amoris puri zu beruhigen, dat? man fîe

ja nur an das Unius po�itionon elt alrerius exclu�io erinz-

nern. Der Saß,daß vernünftigeBegri�fevon Gott, und

ver�tändigeSelb�tliebe,Ehrfurcht, Liebe, Dânkbarkeit5

gegenGott erzeugen, láße�ichmit det Behauptnng, daß
‘es eine ganz uneigennügigeLiebe gegen Gott geben
fónne,nicht nur im gemeinenSinn die�erWorte, wos

gegen , �oviel ich weiß, die angefürteverdamnte Meinung
des Bai �tritte,�ondernauch, wenn es �oerklärt wird, daß
ohne alle Núck�ichtauf �ich�elb�t-die�eLiebe zu Gott enc�tes
be, �ehrleicht zu�ammenréimen; wenn man nur nicht mer

tu�tam Verkäßernals am Vereinigen hat. Denn: unius

rei plures po�lunte��ecau�ae, Die Empfindunzen der

Religion�ïndeine unansbleibliche und unmicrelba-
re Folge vernünftigerBetzri��evon Gotr, und der

Selb�tliebe;ob �iegleich au< bisweilen obne

Rück�ichrauf �ich�elb�tund�eineWolfarc ent�tehen:
�ola��en�ichbeide Säbe verbinden. Jf dies �chwerzu fa��en?

Und �ollich noch weiter fortfarên,die theologi�cheCen-

�urzu beleuchten? Oder wird man mich nun �chonder Mühe
überheben,undvon dem bis{rigenaufs übrige�chließen?Ich
-dàáchte,man föônncees. Doch ich will diesmal mein Werk

ganz tunz und um �omer hoffea, daß man in Zukunft fried-
�amePhilo�ophenvon theologi�cherSeite auch freundlicher bes

handeln, und nicht zum Wider�pruche,rie diesmalge�chieht,
unwider�tehlichreizenwerde.

Die zerren Srraßburgerverwerfen al�oauch
R 4 IV.
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IV. FolgendenSaß: ŒÆrhaltedein Leben ., if
die Grundpflichtr, vwoelche die Vernunft einem jeden
Wien�chengegen �ich�elb�t2c. Steht denn aber hier
nicht mit deutkichen Worten: gegen �ich�elb�t; und

i�tdennal�onicht flar, daßhier nicht die Rede �eivon der

allgemein�tenGrundPfliht, oder dem höch�tenGrunde
aller Gaccungen von Pflichtenz . �ondernnur von der

Grundpflicht, nach welcher alle übrigePflichten des Men-

�chengegen �ich�eib#be�timmtund einge�chrenktwerden
mü��en?Auch heißtes nicht: Erhalte dein Leben, i�tdie

Grundpflicht, Sondern: Erhalte dein Leben und alles was

zu deiner Natur 2c... JZ} es denn hiebeinoch zweifelhaft,daß
der Auctórdie Pflichten gegen den Körper�ogleichdurch die

höherenPflichten gegen die Seele hat ein�chrenkenwollen ?
Alles die�eswürden die Hrn. Cen�orenleiche einge�ehen,und

‘elle die Ein�chränkungen,die ihnen bei diem Grund�aßenö-

rig �chienen, mit �ovielen Worten von mir \elb| gemacht
und nachdrülich einge�chärftgefundenhaben, wenn es ihnen
gefälliggewe�enwäre, in mein tehrbuchhineinzu�ehen.Und
dies, dünkt mich, wäre denn deh nicht übel gowe�enzda �ie
einmal wußten, daß die The�es, die �iecen�iren�ollten,aus

die�emBuche ausgezogen �ind;und da �ie�oaugen�cheinlich
ihre BannStralen auf michgerichtethaben. Aber dann hät-
ten �ieniht verdamn1enfönnen! BA (

V. Selb�tmordFan in feinem Falle zur pflichzt-
mäßiten Handlung werden —. Die�erSaß klang
den Hrn Cen�orenúbel. Mag hingehen. Ein Buch oder

Sas kan , wie un�erL, irgendwo �agf, �ehrun�chuldig
�eynau dem, was dem ¿e�erdabei in den Ohren oder im

Kopfe klinge. Jh will am Schlußeüber dies Uebelklingen
eine Erläuterunggeben.

VI. Der Saß: Vergiß deine eícenè VWolfark
nir über die Vorteile andrer, finge zwar auch nur

vbe�, Aver ih wil ihn doch etwas weiter erörtern: Jc
glaube niht, daß er in meinem fehrvuchefeht; menigßens

/

“Dee
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der gâanze-76deSaß des Hrn. VWWihrl'i�fnihtkvon mir, u:
i�tgegen meine Art die einzelnenTeile anzuordnen und aus-
zudru>en. Klar i�taber, daß er nicht hat �agenwollèn;
man �ollbei jeder cinzelnen Handlung an �eineVorteile
denfen. Sondern, man müßebei der Verbindung und Bet

�timmung�einerprakti�chenGrund�äße,die von den Pflichz
ten gegen andere,und die von den Pflichtengegen �i, zu-
�ammenerwägen. Und �overbindet �ieja auch Chri�tus:in

dem Aus�prucho:Liebe deinen rTâch�tenvote dich: �elb�t/
und befielk, daß die er�terndurch die BEE Odieâne
dern be�timmtwerden�ollen.

df ls

“

Entlich if der Grund�ab,ai GründeuE die
Vielwocibereihaben das Uebergewiche,den Hrn. Cen-.
�orennicht �tarfgenung aufgedru>t, zur Jo�tructioneines.
Chri�ten. Mut aber a)i�t ja der Philo�ophnicht der eine:
zige Jn�tructerder Chri�ten,Oder �oller? b) Könnenwol -

\Hwerlich die Strasburger Theologeneinen geometri�che)
Bewe!s füren,daßdie Vielweiberei woider das ab�oluteLTa-
turGe�enz�ei,und ihreKlugheitwird ihnen nichrerlauben,dies,
zii unternemen; denn �tewi��en,was für Einwürfeihnen‘ge:
nacht werden fêônnen. Gleich würde ich ihnenzu überlegen.
geben,was mich neulich einer ihrer rehtgläubigenMirbrü-"
der in der Philo�ophie

*

gelert haf, daß Gott den Erzvätern
die Vielweiberei erlaubt habe,um die Bevölkerungun-
tér den Frommen211 begün�tigen.c) Aber, �agenlitader Saß i�ja �onir war�cheinlich?Gué;i�tdenn dies.
�oeine Kleinigkeit,überwiegendeGründe für�i ha:
ben Way überwiegendeGründe für �ichhat, i�è Regelun-
�ersVerhaltens. Dochnun merke ich“vielleicht das Mis:

*
:

er�tändniß.Da �te>tam Ende wol ein gewi��erProbabi-
l:�mushinter, von dem wir andere weltliche Philo�ophenfrei-
lich nichts kalten. D ey! Ex ungue leonem! Dod) ich

M5 “rez.
* Guarini À Lus naturad chri�t.Deenregulaexatt,

Gx Gôtring, Anz d, I, ug. 5 St. F-
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brecheab, und ziehe nun, mitaller �chuldigenAchtungfür diê

Hrn. Gegner,aber aud fürLogikund Warheit,meine

ShlußFolgen:i
14 daß die Hrn. fatholi�chenTheologenin Heidelberg

unsSimei nichk �ehrfein und niche jehr billig darinue

gehändetit,daß-�iemeinen Namen und mein ehrlichesunfchul=
diges Buch mic �oun�äubernBeinamen in Ge�ell�cha�t(je
bracht’haben; bei Gelegenheitzu einer Di�putirübungbes

�timmterSähe *, die�ich�ehrgut,ohnemich einzumi�chen,
hâtten-cen�urirenla��en:;

2+ daßwenn �iemich hättencen�irenwollen — wie es
denneinem jeden frei �tehe,über gedru>te Sachen �eineMei-

nungzu �agen— �iedie Sähe, wie �iein meinem Buche �tes

hen, cum antecedentibus, & con�equentibus,hâttenans

�ehenmüßen. So würden�ie�ichvor dem, kaum venialen

Ver�ehn"bewart haben,daß fie
“3. mir ab�cheulicheMeinungenange�chuldiget, wovon

das flare Gegenteilin meinem Buche �teht;
*

‘4. daß�ieSäße verdammt haben, die nach der Ver-
nun�ftvidnach der ¿ere Chri�ti-war�ind;endlich

5. daß�ie,vermögede��en,was �iebeigebrachthaben,
zu feinem härternUrteile über die quä�tionirtenSähßebes

gründetwaren, als: Male �onant#obis; welches�ovielheißt,
als : “Wir wi��ennicht,\wiewir die Sáßever�tehen�ollenoder

wollen;nachun�rergewonten Artzu reden, un�ernIdeenA�s
�ociationen,un�érnNeigungen, un�eremJutere��e,könnte eis
nem wol dies u. das Schlimmedabei in den Sinn femmen““.
— Gegenein �olchesUrteil hätteich denn im minde�tennichts
zu erinnern gehabt Jh beharre2c.

|

Göttingen, im Febr. i781. J« G. H. Feder.
* Aber es i�tnur allzu�ihtharund gewiß, daß Hrn. Wihrls

“Sägenur eine Gelegenbeir,mein Buch aber der eigentli-
‘chenâ�te, u. der Gebrauchnicht�cholafti�herLehrBücher
in den tatholi�chenSchulender lezte »BauptGegen�iand
des ganzen FOS gewe�eni�t,F.

VL.
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Bedzwi�chendere und'orabbigen¿moralè

i

in Ab�ichtaufdie LehrMethode.
Sind wir dann alle�amtund �onders,Katholikenund

Prote�tantenohneUnter�cheid, “die wie uns in un�ernöffentli-
hen DruckSchriften-�owol,âls in un�ernUniver�itätsVors

le�ungén'über NaturRechtz-Politik, und prakti�chePhilos
�ophie,zur �ogenannten-neuernMoral befennen:�ind«wiv
alle => und un�rer�ind�ehrviele —, weil wir keine Schos

_la�tiférmer“�ind,Epikurer, Spinozi�ten,Verräter der Relig

gion, Zer�töreraller Sittlichkeit? Und �ollénwir das �ohins
nemen , we��enuns einigeunbefannte. Gei�tlichein Strasburg

„und Heidelberg, im: Ange�ichteun�rèrObernund desganzen
Publici,

/

de��enAchtungun) Zutrauen zu gewinnen, wirs
uns �auerwerden la��en,unge�cheutbezüchtigen7"

Freilichi�tfie neu, die�eArt die Moral zuGißatideltz
und wir �indal�oNeoterifer. Aber i�dann alles LTéue

�chlecht,irrig, und verdammlih? neue A�tronomieMayers
und Eulers , gegen des Prolemäus �eine?neue togik toes;
gegen das Organon? neue Phy�ikMu�chenbröks, gegen der:

Schola�tikerihre? neue FinanzEinrichtungNeckers , gegea
Terray's �eine?— Fúren die Herrnein Ta�chenTuch,oder

wi�chen�ie�ichnochan den Ermel? jenesi�tja auch neoteri�ch,
und, war�cheinlich�elb�tunter Kamtinerherrner�t�eitD.

tuthersZeiten übliche
Washeißt dann- alte, was heißeneue Moral ? Zum

Mu�terder alten neme ich den �eel.Bu�embaum:dafür
mú��en-mir die Hrn.ExrJe�uitenDank wi��en.Die Aus-

gabe, die ich vor mir habe, i�tno< 1757 zu Nom’ gedruckt,
und dem Pap�teBenedict XUV zuge�chrieben.

Nun die�ealre Moral i�tim LehrVortrage(vondeñ
Sägen i�thiernicht dieNede)der Talmudi�ch-Rabbini�chen
�oänlich,wie ein Ei dem andern: voù der neuern aber, ich

ge�tehees, i�t�iewe�entlichver�chieden,Die lezterebewei�t

�treng,
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_fireng, und �ieigkdaherbig zu allgemeinen unwandelbaren

Grundfäßenhinauf: aber Grund�ägewollendie Herrn von

deb alten Moral überhauptnichtleiden,�iehabenihre Ur�a-
chen dazu; und die von den neuern Morali�tenangegebene
Grund�äßever�tehen�ienicht, und cen�uriren�iedoch!"
ji Die alte Moral des Talmuds und Bu�embaumsi
nicht Moral, �ondèrnCa�ui�tik,ohneSy�tem,ohneGrund
und Zu�ammenhang,folglich ohneallevernünftigeUeberzeu-
gung: Die�e Ca�ui�tifkÎ. bewei�tentweder gar nicht, oder

fibewei�tU, aus der Bibelz cicirt aber oftSprüche,die auf
ihreSâäßewie eine Fau�taufs Augepa��en;ziehtSchlüße aus

VorderSäben, die ‘nichtbe��erdaraus folgen, als Gleich-
wie der Löôro ein qrimmíg Tier i�t2.3 und mißhandelt
�olcherge�taltdas Wort Gottes durch eine AuslegugsKun�t,
die jeden ehrlichenFreund der Religion �chaudernmachen

muß. Die�eCa�fui�tifTl, bewei�tferner aus Meinungen
anberer Theologenund Rabbinen: {o�ant$2, �oR. Akiba2bh,
�oSuarez.�oR. Meir, Was geht das den Selb�tdenfer
an, was Sa und R. Meir gedacht haben? IV, Sehr viele

wirklich wichtige, �ûrSitten und Stat angelegnemorali�che|

oder-Gewi��ensFragen,übergeht�iegänzlich:dafür V, i�

�tevoller-Joten , und handelt.mit qrübelnderGenauigkeit
Dingeab, deren Ent�cheidungdem Men�chenver�kande, der

Schamhafcigéeic,und dem �tillenGewi��en,überla��enwerden

�ollte.
Die neue Moralwill er�tMen�chenbilden, ehe �ie;

Chri�tenmacht: al�omf �ievon allgemein zugegebenen
Sägen (folglih ni<t mit der Bibel ,

denn nicht alle Men-
�chen�indChri�ten)anheben, um alle von ihren woltätigen
Lehrenzu'überzeugen.Durch Beobachtungunter�ucht�iédie

LTatur des Men�chen,�owieer roh und unverdorben dus

Gottes Hand gekommen;dann �chließt�ie:die�et�einerNa-
tur gemäßdürfe, müúße,der Men�chleben , weil �on�tder

Schöpfer mit �einemGe�chóyfe
i

im Wider�ptuchewäre. Nut

gur
Sonne �prachGott: wálzedich um deine Axe:

aßWa
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Wa��er�prachGott: fleußberg ab; und zum Men�chen

�prächer wie zum Wurmez liebe dich, �uchedeine Lu�t,
jei glúWtli<. Dies tut der Men�ch;dies darf, dies fan,
dies muß er tun, und anfangs weiter nihts. Aber einmal

�oin Târigkeirge�ebt;hebter �ichalimälichzur Kenntais �eines
Schöpfers und �einerEwigkeitempor, erfindetneue Artendes

Glücks, folglichneue Pflichten, und kriegt neue Triebe.

Die�eneuen Triebe, �amtihrer naturlichen Ent�tehungsArt,
be�chreibtdie neue Mocal p�ychotogi�choder hi�tori�ch,Die�e
neuen Pflichten bewei�tdie neue Moral logifali�ch:niché
weil �ieR. Akibahoder Sporerleren , �ondernweil einvnunmöglichzugleich.�eynund nicht �eynfan.

BHu�embaum,und �einganzerOrden, und alle �eine
Schüler, wollen keine Grund�sze, �ondernblos eigeneoder

fremde Auctorictâten. Jenes fodérrDenkungsKraft, die�es
i�tmei�tEinfall undanmaßlicheGe�eßgebung,Die Gele: ren, die

vor einigen Men�chenAltern�ichallzuvielmic dem Talmud

abgegebenhatten, be�chuldigteman nicht ohne Grund, daß

�iealle Men�chentogikverlernt hätten. Und wer beint Bus
Gi �embaumaufgewach�eni�t; ift war�cheinlichauf immer unfäs

hig, einen Fergu�onoderHutche�cnzu begreifen, und die Faltei,
die ihm jener gedrücfthat, aus �einerSeele«ARASiädten:
Auch verträgtfich das Denken mic der Auctoritäts Methode
überhauptnichr: denn �obald man denft und �chließt,�tehenja �o
viele Aus‘prüchevon dem und jenem Rabdi wie na>ier Un-

finn da. — Endlich muß�chondas einem Je�uitendie M:-

thode von Grund�ägzeñverleiden, weil diejeunverändertich,
und feine Mäntel �ind,die man nach dein Winde hängen

“

fan: Auctoricäten aber. la��en�ichnach den ZeitUm�tändea
ändern z eine �chtägrtder andren das Bein unter. Solerten

ehedemSuarez, Vasquez, Laynv.anFc, &c., baß jede
päp�tlicheCon�titution,wenn �ieauch nux in Rom publicirt
wáre, in der ganzen fatholi�chenChri�tenheitverbindlich �ei,
fo bald man nur auf irgend eine Wei�eNachricht von derts

POEerhaltenhabe, Car4ecnas behauptet�ogar, daßdie er.7«

gegen
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gegen ge�eßteMeinung nicht einmal probabilis�ei!Abeë
Wa lerannun, theoreti�chund prafci�ch,dieHerren in Po-
lo 2: ¿is 24e je

À

y
Die�emorali�chen.Grund�sGe ver�tehendie e eiues

ten obiger Re�pon�en-nichtz und blos darum, wie ih hoffe;
legen �ie�ieverfert und géhâäßigaus. Meue, �eine,abgé-
zogene deen foderten neue Ausdrücke. Die Schöpferdie�er

 Srdeen, die Reformatorender Moral, wollten für�olehekein

neue Wörterer�cha��enz�iebehieltendie alten bei, und �ons
derten nur, durch forgfältigeBe�timmungen, die groben und

andre Neben Jdeen ab. Aber nichtalle ihre Le�er�inddiez

�erverabredeten Ab�onderung�ähig.Der Chemiker�pricht
von Erde, und ver�ichert,die Be�tandteileder tieri�chen
Fa�er�cienvon Erde: der Ackermann denkt an Erd-
Schollen, und wundert �ichnun, daß ein Srück Schweiz

neflei�chErde �eyn�oll.  Helvecius�agte,alle ZFdeenredu-

cirten �ichzulezt auf das Gefül: jemand �ragteihn, wie

man ein Dreie> füle? Spricht die neuere Moral von

Selb�liebe? �odenkt der Bu�embaumianeran Eigennug
von Lu�t?an Flei�chestu�t:?von LTarur ? an dieErbSünhszde: von Trieben? an flimulos.

Vondie�er neueren Moral �elb|, piereine Probe zu
geben,halte ich für überflüßig.HundertBücher von der-

Art, von allerlei Nationen in allerhand.Sprachenge�chrie»
ben, �indheutzu Tag in den Händenaller

,
die eine ver-

nün�tigetectúre lieben, Anders i�tes mit der �conbald
“

vergeßnenalten „
oder Je�uiter2 und Rabbinen- Moral.

Mancher Große , an der Spike einer hohen oder. nieder
Schule, welchemman wegen der Widerher�tellungdie�erAn«

tiquitätin den Ohren liegt, hat vielleicht nicht Zeit, Folia
anten und Quartanten durchzuwülen: hieral�ovon der lez
tern einigeProben, zugleichzum Erweisdes obenallgemein
ge�agten:

— Aus Re�pectfür tneine Le�erdurftich" nicht dié

aller�chmußig�tenund alleralbern�tenStellen wälen : beidé

findnur von der MitcelSorte, Die er�tereaus dem as:

ems
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�embaumwollte ich deut�ch über�eßenz i< fülte aber die
Warheit de��en, was der Strasburger Concipient oben
S. 245 ge�agt:ex ulu, has quae�tiones[der alcen Moral]
tracañdai �ermoneverraculo, rudibus fd, i �olchen, die an

dergleichen teetúre niht gewont �ind] multiplex Scandali
occaño dari pote�t,

1, Probevon der Moralder ZO ai

Aus Bu/embaum(\: oben S, 220) T. 1, P- 67, m.

.

58.

Si mulier non în particulari, �edin genere tantum,
aliquos in �e�candalizandosputét, modo eorum la�ciuiam
non intendat .”nec ei placeat(licet ei placeat, quod lau-
detur ut formo�a: non videtur teneri ab�tinere.ab illo or-
natu etiam �uperfluo�ub mortali; v. gr. fucando taciem,
imo etiam denudando ex communicon�uetudine pedtus:
ni�itamen denudatio vel ornatus e��etvalde turpis per �e,
ac dire@te ad libidinem prouocans, Ratio e�t,¿zm quia
e�t�candalum potius acceptum quam datum, & ornatus

“ille ac puichritudo remote tantum ad peccatum prouo-
cant, ut docent Lym. & Bon. ; wum quia nimis graue
e��eti�ti�exui,prae�ertim�imaritum quaerant, perpetuo
�icab�tinere, cum illa occafio �ituniuer�alis & perpetuas

nec formolioree ungquamlicite irent foras, cam pulchri-
tudo naturalis plusnoceat quam artificialis. Plura de hac

re vide apud Dian. T. 1. R. 37, Bardel. L. il d, 5 H,13,
Interim feminam nudum peus gerentem noù mala inten-
tione, etli quidam excu�enta mortali, ego tamen, inquit
S2, diflicile ab�oluerem,Et certum e�t,quod confe��a-

rio incumbat, huiusmodioi:natum di��uadere, & deterre-
re ab co: vid, Sz verb. Ornatus &c. ll, ce,

Quaeritur, an peccent grauiter mulieres,ad �ui
ornatum ubera o�téndentes?Acriter inuehunt contra bunc
morem Natalis Alex. Dec, L, 4 art. 5 reg. 8 de Scanda-
2. RoncagliadeCharit,c, 6 qu, z Re�p,3, dicentes,

hoc
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‘hoc peer �ee��epeccatum mortale, quia per �e aliis graue
�candaluinoilert: & hoc probari inquiunt ex SS, Patii-
bus ¿qui huiusmodi con�uetudinem magnopereincrepanc,
Cum ego [A/phonfusde Ligorio] munus Concionatoris

ge�li;pluriesetiam bunc pernicio�umu�um�ortiter cona-

tus �umexprobrare: �edcum hic ofliciam agam Scxptoris
de fcientia morali „ oportet ut dicam., quod juxta verita-

tem fentio, & quod a DD, didici, Non nego, 1, quod
illae- feminae, guae hunc niorem alicubi introducerent,
�anegrauiter peccarent, Non nego, il, quod denuda-
tio peâoris po�letelle ita immoderata,ut per �e nun

poiletexcu�ari a �candalo graui, tanquamvalde ad la�ci-

uiamprouocanz; uti bene ait Sporer de V Praec, cap. L,

n. 39. Dico verum, UL quodfi denudatio non effec ta-

Ua immoderata, & alicubi ade�lecconfuectudo, ut mu-

lieres fic inçederent; e��etquidem exprob randa , �ednon
omnino damnanda de peccato mortali, Id tenent com-

muniilime Nauarrus , Cuojei,Le��ius,Loym, Bon. Salm,
& alii plurimi.

Navarr. Summ. c, 23. n. 19 �ieait: “Nequeetiam

�feminaemortaliter peccant oitentantespeétoranuda, quo

puichriores videantur, ab�quealia mala intentione mor-

‘tali; quia nullo jure naturali diuino aut humano, �altem

ad morcdáleobligante, vetatur”, — idem dicit Cajeta-
Hus in 2» 2. q. 169 art. 2 ver�,2, fic ait: “Petus a mulie-

tribus nudum alicubi dele:tur, quod juxta morem pätriaë
non eft de �emortale” — Lldem docet Leffius1.4. c. 4

ex num. 1 12, dicens: “Potelte�lepeccatum mortiierum,
�ipudenda non (atis tegerentur; �ecusin nudando pe-
étore, ut Cajet. Fam. Nav. Nam partemillam nec natura

aut pudor potulat ab�olate tezi, Graue tamen effet, hu-

iusmodi morem introdncere”. Sententiam hanc dicic

e��ecommunem Laym. L, z tr, 3 c. 13 in fin, num, 6.

Idem cen�ent zor. de IV Pr. c. 18. Saznchb, Dec.L.icap,
ó num, 7, Bonac, de matr, q. 5 bund, 9 num, 17, & Samu,

ÏC
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de Vi Praec, cap. 3, num 16, cum Sy!o, Fill. &e, (contra -

S. Antoninum, Ro�.& Eliz.); quia (dicunt) peêus non e�t

pars vehementer prouocansad la�ciuiam.— Videtur

ctiam huïé adhaerere S. Tbomas 2. 2. g. 169 áârt.'2, ubi

loguens de ornatu �uperfluo‘mulierum (ut patet ex 3 0b=

jeRione), fic ait: “Er fi quidem hac intentióne�eornent,
ut alios proúocentad -coñcupi�centiam; mortaliter pec-
cant, Si autem ex quadam leuitate, vel etiam ex qua!
dam vanitate propter ja@antiamquandam;* non �empere�t

peccatum mortale, �edquandoque veniale”, ‘Deinde ad=

dit: “In quo tamen ca�u poflent aliquaéexcü�ari,-quan-
do non fieret ex aliqua vañitate, �ed propter contrariam

con�uetudinem:; quamuüistalis con�uetúds non fit lauda-

bilis’ — Deridet autem Roncaglid hanc rationem con-

�uetudinis”excu�antis,

“

dicens: “Poteltne quaecumque
con�uetudo dare jus ad îd, quod aliis ‘de �ua natura prae-
bet grauem occa�ionem peccandi”?Sed. immerito deri-

det: nam patet, quod con�uetudo �icincedendi non qui-
dem dat ius ad id, quod eft contra jus naturale, �edbene

diminuit vim concupi�centiae; ubi enim non e�tmos,
moîus �cañdalum dabünt ‘illae mulieres, ‘quae brachia

aut crura oftendent, quam eáe quae péQus‘{(mododenu-
dátio fir moderata), ubi talis viget con�uétndo ; quia a�

�uefadio eflicit, Ut viri ex tali vi�umiñus motieantur ad

concupi�cehtiam,prout eXperientia con�tát, SS, autem

Patres aut modo concionatorio �untloci, vel de u�u im»

moderato, ut diximus. _ Tandem iden Roncaglia loc,
cit. în fin. concedit, modicam di�cooperitiónempectoris
excu�are 2 peccato graui, Et ideni docet doGiflimus Syl -

ius 2/2. qu.x69 a, 2.

Caeterum non dubito, quod �ententia,ut �uprare-

lata, cúm magna di�cretione oportet ut prudens Confe�-
�arius utatur, ne indulgeatnimiae mulierum licentiae, quae
libidinem inuoluet, cum pie viuentes non fic incedant,

Bene enim Croïx L,2 num, 248 cum Zz. advertitz quod
_VUI, Heft46, : S eius,
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eiu:modi feminaedenudatione peétorisnon rz2ro quiaerunt
inhone(te appeti a viris, ut illos �ibiirretiant & captiuent;
& hanc ob cau�am„rede putat Ziiz,, plures feminas da-

mnationem pati. Hinc non dubito , «quodhuiusmodi in-

decens mos enixe a Praedicatoribus & Confe��ariis,quan-

tum fieri pote�t,coercendus eft & extirpandus,  Audia-

tur id,, quod docet. D. Antonin. P.2 tit, 4. cap.5, Ubs

guamuisdete�teturenixe u�ummulierum, o�tendendi ube-

ra, quandotalis u�use��etvalde immoderatus, prout re-

fert adere-in partibus Rheni,. his verbis: “Si enim de

u�upatriae e�t,ut mulieres de�erant ve�tesver�us collum

�ci��asu�quead o�tentationem mammillarum, ut in parti»

bus Rheni valde turpis & impudicus eft ralis u�as,& ideo

non �eruandus”’;attamen in �equenti$. In quantum
addit:; “Si enim mulier- ornet �e�ecundum decentiam �ui-

�tatus,& morem patriae, & non fit ibi multus exce��us,

& ex hoc a�picientesrapiantur- ad concupi�centiameius z

erit ibi occa�iopotius accepta quam data: unde non mu-

lieri, �edei �oliqui ruit, imputabitur ad mortale. Poterit
autem e�letantus exce�lus, quod erit occa�io etiam data”,

Sic denique concludit : “Ex: praedidtis igitur videtur di-

cendum, quod ubi in huiusmodi ornatibus Confel�lorin-

_ uenit clare & indubitanter mórtale, ‘talem non ab�oluac,

ni�iproponat ab�tinere

a

tali crimine. Si vero non pot-

e�tclare percipere, utrum �itmortale; non videtur tunc

praecipitanda�ententia (ut dicir Gæillielm, �peciein quo-

dam �imili),�cilicetutdenezget propter hoc ab�olutionem:

vel illi faciat con�cientiam de mortali, quia faciendo po-

ftea contra illud,-etiam�iillud non effet mortale, eierit
mortale , quia omne, quod eft contra con�cientiam, ae-

dificat ad Gehennam, 28, quae�t,1,$, Zx bis. Et cum

promptiora fint jura ad �oluendum guam ligandum, cap,

Ponderet di�. 1; & melius úit Domino reddere rationem

de nimia mi�ericordia, quam de nimia �eueritate, ut

dicit Chr y�oft.cap, Alligant, 26, quae�t.7; potius videtur

ab�ol+
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ab�oluendum, & diuino examinîi dimittendum. Fateor

tamen, quod & Praedicatores in praedicando, & Con-

�e��oresin audientia Con�e��ionum,debent talia dete�tari,
& per�uaderead dimittendum, cum �intninia & exce�li-

ua; non tamen ira indi�tin&e a��erere,e��emortalia”.

TU. Probe von der Moral der Rabbinen.
Aus der Wi�chnahoder dem Texte des Talmuds, úber�eztvonRabe
Zh.'ilì (Gnolzbacb, 1761, 4) S. 77 folg. und S, 249 folg.

Die�es�inddie Arbeiten, welcheein Weib ihremMann

verrichtenmuß: das Mehl malen, ba>en, wa�chen,kochen,
ihr Kind �äugen,ihm das Bette machen, und in Wolle ar-
beiten, Hat �ieeine Magd mitgebracht ( oder �oviel,daß
man eine Magd dafür kaufen fan): �odarf �ieniht mer ma-

len, baéen, und wa�chen.Hat �ie2 Mägde: �odarf fie
niché mer fochen, noch ihr Kind �äugen*. Hat �ie3: 0
darf �teauch das Bette nicht mer machen, noch in Wolle ar-

beiten. Hat�iegar 4: �odarf �ieim Se��el�igen(und gar

nichts mer tun, auch nicht einmal etwas holen. Doch gibt
man ihr als einen gutên Rat, dem Manne den Becher einzu-
fchenfen, auf das Bett tie Dee zu breiten, und ihm das

Ge�icht,Hände,und Füßezu walchen, weil �ich�olchesvor

feine andere WeibsPer�oû�chi>t).R. Llie�eraber �agt,
wenn �ieauch hundert Mägde mitgebracht; �olleer �ieanhals
ten, in Wolle zu arbeiten, indem der Mü��iggangGelegenheit
zu ta�terngebe. R. Scbimsoonder Sohn Gamaliels �agtda-

| S2 her
* Wie der RabLi hier über die MatterPflicht, ein Kind

{lb zu �tillen, ab�cheulichmorali�irt!Fm ganzen Folianten
Bu�embaum i�tvondie�er,für Stat und Sitten gleichwichti-
gen Pflicht, keine Sylbé (�oviel ih weniz@ens im Regi�ter
finde; dagegen i�tBu�embaumde�ioum�tändlicherüber die

Frage: an liceat debitum perere tempore laŒÆitionis?).Nan

�eheman aber nah, wie neuere Philo�ophen(z. Ex. Hr. Vrof.
/ Bó�ch, in �einenvermi�chtenAbhandlungen) die�enLocum be-

handeln : und �chließe�chonhieraus auf den Unter�chiedzwi-
chen alter und neuer Moral. S.

/

\
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her, wenn auchjemanddurch ein Gelúbdes verredet habe,daß
�einWeib keine Arbeit mer tun �olle;�omü��eer �ievon �ich
la��en,und ihr ihre Kteufahgeben, indem der Müßiggang
�ie�on�tmelancholi�chmachen würde (wenn�ieimmer �ißen,
und nichts tun �ollte.Die Halachah i�tnah R, Elic�er:
indem �on�tnah R, Scbimeon �ie�ichmit Lu�tbarkeitenzu

�chaffenmachen, und al�odie Melanchelie vertreiben könnte,
welchesaber zu ¿a�iernAnlaßgebenwürde). :

_Wenn es jemandverredet hat , �einemWeibe ehelich
beizuwonen(indem er ge�agt:der Genußdeiner Beiwonung
�ollnur verboten�eyn;denn wenn er ge�agt: der Genußmeis

ner Beiwonung �olldir verboten �eyn, wäre es ungültig,
weil es bei ihm eine Pflichei�k,deren er �ichnicht ent�agen
Fan ): �odarf er �ienach den Sch4mmaeanern 2 Wochen,
nachden Zillelianern nur noh 1e Woche, behalten* ( herz
na<h mußer �ie,wenn er nicht inde��enjemand finder , der

ihn von �einemGelübde loszälet, von �ichla��en:und das

gilt auch von einem Kameltreiber oder Schi��mann).Die

Srudirenden, welche Studirens wegen an andre Orte rei

�enmü��en,haben auch, ohne Erlaubuis von ihren Weibern

zu haben, 30 Tage(die andern Gelerten räumenden�elben2
bis Z Jar ein, von ihren WeibernStudirens halber abwesz

�endzu �eyn),Arbeirsleure aber (welche an cinen andern

Ort arbeiten ) xe Woche,Zeit, Die im Ge�eß2 No. XXI.
10 gedachteEheSchuld, �ollenjunge Leucre , die �on|

nichts zu tun haben,alleTage, Arbeicsleute 2mal die We
a |

|

: che,
—

e GS

© Die Schammaeaneruemen ihren Termin her, von den 14

Tagen, da cin Weib, die eiu Mägdleingeboren, uurein �ei;
und die Fillelianer vou den 8 Tagen der Unreinigkeit einer
Niddah, da der Mann �ic �olauge der Frau enthalten. mü�-
ez da danuv die�efür ihre Meivung anfüren, daß was ihren
Termin be�limmé,�icbófters ercigue, jeue aber, daß an der

_Unreiniaëteitdes Kindbetts der Manu Ur�ach�ei,und al�oauc
der Zorn , weswoegeu er �einGelúbd getan , von ihm her \ei,
da die Niddah von�elb�tkomme. Anwmerk. von Hrn. Rabe.

.-
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che„EÆ�eltreibex: (wel<heGetreide aus benachbartenOrten

zufüren) einmal die Woche,Bameltreiber ( welcheweiter

her Waren holen} 1mal in zo Tagen , und Schiffleute
Imal in 6 Monaten, lei�ten.Die�esi�tdie Meinung KR.
Llie�ers. (Wenn ein Mann eine Handtirung ergreifen
will, we!cheihn auf längereZeit, als �eine-bisherige,von �ei=
nem Weibe ab�ondert:kann�iees verweren, außernur die-

�esnichr, „wenn er �ichdenrStudiren im Ge�eßwidmen will).
_R, Febudab �ogt,ein lediger Men�ch�ollkein Vieh

weiden, und zween ledige�ollennicht unter einer Decke�chlas
�en(Unzuchtzu vermeiden): die andern Gelertenaber erlau-
ben es (weil die J�rarlitendie�crSünden nicht verdächtig�ind).

“ Alle die, deren Handfirungmit Weibern zu �chaffenhat,
-

�ollennicht mit Weibernalleine �eyn(wenn ihrerauchviele wäs

ren, indem �iezu vertraut gegen �olcheMannsper�ouen�ind):
�o�ollauch niémand �einenSon eine �olcheHandtirung lers

nen lo�en.R, Meir �agt,jederzeit�ollman �einenSon ela

ne un�chuldigeund leichteHändtirunglernen la��en,und (oh«
ne auf.das, was am. mei�teneinträgt, zu �ehen}den anrufen,
de��enReichtum und Verarögeni�; indem keine Handtirung
i�t, wobei nicht Armut und: Reichtum �tatthabe. -- Dann
weder. Armut nochReichtum.kommt von der Handtirung her,
�ondernvon dem Verdien�teines jeden. R, Scbimeon der

Son Elie�er�agte:““Há�tudein tebtag ein Tier oder einen

Vogel ge�ehen, �oeine Handkiung har ?- Die�elbennären

�ichohneMühe: und �ie�iuddoch nur er�chaffen,mir zu die-
nen z ichaber bin er�chaffen,meinem Schöpferzu dienen. FJ
es al�onichébillig, daßauch ich ohneMühemich näre ? ale

lein, weil ih meinWerk bö�egemacht, habe ih mir meinen

Unterhaltbe�chnitten”*Abba Gorjan I�chZadian �agteim
Namen ba Gorja : Niemand la��e�einenSon einen E�els
oder KamelTreiber, Barbier , Schä�er, Hirten, oder Krä-

mer werden, indem die�esräuberi�cheHandtirungen�ind,
(Weil er�terebei Nachts unterwegs �ind, �otelen �ieHolz
und Früchteaus den Weinbergen, oder über�ehendie Leute,

Fh C5
“Vis BRR



270 Th. Vll, Heft XLVI,
Die Hirten hütenSchaden, und die KrämermengenWa�s

-

Fer unter Wein, und Spreu unter Korn ). R. Febus
dab �agtin �¿inemeignen Namen: die mei�tenŒÆ�éltreis

Treiber �indehrlich (weil �tein den Wü�ten�ichimmer

fürchtenmü��en) ; die mei�tenSchäfer “�indfromm
(um der �tetemGefarwillen )z der be�teUnter den Aerzten
geßörtin die Hôlle (weil �iekeine Krankheit�cheuen,�oha-
ben �iéauch feine Demut für Gott, ‘und bringen manchmal
die teute um, und heilendié Armen nicht, die �ieheilen fönn-

ten); der ehrlich�teunter den Flei�cherni�t"Amaleks

Ge�elle(indem �ieviel Flei�ch,�otrephah i�t,verkaufen).
R. Neborai �agte: Jh will alle Handtirungen von der

Welt faren la��en,und meinen Son nichts als das Ge�e
Teren; denn davon genießtein Men�chdie Belonung în die-

ber �indBö�ewichter(als Räuber )z tie mei�tenKamel,

fer Welé, und das Capital bleibt ihm �tehenbis in jene Welt.
'

Miéallen übrigenHandtirungeni� es nicht al�ote(chaffen.
Wenn ein Men�chkrank oder alt wird, oder �on�tia Un-

_glúcfkommt, und �einerArbeitnicht abwarten fan: mußer

Hungers �terben,Mit dem Ge�ezaber verhältes �ichnicht-
al�o:da��elbebewaret einen Men�chenvor allem Bö�enin

�einerJugend, und gibt ihm noch Tro�tund Heffnung im

Alter. Jn der Jugend heißetes Jef. XL, z1:“ die auf
den «zerren harren, kriégen neue Kraft, und im Ale
ter P�alm.XCIL,/15: �íewerden noch im Alrer Frucht
tragen, Soheißt es von un�ermVater Abraham, auf
welchem Friede�ei,7 Mo�. XXIV; Abraham war alt,
und der err hatte ihn ge�egnetallenthalben. Wir

finden von ihm, daß er das ganze Ge�eßgehalten, ehees ges

gebenworden , indem es heißt1 Mof. XXV], x: Darum

daß Abraham meiner Stimme gehor�am gewe�en
i�t,und hat gehalten meine Bechre, meine Gebote,

meine Wei�e,und meine Ge�eze.
GIT
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‘45;
Immediate Vor�tellungund Bitte einiger Berlini�chenGemeine

den, wegen vorgenommener Neuerungen in der Religion: -

_ Allerdurchlauchrtig�texx. . Wärend Wor.
Rônigl. Waje glorreicher Regierung wi��enAllerhöch�t
Ders Untertanennicht die gering�teKränkungin un�rerallers
heilig�ten-

reformirten und lutheri�chenGlaubensUcbung-
Seit einigen Fare nur, da der Prop�tTeller hiehergéfomse
men, habeneinigeCon�i�torialRäteund viele Pfarrer ( den

Ho�predigerRamm , Silber�chlag, Woltersdorf , Hecker,
und Serous allhier ausgenommen) �chri�twoidrigeReforma«
tionen nach ihrem Belieben in Kirchen und Schulen vorge-
nommen. Bibli�cheGrundWarheitenwerden öffentlichauf
Kanzeln und in Schriften verdreher, weil die�eNeuere �ich
fluger dünfen , als die Apo�telund {uther: und daß �iees

niche�ind,'erhelletdaraus, weil �ieals Vorge�eßtedeë Re-=

ligión�till�chroeigenddulten, daßder ehemaligeKriegsRat
Cranz, und andre , die ab�cheulich�tenLä�ter�chriftenwider
das heilige Wort Gottes verfa��en; woraus dann offen-s
bar i�t,daß wenn die Bibel in einem éande gemißhandelt
wird, un�reNachkommenin wenig Jaren UnChri�ten�eyn
werden. „Der Heidelberg�cheund Lutheri�czeKateczismus
werdenin vielen Schulen gar nicht mer gelert: auf dem plat-
ten Lande �iehtes um die ware Religion noch kläzlicheraus >.

und nun will man uns zum öffentlichenGortesdien]t ein miet-

 Sociniani�chenGrund�äßenpa��endes'Ge�angbuchaufdrin-
gen y. und. in Allerhôöch�tenLanden allgemeinmachen, das

.SchriftmäßigePor�ti�ceGe�angbuchhingegenangeblichauf
Allerhöch�tDero hohenBefel verdrengen; da man dochaus

“dem néuen Ge�angbuchedie fräftig�ten,und alle Lieder vom

�eel,tuther , ausgela��en,und das tied, worinn Lutherdas
Schri�tmäßigeGlaubens Befkeuntnißhat, ganz verdreheti�t.
Wir mü��enbefürchten, daß die ent�eßlih�tenuntriflichen
Eingriffe in un�erGlaubensSy�temge�chehen,dafern Lwor.

h j

'

Bgl,
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Kgl. Hi�tAllerhöch�tDero gei�ilichemMini�terionichtÉiñe

halc tun. ‘Un�reKinder werden in Kurzemy wie �chondep

‘Anfanggemachti�, zu la�terhafrenund ungetreuen Unters

tanen gebildetwerden. Œvor. Kel, Uijje daherdEndesz

Unter�chriebenealleruútertänig�tbitten,UAllerhöch�tDie�elben
werdengeruhen,1
“Uns in un�erméfentlichenGeier das démGeil.

“Gorce Gottes gemäßePor�ten�chéGe�angbuchgnädig�tk
* Gu la��en,und: wider die neuen Neformatoren der Bibel

_«“unddes Katechismi huldreich�tzu {hüben, hingegenzu
““Syérordnéngeruhen, ‘daßalle bisher von.einem jedenPrez
“

«digereigenmächtiggemachtetehrbächerabge�chaft,und
_

GuvorgemeldeteKatechismi wiedereingefürtwéêrdenmd«

Segen. Wir: dte
:

Berlin, 14 Ja. 1781 i

___

* Aus einer aus We�tfalenmir zugekomuinenCopelabge
druckt. Die Unter�chriftfelte darinn; Die Antwort des Kds
uigsauf die�eBitt�chrift�tehetobenS. 108. S.

26.
“Preußi�cheKirchenLi�ten,‘zuoben S. 42.

Allerdingswerdendie Kirchenti�ienvom Advent ats

gefangen, die Kammerti�ten aber vom X Jan. Daher
fommendie ófternDi��erenzen,�sHrn, Liicolai?s Be�chreiz
bung von Berlin S. 189, — ÍIn Ihren gedrutenfi�ten
i�tdas Militare nicht dabei.

Jn allen Preußi�chenProvinzenfind ‘imabgewichten
Jare 1780, 82361 mer geborenals ge�torben.Der Ks2

nig �chriebbeim Empfangder Li�tendarunter: Sd viel
i�is

nochniemals gewe�en.
"

Berlin, 21 Febr. 1781.

==)
E WMôrz11781+
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A. L. Schlözer's

Briefwech�elE Heft,

E
- Dillenburg,4 Mrz 1781.

Stats- und Landwirt�cha�ftlicheNachrichten von L7a��ati-Siegen:
eine Verteidigunggegen Hru. Prof. Jung.

Der Hr. Prof.Jung bei der Cameral--HohenSchuls
zuai, hat eine “Ge�chichtedes Na��au- Siegene
“�chenStal - und Ei�enGewerbes,und Statswirt�chaf�tliche
«SAnmerfungenüber das Hammer�chmiedsSi�en

- und Stalz
«(Bewerbe des Siegertandes ; mit einer Be�chreibungder
«Methodedes Stab�chmiedens”,in die Bemerkungen
der KurPfälzi�chenphy�itali�ch-sFonomi�chenGe�ell-
\�chafcvon den Jaren 1777 und 73, und zwar die Ge-
�chichte2c. in den 1�tenJargang S. I0Ó—-225, die

Statswirt�cha�tlihenAnmerkungenaber in den 2ten, von -

S. 32x bis Schlußde��elben,einrücfenla��en.Es erfos
dern die�eum �omer eine Anzeigeund. genaue und unpar«
eeiijcheBeurteilung, als �iedurch die darinn vorkommende

 Zuver�ichtlicheRai�onnemens, den freienTadel , den Schein
von Gründlichkeit , und dasAir von SachKennenis,das
�ichder Hr. Verf. — mit großerSelb�tgefälligkeit— zu

gebenweiß,bei Le�ern, die feine genaue KenntnißeundEin-
�ichtenin Berg= und HüctenwerksWi��en�chaften,vornâm-

lich aber in das individuelle und lokale des Siegen�chen
_Bergs-, Hütten- , und HammerBetriebs, haben, fal�che

und unvorteilhafteBegriffeder abgehandeltenGegen�tände
erzeugen fönnen.

“

Man wird hierin mitder größtenHOVII, Heft47. Le UE _tejs
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teilichkeitund aller Warheitstiebezu Werke gehen, und den
wirklichen Verdien�tendes Verf. in allen Stücken Gerech-
tigéeitwiderfaren la��en,Ueberhauptwird man nur die in

die�enPiecen befindlicheoffenbareFeler, Unrichtigkeiten,und
die daraus hergeleitetefaljcheFolgerungen, aus Achtungfür
das Publicum berichtigen, damit die�esnicht unrichtige
Kenntni��e�ammlen,und durch den guten Vortrag hinge-
ri��enwerden möge, die Bemerkungendes Verf. als Tar�as
chen zu glauben, und die Grund�äßedie�eswichtigenGewers-

bes nach de��enDaten zu beurteilen. i

:

Zuvor nur noch einige ganz kurzeBemerkungenüber
die durchlebte Situationen des Hrn., Verf,, und denn zur
Sache�elb�t:jene mer zur Ent�chuldigungder in die�enAb-

handlungenbegangenenFeler, als �eineFähigkeitenzu bes

“zweifeln,und ihm an �einen�on�tigengerechten Präten�ionen
auf Verdien�t,den minde�tenAbbruch zu tun. — Der Hr.
Prof. Jungi� einer von den außerordentlichenMen�chen,
welche zu Lob und Tadel gleichvielen Stoff geben; den man

erhebenund verachten fan, ohne die Gerechtigkeitzu belei-

digenz der �ichauf �over�chiedenenSeiten gezeigthat, daß
er bald mit Ruhm, bald mit Spott, aufgenommenworden,
Mandurchgehe �eineSchriften , von Davids Schleuder an,

- bis auf die�eAuf�äßein den Schriftender ökonomi�chenGe-

�ell�chaft:und man wird die�eBemerkung durchaus begrüns
det finden. Er gab �ichvon je her einen zu großen, zu viel-

fachenWirkungsKreis, und mi�chte�ichin Fächer, die nicht
die �einigenwaren: daher rüren denn größtenteils�eineFe«
ler. Alleswas dem Verf. nicht goutirt, oder was er �einenJ-
deen nichtangeme��enfindet,die er �ihvon Sachen �chaffet,deren

ganzen Zu�ammenhangund Verbindunger, aus Mange!der Ge«

legenheit,und vielleichtauch aus unzureichenderKenntniß,nicht
einzu�ehenvermag : darüber verbreitet “er gar gern �einen
ganzen Tadel. — Die�esi�twirklich etroas charakceri�ti�ches
an ihm ; und zur Beurkundung de��en, beziehetman �ich
auf die Schleuder eines HirtenKnaben und die R0=

mane



47. Naffau - Siegen. 275

mane des Verfa��ers.Er hat eine lebhafteEmpfindungs-
Kraft, ziemlichen BeobachtungsGei�t, und viele Wißbes
gierde. Er be�ißtdie Gabe, �ichnaiv und kernhaft auszus
drucken. — Allein zu einigem Grad von Gründlichkeitin
den Wi��en�chaften,haben die öftere Abwechslungen�eines
Standes und Berufs, ihm nicht erlaubt zu gelangen.! Es
haben alle Teile der Wi��en�chaften, worinn er �ichKennc-

nißeanmaßet,nicht mit der behörigenMuße von ihm �tudirt,
noch die erfoderlihe Vollkommenheitdarinn erlangt werden
fönnen. Er i�tüber die Oberflächeder�elbenwegge�chlüpft,
und glaubt nun mit großerSelb�tgenúgamfkeit(die man

nur gar zu oft bei �ogenanntenAutodidakten findet), ein

Univer�alGenie, ein Licht�einesJarhunderts, zu �eyn.An -

Leftüre in BergwerksWi��en�chaftfehlt es ihm, wie aus dem

Verfolg erhellenwird, fa�tgänzlih. Er weiß niche, was

andre in die�erWi��en�chaft�chonbeobachtetund erfunden
habenz er kenntdie�eweder in der Theorie, noch viel weni

ger in der Anwendung. Aus die�emGe�ichtsPunctden:

Hrn. Verf. betrachtet, wird das Pubiicum �chonvorher be-

ftimmen fönnen, was er in die�enWi��en�chaftenlei�ten,

und man von ihmerwarten möge.
S. 167 nennt er �ihden er�tenSchrift�teller�eines

Vacerlands. Es wird �ichdie�esnur, wie ich vermute, auf
die�eBerg - und HüttenWerfsBe�chreibungen, al�oblos
auf das mineralogi�cheFach, beziehen�ollen: �on�tzeigte er

hier eine großeBlöße in der vaterländi�chen, oder Überhaupt
in der gelerten Ge�chichte.Denn allerdings hat das Sies-

gen�cheSchrift�tellergehabt : Monachus Er�widenfis-,
Knuttelius, Naurath, He�er,Ravensberg, Heidfeld,
und [r/en, unter den Alten; Coing, {Tlampe, und Dres-
ler unter den Neuern. Lampe war teibMedicus der lebt-
ver�torbnenPrinze��invon Wales, und i�er�tvor einigen
Jaren in condon ge�torben. |

S. 169 �ollder wei��eSralStein noch nicht genug
nach�einenEigen�chaftenunter�ucht�eyn.Freilich! Jns

S2 Fanre
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Œunre der Natur dringt kein er�chaffnerGei�t, �agt:Haller.
Doch hat der nunmerigeHr...GeheimeKammerMRat Kare

theu�er,der jezt obnweit Jb�teinim Na��au- U�ing�chen
‘inphilo�ophi�cherRuhe lebt, die�en<ymi�chunter�uche,und

zutreffendge�unden.

_tigfeitübergehet.— DerVerf. hättehier die Be�chaf�en«

in �einenmineralogi�chenAbhandlungen Th. 1, S.

T — 28, alle damit ange�tellteVer�uchepräcis be�chrieben.
Jch habe �iealle nachgemacht, und �ieauf das allergenau�te

Von S. 170 — 179 wird der Mö�enerxStalberg
mit der da�igenFórderungsMa�chinebe�chrieben,—

Eine der mager�tenund unvoli�tändig�tenmineralogi�chenBes

�chreibungen,die man �ichdenfen fan! WenigeZeilen ents

halten einigesBe�riedigende�úrden Mineralogen, Es wäre

zuwün�chen,daß der Verf. Charpentier, Ferber, von

Zorn, und die Schri�tenandrer Míneralogen,gele�en,und

�ichdaraus, wie man Gegenden mineralogi�irt,bekannt ge-

macht hâtte, ehe er eine Be�chreibungvon dem Mü�ener

StalBergwerk zu liefern wagfe, und das Publicum in �einer

Erwartung täu�chte.Ein Haufen uneigentlicherAusdrücke
fommen darinn vor , und der Verf.- hâlt�ichmit unintere�z

fanten Sachen und größtenteilsmit Kleinigkeitenauf. Kurz,
er �ignali�irtfichhier, daß er weder Mineralog no< Berg-
mann �ei. Zur Probe will man nur folgendeseinrúcen. Er

�agtS. 171 bei Be�chreibungdes Mü�ener Stalbergs 2

&man föônne�ichleiht einbilden „ wel eine ungeheureHôle
¿da�elb�tin der Erde �eynmúße ; ein Dorf von 100 Häu-
¿ßern fönnteräumlich darinn �ehen,Die ganze Höle�einoch
«immer lauter StalErz, wovon man weder Anfang noh En-

“de �ehenfónne; und denn �erner,der Stoln werde wa��er-
«pas getrieben, und wenn die Bergtampenicht mer brennea

«wolle, �owerde ein Schacht abge�unken”.Wer vermißte
hiernicht ganz die Sprache des Mineralogen ? Und �olcherKlei-

nigfeiten, die zum Teil nicht einmal richtig�ind,werden me-

rere angefürt, die man aber zur Vermeidung der Weitläufs

heit
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heit und Be�tandteileder GebirgsArten , ‘obdie�eeinfach
oder zu�ammenge�eßt�eien?die GangArten, das Streichen
und Fallen des StalbergérGangs, de��enver�chiedentliches

Verhalten in An�ehungder ab - und zunemenden Mächtige
Feit�einerAnbrüche , die äußereSituation des Gebirgs,
die außer dem SpatförmigenEi�en�teinhierin brechende
Minkralien , be�chreiben“�ollen;‘wohindie Schwabenkuler
und St. FriedrihsGängegehören,wovon der er�teredem

Stalberger Gang im Hangenden, der andre aber im Lies

gendenliegt.

-

Jener verflächt�ichwie der Stalberger Gang
gegen Morgen, der leztereabèr gegen Abendz beide füren
reichhaltigeFahlErze. Auchhättedie Be�chreibungdes in

dir�emGebirge noch liegendenBrücherwerks, welchesStals

�tein,Glasfopf, und BleiErze fördert, niht übergangen
werden dürfen. — ZJutere��ancerStoff fúo.den NaturFor-
�cherund Mineralogen, bot�ichihm im Ueberflußdar z und

�eineBe�chreibungauf die�eWei�eeingorichter,wäre ein wichz

tiger Beitrag zur NaturGe�chichte,und jedemMineralogen
yufwamen)gewe�en.

“Richtigi�tes, daßîn demDorfeMé�enviele Wict-
wen �ind: allein ganz unrichtig,daßdie�edurch ihre bei den

BergArbeitenverunglückteMänner ent�tandenfind. Die

Aerzte legen das früheAb�terbender Männer -gauz andern
Ur�achenbei, Jn vielenJaren, und-mankan fa�teinViers

telJarhundert nemen , �indaußeretlichen auf den bogtigenGruben keine verunglücktoder todt geblieben.
Nun machtder Verf. �ehrvielAu�hebensvon der Stal-

berger FörderMa�chine.Sie i�gut, tut an dem Ort,
wo�ie�kehet, ihreWirkung, und macht ihremErfinderEh-
re. Allein mit-den FörderungsMa�chinender Harzer, Ung-
ri�chen, und KurSäch�i�chenErzGebirge,von Vferde- und

Wa��erGöpeln, kan �ie,in An�ehungder Wirkung,gar in

feine Parallele ge�eßtwerden. Ueberdem idie�e Ma=-

�chinegar nicht einfach, �ondernzu�ammenge�eßterwie die

FORMAin bemerktenEn Die�ebringenin
einer
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Einer Tonne jedesmal 6 Centner zu Tage, und habendae

bei eine ungleich �tärfereFriction zu überwinden, der

Schwere der Tonnen und des Seils nicht zu gedenken; da

die Jungi�cheMa�chinenur 14 Centner über die HängBank
fördert. Al�oi�tauch die Kenntnis des Verf. vom Má-

�chinenWe�enein bloßesBruch�tück. Und doch ver�pricht
er eine Ma�chinenBZaukun�tzu �chreiben.Welcher Mut!

Sáhe er die Ma�chinenbei Marienberg auf den Gruben
Fabian Seba�lianund St. Georg: er würde �taunen,und

in An�ehungder�elbenkönnte man ihm dann eher den my�ti-
�chenund �ehrunpa��endenAusdru> von Geheimni��en
des <%zebelszu gut halten... Das Er�indungsreich�tebei
der ganzen Stalberger Ma�chinei�two nicht ganz verge��en,
doch �ehrunvoll�tändigbe�chrieben.Es i� die�esnämlich
die Art, wie der Ha�pelbald an das eine bald an das andre

KronRad gefürtwird. Dann i�tauch der Spar�amkeitder

Auf�chlagWa��ernicht gedacht, die �seingerichtet i�, daß
�obalddie beede Kübel den Wech�elvorbei �ind, folglichdie

größteLa�tüberwundeni�t, das Wa��erabge�chüzetwird;
indes das noch übrigein den Schaufeln des Nads befindliche
Wa��erund die CentrifugalKraft de��elbenden Kübel völlig .

zu Tage bringt. Auch i�tniht bemerkt , daß hier �tatt
Tonnen geflochteneKörbe zur Förderunggebrauchtwerden.
Ueberall rechnet auch der Verf. nah Rheinländi�chemMaas,
ohne�olchesauf das im Siegen�chenüblicheeigene tandMaas

zu reduciren;wovon �ichder Fus zu einem Rheinländi�chen
verhältwie 13: 12, Auf 1 Lachter werden 7 Siegen-
�cheFus gerechnet. |

Nach S. 177 �ollder Stalberger TiefeScolln er�tin
10 bis 12 Jaren dur<�{<lägigwerden. FJ �ehrgeirrt, und

zu weit hinausge�eßt, indemdie�er bereits vor einem halben
Jar, wo nicht zum wirklichen Durch�chlag,doch �oweit gee

bracht i�t,daßder Stein damit angehauen, und die Wa��er-

gelö�etworden. Der wirklicheDurch�chlagwird indes bald
erfolgen.
: Warum
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Warum foll der Ei�enzeherGang,nah S. 180, nur

830 Lachterzu Feld �etzen?Esi�t die�esein Beweis von der

Eile und Flúchtigkeît,mit der der Verf. �eineBeobachtun=-
gen ge�ammlethat. Die�ermächtigeGang �ehtviel weiter

zu Feld, und es fan die�esauf 200 und merere Lachtergez
rechnet werden. Ueberhauptläßt�ichdie Weite des Sctrei-

chens der Gânge nicht mit Präci�ionbis auf einige tachter

be�timinen.Nicht alle Hütten�indauf gleicheund nur auf Eine

Rei�e, wie hier erzálewird , privilegire; �onderneinige ha-
ben die Befugnis, 15, 2, bis Z Campagnen im Jar zu

machen, wovon eine im FrühJar, die andre im Herb�ty

gehüttetwird. — Das Ei�enAusbringen�ämtlicherHütten
läßt �ichnicht mit Genauigkeit bisauf einige Centner be-

�timmen.

Nun kommeder Verf. auf die politi�chenund Stats-

voirt�chafclichenRai�onnemens, indem er auf die�er
und der folgendenSeite die Frage aufwirft: Jt es politi�ch«

Éluggehandelt, daß man das Commercium ein�chrenke,und

nicht �oviel Ei�enund Stal mache, wie möglich�ei?Die

Gründe, welche ihm die BergBediente davon angegeben,
es �eiallerdings flug gehandelt, daß Ordnung im Betrieb

eingefürt,und den Hütten�owolals den Hämmerneine ges
wi��eZeit zum Betrieb fe�tge�eßt�ei,überzeugenihn nicht,
�cheinenls nichtevident genug zu �eyn,�ie�indihm �ogar

|

lächerlich. Jn die�emund einigen andern Scückfen i�t
dem Verf. betéisdurch einen �einertandsleute �einJrrtum

gezeigtworden. Jndes wird man einiges aus die�emSchrei-
ben eines Siegerländers an Hrn. Prof. Jung (ge-
dru>t bei J. Chr. Krieger, Gie�en1780) hier widerho-
len. “Das tand i�t�ehrarm: warum? man legt den Eins
“ponern Abgabenauf, die �ienicht er�chwingenkönnen;und
“die Summe der Erwerbungen�chrenktman auf die Wei�e
“ein, daß ein jeder fümmerlich�oeben �einBrod hat”.

4 Die
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Die�es�ind’dieeigenen Worte des Verf. S. 187 wo er
denn weiter bemerkt, “die Regierung �ähedie�esein, und
S6
�uche-deswvegenaufallé nur möglicheWei�edie Zevölke-

“rungzuhintern”. Größereund ofenbarere aehat nie ein Schrift�teller�agenkönuen!

Zur Widerlegungdie�erdurchausfal�chenBemerkung
und �chiefenUrteils fürt man an, daß 11 Ci�en-und 6 Stal

Hütten, 18 Ei�enHämmer, Le StalHämmer, und 8 bis

10 RekHämmer, im Siegen�chenbetrieben werden. Hie-
zu rene man nan noch den Betrieb der Bergwerke, der an»

�enlichenSiamoi�en-, Tuch-
;

Strumyf-, und LederFas
brifen: �ofälltgewißdas Warbeitswidrigeder Behauptung
des Verf. in die Augen. — SäâmmtlicheHütten‘undGes

werbe, bis auf 1e Hütte und 3 Hämmer,�indgewerk�ha�ts
- lich; al�oi�idas Land gewißnie arm, �ondernjeder fa�t,-

‘der dábei intere��itri�t, Hat Gelegenheit�ichVermögenzu
erroerben. Und diejenige, welche weder bei dem einen no
andern Gewerbe Unteile baben,ON doch guf manchers

Js Bei�eVerdien liches Ausfomnien
dabei, Denn wie vijel HändeAch nicht durch ein fo an-

�enlichesCommerz be�ch�tiget? Auf welcheWeile �ollten
al�odie Erwerbungen eingeichrenkt�cyn? Jch ge�tehe,daß
ich die�esnicht ein�ehenkan. _ Qudem ift der Wol�tand
des Für�tentumsSiegen, und die Judu�trieder Einwoner,
die der Verf. an einem andern Ort felb�teinge�teht,indemer
die�eseinen blühendenStat nennt, bekannter,als daß die�er

hier zu bewei�ennötig wäre. Keine neue Abgaben drücken den

Untertanen, es �inddie�erkeine gemacht worden : und die

jeßigengibt jeder gern ohneBe�chwerdenund ohnealles Mur«

renz �ie�indaber auch gewiß nicht drücfend,da der Erwerb
und die Narung durch die angelegteFabriken�ich�ehrvers
‘größerthat, Keiner �uchtdaher �einBrodkümmerlich,

Weiterauf eben die�erund der folg, Seite, ; verbreitet
derVerf,MsferneresMul�umerèñe2° wenn er �agt;wie

: �chon
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�con bemerkt: die Regierung�uche-aufalle möglicheWei�e
die Bevölkerungzu hintern. Zwei Verliebte dürften

-

�ich
ohne-ObrigkeitlicheErlaubnis nicht heiraten u. # w- —

Hátteman es �ichnicht zum Ge�cßgemacht, allen Glimpf
bei die�emAu��agegegen den Verf. zu er�chöpfen:�omöchte
man wol hiernichtden kalten und gela��enenRecenfenten-
Ton-beibehalten, Es i�tnichr war, - daßBevölkerung
behintertwerde, und je gehintertworden fei. Die Regie=
rung �ieht�ehrwöl ein , daßVolksMenge das: Gläck und
den Flor des landes ausmachez �uchetdie�edaher immer zu;
vermeren, und die Heiraten zu begün�tigen.

|

Hie�ür�pre
chen Tat�achen: denn man �uchetfremde Profe��ioni�tenund

_

Bergleute im ande zu behaltenz; ver�tattetihnen, Wonun=

gen zu erbauen, und-�ihzu etabliren; und es i�tdie�esauch
“nóôtig,da wegen der vielenGewerbe niht“ genug arbeitende

Händeim Land.�eynkönnen, — Bei den-Heiratender Un-

tertanen, und bei der Aufname fremder Per�onen,i�tdie
ObrigkeitlicheOb�orgewirk�am;aber gewißnicht, um die

Bevölkerungzu verhintern. " Keinem Untertan wird- der Cos
pulationsSchein verweigert, wenn Éeine- ge�eblicheHintets

“vi��e:der Heirat im Weg �tehen:allein der öffentlicheWol

�tandexfodert es, úber dieOrdnung der Ehenzu wachen
Fremde werden nicht, ohnegenaue Kund�cha�t-vonihnen
einzuziehen,aufgenommen. Sie müßender Regel nach
ein gewi��esVermögeneinbringen; allein ein nüßlichesGe=

werbe„ Kun�t,Handwerk, ge�undeArme, Fleiß und gute
Sitten , werdenfür.das vorzúglich�teEinbringengehalten,

und gerne in An�chlaggebrachte. Bei Berg - und andern
Arbeitern wird auf fein Vermögengé�chen.— Grund�äße
die�erArt bedúrfen feiner Apologie. Und gehäßigeVerdre=
hungender�elben�indLä�terung.

:

e 4

S. 182 wieder eine �ehr�chiefeund fal�cheBemerkung,
daßdie Anzalunehlicher Kinder hier verhältnißmäßiggröf-
fer wie in andern Ländern�ei,Die Geburtsti�tenbewei�en

ju�tdas Begenceil. AuchLnGe�eßeund Strafe, wiefer= .

i

[4 E
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ner bemerkt wird, nicht ge�chärft,�ondern�ehrgemildert; ‘wie

denn die öffentlichenKirchenBußenabge�chaft�ind.— Fer-
ner �agtder Verf. auf die�erSeite: Sehr �eltendarf man im

Siegen�chen‘ein neues Haus auf eine neue Stelle bauen.

Daß unnötigerWei�efein neues Haus gebautwerden dürfe:
davon werden dem Verf. die Gründe ohneErinnern, insbe�on-
dere als einem For�tver�tändigen,bekannt �eyn. Jedem

. Einwoner aber, der eín Haus nötighat, wird de��enErbau«

ung ge�tattet; ihm das dazu erfoderlicheHolzverabfolgt; u.

niche �eltenwird er , wenn eë es bedarf, mit Geld dazu aus

der Herr�chaftlichenCa��eunter�tüß&.Ueberhauptaber wird

bei der Anlageeines neuen Hau�es,und Auswal des Plabes
dazu,darauf ge�ehen,daßdas Ganze dadurch merere Sym-
metrie erhalte. Der Bautu�t Schranken �eßen;verhüten,
daßnicht die Zal der Gebäude derge�talcÜberhandneme, daß
ein Teil der�elbenwieder ein�türzez�orgen,daß die Größe der

Dörfermit der DorfeGemarkung, und mit den Krvoerb-
Wiitreln �ichzu nären,überein�timmezin Verteilungder Uns

tertanen und ihremAnwachs nicht alles dem Zufall und Wills
für überla��en,�ondernVerhältnis,Ebenmaaß,und Gleich-
heit beobachten: hat noch nie die Bevölkerungge�tört,�ondern
�inddie �icher�ienBeförderungsMikttelder�elben.— Neue
Kolonien ‘anzulegen;leute dazu durchgroßeProme��envon

Freiheitenund Vorzügenins tand zu ziehen; die�ezu nemen,
wie man �ieerhalten fan, wovon gewönlichdie Hälfteverdirbt,
und wieder durchgeht: dies hat man im Siegen�chenniche
nötig, und ein �olcherVolksMangel i�tnicheda, �ondernda-

zu i�tes zu bevölfert.=

Endlich �agtder Verf, : “Mit Einem Wort, man hín-
tert die Bevölkerungauf alle nur möglicheWei�e, — Kein
Wore hierüber, als nur eine Verwei�ungauf das 38�teHefe
die�esBriefwoech�elsS. 71, ws eine Geburts und Sterb-
Úi�teder privativen Oranien - Na��aui�chenLande eingerúckti�,
und woraus man die VolksMenge für das Siegen�chebereh-
nen fan. Die�ewird den Verf. überdie�ewirklichNE4 ts
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Bemerkung �hamrotmachen. — Esi�t die�egewißfür die

Größedes Lands beträchtli; insbe�ondrewenn �iemit größe-
ren und weit fruchtbarérernGegendenDeut�chlandsvergli«
chen wird. Selb�tin den teuren Jaren 177L bis 1774,
wo Hungerdie be�tenKrei�eDeut�chlaudsdrückte,ihre Ges
werbe hemmcte,und Kün�tlerund Handwerker zum Auswans-
dern zwang, nimmt die Anzal der Gebornen im Siegen�chen
zuz: einem Lande,de��entage dem Verf. auf das traurig�te,

ja zum Bedauren, zu �childern,und Gefüle de sMitleids viel-

leicht bei einem oder dem andern dadurch rege zu machen,ge-

fallen hat. MNärtman �ich.in einem ‘ande mit Kummer?
hat da jeder nur eben �ofúmmeclich�einBrod? wird da Be-

völkerunggehinterr ? furz, wird ein �olchesLandnah UMa-

chiagvelli�ti�henGrund�äßbenregiert ? — welchesin den traus
rig�tenPerioden on der VolksMenge zunimmc, und blühen-
der wird? , . « Die�eFrage lege ich dem Verf. vor, und

‘das Publicum wird �iemit mir tun. Manrei�ein das Sies

gen�che,und überzeuge�ichvon der Jndu�trieund dem unges

ÉränftenWol�tande-�einerBewoner. Die�erBeweis gilt
mer als Declamacion! Der Preis der Grund�tückei�t
der �icher�teBarometer vom Wol�tandeinesLandes, und die-

�e-�indnicht nur jezt�chonim Siegen�chenin einem �ehrhos
hen Prei�e, �ondern�teigenimmer mer. Und wer weißnicht,
daß die Oranien- Na��aui�cheLande, unter dem erleuchteten

Einflu��eder heutigen Regierung, mit von den blühend�ten
ProvinzenDeut�chlands�ind?und daßhier Narung, Sitten,

-

und Ordnung, für die größtenMngelagtnatten
des Men�chen

betrachtet werden?
S. 183 �e6tder Verf. nun �einRai�onnemenc,übet

den Betrieb der Berg-und HüttenWerke,fort, und bemerkt,
daßdie ihm von den BergBedienten gemachte Einwürfe in

�einenAugen ganz wegfielen. — - Um die �chwacheSeite

des Verf, im Berg-und HüttenWerksBetrieb,und dem das

von abhangendenCommerz, zu zeigen, will ich die�eGrün«

de nur etwas zergliedern,
Der
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_ “Der'et�teGrund: - Die Er�chöpfungder Bergwerkékan

__

nur von’einemSachver�tändigeneinge�ehenwerden, - welcher
die Schwiekigkeitenbeim Bergbau kennt, und der weiß,wels

ce Vor�ichenötig�ei,um die entdeckten Anbrüche�icher,vors

kéilhaft,‘und auf die wirt�chaftlich�teWei�ezu gewinnen; da-

bei aberzur Dauer des Werks neue aufzu�uchen.— Er i�t
indes'einer von den wichtig�ten,“und ganz allein hinreichend,
die Beibehaltungdes jeßigenBetriebPlans zu empfelen:
denn von dem Zu�tandder Bergwerke,ihrer Ergiebigkeitund

Be�tand,hângtder Betrieb der HüttenWerkelediglich ab.

Es kan einer großeKenntni��ein der Mineralogieund Chy-
mie be�ißen,ohneein Bergmann zu �eyn,und die Regeln der

GrubenBaukun�t,die mancherlei Arbeiten der�elben,und

die Hinterungen,die beim Gruben Betrieb eintreten , zu kens
nen. Alle An�taltenmüßendabei mit einander concertiren :

Treibung tiefer Stolln; Ab�inküngneuer Schächce; Fürung
der Ver�uchOerter�owol zu Feld als als niederwärts mit

Bbteufen; ordentlicher Bau auf den Anbrüchenmit Stro��en
oder Fir�ten,AnbringungdauerhafterZimmerung, unddie

zu Sumpfhaltungder Wa��er;teils mit Ma�chinenund des

rèn �ehrfo�tbarenErbauung, dur< Anlegung neuer Teiche
und Wa��erleitungen,mü��enprojectirt und ausgefürtwerden,
Die�eserfodert aber Fare, und i�nicht entworfenund gleich
vollfürt. Ein einziges- Lachter herauszu�chlagen,* ‘erfodert
bei �ehr’fe�tenOertkerhneine Zeit von 4 und merern Wochen.
Nun erwege mman nochdie Hintérungen, die bei allen’die�en
An�taltenaußerdemüberwunden werden mü��en:Wetter und

Wa��erNoter�chwerendie ohnedemmüh�ameArbeiten der

Bergleute „.
die �ievertraut mit der -Gefar verrichten , indem

�ie nichtden Tod fürchten,den ihnen oft jedes Element mit
Schreckenzu drohen�cheint.Und die�esalles bei einem�ehr
geringen Lon, und nicht �eltenganz unerkannten Verdien�t!
— Außerachtla��ungeiner die�ererzältenErfoderni��e, oder

_ daßdamit ge�äumt,und nichtzuder gehörigenZeite ga
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�chrittenworden, hat großeund ergiebigeWerkezum Erlies
gen gehrahf.

ZA

Es kandaher die Dauerund merere Áufnameder Berg-
werfe nur durch fluge BetriebsVeran�ialcungen,und eine

gute Wirt�chaft— die die Seele davon i�t — erhalten
werden. Sinddie Gruben niedergetriebenz �iuddie�ezum

Erliegen gebracht:�ohôrtder HüttenBetriebvon �elbauf.
Es i�tdaher nichts nötiger, wie für deren Erhaltung zu

�orgen. Sie, die Bergwerkeaber, würdennah dem Vor=
�chlag-desVerf. gewißihr Endeerreichen. Ge�eßt,es würz

de nun durch einen �tärkernBetrieb eine Zeitlang mer, und

noch-einmal�oviel roie-jezt, gewonnen; die Werke aber das
bei niedergetrieben,und ein großerTeil der Anbrüche in dem

mütterlichenSchoo�eder Erde �te>engela��en:wäre die�es
denn reeller Vorteil ? �tündedie�esmit ciner ge�undenPolitik
zu vereinbaren? wenn �elb�tder pflúgendeLandmannfeine
Spur des vormaligen Da�eynsder Bergwerkeentdecken würe

de, oder es nur ein blo�erWun�ch�eynund bleiben könnte,
zum Be�isder in den Na��aui�chenGebirgen ver�chlo��enen
Reichtümerzu gelangen. Denneinem ganz ge�unkenenBergs
bau i�t�chwer,�ehr�chwer,und pichtohnegroßeKo�ten,wos

zu �eltengewerf�chaftliheCa��enhinreichen,wiederaufzuhel-
fen, Dann mêchte der Verf, wol rai�onnirenund �agenfôn«
nen: die Siegerländerwerden arm , und ihre Ber gebleiben

rei! — Die�ereinzigeGrund i� hinreichend,die mit feiner

SachKenntnißgetane Vor�chlägedes Verf. zu widerlegen,u.

zu zeigen,wie �ehrman �ichin �einemUrteil irren fônne,wenn

von cinem Judividuo auf das Ganzege�chloßenwird.

Man erwirbt in dem Siegen�chenbei dem HúttenWes
�enallerdings �oviel, wie man fan; doch �owie die�esmit eis

nem Bergmänni�chen,und nach den Regelnder GrubenBaus-

kun�tgefürtwerdenden GrubenBetrieb, be�tehenfan. Man

macht jezt auf den Hütten1 Rohhammer-und Roh�talei�en
-

mer, und aufdenHammern,be�ondersEi�enHammern,�chmie«

det man in gleicherZeitnocheinmal�oviel,wie vor80 und

j I00
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Io0 Jaren. Undalles die�esdurch das Raffinementder Ein-
woner, und die bei den Werken angebrachteVerbe��-:rungen.
— Die Be�orgnis,“was man im Siegen�chen,wenn die

Bergwerkeeingingen, ohneGeld und Jndu�trieanfangen
werde, ? glaube ih, daßihm �olche�eineLandsleute erla��en,
und darüber lachen werden. — Daß ehede��enim Bergi�chen
ein beträchtlicherBerg- und HüttenBetriehgewe�en�eyn�ol-
le; wün�cheih, daßdavon die hi�tori�chenQuellen, woraus

�olchege�chöpft,angegebenworden wären: es �ind�olchemir,
wie auch vermutlich den Le�ern,nicht bekannt.

S. 185 meint der Verf., die Siegertänderwären nicht
außerihrem Lande bekannt. Aber gar wol �ind�iedie�es,u.

kennen diejenige, die ihre Waren habenmü��en.Esi�tfal�ch,
wenn er ferner auf die�erSeite behauptet, daßrohesEi�enu.

Stal von den We�tfätingernund Märki�chenEinwonern aus-

gefaren werde. Die]Ausfur des Nohhammer- und ScalEi-

�ensi�tbei Strafe der Con�i�cationverboten. Ein reiner Bes

weis, wie flúchtigder Verf. alles beobachtethabe! �onhäât-
te er dochwol die�esLandesGe�eßfennen mü��en.— Den

Bergi�chenEi�enFabricantenwird das Siegen�cheEi�enund

Stal nie wenigernötigwerden, �onderndie�esimmer der nö»

tig�teStoff ihrer Fabriken bleiben. Ueber die andern Rai�on-
nemens, daß�idie Holländerandre Ei�enQuellenauf�uchen

 wúrden, will man, um nicht zu weitläuftigzu werden, hin-
gehen. Genug, daß der Siegertänderfür ferneren Ab�ab
�einerWaren, �olange Schiffart und Handelbleibt, nicht ‘-

be�orgti�t.
S. 187 empfieltder Verf. eine be��ereFor�tWirt�chaft,

und vermeint dadurch den dritten Einwurf in An�ehung
des KolenMangelszu heben. Es hatdie�esganz das Geprä-

ge mangelnderKenntnis von den mancherlei Holzbedürfni��en
des ‘Landes. Er meint, man �olledie Herr�cha�tl.Waldun-

gen in 32 gleicheTeile teilen, und järlichjeden Teil verkolen,
und eben �odamit verfaren, wie die Siegerländermit ihren
eigentümlichenBergen2c+Wenn die�esnun ge�chähe:braucht

inan
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man denn im Siegen�chenweiter nichts wie Kolen ?- Hat man

fein Hohgewäldnôtig? Woher �olltendenn in die�emFall
die �tarkenHölzer, die zu den Hütten-undHammerBauuns
gen erfoderlich�ind, und deren bei �ovielen Werken im Jas
re viele vorfallen, erhaltenwerden? Und braucht man zu den

übrigenBauungen tein �tarkesHolz, das in Haubergennicht

zu ziehen�tehet?— Ganz unüberdachtwar die�erVor�chlag.
Wollte der Verf. aber hier vielleichteine Anwei�unggeben,
daßman die Waldungen in Schlägeeinteilen �olle:�ofüget
man nachrichtlichan, daßdie�esläng�tensohne�einErinnern

ge�chehen,die be�teOrdnung bei den Siegen�chenFor�ten
eingefürt,und �iein järlicheGehaueeingeteilt�eien.— Miche -

alle Kolen, die in den Herr�chaftl.For�tengebranntwerden y

verhüttetman aufm Herr�chaftl.Werk zum ¿ohn; �ondernein

Teil von die�enwird an Gewerke der Hütten und Hammer
verkauft. : Paus

S. 188 tut der Verf. noch einige Seufzer über die

Verfa��ung�einesVaterlandes , und geht denn zur Be�chreis
bung der Siegen�chenEi�enSteineüber, Ehe man dem�el«
ben dahin folgt, geht man noch einmal zurück. Der Verf,
�cheintS. 183, -bei Befolgung �einesVor�chlags,die Ers

�chöpfungder Bergwerkenicht ganz in Abrede zu �tellen;
meint aber, daßman in dem Fall andre Fabrikenund Manu-

“

faeturen, �tattder Hütten- und HammerWerke, etabliz
ren föônnte. Es wäre aber wol lächerlich,und wider

allen — gemeinenMen�chenVer�tand,ein Gewerbe, dem
das tand Jarhunderte �einenFlor zu verdanken ge-

habt , — das dem Genie der Nacion angeme��eni�,
zu vernichten, und ein andres zu errichten, de��enFort-
gang ungewiß, und das immer un�icherund �chwan-
fend bleiben würde, weil war�cheinlichdie dazu nötigenMa-
terialien im Lande nicht alle erzeugt , �ondernvon. auswärti-

gen ange�chafctwerden müßten. Die Gründe des Verf.
�indglänzend:allein nah dem heutigen Laufe der irdi�chen

Dinge, bleibt es �owol in der bürgerlichenals in der politi
�chen
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�chenHaushaltung ein Grund�as,daß der gegenwärtige�s
chere Be�ißbe��er,‘als ein entfernter ungewi��er, �ei.=—

Die Miedertreibungder Bergwerke , und der damit unwi-

der�prechlihverbundene Eingang von Hüttenund" Läms-
mern, wäre demnachein warer Abderiti�mus,worüberdie

ganzeWelt lachenwürde, Ja ich vermute nicht, daßman

in Abdera �elb�t,wo man, wie Wieland erzält,- immer

das Schlechte�tewälte, und Feler niht eher, als bis �ie

begangenwaren, ein�aß,die�esProjectgut. gehei��enhaben
E | 038

S. 193 folgg+werden die Siegen�chenLi�en�teine
“

be�chrieben,Bei der Einteilung der Ci�enMinernnach

Cron�ledt,hâtewenig�tenserinnert werden �ollen,daß die

dur<h Schwefel und Ar�enikminerali�irte,�ichzum Ei�enz
�chmelzennicht �chien, und ein untaugliches Metall gebenz

daher man auchdie zum Verbla�enoder Aus�chmelzendien-

liche nicht Erze, �onderagemeiniglichEi�en�teineund Stal=

�teine,zu nennen pflegt. — Mankan �ichnicht in alle bis
Ende die�es-Stúcks fortdauernde Rai�onnemensdes Verf.
�tü>wei�eeinla��en,und alle noch ferner begangeneFelerana

zeigen: die�eswäre Mißbrauchder te�erGedult! Kennet
und SachVer�tändigewerden �ieohnediesfinden, und zu
berichtigen wi��en, : vd

_Cron�tedr nennt den wei��enEi�en�pat(F. 30 �einer
“Mineralogie,nach der neuen deut�chenUeder�eßungdes Hrr4
Prof. Werners in Freiberg)Ei�enmit der KalkErde ge=
mi�cht,LT.C. marte intime mixta. Der Verf. commen-

tire die�eBe�chreibungS. 194, und �agt: es �ei-die�es

war�cheinlich, ob fie gleich das Stal mer in metalli�cher

Form, als in fkalkartiger Ge�talt,enthalie. Durch den
Ver�uchmit der Vitrio!Säure, wo nach der Aufió�ungdes

Stal�teinsein �chönerEi�enVitriolent�tehet,welches dem

Verf. auch bekannt i�t,i�tes ganz ausgemacht, und beruht
‘nichtmer auf War�cheilichkeit, daßder Stal�teinder Deut=

�chenein wirklichesEi�enenthalte, und die�esverneintauchTrons
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‘Crôn�tédénicht, �ondernbehäuptet�olches.Mithinhätteder

Verf, der doch uur ein Diletcant der Mineralogie i�t, �eine

Erklärungganz füglich�parenfönnen, die auch’nur in dem

Fall Stott findenmögen,wenn �ichCron�tedet�oausgedrut
hâtte: der wei��eStalStein wäre eine Miner, die mit Kalk-
Erde vereinigtes Ei�enneb�teinem Ei�enKalkoder Erde ent-

halte. — Vielleichthat �ichaber der Verf. �elb�tcorrigiren
wollen, weil er auf der vorgergehendenSeite �agt:die Sie-
ien�chenEi�enMinernenthieltendas Metall ‘infalfarcigêrForm in' großerMenge, .

S. 195... Alle Ei�en�teinebrechen jé Siegen�chen
in ordentlichenGängen.

-

Man hat hier weder Stof noh

Flôzwerke; auch finden�ihhier keine See - oder Sumpfs
Erze”, Vermutlichwollte der Verf. dur den Ausdru>,
“man fánde�ienicht, wie wol �on�tzu ge�chehenpflege, im
wilden Gebirgè”,hievoneinen Wink geben, weil er die�es
nicht ver�tändlicherund der Sache angemeßnerauszudrüsen wußte.

S. 196. Die Halde, womit die Rö�tHaufenbede>e
werden , i�nicht Erde, �ondernein zum Zu�chiag�chi>liches
Gebirge, welchesauf dem StalBerg gefundenund zuge-
�c6éwird. — Der Ei�en�teinwird gegenwärtigauf den
wenig�tenHüttengerö�tet,�ondernvorher ordentlich ge�chiès
den, klein ge�chlagen, und denn ungerö�tetdurch den hohen

Ofen ge�est.
- Die�erProceß war auch bei den Siegen�chen

‘ganz überflüßig;und aus den Gründen, die Hr, Kartheu-
�er,in den ‘erwäntenmineralogi�chenAbhandlungenEWA:
S. 46, wegen Entberlichkeit des Rö�tensder Ei�en�teirie
angegebenhar, völligzu entbèren. — Jh ent�innemth
niche, wie S. 198 behauptetwird, daß zum Nö�tender

Erze’; um die�eOperation zu befördern„. jezt noch auf guc
eingerichtetenWerfen Kalk�teinezuge�chlagenwerden. Es
ge�chiehetzwar bei Schliechen,die gerö�tetwerden, daßman

�ie, um �olche’zu�ammenzu halten, mit gelô�chtemKalk

 vermenge. Ju die�erAb�ichrwird auh zu Breidenbach
© VIll, Heft 47°
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im Hé��en- Darm�tädti�chen, dèr KupferSchlich niit Kalk
‘und Wa��erver�eßt,und �oin die Röó�tOfengebracht, Sie-

he Schlütter von“ HüttenW.S. 198; Aber die�esträgt
“Zu! Wegtreibung des Ar�eniks‘und Schwefels nichts bei ;

wie denn überhauptdie mancherlei Ab�ichten"des Rö�tens

durchZu�eßungder Kalk�teinenicht: befördertwerden ms-

gen. — Die�es‘i�tein Proceß, der nur in einer �obetitel-

ten Piece: Philo�ophi�cheUnterredung zwi�chendem

“fliegendenMercurium und einem gemeinenzSchmel-
zer, noch empfolen werden fan, und wo man-folcher, nah

Belieben ;- merere-lè�enfan. Man behauptet, daß die Zu-
{chlägebeim Rö�ten, �iemögen kalk - oder laugenartig �eyù,
mer {âdlih als nüblichfind, indem der Schwefel und Ar-

�enifdadurch mer figirt als fortgejagtwird,wie �olchesaus

RO
befannt i�t.

__S., 199 meint der Verf. , es wäre doch �önderbar,
daßdie gerö�teteKalkErdedie Ver�chla>ungnicht verhintere,
welches doch der ungelö�chteKalk täte. Es i�tbekannt,daß
die“ Kalk Steine bei VerhüttungtonartigerEi�en�ieinevors

-treflicheDien�tetun , und dabei als Zu�chläge:gebraucht
‘werden. Selb�tbei Verblä�ungdes Stal�teins�indKalk«

�teinemit vielem Vorteil zuge�eßtworden, habenaber die

Reduction nicht verhintert, und �olcheauch?bei der Natur
und Be�chaffenheitdes Stal�teins nicht zurück�cßenmögen,

— Es i�tdie�esfein be�ondresPhátomen.

*

Fürte der Sie-

.gen�cheStal�teinSchwefel oder andre �chädlicheflúchtige
Teile, �oim -NoftFeuer nicht alle davon zu treiben wären :

�oglaube ich, daß die Vér�chlakung, oder-die Aus�chmel-

zung des" RohStalEi�ens,‘durchden Zü�chlagder Kalk�tei-
ne „ «verhintertwerden würde. Ungelö�chterKal wird auf
feinen, oder doch �ehrwenigen HüttenWerken,fovielih
weiß,‘zuge�chlagenwerden.

N

S., 203 �inddie Teile des hohenO�ensnichérechtbes
-

nennt: �iehei��enim Siegen�ctenvon eben an net,
Sit Schacht,-Ro�t,und Hecrd.

Z
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©S. 209. Man'brautht-im hoheñ -Ofen-weder fuüp-:
ferne, noh’ ei�erne,�ondern�teinerneFormen, und blä�et
ál�o‘hier;wie auf mereren Werken, dur<h den Stein,“

“Nach S. 223 i�tder Verf. geneigt zu- glauben, daß
der waré Unter�chieddes natürlichen Stals von dem Ei�en-
blos in einer feinen gla�ichtenSub�tanzberuhe. — «Am;

Ende wird man hierübernoch einiges zu bemerkenynd zu
unter�uchenGelegenheitnemen: 0b der we�entlicheUnters
�chiedzwi�chenStal und Ei�enin den Elementen oder urs

anfäuglichen-Teilendes Lechts — welches der Verf. mit

�einerfeinen MARNE vermutlichhat �agenwol-
len —* ge�uchtwerden fönue? S. 224 �agtder Verf.
wiéder', ein Teil des RohEi�enswerde ins Märki�che
gefaren 2c: Es i�tdie�es,wie �chonbemerkt, ganz fal�ch,
da wedêr RohEi�ennoh RohScalEifen ins Auslandder=
fauft ; �onderner�tzu Stäben im Lande ge�chmiedetwird. -

Der Vor�abdes Verf., das Siegen�cheBerg -, Hüte
ten - „und,HammerWe�enzu be�chreiben, verdient �chon

ob; und ‘daswirklicheUnternemen, bei allen �einenMäâns-
geln, Dank. EinigesBrauchbareswird �himmer aus
die�erBe�chreibungziehenla��en,—

— Jh mache es mir'
zur Pflicht, bei die�erGelegenheit-anzufüren,daß die von

HsProf. Jung gelieferteBe�chreibungdes Siegen�chen
olenbrennens,welchein den Bemerkungenvon 1776

am Schlugder�elveneingerüdti�t,alles enthalte, was man

überdie�enGegen�tand�agenmußte,mithinvoll�tändig�ei, Man
�tattetanhiermitvolien . herzlichenDank dafür ab. Der
Verf. if hier in �einemFache ; — Erzälungen, Eindrú-
>e der Natur, dadurh erregte Empfindungen,— weißtie-
mandbe��erals er vorzutragen, Wer kandie Schilderun-
gen �einerehemaligenSituation ohne Närung le�en!Die

Be�chreibungdes Gewitters— i�furchtbar maje�täti�ch—.

Der angeneme AufenthaltimWalde, wie maleri�ch,wie

AENi�t“�olchernicht ge�childert! Ja man empfand
VU2 “�elb�t
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�elb�tdas geno��éneVergnügendes Verf. in den �tillen:fried-
fertigen Hüttender“ Köler. Denn, Natur! nichts übers:

tri�tdeine fun�ilo�eSchönheiten,und die Aligewalk,deiner
Reize; und glücklichi�tderjenige, der �iezu genießenweiß!
— Man dachte �ich�oganz den frommen ŒberhärdJungs
wie er- �einAbendtied �ang,�eineMilch mit SeelenRuh:
áß¿“nocheinmalum �eineein�ameHütte ging, die-lezten
Tritte des rau�chendenWildes hörte,und dann auf �einem
Moostagerent�chlief. IL di tie

+

Wie fehr wäre zu wün�chen,daßman von den Übri-

Ger Abhandlungenein gleichesUrteil häitefällen.können!
Volles tob, voller Beifall , �olltedem Verf. geroißnicht:

vorenthaltenwerden. Allein bei �einerBe�chreibungdes:

Siegen�chenBerg - Hütten- und CommerzWe�ens,hat er.

die�ennicht erndren mögen. Es felte ihm hier än Kentni�-
�en;und’an Ueberblick des Ganzen. Denn i�tauch géwiß—

Drang zu �chreiben,auf.den Schrift�tellervom �chädlich�ten
Erfolg3 und nichts �chadetder Gründlichkeicund der völlis

gen Er�chöpfungeiner Abhandlungmer, wie die�er.Und in

die�ertage mag �ichHr. Jung wol finden. Er muß —

er �oll,bei vielen BerufsGe�chäften, �chreiben,und das Pu-
blicumunterrichten. An Mu��emußes ihm al�owol, um

�eineUrceile zu prüfen, �temit der nötigenVor�ichteinzus
leiten, und �einenAbhandlungendie.möglich�teVoll�tändigs
Feit und Prâäci�ionzu geben, wie leichtzu erme��en,féelen,

Er beurteilt das Siegen�chèCommerzein�eitig,nah
der Aeußerungoder Convenienzder Käufér. Nur von dies

�erSeite hat er �cineKenntnis beim “TJohannesPeter
Flender, auf der Krewinkler Brück, eingezogen. Der
tandesVorteil , das Jutere��eder Verkäufer, i� ihm ganz

unbekannt. Und wie wär.es möglichgewe�en,daßer in die
deshalbetablirte Grund�äßeeindringenfönnen? da er hieru
nie Gelegenheitgehabt hat, und das. Ganze im Zu�ammen-
hange nicht ein�ehenkönnen,

-

welchesdochbei Beurteilung
jedes Gegen�tandesnötigi�t.

N
i

Gleichs
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e; Gleichwol �chreibtér mit Zuver�icht,und urteilt mit

Drei�tigkeit,— Die Pflicht, die Regierungen der tänder

zu �chonen, weil ihr Tadel mei�tenteilsunbillig , allemal

�chädlichi�t,�cheineter, dem Kigel, ihnen Vorwürfezu
machen und teren zu geben,aufgeopfertzu haben. Ein
Wei�er,dem das Glückeiner jeden Verfa��ungam Herzen
liegt,verfärf, wenn von öffentlichenAn�taltendie Rede i�t,
mit der äußer�tenBehut�amfeit,�elb�tda, wo Warheit und

Ueberzéugüngihmzur Seite �tehen,DéërtHr. Prof. Yung
glaubt niche nötig zu haben, �oviele Um�tändezu macher
Seine Einbilbungen �indihm hikreichendeAnläße;y in4
leidigendéDeclamationetn auszubrechen.

|

“ EineLandes Admini�trationi�tblos ‘dem LandesHeten.
von ihren Verfügungenund AnordnungenRechen�cha�t-zu
geben �{uldig;"hö<�t�eltenaber, und in ganz außetordentli-
chen Fälisn nur, dem Publico �olchevorzulegen im Standes

Wie �chweres �ei,über Verordnungen und Einrichtun

gen zu urteilen, es �eizu ihremVorteil oder Nachteil, daferü
mati nicht an den LandesGe�chäftenAnteil hat, die Verfä�-
�ungund Bedürfni��edes Landes kenne, dieKette von Unis

"fändenund Vorfällen, ‘die darauf wirken, weiß, und das

ware Jutere��evom ScheinGutunter�cheidenfan: bedarfgärt
keinésErörterns.

Unverantwortlich i�daher das Unterttenienderjenigên,
welche aus mangelhaftenKenntni��en,dur fal�cheAndich-
tungen, �chiefeBetrachtungen, die Regierungen der tänder

lä�tern,ihr machiavelli�ti�cheGrund�äßeandichten, und ds

durch nicht allein wei�eAn�talten�hmähenund verkleinern
— welches noch zu über�ehenwäre —, �ondern�ieauch den

Untertanen verdächtigzu machen, und auf die�eWei�eden
be�tenund wölwollend�tenVerordnungen Hinterung entgegen'
zu �eßen�uchen.Verachtung verdient derjenige, der �ichhier“
des Felersdes Leicht�inns�chuldigmacht. Er�iôrt dadurch
das Zutrauen der Untertanengegen ihre Obere, Und raubt“

auf �olcheArt eín we�entlichesré
dem lande, da er

m2 e
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die:Zü�riedehheituudtiebe zu derRegierungbenimmt, und

Mipäindtmasund.WSPGMeisthän’
‘derentriaspflanze.

/

Di 2443

ManfemmenunzuderzworenE GNe La

Be�chreibungves""Hamtner�chmieds-Ei�ensundStalGererbes.n
"2

"TOREdasag n VerhältnisbsPrei�epvonOs
PN104 gegen das Siegen�che.Stabz-oder RekEi�en,wie

44 37 �eineNichtigkeithat :, �omuß.das OsmundsSchmie-
den einènweit �tärkernKolenAu�wandwie das. Siegen�che
erfodern-z „denn-der - Abgang,des;Ei�ens; fan,�elhen40allein ausmachen.__

„Beim SiegenlchenRekEi�enSchmieden.ifungefer?
7s

bd:demOsmundsSchmiedenaber. nach Hrn. Gerhard 7 Abs

gang Man.wird.inder Folge„nochGelegenheit;finden,zu

zeigen, daß:die-Siegen�chen:-HammerSchmiedemit-den Ko-
len; �ehrwirt�chaftlichumzugehen¿und die nüßlichsKun�t,
�olchezu,er�paren,«wi��en,

-

«--;

und Se 3234 die Einteilung.Ber:HainmerZeie�ehrun-
deutliche Umzu.wi��en, wie vielein Tag oder Stundevom
Ganzen auémache, hâtteangegebenwerden müßen: in wie

viel-Teile.das Ganzeeingeteilt�ei?Man bemerfc. daher,daß
derHammerin 24, Teiteoder. Tage„oder jeder Heerd in 12

Tage, geteilt-�ci„ weil jeder Hammer2 Heerdeoder Feuer
hat.

- Auf-derfolg, Seite i�tdie HammermüßigeZeitnicht
"

decht und prâäcisbe�chrieben.„Es�teingefürt,daß:mit den

Hämmern2,mal.des Jars gefeiert-werde:die Wintermüßige
Zeit critt ein „auf.das Chri�tFe�t,.und dauert bistichtmeßz
die Sommermöüßige.Zeit aber fängtauf Jacobi

a

an, und én-

digst�ichauf Marià Geburt.
S. 325: hatder Vex�--recbt,daßfeinneuer‘Ei�epé

Hammer.er baut werdendürfe,-- Dies.gründet�ichauf: einen

alten Vertrag zwi�chendem tandesherrnund den Gewerben:
und

Gué
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und jeder, der die Be�chaffenheitdes Landes und alle hierbei
ein�chlagendeUr�achenkennt, die �ichzum Teil aus dem Vor?
hergehendenfolgern la��en,i�überzeugt,daß die�esdem

Wol des Landes durchausangeme��en�ei Jedes Gé.

werbe mußnach einem auf wolgeprüfteSäßegebautenPlan!
regiert werden, wenn es von Dauer �eyh, und den Juntére�e
�entenden möglih�tenVorteil bringen �oll. Uud.tein:�olcher?

Plan if auch.beidem Siegen�chenBergs Hütten-und Haas:
merWe�enetablir, Wenn der Hammer von: Mittérnacht:

bis zwi�chen9 und 1© Uhr des Abends betrieben wird; �oi�t
�olchesgewiß�ehrlange: denn man mußerwägen,daß wenn

dasHammerFeuerzu heißwird, man eine“Zeittuhenmüße,-

weil�on�tdie Arbeit nicht gut geht, und das Gerátezu �ehr
ábgenußtund verdorben wird, Die�esi�taber demVerf:
vermutlich nicht beifälliggewe�en.

Daß die HammerTeilekleiner worden,if tihdigiund

die�esbewei�etdie zugenommeneBevölkerung,die der Verf.
im Vorhergehendenaufalle Wei�ezroeifelha�t.zu machen �uche
ce. Aber ungeachtet der kleinen HammerTeile; �tehen�ich
die HammerSchmiedegut , da die Sch>iederei verbeßert-
i�t,und jezt in Einem Feur mer Ei�enverfertiget wird, wie

ehedemin zwei. — Eserfodert die�esfreilich mer NohEi�en:-
allein der KolenVerbrauch hat in die�emVerhältnisnicht zu-

genommen : denn die Siegen�che»-HammerSchmiedewi��en
die — ihneneigeneKun�t,�olchezu er�paren. :

Die Rai�onnemensúber die ZunfrSinrichtungenwill“

man übergehen.Genug, daß bei den beobachteten Maxiz:
men das Siegen�cheCommerzJarhunderte geblüht,das tand.

reicher gewordeni�t,und die Vorteile des Handels auf �eis
ner Seite gehabthat, auch die Aue�ichtenauf die Zukunft"
noh immer �ehrvorteilhaft�ind.Man i�baker ganz ohne
Sorgen, daßdie Wei��agungdes Verf. S. 326 in Erfüllung/

_Fommen , und die Fabrikezu Grunde gehenwerde. Sie-i�t

zufe�tbegründet,als
E �ie�oleicheIRUNICTOwerden“

UU 4 OZ
i fdntea
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DE Erfarunghátdie�esbis igtau�erallen ZweifelE tabù

S..327- VorcvefflicherRüichenZetteldes Verf. !
Kein HammerSchmiedwird „auchjeht’etwes dagegen ein-

wenden,�ondern�ichgern damit begnügen— Vie: Kiet-

derPracht-i�tnah dem Verhältnisandrer Länderhier nicht

ge�tieaënz�onudérn,'zum Rum der braven Siegerländer�ei
es: ge�agt,�ie�indder

ModéigrerVätex bisizt ziemlich
treu geblieben

i GSc3gas: Ganztedit,daßgegenwärtizdas- Ei�enim

�chwererenStäben wie e�zeinalsge�chmiedetwerde: und 69

es-vielleiczt nicht be��erfei; wenn Teihtere Waren gemacht
würden,will ichin: �oweitnicht in Abrede �tellen Allein
man kan ver�ichern,daßdie�esdém Ab�a6‘bis izt nicht im

minde�te�ienge�chade, Das NelEi�cngeht warm weg z

mithini�tder Bergi�cheFabricant mit der da�igenSchmies
devei zu�cieden,— Daß das SiegenicheRefEi�ennicht mer

dis vormaligeNeinigkéitund Güte haben folle, i�tzu erroei-

�en Der immer gleichgute Abgang, und der an�enliche
_

Préis, ver�ichern:dasGegenteil, Und �olange �icder Vers

gi�cheFabricant has jekige Modell des RekEi�ensze�allenläßt,
webei der HammerShmied gut be�teht:-�oi�tteiu Grund

zur Abänderung!vorhanden,
S. 337. Ob-der' EifenPreis in Beziehungauf andre

Warennicht ge�tiegen�ei,i�t�oleichtnichtzu be�timmen.Seit
dêm J. 1740 i�tdas Ei�enin deu Na��auiichentanden von 5

zu 6, oder noch nähervon 10 Zu13, ge�tiegenswelches doch)
wol ein allgemeinesVerhältnisqegenandre Waren �eynmöch-

te. Die WarenPrei�everändern �ichöfters aus �ehrzu-
fälligenUr�achen,und die eine �teigt,die andre aber fällt. —

Daß die Furlenure? Ei�enim Siegen�chenfaufen, und dies
den Bergi�chenFabricanten? zufürenzi�ein Handel, der
�chonlangebe�teht,und wobei beide Teile ihren Vorteilfine
‘den. Doch ift er nicht allgemein : �ondernes werden auch
mit vielenVergi�c;enKauflcutenordentlicheContracteges

» hlof�en»
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�c{lo�}�en.-Agé ligVerf. hat �ich)hiér-wieder feh geirrt:
warun nußtdie Handlung mit den Furleufennichts ?-worinn
�oil-derVorteil-desContracts: gegen den kürzerenÜUn:�ctag
be�tehen?Bei jedem:Contract mü��enbeide Teile gleicies
wägen, und es darf- der Vorteil auf einer Seite niche allein

�eyaz„mithingewinútbaid der Käufer bald Verkäuferdabei:

jener, wenn die Ware in der ConträctZéitab�chlägt,-die�er

aber, wenn �ie�teigt:Bei dem Contract i�tal�oein Ri�ico

für‘beideTeile, das bei dem Verkauf aus det Hándwegfällt.
Dec Streitigkeiten,die manchmalaus.‘Leonteäcteneút�tehenznicützu ENE ¡et

_S, ZZ2 macht:der: Verf.citantmitleidavollen:Herzan
tu�t;Jibemer �t{)auffolgendeWei�e.ausdrücft:e Fá) bee

dautre, daßich hier:einèDeckéübérmein:Vaterland:ziohen
5 muß, Um es nicht blos-júr�tellen,�oi�tkönnte ich einenund

zandern wichtigenFeler bemerken“. — Des Verf. Worte
in Chrertz ‘allein die�esglaubemaú nicht: denn er hat,-dic�e
ganze Kbßandlungendurch,�oviele Drei�tigfcitund �ogar

wenige Be�cheidenheitin �einenRaiformenens bewie�en,daß
man �ichwtndert, wie er auf einmál �ozurúe>fhaltendwerdea,
und den Heimlichenmachen’fan, da es doch) úbéthaupft,wit

fa�taus jeder Zeileerhellet,�eineAb�icht-nichtgewe�enzu �eyn

�cheint,die verimeintlichènFeler�eines:Vaterlands zu verbore

gen. Aber vielleicijt �oll‘die�esein Kun�igrif�eyn,um �i
beim Publico wichtig zu machen, de��enNeugierdezureizen,
und dies auf Fort�e6ungverlangend-zumachen. Warliäj �o
unwar�chein�ichniht?" Doch hofft der Verf. die�es?denn ir-
ret er �ich�ehr;das Publicum i| mitinem Ton aflzubefannk
geworden, und glaubt�efiglich,daß er das ärg�te,was er

gewußt,ge�agt,und gewißnícht aufm Herzen behaltenhaz
ben würde. — Und'ià Grunde, wie konnte er mer lä�tern!
— UAt�owird die�eArt éiner Be�cheidenheit,— die an dem

Verf. auffallend i� _, gewißnicht den gehoftenErfolg haz
ben. Sie kan, fie wird, nie die gemachtenEindrückeaus!
�chen.

Uz S.
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SGS. 332. Werwöllte,und wiekonntéman,den Benachs
barten voeren;'Refhämmerzu bauen, da’ �ieKolen im Ue

berflaßHatten?Eben �o,als wenn Sach�en,das die er�tenu.

a�léinigenguten Fabriken-hatte,hintern wslien,daß�olcherfei

ne in dén angränzendenLanden etdblirt' wären? "= Wer

wollté die�esabér auch den Nachbarn mißezónnen?da dies
dem Siegen�chenDa vorteilhaft“ift, Denn durch
die! Betreibung mererxer Refkhäminerwird dem�elbendas

Siegen�chéRekEi�en'immer nôtigerund unentberlichet-: Auf
die�eWei�ebringen.die�e'auswärtigenHämmerdem Siegen-
�chenCommerzfeinen Schaden, �ondernvielmer-den Vor-

O �ieden:Ab�äßdes: RohEi�ensvermeren.-
“S. 335. Volifommen Recht hat der HammerSchmied,

wenner behauptet| daß-derBergi�cheKau�mann-�einEi�en
habenmüúße-Es i�t-diesdie’:Ba�is-�einerFabrifez : und

die�ewúrde erliegen, wenn ihm �olchesentzogènwerden �oll-
te. — Eine vortreflicheVerbe��erung, wenn durch:das leich-

fere Schmieden die nier�téènHammerSchmiedein Armut ge-

“

raten würden. - Gegenwärtigfindet,wie �chonbemerkt,das

RohEi�ennach dem jebigen Modell ge�chmiedet,�einènguten
Abaang. Sollte es aber‘derein�tin leichteren Stäben: verz

langt werdenz �o‘wird"�ichdie�esewfeef�tellighhlan ohne
daßdie gewei��äagteKata�tropheerfolge.)

‘S. 336. Eine �ehrmelancholi�cheLaunedes Verf.! Er
denft �ich�einVatérland-am Rande �einesUm�turzes.
Wie �chmerzhaftmuß ihm die�es�eyn!Er,“ der es �ogerne
réttete, der Fingerzeige-zu�einerRettung:gibt „und es an

Myriaden von Vor�chlägenund Projeëten nicht felen la��en
wútde! — Ein tand am“Rande des Umf�urzes-�ichden-

fen, wörinn ein �olchesGewerbe blúhtzdas die erzältenman-
éhorleiZweige der Narung hat; "das ‘durch eine �anfteund
übetaus-glülicheRegierung beherr�chetwird: fon:rat mir

juf �ovor, a!s wenn män, bei einer-gut geratenenErndte, und
ohnedemvollen SEE eine HungereNot befürhtete.

“S.
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S337 hâtte-man nichtverminutet, daßder Verf. die

Erbauung dèr NRekhämmértadeln würde, da er S. 185 der

Bemerk. vom J, 1777 empfielt,daßalle Producten. imtan-
de �elb�t,�oweit nur möglichverärbeitet werden möchten,
wozu denn doch Rekhänmmernötig�ind. Wie wider�prechend.
i�tdic�esal�o!Die Nekhämmerwerden allerdings mit Vorteil

betrieben, weil �ich�on�tißreZal von Jar zu Jar nicht ver-:

meren würde. Und die�esgibt denn doch keinen An�chein
daß�iè, wie �ihder Verf. zu bemerken.erlaubt, wieder ein-

gehen würden. — Was hier über die weitere Entfernung.
der aüs der Graf�chafrUJark zuzufürendenSteinKolen ge�agt

|

wird, hat in�oweit�eineRichtigkeit: doch wird die�edurch
andereVorteile, z: B. daßman das NohEi�ennäherhaves
tii de��ennicas er�pare,er�et.

S. 341. Es i�kallerdings das StalGewerbe-demé

Siegen�chenLande mer eigentúmlih, wie das des Ei�ens.
Sein Stal i�t’dem Steiermärki�chengleich. Jm benache,
barten: Märki�chenund Kölni�chenwird auch Stal verfertis
get: er be�ibtaber lange nichr die Güte des Siegen�chen.
Der Grund hievonliegt in den vorzüglichguten Eigen�chaf-

_ ten-des Mü�enerStalSteins, und in der bekannten Ge�chi>k-
lichkeit der Siegen�chenStalSchmiedein Zubereitungdes

Stals. — Der Verf. urteilt daher hier ganz unrichtig, wenn
er den be��ernZu�tanddes StalGewerbes daraus herzuleiten
�ucht,‘daßdie StalHänmer nicht in �olchekleine Teile wie,
die Ei�enHämmerverteilet �eien:denn die Anteile beijenen
�indöfcerseben �oflein, wie bei die�en;die Teile der Stal;
Hütren-aberweit fleiner, wie bei den Ei�enHütten. a

S. 343. Die Vor�chläge,die Werkzeugekleiner und
leichterzu machen,�indoft ge�chehen,geprüft,und verworfen
worden, — Freilich �iehetder Bergi�cheEi�enFabrikant
gern, wenn die Stäbe des NRekEi�ensdünner und leichter �ind,
weil er -denn mit dem Zerhauen und Reken weniger Mühe
hätte. Vielleichtmöchteer auch in die�emFalleetwas mer

bezalen:aber die�erZu�asdes Prei�eswürdemit dem LOerèn
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feren Ubgangevah NôóhEi�enund größernKolenVerbrauch
intkeinen Verhältnis�tehen;mithin die�eseinzig und allein

den Vorteil des Käufers: bezwecken.— Mir $ Sräben ‘auf
einen Karrenvoi 1000 1bi�tder

Bergi�cheFabricantzufries
den,
21G 314, Die HamitinerSchmiede�indnichtarm, �ons
bétfi merenteils vide leute, Diejenige, welchekeine eis

geñe“Tagehaber,fönhen �olche'entweberpacifen 5 oder fiefôns
nén’als SchmiedK'aechtearbeiten, 9a fié in die�emFolle tâge
lid) 30 bis 40 Er. , neb�tvoller Ko�t,bekommen. — Und
welch�cie�esund unüberdachtesKai�dnnement,“dié Hams

6
“metSchmiétemä�tétzn�ichauf Ko�tendes Srats,,!
Ge�eßt,es'lebtenbie�ébe�er;wie ihtiei gebüre,welchesaber

nicht ge�chiehet: �obelä�tigen�ieden Stat nicht,uñd zeren
fêineómegsauj �eineRechnung,— Mein, eine gewönliche
BäuürenMNaëtungi�tfür einen Hammer oder StalSchmied bei

�einer�cwereny angreifendenArbeit , nicht hinreichendzer

wütdé" és ‘dabei nihtauchaltémEr muß�tartenarhafte
Spei�e'genie�en,und wird �ichaufs {ön�iefürdes Vet�.vors

SETO Diât bedanken.
S- 344. Die Be�chreibungdes SealSchmiébènswird

�tdérEthve�tänviger;
i

in wie �ernder Verf. hierin�einenGez

gejkand er�chöpfr,beuëteilen fénnen. Man begnügt�ich

daher,?‘hur die hiebeibegangnuenros�éntlichenFeler'anzuzeis
Zelt. — Der HammerSchmiedhatgewißkeinen unnötigen

Schwallvon Handgri��enbei �einerArbeit : denn das Múühs-
�ameder�elbengektieteti ihm,den fúrze�enWeg zu wälen. Er
fennt auc) gewißdie Grúnde �einerOperation, und weiß,die

�ich‘ergèbendeEr�cheinungenbei �einenArbeiten gut zu erklä-
rén'— AuegebreiretsTheorie, Thejenund Sy�teme,mag
ér wok nicht ir �einerSewalt haben.Er fotgt�einenaus Er-

�ariwäengezogenen Säken, und färt wol dabei, und vielleicht
be��er, als wenn ihm der ganze Wu�tbekanntwäre. = Ob-

a!eichder Verf. das We�entlicheder Schmiedereizu kennen

�hrile: �ozröeifieich doch�chr, ob er zur Ein�chmelzung
einer
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einer einzigen(uppe die Stellung-und-Regierungdes Feuers
werde anwcifen fönnen.

n S. 330, Wiele Hâwmer�indhóher,wie �ieder

Verf.hier angibt, Das Gefälle,die tage des Grund und
Bodens,be�timmtdie Hóhe. SJ habe. �ooftund �oviel:
mal zuge�ehen,daß ich„glaube, dag We�entlichedes Stab-
Schmiedens zu feanen”,�agtder Verf. S. 345+ Welcher
zuver�ichtlicheStelz! Und doch kennt er den Bau der Heerde
nicht:- denn er bemerft S. 353 dér Hcerd dex Hammers
Schmiéde wäre mit gehauenenZJaie; von, SandSteinen
belegt. —- Hanz fal�ch.Der Hanimel-SchmiedsHeerdi�t
aus gego��enenei�ernenPlatten zu�ammenge�ebt, wovon die
unteren BodenZaen,die andern aber SeitenZacken,genannt
werden. So vieimir befannt ißt,�inddie Heerdeder Hammers
Schmiede nicht nur in Deut�chland,�ondernauch in Schweden
und Rußland,auf die�eWei�egebaut. Bei PHallerius und
Gerhard hätteder Verf.hievonNachricht findenkönnen.—

Auf die Stellung die�esHeerdes, der Form, und derBâlge,
fommc gar vieles an. Eine geringeAbweichungmachteinengro�e
�enUnter�chiedindem KoleuWVerbrauch,Güredes Ei�ens,und

der Zeit, �olcheszur erfoderlichenGarezu bringen. Hier
hâtteder Verf. �eineKenntni��ezeigen, und viel lehrreidjesund nüsßliches�agenfônnen.

S, 354: Uebercriedene Schilderung-desHammers!
Rie�enmäßigeMa�chine!Schauer erregend ! �ehrpoeti�ch.
Es wird auch hier der Hammer 1200 1h �chwerangegeben;
�eineSchwere beträgtaber nur 600 tb, und,einigeHämmer
find nochleichter,  Judeßi�tdie�es{wer genug, indem

ßeauf andern Werken nur 350 bis 400 1h �chwer�ind.
S, 356. Nicht alle HammerNRäder�indober�chlächtig: �on-

deri es gibt auch Hâminer,die unter�chlächtigehaben. Die-
�esrichtet�ichnachdem- Gefälle. Wie gleichgiltigi�tdie�es
indeßzuwi��en! 4

S. 338 bemerft man zur ErläuterungundErgänzung,
daß die er�teSäule oder Po�tendie Wa��erSäule,die andre

die
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die TromSâule,und der darüber liegendeBalke der Troms-

Balke, genennt werde. Vor der Wa��erSäuleutid unter

dem TromBalkén�tehétnoh eine Säule, die die Reidels
Sâuke heißt,weil der SchlagReidel darin befe�tigti�t,wel-

chevom Verf. aber ganz verge��enworden: die adern beiden

nennt man Büch�enSäulen, worinn die Büch�en‘befe�tige
�ind,in welchen�ichdie Hül�emit darin befe�tigtemHelm
und Hammerbewegt, :

|

____S. 366 kommtder Feler wieder vor, den man vorhin
chonberichtigethat, daß in den Heerdendr HammerSchmie-
de feine Feuerbe�tändigeStellSteine gebrauchtwerden, Hät-
te der Verf. den Bau der�elbengenau ‘betrachtet,und ihn
gefannt: �owürdeer im Vorhergehendendie Bemerkung nicht
gemachthaben,die tuppe bate auf den Boden an, wenn

�iefalt würde.

“

Ju�tbeim Gegenteil erfolget die�es,wenn

nämlichdie Luppeaus einem Ver�ehen, oder aus Be�chaffens

heit des RohEi�ens,zu hißigein�chmilzt.— S. 368 wird

wieder ge�agt,daßdas Lechtnicht flüßig�eyndúrfe. Es i�t
aber die�esallerdings flüßig, indem die�es�on�tvon 'Ei�en

nicheausfließenkönnte. Ki
“ S. 372’wisder eine Probe von den richtigen Beobachs

fungen un�ersVerf.: “der StalHammer i�gerade in allen

Teilen �obe�chaf�en,wie auchderEi�enHammer”.
“ Keines

wegs har jenereiriè ‘völligegleicheBe�chaffenheit,wie die�er.
Die Heerde der StalSchmiede �indmit Feuerbe�tändigen
SandSeeinen gefüttert,und die Form i�tvon Ei�en;dahin-
gegen, wie �chonangefürt,die Heerdeder HammerSchmiede
mit ei�ernenPlatten belegt, ihre Formen aber von Kupfer,
�ind. Gewißein �ehrwe�entlicherUnter�chied,— S. 373.
Das RohStalEi�eni�dünnflüßigeroder hikiger, wie das

RohHammerEi�en; doch i die�esnicht pehflüßig, * Der

“

Unter�chieddes ge�chmiedetenStals und Ei�enshätte'präcis

�erbe�chrieben,und wenn man bei den äußernKennzeichen
�tehenbleiben wollen, genauerangegebenwerden eE E/

y Am
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Beim Siegen�chenStal wird wederalteszér�täpeitesTi�te
- nochalte Nägel,zuge�eßt.

__S./374 bis Schluß, trägt dex Verf.Celiganzneue
und be�ondreCheorie des Stals: und Ki�ens vor Daß
die�eseiu Metall -�ei,bezweifeltniemand, ‘- Der: Seal hat-fa�t
eben die Eigen�chaften,wie das Ei�en;nur"in einigen,Stü-
>en i� er vou dem�elbenunter�chieden.“Jener be�iehtaus

feinerenTeilen, die fe�termit einander verbunden �indzda-

herer auh aufm Bruch fe�terund derber ‘aus�ieht-Der
Stal hateine größereeigentümlicheSchwere,als da€ Ei�en,
Er i�thârterwie die�es;

‘

daher auch Ei�enmir Stal gefeilt
werden fan: und �erneri�teinwol gereinigterStal ela�ti�czerz

bieg�amer,und zäher, roie Ei�en2c.. —- Aus dem, was
der Verf. im Vorhergehenden�agt,folgt, er glaube,daß in

dem Stal mer von den Schlacken oder glasartigen Teilenzus

rübleibe,und die�ezurückgebliebenegla�ihteSub�iauz-den
Stal �eineHärteund SchnellKraft gebe: furz, die�esden

we�entlichenUnter�chiedzwi�chenStal und Ei�enausmaçhe-
Diesi�t aber weit gefeltz indem beiden StalSchmieden die
Schlacken oder das techt weit �orgfältigerabge�chieden-wer«

den, wie bei den Ei�enSchmieden:weswegenjenes aucheis
nen weit �tärfernAbgangleidet, ohngeachtetdas RohStab-
Ei�enreiner wie -RohHammerEi�eni�t. Die�eTue,des

Verf.�treitetal�owider dieErfarungsSäße. -

:

S 377 fúrt der- Verf.zur Unter�tößung�einerSipa:
the�ean: “das Schrai wird nicht längege�chtagen;- deun es

gibt �ehrwenig techt ab. Die tuppe �prûztcine großeMenge
techt aus, das Schrai aber nicht”. Die�eshat �einevöllige
Richtigkeit: denndas RohStalEi�enhat weit wenigerS&\a-
en oder glasartigeTeile, wiedas RohEi�en,bei �ich,Und
die�esi� die ganz: natdelicheUr�ache,warum das Schraî
nicht �olange unter dem Hammerwie die Kuppe gela��en

, wird, und weit weniger:Lechtwie die�eaus�prüßenfan. Zur
Unter�tüßungder Hypothe�edes Verf. trägt die�es‘al�ogar

MESbei , wie jedem, der nur die:-AnfangsGründeder Mes
tals
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w«allurgieweiß,bekannt if "— FJeine gegebeneTheorie
richtig und voll�tändiggenug: �omuß�ieauf jedenbe�öutecn
Fall �tanwendenla��en."Können aber die Phâaomenenict

gründlichdaraus hergeleitet werden: �oi �ie
*

enti

weder fal�ch, - oder unvolllklommen , oder beides “zus

gleich. Die Meinung des Verf. hac wirklich die Phä-
nóomeneder Stal Arbeiten ganz gegen �ich,Wallerius �agt
in ‘�einenAnfangsGründender Metallurgie (bei Zubereicung
des Stals $.5 folg.): zum Stal mußman Ei�ennemen, wels

ches die wenig�tenSchlacken enthält. Un�erVerf. glaubt,
die ZähigkeitdesEi�ens,insbe�onderedes Osmunds, rüre
daher, weil das Gias be��erdavon abge�ondertworden; ‘ges

reinige? Stal aber i�tzäherwie das Ei�en',und es werden

aus die�émDegen.und Federn und andre �ehrbieg�ameund

ela�ti�cheGeräte gemache, Wenn Ei�enin Stal verwandelt
iverden �oll:�oi�teine HauptRegel, daßdazu kein kaltbrise

chiges, welchesdoch)nach der Meinungdes Verf. viel Gläs

 téilé enthaltenfoll, und al�ovorzüglich)dazu ge�chitt“�eyn
üßté, ‘genömmenwerde. = Aus dem Ci�enfan Stal, u.

hingegenaus dem Stal ein weiches Ei�en,bereitet werdet: �ite

heWallerius an angefürcemOrte $. zZ. Nach der Theorie
des Verf. aber würde die�esbei zähemEi�en,welches:doch
nch der Meinung des Wallerius am ge�chi>te�tenzum
Stalmachen i�,nicht �tatcfinden können.

Ueberhaupt�iehetman nicht ab, weswegen der Verf,
einé neue Theorieanzugeben�ichbewogengefundenhabe, zu-
mal �einemetallurgi�cheKenntni��enichtdieausgebreitet�ten�ind,
und man auch wirkli Sy�temehat, woraus �ichdie Phäno-
mene die�erOperation erklären la��en,welche in den Schrif-
ten eines Cramers, Gellerts, und andrer, gele�enwerdea
fônnen. Die Scheidekün�tlerhaben von dem we�entlichen
Unter�cheiddes Stals und Ei�ensnicht einerleiMeinung, u.

es gioteinigeHypothe�en, die ihre berúmte Verteidiger hae
ben. Daß der <¿etf.begrerft, die LechtTeile �tündenbeim

Ei�enblos ineiner Zujammen�eßung:if �ehrunpa��end.uwers
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Verhältnisder�elben�tehethier�ogut wie beim Skal in der
*

Mi�chungzwie denn überhauptdie Verhältnißeder in Metals
len und Mineralien befindlichenfremden Teile, durchgängig
mié die�enin einer Mixcion, und niche in einer Aggregation,
be�tehen.

:

:

Der Verf. trägt in die�enAbhandlungen�eineSähe
durchgängigmit vielem Stolz u. �ehrpo�itivvor. Manver-

mißtbei �einenVerbeßerungsVor�chlägenganz die Vor�ich-
tigkeit und be�cheideneZurückhaltung,die Hr. Wedicus, bei
Uebernamedes Dekanats vom Verf, am 9 Decemb. 1779,
in �einerNede — �ehrweiëlih empfal: und die die�erhier
um �oweniger aus den Augen �eben�ollen,als ihm bei einis

gem Nachdenken einleuchtenmußte,daßer die,e niht außer
Achtla��endurfte, ohne.die �eitherigeLandesAdmini�tration
in einem nachteiligenLichcedarzu�tellen,und das Zutrauen
der Untertanen gegen die�ezu �chwächen.

i

:

Die Na��aui�chenLande erkennen die Verdien�tedes je-
tigen Hrn. GeheimenRatsund RegierungsPrä�identenvon

Preu�chen,die der Verf. S. 339 der leztenAbhandlung
erhebt, und die ihnder Huld ihres Für�tenempfolen. Allein
Der�elbebe�ißtzu viele ware Verdien�te,und �häßtdiejenige
der würdigenMänner allzuhoch, die vor und mit ihm am

Wol�tanddes Siegen�chenLandes gearbeitethaben; als daß
ihm ein Weihrauchnicht anecela �ollte,der auf Ko�tenter

_ Warheit, und zur Verkleinerung ruhmvollerMänner, mic
einer �ichtbarenSuche zum toben,ihm ge�treuetworden. —

Mankönnte hiebei vielleicht einige Fle>en in dem Charakter
und den Ab�ichtendes Verf. zeigen. Doch man reciprocirt
die Höflichkeitde��elbenS. 332, und läßtden Vorhangdar-
über fallen - eS

Man überläßtdem Publicozu beurteilen, ob und in
wie fernder Verf. bei�einenRai�onnemensvon Vorurteilen,viel-

leicht au von Pa��ionund Unzufriedenheit,frei zu �prechen
�ei?und welcheGi�tig- und Glaubwürdigkeit�eineErzälun-
gen in die�emBetracht habenmögen.— Seine Feler bittet

VII. Heft 47, <> man
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man nachdie�emAuf�aßezu verbe��ern; ihm aber empfielt
man für die Zukunft merere Behut�amkeit,Ueberlegung,
und reiferes Nachdenken, auch allenfälligzuverläßigereCor-
re�pondenz,Jn welchemFall das Publicum �eineVerdien�te
niemals verkennen , �ondern�ierúmen, und �einVaterland
�tolzauf ihn�eynwird. Rs

iz 48.
BerNKt, le 11 Mars 1787.

Comme je lis au��ia�liduement qu’il m'e�tpo��ible
les Journaux qui �ontau��iintére��ans que votre Cor-

re�pondánce,j’ai vu dans la VIimePartie ( eft XLI Num,
54) quelque cho�e concernant Mr. Mecker, �arquoi
J’aicru devoir vous dire un mot. Vous aurez vu �ans
doute vous- même dans le nouvel imprimé qui contient le

Compzerendu au Roi, l’Obfervationqu’il faît en pa��ant
au �ujetdes E'crivains * qui frondent d’autant plus har-

diment les Gens en place, qu'ils �onta��urésqu’unhomme

qni a l’ame élevée, ne �ecompromettra pas avec eux dans
l’arène. En ef�etje pen�equ’ilsont bien autre chof à

faire, & quele tems leur doit être trop précieux pour le

mieux employer, Ils ont plusà bien faire qu’à bien dire,
& ceux qui�ont dignes de leurs Emplois, ont plus compté

® Der Hr. Graf * * ®, Verf, obigen Schreibens, gegen
welches die�esBerner-Schreiben gerichtet i�t,i�tkein Lcrivain
in der Bedeutung » wie hier das Wort genommen zu werden

|

*

�cheint.Ueberhaupt bemerke ich hier einmal für allemal, daß
die mei�tenAuf�äzeund Nachrichten in die�emBriefwechz
�el,niht von eigentlich �ogenannten Gelerten, oder Schrifrs
�tellernvon Profe��ion,herrüren, \ondern von �olchen,die
auch ihrer Seits — ne fe compromettent pas dans 1 arène.

Wenndie�e Ver�icherungdie Mine von Stolz hat, \o if �ie
-doch zuverläßig: und ich habe mer als Eine Ur�ache,eiumal

mit die�erAnekdote herauszurüken, die für manche Le�er
(wenig�tensfür die, welche von einerlei Kla��emit den Eins
Fendexn�ind)ohnehin keine Anekdote mer �eynwird. S.
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far l’approbationtardive de la po�téritéque �urcelle de
leurs Contemporains.

Quant à moi, c’e�tpour ma propre’ �acisfadion,&

fins connoître autrement Mr. Necker que par le bien

qu’ilfair à ma patrie, gue j'aurai l’honneur de vous ob-

�erverce qui�uit.

Votré Corre�pondantde la Norder Deut�chlandvé
tend quele pot de vin des fermes du Roi e�t une Cou-

tume fondée �ur le Droit françois. C’e�tà la vérité un

u�ageétabli, mais qui n’a aucun fondement dans notre

droit, & qui n’en peut avoir: cela eft �iclair, que per-
�onne ne m’en demandera des rai�ons;c’e�t pourquoi je

n'oppo�eà une �impleaffirmation qu’une �implenégation.
J'ignore fi Mr. de Ciugni a fait ce qu’onlui impute;

�iles Robans & les Maur ‘edasont payé un Libelli�tepour
�etairê &c, . , . Je ne lis point les Corre�pondances’�e-
creties ni les in�ultespubliques;Mr. le Noir e�thomme

À y mettre ordre quand il faudra. Je ne m'arrête point
non plus à Mr. Taboureau qui a �urement plusd'e�prit
quel’imbécille de �rere qu'il a fait faire de moine, Evêque
(à la verité în partitus). Je ne veux parier que de Mr.

Necker qui intére��eaujourd’huitoute la France.
|

Ontraite de Grimace le refus qu’il a fait du traite-

ment attaché à fa place, de Captatio beneuolentiaex1’

égarddes Catholiques, à rai�on de �onProte�tanti�me.On

Ne peutaí�urémentrien dire de plus cruel, pour un homme

‘qui à bien autant d’embarras que d’honneurs,Tout,
homme, �urtout dans ce po�te,a l’afŒœâiondu Public à

gagner: & on diroit tout au��iprobablement & au�lìinju-
f�tement,que Mr, Zærgorn’a fait lui- même qu’une gri-
mace en donnant au Roi �onpot- de- vin. Et comment

�aire �ecrétementde’ pareils�acrifices,(grands ou petits),
dans une matiere où tout doit être public? Mais on �e

trompe quandon croit parlercontre le Diredteur, en

luiimputantle motif de gagner la bienveillance d’une

RE
|

Nation
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Nation qui devoit naturellement voir de mauvais oeil un

Etranger & un Prote�tantdans le premier po�ted’un Ro-

yaume Catholique. Ou il devoit ne jamaisV’accepter,
ou il étoit dans la ftri@e obligation de faire tout

pour obrenir la confiance de cette Nation, puis-
que cette confiance. e�t le premier & le plus né-

ce��airede �esmoyens, duquel il peuc en quelque façon
moins �epa��erque de celle du Roi !ui-même. Done
il a dû faire publiquementce qu'il a fait, & à l’égarddu
traitement, & à Végarddu Pot-de- vin. Bia

Nl vaut peut-être mieux le mettre dans le tré�or

‘royalquele lai��eraux Piætius (on Plutons, comme’ vous

dites) de la France. Mais le milieu qu’ila trouvé, �up-
po�équ’ilait �uggérélui-même à �afemme de le prendre,

pour en gratifierle Public; n’e�tpoint du tout auf�liridi-

cule que votre Norder Deut�chervoudroit le faire‘croire:

tout cela rentre dans les mêmesvues, & fi Mr. Turgota
bien fait, Mr. Necker a fait tout au��ibien, LUs'e�t com-

porté préci�émentcomme les Circon�tances le deman-

doient, & il a �ûallier la voble��e,la généro�ité,la

prudence, la prévoyance, I eft doncinju�te& irréfle-

chi de vouloir, que deux hommes dans des Conjonétu-
res �ìdifferentes fa��entl’un & l’autre la même cho�e.

Made Necker peut avoir quelques foibles, fi tant e�t

qu’it faille donner ce nom , ou celui de beaux défauts,
à ce qu’onlui reproche dans la Nord Allemagne; mais il
y 2 tout autant de rai�onde croire qu’elleavoit pour tout

motif celui de �éconder �onmari dans les Vues louables
& néce��airesque je vous ai �pécifiées. i

De

-

‘Tel eft donc le malheureux �ortdes hommes qui ont

à faire’‘le bien public! Parce qu'ils ne peuvent �ecacher,
ch impute tout ce qu'ils font à la gloriole. Eh, depuis

quand fait-on donc un crime à ceux qui veulent faire de

grandescho�es,de �econtenter de la fumée dela gloire
pour récompen�e?Et puis, e�t-ce donc être ju�te,e�t-

Î
:

“E
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ce aimer l’humanité, que de vouloirain�i �cruter leurs
Intentions prétendues, fouiller dans les replis ob�curs du
coeur d'autrui , tandis que chacun ne conáaoîtmêmepas

bien ce qui �epa��edans le �ien propre; que de vouloir
en un mot augmenter dinfi les entraves & les dé�agré-
mens innombrables qu’ilstrouvent à vouloir �airele bien?
Et fera ce a��ezpour les con�oler & pour fe ju�tifier�oi-

même, que d’ajoûterau bout, comme votre Corre�pon-
dant, quece �ont aprèstout des per�onnesgui ont l’ame
noble & élevée, à quelques foibles près, & que leurs
foibles mêmes �ontde nature à rendre les hommes meil-

leurs en �epropageant pármieux? Si il a rai�on en ceci,
doncila tort dans le re�te, J’ail’honneur ansKe,

: tad Bite Nie
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‘# Vom RheinStrom, 17 März 1731,
“

Dn Anfang die�esMonats kam ih auf meiner Rei�e
durchStrasburgin einen Buchladen, woich von ungefer ei-

nen gedruten Brief liegen�ah,durchwelchendie Lßlinger-
�cheErben in Frankfurt am. Mayn, die Ausgabe des Com-

mentarius in’Retractationem lu�t,Æ#broniianfündigen,
Mic Erlaubnis des Herrn, an den der Brief gerichtetwar,
nam ich�olchenzu mir: hieri�ter. A.

Francfort /ur fe Mein, le Ir Mars 1781.
|

Noue venons de mettre en vente l’Ouvragetrès intere�-
�ant�ous le titre: Zufini FeEBROoNiIiI1IC Commentarius fæ

fuam Retra@atiouem P10 VI. Pont. Max. Kalendis Novemb.
An. MDccLxxvIIL //bmil�am. Cette fameu�e Retraétation
vous �erafaris doute connue &le Public en attend depuis long-
tems le Commentaire que Y Auteur a promis.

i

Le Manu�cript,�urlequel il e�timprimé, eftde la pro-
pre main du venerable Oftogenaire, Mr. de MÆontheim,&
& il nous Va envoyé au��itôtqu’il P’avoit achévé, de façon

X gu'’on -
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qu’on ne doit pas craindre qu’on yait admis le moindre chan-

gement conforme aux vuëês ou principesde gui que ce �oit.
Tout Ouvrage contient 41> feuilles in 4to, inprimé fur

du bon papier blanc, & nous vous pa��eronsl'exemplaire
À e o «4 LIANS TaDONISE

A

En artendantCARREde vos ordres nous avons celui
d'tre &c, E

LesHeritiersd' Esflinger.
Da mir nun die franzö�i�chenBriefe,den Febronius

angehend, welche in dem 41�tenHe�teIhres Briefwoech-
�elsabgedrucfr�ind,noch ganz fri�chim Gedächtniswaren:

�ofand ich in jenem, daß man der in die�engeäußertenVers-
mutung, “que ce nouvelOuvrage,�itant e�tque l’Au-

teur l’acheve, ne: paroitra qu’aprèsque le parti adver�e

y aura fait les changemensnece��aires&c.”, dadurch
begegnenwollte; und dachte al�o,dies �eieiner der gewönliz
chen BuchhändlerGriffe;wodur<h der Wert des Buchs in

den Augen des Publici erhdhetwerden �cll. Doch andrer

Seits fam es mir unglaublichvor , daß eine �olcheVer�ich«
rung, wie in dem Briefe enthalteni�t,gedruckt in die Welte

ge�chicktwerden �ollte,wenn �ichdie Sache anders verhielte.
_Undda ich eben auf meinerRú>fRei�enah meiner Heêmat
begriffenwar, folglich den’ RheinStrom heruntermußte
nam i mir vor, alles anzuwenden, um hinter die Warheit
zu fommen. Aus die�erUr�achemachte ih einen kleinen

Umweg nach Trier, wo ich mich über8 Tage aufhielt, und

endlich auf eine ganz un�chuldigeArt, doch auë einer reinen

Quellé ; die gar feinen Zweifelan der Warheit übrig.läßt,
‘folgendeUm�tändeerfur : — daß Hr. von U,bereits vor-5
Monaten das M�cpezu die�emWerke den Eßlinger�chenErs
ben zum Druck übergeben;— daßdie�eauch den Druck in

móöglich�terEile, und �oviel an ihnen war insgeheim, be-

�orgthabenz — deß aber doh, aller Vor�ichtungeachtety
hieund da davon ge�prochen,und �olchesan höéberenOrten

hinterbrachtworden; — daßman �odanndem Hrn, v. H.

aufgetragenhabe, das Gutachten, odesvielmerdie riation
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bation einiger katholi�chenUniver�itäteneinzuholen,ehedas

Werk ins Publicum trete; — daß die�emBe�fel,noch

ehe er vollzogenwar , gleichein. andrer folgte, in Gemäßheir
de��endas Werk ganz unterdrückt werden�ollee.Wäreud

daß die�esvorging, eilten die Verleger, welche �ichauf ihr
Recht verla��enzu können glaubten, um de�tomermit der

Beendigung des Werkes. Es wurden höhererOrtèn nach-
drüfliche Vor�tellungengemacht, welche hier anzufürenzu
weitläuftigwäre, von denen aber vermutlich die folgende
der Sache den Aus�chlugwird gegebenhaben. Die Æß=-
linger�chenErben erklärten nämlichfreimütig,daß �iebereits

wärenddem Druck die Bogen

,

�owie�iedie Pre��everla��en,

an einige ihrerCorre�pondentennach HollandFrankreichund

Jtalien ge�andthätten; daß al�o,wenn die Unterdrückung
des Werks �olltebetannt werden, �ogleichein Nachdruck da-

von würde veran�taltet,und al�odie Ab�icht,�olcheszu vers

nichten , doch würde vereitelt werden: — - Kurz, es wurde

_hôhererOrten be�chlo��en,der Sache ihrèn-taufzu la��en:nur

er�uchteder Verfa��erdie be�agtenVetleger,‘nocheine furze
CIote dem Werke vorzudru>en, worinn, wie mir mein

Freund, der genaue Kenntnis von dem ganzen Vorganghaz
ben muß,ver�icherte,dér Hr. v. H. alle Schuld auf �ichnimmt,
wenn ja noch einigeJrreümerAEN iwVeneGamnenntarius �icheinge�chlichenhätten.

Jh bin, wie viele andre , �ehtGlhierig2‘làWerkzu
le�en,das �o,wie es aus der Feder des Verf. des Febro-
nius geflo��en,‘abgedrucktworden, ‘und de�tointere��anter
�eynmuß, weil die�erganzdarinn widerlegt,und die Ge-

gen�äßevon dem, was in dem Febronius- behauptetift,
gründlichund. MEN bewie�enund erläutert

�eyn�ollen,_Jch bin 2c.

* Eben (den 26 Mârz)erhalte ih das vidi e
296 QuartSeiten �tark,ohne die Vorrede, Anhaug,und Regi
�ter. Die oberwänte gedruckteL7ote lautet wörtlich (o: Li-

' {um fuit autori, ledere monere , prae�entemComnienta-
: AAR 4 16vium
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rium, nulla praeuia Superiorum cen�ura,a fe typo come

mil[um e��e;proinde 4 qui incon�ultein eum errores vel

go offendicuiairrep�i��ent,ea ipfi �olinon alteri ad�cris
enda e��e.Eine weitere Anzeige die�esBuchs wird nächs

�iensin den hie�igenGel. Anz. er�cheinen.S.

IRIS

ZIA

ZO, Y

Ca��el;19 mórz 178r.

Zu der Zeft XLU S. 364 befindlichenHe��enCa��el�chen
_RangOrdkiung.Durch ein be�ondresfür�tl.Re�cript,find �chon
im + 1776 die Prote��oresCarolini aus der Vil!ten Cla��e
Lum. 7, in die Vilde Cla��eLum. 6, derge�taltver�eßt
worden , daß �ieim Rang der ProféllorumPhilo�ophiae
auf den He��i�chenUniver�itätennach ihrerAncienneté,mit

__ denSteuer-, Jagd-, For�t- , Kanzlei -, Hof-, Com-

_wi��ion8-,Archiv-, und-andern TituläarNäten,auch nah
“einer neuern nommalsden Profef�oribusMedicinae am Ca-

rolino erteiltenfür�tl,Re�olution,mit .den wirklichenLcib-
Medicis , rouliren. — Auch i�der fon�tin der IXten

- Cla��eLIum. x0 �tehendeReXor des �on�tigenPädagogii,
 mwunmerigenLycei Fridericiani zu Caffel, in die VUItc Cla��e

LTum. 12, dól�oin den-Rang des Hof - und andrer Predis-
‘digerzu‘Co��elMarburguud Rinteln, ver�eßkworden, Mes

 xerè’abervondenen aus derVlilten und IXten Cla��e,erhals

__Zu denwirklichen SchulVerbeßerungenun�ersdas

Sc<hulWe�enrefexmirèndenJarhunderts , gehörtfolgende
_Sti�tungdes LyceëFridericiani in Ca��el,Das alte Schul]

Gebäudedes Paedagogii úündder StadtSchule zu Ca��elam
_

Sekifcundder HauptKir<e St. Martin, war dem Um�turz
�ouahé,daß es niedergeri��enwerden mußte. - Jn der Ver-

legenheit, in welcher �hnunmer die Stadt befand, �chenk-
“ten des Hrn. LandgrafenDurehl. ihr im J. 1779 eines der

 «fWôn�ten�teinernenGebäude in der erflenHauptScra��e,zu
vele
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welchemHöch�tdie�elbendur den Ankaufund zweckmäßige
Einrichtung zu einem der herrlich�tenSchulgebäude,22000

YL anwandten. Es wurde darauf die innere Verbeßerung
der nunmer unter dem Namen eines LyceiLFridericiani mit

einem Gebäude ver�orgtenStadtSchule , einem be�onders
dazu niederge�eßtenDire@orioaufgetragen, Solches wird

aus dem jedesmaligen ViceCanzlerder Regierung, einem

der Chefsder Krieas- und DomainenKammer, einem Con-

�i�torialRat,einem Profe��ordes Carolini, dem OberSchult«

teis , dem Con�ulder Stadt, einem StadtPrediger, und ei-

nem Senator des StadiRats , be�tehen."Die Reforméê
�elb�tunter�tüßtenSe Durchl, nunmer durch eine järlicheVer

merung des SchulFonds von 600 Rthlr. Alte terer �ind
in Pen�ionge�eßt,neue ange�telltworden ,

und nebenden ors

dentlichen nochaußerordentliche.Unter dem�elbigenDire&to-

1io i�tein Schulmei�terSeminarium für das tand das

mit verbunden worden, und i�der Fonds nachherdurch olle-

zeit �icherfortdauernde Zufiüßevermeret worden. — Am

14 Aug. des Sti�tungsJares1779; wurde das Lyceum
durch eine Feierlici;keit, an der die ganze Stadt Anteil nam,

und durch darauf ge�chlagenegrößereundfleinere Medaillen,
von welchen �elb�tjeder Schüler eine bekam , eingeweiht.

Seine nunmerigeEinrichtunghat, in einer Hälfteder Cla��en
den Unterricht und die Bildung des eigentlichenkünftigen
Bürgers, in der andern die Vorbereitung des künftigen
Siudirenden, zur Ab�icht*. 6

__* ”Æinrichtungtind Ge�etzedes Lycei Fridericiani zu Ca�s
�el”,2 OctavBogen.Die ŒinrichtungS. 7 — 173 die Ge�e:
e für die Schüler, �owolin als außerdem Lyceo, S,
21 > ZT 4

z

Die jetzigen Directores �ind:VizeCauzler Lennes, Vicez
CammerPrä�identvon Zanthier , Con�i�torialRatvon Khade,
Prof. Ca/par�on,Rat und OberSchultteis Lennep, Con�ul
der Stadt Goeddoens , HofPrediger lilmar, Rat und Ses
nator Heppe,

|

Rector des Lyceii�tHr. Récñter, ein �ehrwärdigerMann
X 5 aus
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aus Halle
i

in Sach�en.DerRector Emeritus Z7? i�tmit 300

Rthlr. in Pen�ion, Noch ein Ulter hat fúr eben �oviel nur

täglichnoh Eine Stunde, weil er �iewollte. — Der Schul»
Seminari�ten �ind8, die alles vollkommen im Hau�efrei has
ben, und andere ‘verlangênnur freien Unterricht. ag Lerer
dazu �iudbe�oudersbezalt. S.

Gedanken bei SchititedBriefwech�el,
; Hefr XLI - XLV 1. '

S. 5. Einen häßlichenUeber�eßungsFelerhat der

Ueber�enderder Nachrichtvermutlich gemacht. Jch wollte wet-

ten, im Engli�chen�tünde: bonourably acquitted of

thecharge,a der Be�chuldigungmic Ehren losge-
�prochen.

"

Dies i�tin engli�chen-KriegsRechten eine
ganz géwönlicheFormel. Admiral Lalli�ercontra Keppel
ward blos acquittedofthe charge, und daher movirte L.
Fox neulich im Parlement, VV.fônnte dèshalbnicheGou-
verneur vonGreenwich werden. L. Norcb replicirtezwar,
wie das einzigeWort dbonourably, welches felte, ‘�olchema-

gi�cheKraft haben cônnte? Aber mich dünkt, L. North
hatte Unrecht. Es i�teben �oin deut�chenGerichtenein gros“

Her Unter�cheidzwi�chenun�chuldigerklärt, und ab in-

�tanziaab�olvirtwerden : lezteres fan dem ärgfienDieb ge-

�chehen,wenn er nicht zu überwei�eni�t.
S. 11. WVer�tändigeLeute glaubennicht allein, daß

der Canal großeSchwierigkeitfinden werde, ehe er fertig i�t;
�ondernauch, daßer dem Däni�chenHandel �chlechtenVorteil

bringen werde, Sie �agen,die Durch�chleußungwürde �o
lang�amgehen, und �oviel Ko�ienverur�achen,daß niemand

leichtdie�enWeg wälen würde. Sie glauben, wenn man

den vortrefflichenRieler Hafen für einén FreiHafen erklärt,
und von da eine Chau�lée nah Altona angelegt hâtte:�o
hâtteman mit unendlich geringernKo�tenund Zeit den Zwe>
be��ererlangt: denn die kurze Landfracht fônne auf gutem

Vegeweder �oviel Zeit nochKo�tenmachen, als die�eE enz
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enfart durh den Kanal. Jh glaube, �iehabenvollfoma
men Recht. Aber �o�impleProjecte �indfürdie Regieruns
gen hur �elten,die fa�tniemals erfaren, wie die Sachen, die

�iedirigiren müßen, rechtbe�chaffen�ind.Als die Preußen
den Danziger Hafen befamenz glaubten ihre franzö�i�chen
FinanzRitter auch, �iekönntendie Polen wol mic Salz und

andern Sachen chicaniren, und Prei�eerhöhen2c. , weil der

Transportnur
r

auf der Weich�elge�chehenkönnte. Sie �ahen
nach ein par Jaren mit Er�taunen,daß�ich?des Handels
nách Liehbau 10g; und merften er�t, daßder polni�cheEdel-
mann �einenBauern mit FurWerk, 50 bis 60 Meilenweit,
zur Frone noch wolfeiler nach tiebau �chienfan, als wenn er

die Waren mit erhöhtemZoll zu Wa��eraus Brombergl'oms

men läßt. Manerniedrigteden Zoll, wie es allzu�pätwar-

_S. 25. Der �ârlicheGebrauch des Abendmalsi�twirfs

lichnicht �ofreiwillig.Icherinnere mich, daßin einer berümten

prote�tanti�chenStadt ein Haus8geno��e�einenHerrn be�tolen
hatte. Als der Herr das Eigentumdes beim Diebe gefundenen
Geldes be�chwören�ollte:�owandte der Dieb ein, �einHerr�ei

Feit Jar und Tag niche zum Abendmal gewe�en.Wirklich
durfte er nicht eher�chwören,als bis er zum Abendmalge-

gangen war. fa
/

i

_—___S.77*. Wi��enSie nicht, daßjeder polni�cheEdels
mann das Reche hac; eher nichtarrerirr zu werden, bis er

verdammt i�t ? dies richtec eben oft �ogroßeUnordnung in -

Polen an. [Aber wird er auch eher nichteinmalverhört?].
S. 90. - Jch will nichtläugnen, daß der Viehhandel

viel taubThalerbringt: aber merere kommen durch Agioti-
renz �owie wir noch die alcen FranzPi�tolenFen, die aan

in Frankreichnicht mec kennt.
'

__S. 105. UmdasJ. 1636waren in ‘ondon�chonRafe
Ffezäu�er.

: S. 106.  Bontekoefiel in einem PrivatHau�ein

Berlin von der Treppe. Sthatte damais mer als Theege-
trunken,

S
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S, rog. Der paradie�i�cheZu�tanddem Men�chen
natürlich!dies i�tganz fal�ch,man mags betrachten, wie man
will, — Kalt Wa��eri�t�hädli<hund nüblich;nah Um�tän-
den:

“

�owie manche éeute viel Dur�thaben,und viel trins
ken mü��en;obgleichdie�erVerf. S5 x11 (�owie Ti��or)
will, daßjedermannwenigtrinken �oll, Es i�twider alle Er-

farung, daßwir mer trinken �ollten,als un�reVorfaren.
Jh könnte aus gedruckten BüchernunzälicheZeugen dawis

der anfüren.
i

_____S. 109 “als ob man faltes Wa��erauf eine fri�che
__ Wuüuntegießenwollte". — Schmucker hatdochentdeckt, daß

zur Heilungder KopfWundenkalteUm�chlägenötig�ind,und
“daßin allen Kriegenviele tau�endam Kop�eVerwundete blos

an den warmen Um�chlägenge�torben�ind?Schmucker

hatte von der Bataille von Molwiz an bis zur Zten Belage-
rung von Schweidniz, im Felde praktifirt, ehe er die�efürs
men�chlicheGe�chlecht�owichtigeEntdeckungmachte.

S. 130. Die Acci�ei�t6 98 2 H per th. — Es i�t
warhaftigfal�ch,daßim Halber�tädti�chender Kaffeniemals
über 7 gz gefo�tethabe; ih habeHalber�tädtergefragt [i�t
auch�chonoben S. 213 widerrufen]. Contrebandiers mögen
ihn für 7 gz verkaufthaben, das fan wol �eynzaber immer

auch nicht, und öffentlichhandelndeKaufleutegewißauch
nicht. Auch wer ihn wolfeil kaufe, ncht zu verdienen. Die

Acci�evom Kaffei�tim J. 1780 úber 700000 FL gewe�en»
Jezeki�tdie neue Einrichtungda , deren Erfolg die Zeit leren

wird.
S. 132. Von des . . « « Hrn. Boux�cheidStra-

tettie, �ichedie Allg. deut�cheBibl. XL. 1. S. 252, und

XLIV. x, S. 258, welche Recen�ionen,wie ih gewißweiß,
ein Officier von großenKenntni��en,gemachthakt.

S, 134. Wie kan man �agen,die Einkünfte des

Lotto wúrden verbaut ? Meines Wi��ensgebendie'Entre-

preneurs von jeder Ziehung1000 FL, und al�ojärlichetwa

180090 FL, Pacht ab: au��erdemmag das Po�tPorto,fi
die

:

; amts
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�ämtlichenLotterien veranlaßen,etwa 6 bis $8000 7L, �eyn.
Munwerden auf Éönigl,Ko�tenin Berlin järlichüber 200000

FL, und im ganzen Lande,wenn man die ordinairen Kammer«

Bauten mit rechnet , gewißüber 1 Mill. verbaut. Uebri-

gens i�die Pacht vom ¿otto an die Lcole militaire, und al�o
“gar nicht zum Bauen, a��tgnirt.

i

S. 135. Die Ge�chichtevon den Maul�chelleni�t
“�ehrwahr. |

___S. 209. Daß die Beförderer des Neuen Ge�ange
Buchs ihres Lebens nichr �ichergewe�en,und Aufrur,
i�tübertrieben. Au��ereinem Pasquill , und be�tändiger
Unruhein den Kirchen, wo die Orthodorendie alten ‘e�eArten
der Ge�angemit Gewalt durch�chrien, i�tniches ge�chehen.
Aver das i�auch �ehrnatúrlih! Das Volk in Berlin i�t
nichts weniger als heterodox:es i�teifrig orthodox,

-

pieti-
�ti�ch,�{wärmeri�h.Auswärts meint man, es wäre ans

dersz aber es i�tswarha�cignihe« Jm Sebaldus LTochs
anker Th. U, i�tes nach dem Lebenge�childert.

S. 213+ Man kan den Kaffe fein KronNTonopol
nennen: dennes i�tja jedermann erlaubt, �ichKaffezu eiges
nem Gebrauch und zum Verkauf kommen zu la��en.Nur
das Brennen i�t ein Monopol,welchesdie Krone einemTeil
der Untertanen, für 1 44 Abgabefür 10 tb, wieder überläßt.
— Daß durch die�eEinrichtung der Verbrauch des Kaffe,
wenig�tensin den Städten, nicht �onderlichvermindert wer-

den wird: darüber i�tman ziemlicheinig, Aber die Contre-
bande fan �iemindern. — Daß der Kaffe in 5alber�tadr
der Defraudation nicht allein hinterlich�eyn,und den höheren
Ka�fePreisverur�achenfan; i�tansgemacht; denn die wich-
ti�teContrebande ge�chiehtbei offenenToren. — Daß ein

_Contrebandierauf der Mauerda�elb�t�ollte�eyner�cho��en
worden,wäre �onderbar:denn im Frieden hat keine Schilds
wacht geladenesGewehr. — Durch die neue Linrichtung
i�tder Preis nicht aufs alterum tantum ge�tiegen:vielmer
dadurch , daßder Preis in Hamburgwegendes Se

i

‘
:

: riegs
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Kriegs ge�tiegeni�t. Denn die Kaufleutefanden es läng�t
ihrer Convenienz gemäß, lieber aus der zwoten Hand aus

Holland, als aus der er�tenaus Frankreich,zu ver�chreiben.
a der Preis würde no< weit höherge�tiegen�ehn, wenn

nicht aerade wegen der neuen Œinrichtung,die Nacbfrage
aus dem Preußi�chenviel geringergewe�enwäre. Man �ehe
hievonHrn. Sinapius kaufmänni�cheHefte, welcher�ehr
richtigvon die�erHandlungurteilt.

“ Raptim, 21 Sebr. und 30 Môârz;1781.
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Wien, 28 Febr. 178.

(Aus einer gedru>ténWienerFeitung).
Wir Jo�ephder Andere, von Gottes Gnaden erwäl-

ter rômi�cherKai�er2c. 2. Entbieten allen und jeden un�eren
_ �owolgei�t-als weltl, Obrigkeiten,und Untertanen , we��en

We�ens,Standes, oder Würdedie�elbe�ind,Un�erefk, k.

Gnade, und gebeneuchhiemitgnädig�tzu vernemen:
Es habedie Erfarung bisherfa�tbei jeder Gelegenheit

im Uebérmaaßegeleret, daßviele, vor Ablegungder Ordens-
gelúbde,oder der gei�tlichenProfeßionen,von ihrem Habe
und Vermögen te�tirendeNovizen, und künftigeProfe��en,
wider den buch�täblichenVerbot der unterm 26 Augu�t177
fundgemachtenAmorti�ationsge�eze,dann hierüberer-

folgtenErläuterungen,getrachtet haben, unter ver�chiedenen
Benennungen frommer Werke, zu offenbarerVereitelung
obge�agterAmorti�azions8ge�eße,weit grö��ereBeträge ‘an

Gelde, oder Geldeswerte, ad manus mortuas zu be�timmen,
als die�enzu erwerben erlaubeti�. i

477

Um nun dem fúr das KünftigegehörigeSchranken zu

�eßen,�overordnen Wir hiemitge�esmäßig:daßvon nun ati

fein Noviz, oder Ordensmann, der vor Ablegungder gei�tl:
Profe��ionoder Ordensgelúbde,ein Te�tamentoder �on�tigen
Aâtum ultimæ voluntatis machenwolite, �ubclau�ulanulli

: tatis



52. Wien, 28 Febr. 1781. 319

tatis befugt�eyn�olle,von �einemwirklich �chonbe�ißendens
“

oder fünftig erhaltendenVermögen, in was es immer be�îe-

hen mag, au��erdes in den Ge�e6en�chonerlaubten Vitalicis
anders zu di�poniren,als daßer die in den obdenanntenAntro

ti�ationsge�eßenbe�timmteDotation pr. 1500fl. Rheini�ch,
dem Orden oder dem Klo�tervermache und zubringe. Von

die�emnämlichenDotationsbetrage�tehetihm zwar frei , einen

Teil ad pios ufus für ein Gotteshaus, oder �on�tzûpiam
cau�am,zu vermacben, welcher �olegirte Betrag die Dotem

alsdannjedoch�elbvermindert, und von déh ge�agtenI 500

fl. abgerechnetwerden muß; was aber über die�e1500 fl.
etwa quocungue modo ad manus mortuas, als zum Beí-

�pielefúrGotteshäu�er,und Kirchenornate, Bruder�chaften,
gei�tlicheStiftungen, und dergleichen,in einem �olchenTe�ta-
mentè legirec, oder �on�t:be�timme?�eyn�ollte’,die�esalles

wird im Voraus für null und nichtig und ungilcigderge�tale
erfläret, daß‘die weltlichen Erbfolger oder Jutere��enten,zu
allen Zeiten, ihr daran habendesRecht, bei der betreffenden
Ju�tißgehörde,pro�equirenund vindiciren können.

_

Wie nun hiedurch flare Maaß und Ordnungvorge�chries
ben wird, nach welcher�ichdie te�tirendengei�tlichenNovizen
in ihrendèr Ordensprofe��ionerrichtendenleßtwilligenAnord-

nungen künftig zu achtenhaben; �ofömmr es von der jüug�t-
n anbefolenen Ueberreichnngderlei Te�tamentebei Un�eren

Hof - oder tandes�tellenvon �elb�twiederum ab,da durch
Kundmachungdie�es,Un�eresGe�ebes,den weltl. Jutere��enten.
ohnehinder Wegbe�tändigoffengehaltenwird, ihr Recht zu
�uchen,und jeder Richter ihnen um �omehr die �chleunige
A��i�tenzlei�tenmuß, als all- jenes, was über die 1500 fl,
Dotis nomine obge�agterma��enfürgei�tlicheOrdensper�onen,
oder �on ad manus mortuas, be�timmetworden, �chonim

voraus hiemitannulliret wird, Wir befelendemnach allen

Eingangs ernannten Un�erengei�tlichenund weltelichenObrig-
feiten und Untertanen, we��enStandes oder Würde die�elbe

RA
anmit gnadig�t,�ichdie�enUn�erenvorge�chriebenen

Maaß-
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Maaßregelnin Allem auf das Genaue�tezu fügen,und dars
wider auf keine Wei�ezu handeln. n

nE

Geben in Un�rerHaupt- und Re�idenz�tadtWien, den

19 Chri�tmonatim 1780, Un�ererReiche des rômi�chenim

x7ten, und der Erbländi�chenim er�tenJare.

HA

MEDA

EPs,

“SIE a4

KartoffelMehl,keinefranzö�i�cheErfindung,

Hr. J�elin,gegen den überhauptdie Klage gerechti�k,
daß er den Franzo�enin �einenbeliebten Kphemeriden zu
viel Pla6 einräumt, rümt da�elb�t(im Decemb. 1780,
S. 725) die Erfindung des Hrn. Parmentier, aus Kartof«
felnMehl und Stâre zu machen, be�chreibtdie Methode�ehr
genau, und empfielt �ieden Deut�chen,Hr. FJ. mußal�o
nichéwi��en,wie gemein die�eErfindung�chonin Deut�chland

�ei.Vor 2? Jaren half ich �elb�tim ÆErzGebirge,nach
der nämlichenMethode, Mehl machen « + + + Ullein ich
habe noch ein âlteres Bei�pielvom Gebrauche des Kartoffel-
Mehls, Vor ungefer 6 Jaren kam ich aus der Schweiz
nach Augsburg: ich aßin ver�chiedenenFamilien, welches
überhaupteinem Fremdenin die�erga�i�reienStadt �ehrleicht
fállézund beimNachTi�chewurde eine Tarte aufgetragen, die

von vortrefflichemGe�chmack,und wei��erals Bi�cuit,wats
Auf meine Nachfrage meldete mir die HausWirtin, — denn

bier i�die alte Mode noh, daßDamen �elb�tbaéen und

fochen — , daßdie�erGe�chmackund die�eWei��evom Erd-

AepfelMehlherrüre:auch Stärke aus die�emMehl kannte
’

�te�ehrwol. Nach dem er�tenErfinder for�chteich vergebens,
Die leztereDamelachte �ogar drüber, daßich dem weiblichen

Ge�chlechte�owenigErfindungsKraft zutraute, daß �ienicht
von �elbauf �oeine Kleinigkeithättenfallen föônnen.

Cs

Eingelaufen den 17 Febr. 1781,
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R 54.
> dgl

Extrait dé la lettre de la Sociezé deHefe.Hombourg,en
dáte du 9 &Æur. 1781, à Mr. le Comte Max. de Lamberg,

 relativément à Mr. Schlötér C ES

Auriez- vous lù, Mr, le Comte, les déïniers Nume
ros de la Corre�pondancede Mr. Schlözer? D eft revenu à

M�gr,le Landgrave qu’on y avoit impriméla lettre qu'il
eit le plai�irde vous écrireil y a je crois une âhnnée,mais
avec des ‘ob�ervations qui �embleroientinfinuer que l'on
ne connsoit pas trop exádténientni les individúsde notre
Société „- ni �onveritable ‘objer. Vous �avezcependant,
Mon�ieurle Comte, qu’ily a parmi nous des gensde let-
tres qui ont fait & font encore imprimer tous les jours
dès olivrages très- intere��ans:la Société elle-même im-
primera au�liorai�emblablementbientót à �óñtour; mais
elle ne peut, elle ne veut le fare que quandellé le pourra
dignement: elle re�pèêtétrop le Public, ‘ellé �zre�pé&e
a��ezelle-méme, pour ne pas �ecompromettre, Nou’
o�onsdonc vous prier, Mr. le Comte, puisque vous étes
éñ tórté�pondanceavec Mr. Schlözer, de vouloir lui don-
ner tous ies éclairci��emensque vous jugerézpouvoir lui
être néce��aires:le�time des gens de merite ne peut que
nous êtée infiniment précieu�e, :

bt

8

:
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de Pacbe,
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sfildesbeimi�ceKleiderOrdnuitig.
Von Gottes Gnade Wir Friderich Witbel, Bis

chofzu Hildesheim, Coadjutor zu Padétborn,des Heil:
Römi�chenReichsFür�t,2c. 2e.

|

tA

Tün kund, und fügenhiemitzu wi��e:Nachdem�eits
- her wárgenommen, und Uns von Un�erntreu? gehor�am�ten
Ständen untettänig�tvorgeé�telleworden, daß uncer den ges
“VUL, Heft474 Y mel



meinen Bürger - und Vouers-teuten, und ihren Weibern,
ein übermäßigerBleiderx - Prachr eingeri��en,und daher
Un�eregetreueStände vonUns verlangethaben, daßWir

die�emzumVerderbenund Armut �ürendenAu�wandeinen

Einhalt tun mögten: So haben Wir, die�emzumtandes-

Be�tengercichendenVerlangenzu willfaren, keinenAn�tand
genommen. vdi: 1 iv uD Quae ol

_…Wir �ehen,verordnen ,, und. wollen demnach,daßhins
Füro,die gemeineBürger - und Bauers - Leute , neb�tihren

Weibernund. Kindern (worunter wir auch die Müller und

‘rügerneb�tihren Frauen, und allen Dien�imägden,mit
begrif�enhaben wollen), alles Gold und Silbers-aufden

Sladuygen,und in�onderheitauf ihrenHaubenund Müten,
alles Sammits und Seidens, wie auch Brabanti�cherKan-
ten oder Spibenz wie wenigernicht alles Canumertuchs, und

Sibes, �ichgänzlichenthalten �ollen,Sind �iegleichwolmit

dergleichenKleidungenjeßover�ehen:\0 wird ihnen zwar

erlaubt,die�elbe�ernerhinbis den1tenJan, fün�tigen1781
tenJars zu.tragen, und zu. gebrauchen; in Zukunftaber �oll
“ihnen,dergleichenwieder anzu�chaffen,gänzlichverboten:-und
alledicjenige,„welchevon, nun an-die�everbotene Kleidungen

|

�ichange�chaftzu: haben,unddie jeßthabende, nach dem 1ten

Jan, 1781 zu tragen, betreten, und überfürtwerden �ollen,
in 5 “LCStrafeverfallen, und darauf von den Beamten, und

Gerichtshaltern-�ofortexequirt , auch mit der Confi�cation

�otanerKleidungen wider �teverfaren werden ; und �ell�olche
confi�cirteKleidung�owol,alsvorbemeldteGeld�trafe,den

Gerichtshabernin ihrenJurisdictions-Di�tri&enanheimfal-
len, in Un�erri'Für�tlichenAemtern aber Uns zu2 berechnet,

das eine Drittel hingegenUn�erenBeamten für ihrehierunter
zu:bezeigendeWach�amkeit,und Handhabungdie�erVerord-

nung, zu Teile werden, pi dt fc tai

__ Damiít aber auch den Kauf- und Handelsleuten,der-
gleichenKleider-Waren an die Krüger.und Müller,gemeine
Bürger- und Bauer - Weiber,oder deren Ehemänner,auh

Ls | i an

A
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an die Dien�tmägdezu -creditiren, die Gelegenheit benom«
men werde : So �ollen�iethrergänzlichenFoderung, welche
aus dem Borg die�erWaren herrüret,„in �o�ernder Borg
nah Vérkündigungdie�erUn�terVerordnung ge�cheheni�,
verlu�tig�eyn,und mikder desfalls anzubringendenKlage ab-

gewie�en,auch, auf Erfodern des Schuldners, eidlich zu er

härten,angehaltenwerden, daß in der Waren - Rechnung
unter einem ver�telltenNamen obige verbotene Kleider - Wa«

ren nichtbegriffen�eum.Wornach �ichUn�ere�ämeliche
Ober -: und’ Untergerichte in iudicando , ‘wie auch die: Bez

‘amte undGerichtshabere,Kaufleute,und alle úbrige,denen

ES angehet; gehor�am�tzu ‘aten haben.De��enzu Urkünd

habenWir die�eseigenhändigunter�chrieber, und nit Uns

�ermFür�tlichenGeheimenCanzley:ZJn�iegelbedruen la��en,
auchgewönlicherOrten zu afigiren,und: von den ‘Canzeln
zu publiciren befolen. Geben in Un�ererScadeHildes-
LE den 1ZtenDecember1779+

SridgubWilhelm,Bi�chofu, Fúr�tzuHildesheim,
(LS) EN TL‘Ker�ting.

riedriibWilbeim, Bi�chof‘und Für�t2c. 2e, Wir
habenzwar, in der die Ein�chränkungdes Luxus in Kleidern
betreffendenVerordnungvem 1zten Dec, 17797 gnädig�tbe-
�olen, daß am I�en Jänner des bevor�tehenden1781�ten
Jars, mit Vollziehungder SameVerordnungderAnfang
gemachtwerden �olle.

Da �ichaber hierbeinochzurZeiteinige Schwierigkeiz
ten hervortun : �o�indWir, auf An�uchenUn�erergetreuen
Stände, gnädig�tbewogenworden,die Voll�trecfungdie�er
Verordnung anno auf zwei Jare nemlich bis zum x�ten

Jänner 1783, in welcherZeit die in der Verorönungverbos
tene Kleidungs�ücfevollends aufgetragen werden können,
auszu�ehen,Jhr habe9 4

die�esE
bekannt zu

mas

chen,
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chen, und iuthvätaatuntettänig�kzu achten.Hildesheim,
den27�ienDecember1780‘

#
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FriederichWilhelm, Für�tund Bi�chof.mpr.
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St. Petersburg, zr-Märs1780.
Jn dem Schlözer�chenBriefwech�elZefet XRXVU S-

393, wird das Memorial der Rigi�chenKaufleute. als der

er�teAnlaß zur: bewaffnetenNeutralitätangegeben. Zur
Berichtigungdie�esUm�tandeswird es. hinlänglich�eynzu bea

merken, daß die -NeutralitätsDeclaration vom 28 Febr.
1780 datirt i�t,zu welcher Zeit die Rigi�chenKaufleute noch
gar feine Klagen gefürt hatten. „Jhrer�tesMemorial il
auch wirfüh- vom. tNârzMonat�elbigenJars, und al�o‘

viel (pâtereingereicht, els die Declaration bereits an die im

Kriege begriffenen Mächte abgefertigt worden war ; �owie

�ölchesfelb�tdie Citation. der Deelaration in der SeeConven-
cionauswei�et, : A A

|

7 Bes

A *

*, Rußi�ch- Kai�erl.»ofrath.
ESE

eY

| MEDE
ETABLISSEMENTPHILANTHROPIQUE,

Aus dém Fournalde Paris, 20 Mars 1781,Num. 79, paz. 315.

L’Ho�picede�tinéà traiter les enfans nouveaux nés,
atteints du mal vénérien, eit �anscontredit un établi��e-

ment remarquable parmi ceux dûsà la bienfai�ance du

Roi & qui rendent �onregneficher à l’humanité. 1 e�t

en même- tems, vu du côté politique , e��entiel& inté-

re�lant, puisqu’ila pour but de rendre l’homme plus
ain , con�équemmentplus heureux & plus utile à �aPa-

�rie;enfin de con�erver le plus d'individus à 1’Etat.

Le
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Le �euléloge qu’on doive faire d’une pareillein-

�litution, c’e�td'en rendre compte. Nous attendions ce

woment avec impatience,. convaincus qué publier de

pareils �uccèsc’e�t les multiplier. En effet les Pays d’

Etat, les Villes de Province, les Nations étrangeres à

Qui la France a fî �ouvent�ervi de modele en
| fait d’é-

tabli��emensde bienfai�ärice,ne tarderont point à en for-

mer de pareils.
Les enfans nouveaux nés atteintsdu mal vénérien

�ontpresque tous condamnésà une mort inévitable: car

I’expériencedémontre qu'ils péri��ent�ouspeu de tems,
& que fi, par unhazard fi�ingulier, il en échappe quel-
ques- uns; ils traînent une vie mi�erable& langui��an-

(te qui �e prolonge, tout au plus, jusqu'àP’ágede

puberté.
Frappéde ces maux, M. le Lieutenaut- généraldé

Police a voulu y remédier, Après �’être a��uréqueyde
tous les moyens, le plus efficaces, pour traiter les en=-

fans, étoit de traiter en même- tems la mere, ce Magi-
�trata formé à Zaugirærd,dans la grande-rue,près la

paroi��e,un établi��ementdans lequelon reçoit1. tou-

tes les femmes atteintes du mal vénérien qui �epre�en-
tent avec leurs enfans qu'ellesallaitent: 2. toutes les fem-

mmesenceintes attaquées du même mal, aprèsleur �eptie-
me mois de gro��efle: 3. rous les enfans trouvés infe&és
du mêmevice: 4. tous ceux qui nai��entà l’Hôtel-Dieu
‘de meres vénériennés; 5. tous les enfansdu peuple

*

qui
�eroient dans le mêmecas,

On donne à chague femme un enfant à‘allaiterou-

tre le �ien;c’e�tle �eul�ervicequ’onexige d’elles, Mais
da moment où elles font guéries, on ne leur en donne .

plus de nouveaux. Elles pa��entdans un dortoir�éparé
Y 3 où

_* Dem ganzen Publico �oll.der Stat �eineinficirreKinder
curiren ? Ware Ulen�chenKiebemußnichts unmöglichs unter:

nemen : �onfiwirkt �tewie WMen‘chen*zaß, und rich!et nic;ts
als Unheil an. S,
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où elles continuent leur ñourriture. Au bout’ de' 6

mois la nourrice obtient �a�ortie de P Ho�piceavec une

récompen�e“proportionnéeaux �oins qu’elle1‘pris & au

nombre des nourri��onsqu’elle a allaités; &cés enfans
�ontmis en �evragedans la moifon même‘ é

Mais comme le nombre des enfans excede’con�tam-
iventceiui des nourrices , on �uppiéeau traitement dé

P allaitement par un traitement particulier, & à la nour-

titure du lait de femme par celle dulait de vaches,d’a-
ñe�lès& de chevres.

Onvient de publier les ré¿lemers de cet Ho�pice,
tézlemensqu’il importe de connoitreà ceux qui �eraient

chargésde pareilsEtabli��emene. Us �ontl’ouvraged’un
Médecin d’an mérite di�tingué& qui con�acre fa vie aux’

�uccèsdes diver�es entrepri�esde SACE gueleGou-

vernement luí a confiées.

“Pius cetraïtement étoit neuf, plus il exigcoitde con“

nói��ances.

-

Au��ie�t-ce à M. Fagnier , Chirurgien de

Bicêtre, que M. !e Lieutenant- généralde Police a con-
fié les premiers e��ais.

Annoncér que Pon a dbtetuls guéri�ondu TIERS*

environ des enfans traités à.cet Ho�pice,c’e�t terminer

de la maniere la plusconfolante pour I humanité, le

compte que nous avions à rendre de cet Etabli��ement;
�ur-tout �ion refléchit à ce que �urmille enfans qui tai:
�oient’atteints de cette maladie, il en échappoità peine
un à la mort; fi on réfléchit à ce que ces mille enfans

avoient infeâé mille familles : heureux encore quandla

propagationde ce fleau ne �’érendoit pas �urdes Villa-

ges entiers, comme une fatale êxperience ne Pa quetrop
�ouventdémontré.

* Man mußkünftig,etwa im Y. 1790, nachfragen,wie
viel alsdenn uochvon die�emT1ER s übrig�ind.S.
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Brunn, 1 April 1781. 1A

Ausgezogen aus der Brámnner Jeitung, 1781, Num. as.
Von einem Gelerten,der bereits einigeZare �ichin Con-

�tantinopelbefindet, �indver�chiedeneBerichte: eingegangen,

wovon �ichaber der größteTeil auf die Werke des berúmten

feel.Bjdrn�tählsbezieht. Es i�tbekannt,daßdie�ergeler-
te Schwede, in dem leztenBande �einerRci�en, auch Nach-
richten von Con�tantinopelund von mergenländi�chenGebräu-
chengelieferthat , welche gleih damals einige Wider�acher,

be�ondersan un�erm�eel:Taube, fanden.  Jnzwi�chen
wurde man ín die�enBriefen, mit großemMisvetgnügen,auch
garbald die geringe Schäßunggewar, mit welcher der Verf.
von allen dortigen Nationen , und folglich.auch von den Oes

�terréichern,�prach.Manfreuet �ichal�oum �omer,” fol-
gende eingeholteNachrichten ‘und Berichtigungen mitteilen

zu fônnen, die gewißjedem Freunde der Warheit �ehrwills

fommen �eynwerden, indem der gedacheeGelerte in Con�tan-
tinopel, welchemeiner �einerFreunde die Briefe des Hrn.
Bjdrn�tählsvon Wien aus zuge�chickthat, �ichdarüberal-

�oäußert:
es

4

CE
>

Mit dem unverhoftenGe�chenkeder Bjsörn�shl�chenBriefe
haben Sie mich ungemein verbunden « . «+ Jch habe �iebes

reits gele�en,und einige Anmerkungengemacht, die ih Jhuen
nun mitteilen will. D

|

5

Daser�ie, was mir bei Durchle�ungdie�erBriefe auffiel,
_

war die ParceilichFcit, wovon �ierozen. Jch weiß wol, daß
|

man einen Schrift�telleroft darum einer Parteilichteit be�chul-
diget , weil man �elb�tfür �eineeigne Meinung zu �ehreinges
nommen i�t, Es fâllt daher immer �chwerer,anderu unpartei-
i�hzu �cheinen,als es wirklichzu �eyn; und es weiß jeder,
daß �ichdas Schick�aloder der Wert der Bücher und Schrif-
ten nach dem Begriffe der Le�ereut�cheidet.Nichts de�towe=
niger aber bleibe ih bei meinem Sate, daß Hr. Björn�kähk
in �einen6 Briefen , worinn er von Con�tantiuopelhandelt,
eiuen leichtgläubigenund parteii�chenManu verrät, Er läßt
Feinem ans allen hie�igeuOrogmaren , unter degen man doch

/

Y4
j

viele
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viele würdigeMänner zält, die Schwedi�chenallein ausges
nommen, Gerechtigkeitwiderfaren ; indem er jenen alles Lob
‘ver�ágt,um és gleich�amnur für die�ezu ver�<hwenden.Wußs
te HréBj. daun nicht, daß übertriebeues Lob mer Nachteil als
Rum nach �ichziehe? und E offénbareParieilichkeit für ei

“ne Nation, wie er für die Schwedi�cheäu��ert,uur dazu diez

ne, diè Gemüterwiderdié�elbéeinzunemen,und demLe�erauch
die geretè�tenLob�prücheverdächtigzu macien? So z. B.

{reibt er in �einemer�tenBuh S.11: Murat (wol gemetktz
___

eiu Schwedi�cherDolmet�ch)ilk der grö�steTonkün�tler,„
der jemals in den Morgenlätdernzufinden gewe�en,und

“noch zu fitden i�t. S. 14 verliert er alle Achtung gegen die

frémdenMini�ter,die in Pera re�idiren;denn er �pricht:die

KöniglicheSchwedi�cheGe�andt�chäfti�tdie aufgeklärte�te
unter allen, und tut fich am mei�ten I ervor. Macht�prüches
die �ihmeines Erachtens vou niemand gut hdren la��en,noh
weniger äbervön einem Gelerten

Auch die Lote S. 10 i�ungegrúndet:denn die ver�torbne
“

Kai�erin-Königitihat, �oviel ih weif , niht 1000 Dukaten,
�oûdern80c0ofl. zu den Verlagtko�iends neuen Menin�k vors-

ge�cho��en,und �icherklärt, dafür �tattdér Bezalung 100

Exemplare anzunemen. Und dâßHr. von Jeni�chver�chiedene
Jare als k. k. Dolmet�chin Con�iantincpel"ge�tandenhabe, i�t

“

gänzlich‘fal�ch. :

«__S. 14 heißtes: Hr. von Cel�irg( Schwordi�cherGe�and-
ter) ift der einzige von allen hies!igen Mini�tern,der das
Türki�che ganz fertig�prichtund lie�t, Abermals ein durch
Parteilichkeit veranlaßterStolperer ! Der Brief i�tvom 417 Jan.
17773 und uw die�eZeit war freilich, zum Glúck für den Eis

gendünkeldes Schweden, kein Baron Thugut mer in Peras
denn er war bercits das Jar vorher na< Wien abgegangen.

_ Aber hâtteder unyarteii�cheHr. Vj. nicht gleichwol hier einen
Blick ‘auf die�enwürdigenMini�terzurückwerfen�ollen,der
er�tverrei�etwär, und gleich�amnoh zum hie�igenCorps der

auLwärtigenMini�tergehörte?Gewiß, er hätte de��enent-

�chiedenewlitterari�chenBerdieufle, de��eneben �oausgebrei-
teten als gründlichen— ichwill uur �agenSprachkenntni��en,
bei die�erSteile den huldigen Zins zolleu, wenig�tensden:
Hrn. von Cel�iagnicht den einzigen Mini�ternennen �ollen,„

der das Türki�ctefertig redt und lie�t,Aber vermutlich latte
der gute Mann den Verdroß noch nicht verdaut , den er ein�t

hei ciner deutlichen Tafel �ichdurch �eine�eichteMee
der

i ra
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_ Arabi�chenSprache zugezogen hatte, weil-der Baron von Thus
gut denEA Schwätzermit wenigWorten zum Still�chweis
gen brachte.

(4

A
|

Von dem würdigenGrafen von Ludolf, Neapli�chenGe:
�andten,�agtHr. Bj. meiner Meinungnach viel zu wenig, weil
die�erHerr in der túrki�chenSprache ungleich �tärkeri�t,‘als
der {wedi�<zeMini�ter,Hr. von Cel�ing: denn wie man

mich ver�ichert,�okennt fie die�ernur durch die Uebung, jez
ner aber hat �ie�tudirt. Auch den Herren von Beidén�tam
und Blombera, meinen �ehrguten Bekannten, . macht der

gelerte Schwede ein viel �chlechteresCompliment, als er

glaubt ; denn �ie �indgegenwärtigbeide in den morgenläna
di�chenSprachen wirklich �oweit, daß es ihrem Kopfe bei-

Leuten, die �ienicht �ogut kennen wie ib, gewißwenig Chs
re machenwürde, wenu es wahr wäre, was er �chreibt, daß
fie nâmlich�eit1777 wörderi/chin die�enSprachen gearbeiz
tet haben. R

A

E,
:

__S.-/96 behauptet Hr. Bj, Kein hie�igerDrogman hat eî-
re Sammlungvon den in Conftantinope! gedruckten Bü-

chern pemacht ; ja keiner hat auch nur eine Li�te oder
Verzeichnis darüber. Wie ? ein Hr. Muradgea �ollteal�o.

die 16 oder x7 allhier gedrucktenBücher nicht kenuen„

-

oder
_Teinen Nama, teineu Ra�chid,feinen T/cheiebi Zadu be�is
ßen? Sollte er nicht wi��eu, daßdie�erT�chelebidie Ent�te=

bung der Buchdruckerei in Con�tantinopelunter fchme>
1 im N. 1776, ausfürlih bejchrieben habe ? ' Junde�e

�en wi��enwir alle, daß das fa�talgemein bekannte
__ Arabi�cheWörterbuch des D�chewheridas er�te,und das

vicht weniger berumte Per�i�cheDictionär, Lerheughi Scha=
ri genannt, das lezte Buch war, welebes aus. die�ereinzigen,
laum16 Jare be�tandnenDruckerei,ans Licht getreten i�t,Uber

am Ende eines jeden die�erWerke wird Hr. Bj. gerade dase

jenige finden, was er an den Drogmanen vermißt: nômlich
ein voll�tändigesVerzeichnis aller Bücher, die �chonvorher

in Con�tantinopeler�chienenwaren. Hätte er al�oeinigediea
�erBücher gekauft ; �owürde er die�eVerzeichni��e"bald ents
dect haben, Oderhatte er vielleicht , einer Zeit von $ Mo»
naten, und überdies noch der gelerteiten Chri�ten,Juden, und
Türken vonndten, um �iezu ver�tehen?Zwar {�prichter an

eben die�erStelle vieles von beiden er�tgenanntenWdrterbü-
chern; aber man �iehtgleich aus den er�tenWorten, Fer

 heng , ein kleiner Foliant , daß tr wenig�tensdie�esleztere
nur blos dem Namen ‘nach, und von Hôren�ageu,TeAXTYS
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“ Der Ulte Brief S. 24-53, hâttenicht nur von Pera oder
“

Con�tantinopelaus, �ondernvon jedem andern Orte der Welt,
datirt �eynkönnen. Fh will hiemit nur �oviel�agen,daß

der�elbe unter Briefen, die blos zu dem Ende ge�chrieben
�ind, um dem Le�ereinigenUnterricht von der Türkei zu

_exteilen , wol {werlih an �einemrechten Orte �ehe.
“Was Hr. Bj. im iVteu Briefe von den hiefigen Drogmas

nen, be�ondersin Ab�ichtauf die neue MZenin�ki�heAusga»
be, behauytet; i�freilich nur allzuwar, ob �ic gleich man-

ces zu ihrèr Verteidigung anfürenließe. Allein Hr. Bij.
�chéinthierouf wenig geachtet zu haben. J< w*ll mir hier-

über nur eine einzige Bemerkung erlauben. Die Warheit
mit guter Arc vorgetragen , mißfällt zwar öfters demjenigen,
den �ietcifr ; allein �ehrbeleidigen kanu �iedoh niemals,
und be��ertnicht �elten, Aber beißendeAusdrücke beern
fa�tniemals, und beleidigen allezeit. Jn der Tat, wie follte

_man, unter vielen andern Stellen von eben dein Ge�chmas
“de, jene S. 65 le�en?Die Drogmanen begnügen Tich.grö�s-
tenteils damit, übers Wa�ler nach der andern Seite Zu fa-

‘ren, um StatsNeuiskeiten , oft von geringem Belange,
einzuziehen. und �iedem Mini�terzu überbringen. Hie-
mit'i�t ihr Tagswerk zu Ende.

“

Unter allen die�en poli-
ti�chenRe�erendarien und Zuträgernhabe ich keinen ein-

zigen gefunden (wie? alfo auch keinen unter den Schwes
deu, die �ichimmer \0 �ehrbervortun?), der das Sü-

lejmani�cheCe�tetzbuch,oder das �ogenanúteKdviunt na-

me, in türki�cher Spiache ge�then,oder von jemand an-

dern gehörer hätte, da�z ibm �olches zu Ge�icht ge-

kömmen wäre: �o wenig fragen �ie nach dergleichen
Kleinigkeiten, D AV rdeGEA

'

Im len Briefe S. xz �agtdie�ergelerte Schwede: Die

“�chwedi�chenDrogmanen �ind die einzigen, die �ich mic

geler:en Arbeiten be�chäfftigen.- Das i� war: aver �teha-

“ben auch am wenig�tenzu tun *, uud dazer Mu��egenug,
*

um’ �< etwas mer als andere in LitterärSachenumzu�ehen,
_— Wasex ferner von dem Wolleben und den Belu�tigungen

der Drogmauen �chreibt, worauf, wie er vorgibt , alle ihre
Gedanken gerichtet �eyn�ollen,�odaß �iees für úberflüßig

e E

1A

|

)

"5
0

LIS

* Dies be�tätigtder Freiherr von Riede�elin �einenBez
merktungen auf einer Rei�enach der Levante (Leipzig>

1774) S, 249» S. ;
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hielten, �ichmit gelerten Grillen den Kopf zuzerbrechen ¿ ift
allzu�ehrÜbertrieben. Wer wird ihnen dann die wenigenErs
gößuugen,die �tegenie��en,nicht gönnen-wolleu? „1,5

S. 73 heißt es: Niemand harhier die Neuyier gehabt,
“die gangbaren Mänzen 2d Gibimietdié gleichwol �o
�ehr hi�tori�ch�ind. Um Vergebung,“der lezte Polni�che
Ge�andtehat wirklich �oviel davon zu�ammen�uchenla��en,
als nur mögli>(warz und endlih, weuny eine �ole Múnzs
Sammlung hierorts eine �oleichte Sache i�t: warum hat �ie
davn Hr. Bj. nicht �elb�tgémnacht? Dergleichenteils unrich»
tige, teils zu allgemeine, und überhaupt-zu bei��eudeSäßze
nud Ausdrücke , �tellen,we mir \cheiut; die DenkungsArt

uEUrtellsKraft die�esMannes �o ziemlih in ihrer Blôße
ar.

Eben \o unrichtig i�tauch jenes , was Hr. Bj. im Vten

Briefe S. 88 von den TuchFabriken behaupten wil. Keine

einzige TuchfFabrik,. �agter, ift in der ganzen Levante;
ja nicht cinmal in den beiden Weltteilen A�ien und Às

- frica. Was wäre dannal�o dietúrki�cheTuhFabrik zu Sa=
lonichi. welche alle Odas der Janit�charenzärlichmit Tuch -

ver�ieht? Oder will er etwan Salonichi nicht zur Levante rechz
nen ? Er mag Recht haben, wen er dies Wort im engern Vers

�tande nimmt. Man muß hierbei folgendes bemerken. Jm
Commerz und. in der Schiffart nennt man Levante nicht nur

die Kü�tevon Afrika läng�tdes mittelländi�chenMeers, und
die gánze A�iati�cheTürkei; �ondernauch den gauzen we�tilis
chen Teil von A�ien:man begreift al�ounter dem Worte Les
vante alle SeeHâfen von Alexandria in Aegypten bis ins
Schwarze Meer, den Archipel und den MeerBu�envon Sas
lonichi mut einge�chlo��en,Alle Waren, die von dorther kome
men y werden daher Levanti�cheWaren genannt. Hr. Bj.
hâtte al�onicht �agen�ollen,es gebe in der ganzen Levante
keme TuchFabrik:; wol aber, er wi��ederen keine. Auch
hätte er nicht behaupten�ollen,daß-/inder Türkeikein Tuch
verfertiget werde; �ondernnur, daß es keine gute und feine
Tücher �ind.

“

Aber wie es �cheint,�o�inddie�emManneders
gleichen Macht�prücheund allgemeine Sáßze�chonzur Natur

geworden, quam �iexpellas furca, tamen usque redibit . « «

Nochmeldet der Hr. Verf. die�esBriefs, daßer, wie
viele andre Chri�ten,ein Zu�chauerwar, als der neue griechi-
{éePatriarch Gabriel den 23 Dec. �einenEinzugin Con-

: |

�tan-
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fiantinopelhielt, und von dem GroßWe�irnicht nur mit ei-
nem Kafftan , �ondernauch mit einem Bi�chofStabe,zum

Zeichender Ein�eßungin die PatriarchalWürde,be�cheuke
wurde. Jt ês nichr �onderbar,�ester hinzu, einen

chri�tlihenPrâlaten von einem GroßWe�irdie ganze
Inve�titurempfangen zu �ehen!

is | IO (il:

Stockholm, 2 Apr. 1-78.
:

Ausgezogen aus deu Upfo�trings-Säl�kapetsTicningar,.
T2RT INU AO 0

Ju dendiesjärigenauéwärtigenZeitungenfänd�ich,von

einem Briefwech�elzwi�chendem Königevon Schweden und

dem Pap�te,eine Nachricht, die nachherauch �owolin der Stocf-

holmerPo�tZeitung,als in andern un�ernWochenBläcttern,
nachge�chriebenworden i�t. Allein �iebraucht viele Berich-
tigung: P. Pius Vi, ein aufgeflärter,und �orol in �einen
Scats- als ReligionsMaximentoleranter Herr, ward mit

Achrungund Dankbarkeitgegen den Kêrig erfüllt, wie im
“

FJ. 1779 den Katholikenin Schwedendie ReligionsFreiheit
verwilligetwurde, Außerdemvererte er, wie ganz Europa,
Gu�tafs11 Per�on,und bewunderte �einewei�eRegierung;
al�o�chrieber, aue eigner Bewegung, dem Könige hterüber
éinenBrief zu. Die�erBrief war ein nachdem Päp�tlichen
KanzleiScylin latein verfaßtesBréue, dat. Rome apud S.
Petrum �ub AÁnnuloPi�catoris, die XXV Martii

MDCCLXXX. Pontificarus noftri anno �exto. Er wur-

de an den Päp�tlichenNuntius in Köln, Hrn. Carl Belli-

�on?, ge�andt, welcher �olchenin vorigemSommer an den

Schwedi�chenFeldmar�chall,För�tenvon He��en�tein( der

�ichdamals in Aken anfhielt, allwo er furz ver dem Könige,
welcherauf �einerRei�enach Spa begri��enwar, angekom-
men war ) �chie, und die�enbat , den Brief dem Könige

einzuhändigen.Weil man nun fand, daßdie Formund

Aufs
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Auf�chriftdes Briefs: Hereni��imoac Potenti��imoGu�ta
vo, Sueciae Regi Ta�iri;-völlig cinerlei mit der Titularur
wäre’,der der Rômi�chéHöf in �einenSchreiben an den Kd-

nig:von Franfreich zu folgenpflege: ‘�oward er auch ange-
nommen und beantworte ES o

Sein Juhalt wart “daßweil ‘Se Heiligkeitin Erfas
rung gebrächt,daß der Königden Katholikenin �einemReis
che freieReligionsUebüngerteilthätte;�ohabeer, der Pap�t,
�ichfür verpflicheeterachtet,deswegenan den König zu�chrei-
ben, und für �olcheGewogenheitgegen�eineGlaubensVer#
wandten �eineDank�agungabzu�tatten,auch �olchedem weis

tern gnâdigenSchüßéSr. Maj. zu êmpfelen;wobei er von
Seiten dèr�elben,ihre volllommen�teTreue und Gehor�am
gegen des KönigesPer�onund Be�felever�icherte,Weiter'
breitet er �ichúber das Lob des Königes aus, als de��enhohe
DenkungsArt und großeRegierungsKun�teben �oweit ‘in
der‘Welt ‘bekannt wären, als das Gerüchtevon �einenglor-
reichen Taten und ‘klugenUnternemungenbereits zu allea
Völkern durchgedrungenwäre. Noch erwänet Se Heiligs
feit der HöflichkeitsBezeugungen,welche er dem Bruder des

Königes,dem Herzogevon O�tGotland,bei de��enAufent-
halt in Rom zu erwei�enGelegenheitgehabt ; und �chließt*
mit. Gebecern für des KönigesPer�onund hohesHaus”.

Der König beantwortete die�esSchreiben in einem las

teini�chenPatent, dac, Aken, den 2x Jul. 1780, Ek be-
zeugt darinn, er habemic Vergnügenvernommen, wie der

Pap�tdie ReligionsFreiheitange�ehen,welche er, der Ksö-

nig, den Kacholifenin �einen‘ändern ver�tattet4und wie

angenem es ihm gewe�en, daßdie allgemeineReligionsTo-
leranz, die zur Ehre eines aufgeklärterenZeitAlters hier int

Reiche angenommen warden, den Beifall eines Für�tengez
wonnen, de��enArt zu denken und das Be�te�einereigenen
Staten zu befördern, ihm eine ausgezeichneteStelle uncer
den Regenten gebe. Diejenigen�einerGlaubensgeno��en;

‘welchein Schwedenwonen, werden"alles königl,Schutes
vor.
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ver�ichert,�olange�te-�ichwiegute Mitbürgerin der Ge�elle
�chaftbetragen. Ferner bezeugtder König�eine:Freude,

die�e Gelegenheitzu finden, dem Pap�te�einebe�ondreDank'«
barkeitfür die Höflichkeitenzu-erfennenzu geben,welche�ein
jüngererBruder, wärend �einesAufenthaltsinRom, von ihm
geno��enzund �chlie��etendlichden Brief mir Wün�chen.—

*Uebrigensfindét�ichnirgends im.Briefe der Ausdruck $an-

“FtitasVe�ira,�ondernüberallwird.nur Zuus,Tude;: Te

&e.-gebraucht,Auch die Auf�chri�twar blos: Pontifici
RomanòP10 VI, und die Unter�chri�t: Aguisgrani die
ALU 18e CIVs TAN Si

el

AMT iS Ange

¿94 Die�esSchreiben wurde dur vorbemeldtenPäp�tlichen
Nuncius in Köln abge�chi>kt,und dem Pap�tevon dem Cars

dinal;- Grafen Franz <zerzan, fai�erl,Mini�terin Rom,
und Protector derdeut�chenNacion da�elb�t,zuge�tellt,Man

erwartetefeine: Antwortdarauf, und es kam auch keine. Auch

�tehtin beiden Briefen fein Wort von. einem aus der Vati-

fan�chenBibliothekverlangtenoder erhaltenenGe�esBuche
aus. dem Sten Jarhunderte; �onderndamit verhältes" �ich

folgender Ge�talt.Wie oftbemeldterNuncius in Köln �ich
vorigen Sommer, Heim Au�enthaltedes Königes in Spa,
ebenfallsda�elb�teinfand:hatte er die Gnade, daßder König
zufälligerWei�eihnnach einemM�ctein der Vatican�chen

Bibliothek fragte, das ver�chiedeneältere und neuere �chwe-

di�cheVerfa��ungenenthielt , das der KöniginChri�tinage-

hôrthatte, und.von dem �ichder Königin des eel. Z)drns
�tshls.Rei�e

*
gele�enzu habenerinnerte. Der Nuncius

© Th. l &. 250 folg. [ nach der �chwedi�chenAusgabe }.
Dem zufolge i�tdie�erCodex eine von dez Hand�chriftender

_Kdnigin Chri�tina, unterLTum. 769, und enthält-eineSamms

lung von Schwedens Grundge�eßenund andern Verordnun-

“gen, unter denen die álte�teblosvon K, Erichs von Pommeruz
Zeit heri�; voran aber �tehtdie RegierungsForm von 1634-
— Al�overfálltdas Vorgebenganz,

-

als wenn die�erCodex
EE eig
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{loß daraus, daß es der Königgut aufnemen würde,wenn
man ihm eine Ab�chriftdie�esBuchs zukommenla��enwürde,
und �chriebdeswegen an den Pap�t�einenHerrn. Die�erließ
fogleicheine �ehrgenaueAb�chriftdavon nemen, und �andte
�iedem Königedur den Nuncius, welcher�ichhiezuder

gewönlichenPo�túberHawburg bediente. Die�eAb�chri�e
fam vorigen Februar hieran, und machtEinen Bandin 4°,
�ehrnitid uud accurat ge�chrieben,aus. Der Band i�roe

ter Saffian, mit des. Königesvon Schweden Wappenauf
der einen, und des

-

Pap�tes�einemauf der andern Seite.
Nun wird das Buch in des KönigesPrivacBibliothekver
wal Cad PR

A

Le

|

i

7 Das �{wedi�chePublicumbeliebe nun hierauszu er�e-
hen, wie es mit dem vom Pap�tean denKönig erla��enen
Briefe zugegangen, und daßdie nachher ge�andteAb�chrift
von dem�ogenanntenGe�eßBuche,weder mit vorbemeldtem
Briefe, die erhaïteneReligionsFreiheitder Katholikenin
Schwedenbetreffend,nochmit des Herzogsvon O�tGotland
Aufenthalt in Dom, diegering�teGemein�chafthabe.

„ein �<wedi�chesGe�eßBuchaus dem 8ten Säculo wäre; einer
__ Reib, wo un�reGelerte noh uneins �ind, ob wir da �chon

__ Schreibkun�tgehabt , wol aber erweislich i�t,daß �ichnirgends
__mer ein Pergamentbuch von der Zeit her findet, Kaum kan

„manal�o begreifen , wo die ausländi�chenZeitungsSchreibex
die Sage von einem �chwedi�chenBuche aus dem 8ten Jars

è hundertehergenommenhgben.
:

AE

60.

$

Z

”ConduitenLi�te,die nunmer au< nac der Art u, Wei�e,
wie �iebei dem Militaire bisher be�tanden, bei allen [Oe�terreiz

“

i�chen]Dika�terien,Stellen, und CipilBeamten eingefüret
¿

worden.

1. Vor- und Zunamen.
2+ Charge und Charadteur.



$36 Th. VU Heft XLV,

2 LebensAlter. LEMA
Ma

TARD

- 4+ Dien�tJare. ;

410

5. ‘Rang u. Jare der Bekleidungder Charge.
6- Verheiratet, oderniche? mir oder ohneKindér ?

7. Hat eigene Mittel, odernicht?
8, Ober'in �einerObliegenheit�onderbaren,mittelmä��igen,
oder �{lechtenEifer-bezeuge?-

|

9. Ob er Studien, Sprachen,und was für eine,be�iße?
TO, DitesKenntnißvon merern tändern; und von welchen,

x1; Zu was er die mei�teGe�chilichkeithabe, ob zum Con-

cept, Regi�tratur,Kanzlei, oder was andern fähig? was
‘

fát eine Schrift, “�chônoder nicht, correct oder nicht?
#2. Ober einen frommen und ri�tlichentebensWandel
LAT SE URA

25

|

£3. Ob er gegen �eineOberen Re�pectu. Gehor�ambezeuge?
x4: Ober im Umgangüberhaupt,oder in �einemAmte, ver

“ drüßlich,oder be�cheiden,oder unruhig�ei?

15. Ob er Schüldenmache? ob er dem Spiele, dem Trunk,
“

oder was immer für andern Aus�chweifungen,ergeben?
“‘Dannober nicht einen�einenStand und bekannte Einkün�te
“ Über�teigendenund übermäßigenAufwand mache?

Alle HalbJarémußnach die�emFormular der Be-

richtvon den Prä�identenund Vor�tehernnachHofer�tättee
werden. Aber wer wird nun über die�eBerichtEr�tatter
�elb�twachen? *

zem
:

Eingelaufen, von einem Ungenanntei, den 20 Febr. 1781.
Gliadin zZ.

_ * Antwort: der Monarch,vermittel�tdex PreßFreiheit.S.

G Siad il coinDE
L

m

———R

23 Apr. 178I«
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“Briefwech�el
XLVIDE,

JournalderArieg8Operationender Ru�li�chenLLESS
in der Levante, vom J. 1770 — 17T4«,

ANN0 1770, *- Ä 495

1x8 gebdDa�ichdie FlottedesNü��i�cheäiAbriiirähs
Spividovden Kü�tenvon Morea näherte;be�tand’�ieaus 3
Kriegs- und 3 TransportSchiffen, welche�elbigenTags in

‘Porto Wittule einlie�fen.Hier erwartete �ieeine Fregatte
‘unter Venetiani�cherFlagge; ünd �alutirte�ieaus 17 Ks
“nonen. ‘Ein gleichesge�chahvom Lande: worauf der Admi-

ral, außerder gehörigenErwiederungder Fregatte , noch
‘einigeKanonen abfeuern ließ. Die�eFregatte war mic
Stiavoniérn be�eht,die�ichzurtiDien�teder Kai�erinenzagiteaften.Be

27 Febr.gingdie Flotteaus Porta ivi heraus,
'und legtédie AnkeropnweitCoro; wo die StellezurDe�-
‘cente erwált’ war,

1 Wârz wurde die Artillerie und ganzeDe�cente,587
Mann �tark, unter dem Commando des Artillerie Obri�ts
Uieutenants.Letzkoj,ans tand gé�eßt. |

$ Wárz fam das belagerndeCorps früum 9 Uhr
vor Coron an. Der Engli�cheCon�ulúbernam den Au�trag,
die Uebergabe der Fe�tungvorzu�chlagen,welches aber von
dem dortigen Befelshabernicht angenommen wurde, :

5 Wirz wurde die Batterié ángelégt, die den fol-

gendenMorgenfertigwurde, und die Fe�tungzu be�chièéßea
VUL Heft 48. 3 ans
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anfing.

2D
8ten abents-wurden noch einige Batterien

LI eteS 16 die�eBartêriênmit 125

pundigedSt RahorèniWelesf,Und.von �elbigenzu feus
ern Ao etin Den14ten �ingman eine MinenGal-
lerie an. Den4�twurde die’er�teBatterie erweitert,
und mit einigenKaänónenund 2 Einhörnernver�tärkt,

2 Apéilwurde die Minée’vonden Türken entde>t und

zernichtet.9 Apr. wurde die Stadt Navarino, unter

dem Commando des BrigadiersHannibal,nacheinerBargenBelagéruageingénommen.
15 Apr>wurde die Belagerungvon“ Coronifgtbabes.

Ein Teil der Truppen  mar�chirtemit der FeldArtilleriezu
ande nah Nava2rino, und der: andreneb�tden zur Flotte
gehörigenKanonenwurdeauf die Schiffegenomwen,

____ Tb,Apr. langtediejeë.Trupp in Navarizo an, wo

auc der Graf AlexejOrlov,und Knäs Dolgorukoj;ohnlöng�t

W Livornoangekommenwaren,

-

Die vor. Cor 62 gelegenes
Schiffewaren nun auch da,den Hafenvon Navarinoeinge»
laufen. 4

1 10 Ape wurdeein Corpsvon 900Manns‘Unddie
nôtigeMunition„ unter dem Commando des GeneralMa-
jors Kn, Volgorukzj,von“Navarinozur Belagerungder Fes
�tungModonabgefertigt - 20 Apr» langten�ie.bei Mo-

don an, wo �ieihr tager auf�chlugen.- 23. äpr. wurde

eine Bâtterievon $ Kanonen angelegt, 24 Apr. kam
ein Ru��i�chesKriegsSchiffund 2 Fregattenvor Modon an,

die ebenfalls die Fe�tungbe�cho��en,27 Apr. wurde un-

weit der er�tennoch eine Batterie zu 7 Kanonen angelegt,
die�owie auch die er�temit 24tbigenSchiffzKanonenbè;

�eót,und aus �elbigengefeuertwurde. zo Apr. wurde
in der Vor�tadteine Ke��elBäiterieerbaut,welchemit ei-

nem in Navarino erobertenMör�er,und einem 48tbigen
Einhorn, be�et,und von�elbigerBomben geworfenwut
dens

4
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“4WMajMittagsétblicktemandén Feikd, der ben

yrpo�tenvon 120 Griechen angriff, welche, unerachtet des
>

redens der�iecommandirenden Ru��i�chenOfficire, beini �te
Feuer die Flacht ergriffen. Die Türken kamen al�oungen
hincertauf dasRu��i�cheLager, vereinigten �ichmit dem Aüs-s

fall âús’det Fe�tung,Und‘raten ‘einen heftigenAngriff äUf
die Belagerer: welche, nach einer tapfern Gégenwer, Und:

merflichemVerlu�t, wegender gro��enUebermacht und ber-
“gichtènGezendengezwüngenwaren, den Ore mit Verlu�t
der Artillerié und Begage zu verla��en,und �ichnah Navariño
‘zu rétiriren.

“

Der Kn. Dôlpgorukojwurde am Arm blé��ire,
‘diemei�tenOfficiers und 250 Mann Gemeine verwundet, der

‘Major der Artillerie neb�t| t'Officiersund Z00 Mann gk-
tódtet

4 99
. Vom 18 Febr.bis jeßowaren nochunter�chiedeneEr-

peditionenunternommen worden, als nämlich er�tensunter

Patras , wohineinigeOfficiersmit KriegsMunicionabge-
�chi>cwaren, die Einwoner von Morea zur Ergreifungder
Waffen.aufzumuntern. Hiezufanden �ihdann auch bis
2000 Mann willig , die aber nach einem felge�hlagenen
Ver�uch�ichzer�treuten,ihre AnfürerUnd gegebenesGewer
verließen,und nach den nahgelegnenVenetiani�chenJu�eln
fluchteren.— Ferner hatte der Major Kn. Dolgorukoj,
und Capitain Barkov, mit 40 Ru��enund einem Trupp:von
8000 Mann Griechen, Arcadia und Mi�tra(Sparca)
eingenommen , welcher Trupp �ichaber bei einer A�aireuns
weit Tripoliza ebenfallszer�treute.

:

9 Maj fam die E�cadredes ContreAdmirals Lilpbing-
�tonvon 3 Schiffen, 2 Fregatten, und Z TransportSchifs
fen, bei Morea an, und legre in der Colochin�chenBucht,
zwi�chenCapo Matapan und Serigo, die Anker.

‘10 Maj wurde dieDe�cente,aus 600 Mannbe�tehend, die

auf die�erFlottewar, ‘unter Commando des Majoren,Bart
Pablen , unweit dem “alten

M E�op,ans Land ge�eßf.
ibi Z 32 12
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__— 12 Majging derContreAdmiralmit �einerE�cadrenach

Napoli di Romania, um’die dort. liegende türfi�cheFlotte
anzugreifen. rA ¿Viga i

4; 13 Maj brach dos Commando des Bar. Pablenauf,
und mar�chirteüberStephanianach, Lewetzewa, um von

dort. nac) Ali�tra,und �oweiter ju Lande nah Navauno,
«0 thine AGRA. DUA

e

Sve
AS

she

‘4 L5 Maj.griff der ContreAbmiralE/phing�tondie türs

fi�cheFlotte von 16. Schi��euvon der Linie,6 Fregatten,und

1x, Schebeken,mit 3 Schi��enund.2 Fregatten,in demGol-
Fo di Napoli, unweit Napolidi Malva�ia,an, �lug�ele
bige, und be�chádigtedes Sefic - Bej �einSchiff, �o

_daßdie Türken gezwungenwaren, �ichunter die Stücfe

der Fe�tungNapoli di Romania zu retiriren 10. Maß

feuertedie Ru��i�cheFlotce, �elb�tunter den Kanonender Fes
fung,noch auf die Türki�ché,die imHa�envor Anker lag.
18S Waj mar�chirtedas Commandoaus Lewetzewa

wieder nach demOrt zutüf, woes ausge�eßtworden war:

“âllwo der Admiral Foirideomit¿Schiffenund 1er Fregatte
‘angefommenwar, und unweit des Ufers lag. 19 Maj
tourde das Commandodes Majors Laæblen aufdie�eSchiffe.
embarquirt; welche Tags darauf ab�egelten,um�ichmit dem

‘ContreAdmiralElphingfon zu vereinigem
«_ 23Waj wurde die Fe�tungNavarino von denRu��en
verla��en,diëProvi�ion,KriegsVorrat, und Truppenauf
die Schiffe gènommen, die Srückeeils vernagelt, und teils -

‘ben wie auch ein Teil der Fe�tungsWerke ge�prengt.
|

27 Majgingen die beiNavarino ge�tandeneSchiffe,unter.

Commando des Grafen Vr/ov, bei be�tändigemFéuernauf
der Fe�tungaus den Hafen heraus, um zu der Flotte des

Admirals Spiridov zu �ioßen, ;

IT

22
1d

, Zun. __Nunmero war die ganze Nu�ßi�cheFlocte
vereiniget,welchedie Bewegung der Türki�chenaufmerk�am

beobachtete,und aus 9 Schi��envon der Unie, 4 Fregatten,
:

tE Ler
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xer BombardirGaliote,und einigen TransportSchiffen,bes

�tand: deren Namen und ‘Rangaus folgenderTabelle gu
erere

�eheni�t.

n bezeichnetdie Anzalder Banonen»AAL ;

. die Namen der Sw!ffe,C.die Namender Commandeurs u, CapitainsderSihif�
A B C

[óóTriGerarcha GrafAlexejOrleu. Capit.Greigh,
&

66 Sw. Epbia Admiral Spiridon, — rufe.
S (86 Age Contre Admiral Lt- |

ia

phbingfion,  — Roxbourg, -

S
S

166Eefagi _ Capit:Kilkai�chev, : 4

2266 Netron men# — Be�chentzov.
166 Tri Swêriz y — Chmiteu�koj,
5166 Sw. duarij — Baorif�oo.
SA(66 Ro�liluao — Lupendin.

(66 Saratov = (Bor�ch:

es [3óNade�bda Cap. Polywanov,

ry2t34
1906

& 36 Africa —

_

Kleopin,

= 32 Sw. Nikolaj Lieut,Palykutij.
S [26 Po�tillion — Kiivitzou,

12 Grom » eineBoinbardirGaliote.Lient.Perepet�eA,
«Ohnerachtetder Aufmerk�amkeitder Nu��en,war ihnen

die Türki�cheFlotte doch bei �tillemWetter , vermittei�tdes

Burirens der häufigbei �ichhabendenHalbGaleren und an-

derer Ruder Schiffe; entgangen, und hatte �ichna dem Ar-
cvipel gezogen. Die�erfolgte die Rußi�cheFlotte , bei jédem

einigerma��engün�tigenWinde, nacheingezogenenNachrich
ten, fa�tauf dem Fuße. :

-

24 Jun. erreichte die Ru��i!(chedie von ihr läng�tge-

�uchteTürki�cheFlotte, die in dem Canal von Sco vor An-

fer lag, gegen welche die Ru��i�cheFlotte auch �ogleich

Ligne de Bataille machte. Die Türki�cheFlottebe�tand
3 aus
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aus 16-Schiffenvon der Linie, 6 Fregatten, 11 Schebeken,
und vielen Galeren und andern Farzeugen, in allem 60
Segel; die Ru��i�chebe�tandaus 9 Schi�fen, 4 Fregatten,
und 1er BombardirGalicte, Jn der Avantgardébe�and

�ichder AdmiralSpiridov,im Corps de Batailleder Graf
Qriop, und in der Arrierezarde der ContreAdmiralL/-
phing�ton,Nachdem beideFlotteneine lange Zeit ein lebhaj-
tes Feuer unterhaltenhatten: begab�ichder Admiral Sdiri-
dov aus der Linie heraus, gri��dasSchiffdes SefirBejan,’u-
fam �elbigem�o-nahe’,däß die Matro�enund Soldaten die
pürfi�cheFlaggezerri��en,und die Scúcfe mitrauf das Rü��i-
che Schiff nemen konnten, Bald darauf wurden, von des

Adwmir.Hoirid¿csSchiffe, in das feindliche, Granaten und

andre brennende Sachen, mit �oguter Wirkung hineingewore-
fen, daßden Augenblickdas rútfi�cheSchif in voller Flamme
�tand,Nun bemühte�ichder Adm. Spiridov, fein Schiff
van dem feindlichenabzulenfen.  Da-aber die Takelage�chon

fo �ehrzer�cho��en,und der aufdem Bard des türki�chenSchi�s
ruhendeAnker in das Ru��i�cheSchiff ge�aßthatre; �owurde

die�esBemúhenfruchtlos, zumal da bald darauf ter große
Ma�tdes brennendenSchiffs auf das Ru��i�chefiel, und hiez
durch beide Schiffe in Eine Flamme �ehte.Der Generals

Major Graf Fedor O?ov, der Admiral nett �einemSohn
und Schwager, retteten �ichauf der Schaluppe: der Schiffs-
Capitain /ru�e, neb�tnoch einigen Officiers, welche von

dem Zer�pringendes Schiffs ins Wa��ergeworfen worder,
entfamen durch Schwimmen dem Tode: die übricenauf dent:

Schiffebefindlichgewe�eneLeute, mer denn 600 Mann, faz

men®alle um. Die be�türztenTürkenfappten ihre Ans.

Éer, und flúchtetenin den Hafen von 7/chismee; die Ru��iz
�cheFlotteaber legte �ichvor der Einfart des-Ha�ensvor An-;
fer. E

Ñ

26 Jun. in derNacht, wurden von der Ru��i�chenFlots;
te 4 Schiffe, 1 Fregatte, die BombardirGaliote, und 4°

FeuerSchi��e,nach dem Ha�enabge�chickt,die die

“+79dur
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durch.eine �tarkeCanonademit Bombenund Feuerfugeln.am-'
griffen.Wärend dü �erZeitwurden die FeuerSchiffeanges-

zündet,welche ihre gehörigeWirkungzwar taten: aber auch;

ohnedie�ewürde der Untergang.der Törki�chenFlocredoch

gewißgewe�en�eyn,weil�olchezuer�tdurch eine von den Schife,
fen abge�cho��eneFeuerKugelangezündetwurde, und das
Feuer bald daraufderma��enum �ihgri�,daßnach einigen
Scunden nichtsvon der vorher �ofürchterlichenTüxki�chen'
Flotreübrigwar, als das SchiffRéotus von 50 Canonen,Us,

5 Schebecken: welche neb�t20 ZCkbigenmetallenen Kanos
nen, welche die Türken ans tand gebrachthatten, um die
Mündungdes Hafens zu verteidigen, den Ru��enzu Teil
wurden, Die von den Schiffen�ichgeretteteTürken wagen
es nicht in Tlchismee zu verweilen, �ondernflöhen_bis
Smyrna, eben wie die Einwoner der Scadt, dieihr ganzes
Vermögenden Ru��enzur Beute überließen.Ueberdemwa.
rèn 18 Ragu�i�cheFarzeuge von 12 bis 20 Kanonen, mik
Provi�ionfür die Türki�cheFlotte geladen, dieunweit Capo.
Calaberno lagen , und wärend der Bataille „aufdie Ru��en.
gefeuerthatten,deßfallsfür gute Prifener flärt,und von den
Ru��engenommen worden. — EinigeZeitdáraufkamendie“

Yelte�tenfolgenderJu�elndes Archipels, und erbaten�ichdie.
Oberherr�chaftund Schußdes Rußi�chenZep'ers: alsnâm-
lich die von Andro, Tine, Micene, Sea, Termia, S:fo-
nia, Sitzizo, Polycandro, Serfo, Paros, Antiparos,
Naxia, Püutorin,Tzimilo, Milo, Antimilo, Sivo,-
Morgo, Skiro, Nicaria, Ta��o,Pfara, Sámos, Pat-

tos, Lera, Calimno,und Lip�o.

14 Aug. wurde eine AnzalTruppen von $00Mann

Ru��en,und 600 Mann teils Griechenteils Stavonier und

Albane�er,auf der Jn�elLemnos ausge�eßt: welche die Belas

gerung der Fe�tunggleichesNamens anfingen. Ein Teil der

Flotre blieb bei die�erJn�elliegen:und der andre, unter Com-
mando des Contre Admirals Elphino�ton,hatte die Ordre,
vor den Dardanellen und läng�îden Kü�tenvon Romelien u.

234 Ana-
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Anátoílen zu fréuzén/ um den Sécoursder Jn�elLemnos
abzuhaltin,und auch um die nachCon�tantinope!micTONEoùgehendeSéhiffeaufzufangen.

"26 Sept. verlangte die Stadt Lemnoswegender

Uébergabezu capituliren.Die Vor�chlägewaren: die Gar--

ni�on�olltemlt allemGéwerfreienAbzugerhalten,und die-

e�tungden Ru��enübergebenwerden. Die�erVor�chlag.
wurde, mit.Rükla��ungalles Gewersder Türken, von den

Ru��enangénommen, uud die Garni�on�ollteauf Rußi�chèn.
FarzeugennachAnatolienüberge�eßtwerden. Díe Belages
ret�hi>ten�ihal�ozumEinzugean,der den folgenden Tag
e�hehén�ollte.Weil aber vor einigenTagen des-ContreAd-

mirals ElphinzMonSchiffSwä:o�lzovon 86 Kanonen,durch
cinengewaltigenSturm auf den Grund gekommenund ge-
�cheitert

y

war: _�ôhattendie TürkenGelegenheit, unter der

Anfürungdes ‘HafanPa�chader Jn�elbeizu�pringen,wel-

chedie�enMorgenaufter Jn�ellandeten. Die Türken ver-

�agtenal�odieUtbergabe. 27 Sepe.wurdendie Rußie
�chenTruppen emharquirt, und hiemitdie Belagerungaufs

gehoben.Die HcuprFlottebegab�ichnachder Jn�elParos
in den HáäfenVertoAu�a:die zum Kreuzenbe�timmteSchif-
fe bliebenauf ihrenPo�ten,welche von Zeit zu Zeit an�enlis
chePrifenaufbrachtên.Hierau�rei�tenbeide GebrüderGraz

fenOrlou, der Kn. Dolzorukoj, neb�tvielen andern Volon-

tâires, von der Flotte nachLivorno, und von. dort nach St.Petersburg,“ags
24 Decemb. fam die E�cadredes ContreAdmiralsdef:

aus Z KriegsSchiffen, x Fregatte,und x6 Engli�chenTranss-
portSchiffenbe�tehend,aus Rußlandin Porto Au�azur Flot-
te an. Die�e,hat das Schlüßelburg�cheJnfanterieRegi-"
ment, und 400 Mann von der LeibGarde der Kai�erin,ei-
nen gtoßenVorrat von Munition, Tackelage, undProvi�ion,
miigebracht,

31 Decemb. ging der ContreAdm.Ebbingflon,mié

vies
We

i
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vielen in Rußi�chenDien�tenaiv eigt:ENE von
der Flotteab.

ANNO 1771,
“Jn die�einJar waren �honunter�chiedliche�ehrreiche

Pri�engemacht worden, worunter ein Franzos,in Smyrna
mit großénKo�tbarkeitengekaden, befindlichwar. Unter der

Ladung war eine Art Metall, welches man braucht, dem

Porcelländie Farbenzu geben, und demGoldean Wert

gleich{äßt. .

__28 Jun. langfen dieHrn.GrafenOrlov,und Kn.Dol-
| goruk:j

/ hierzur FlotteQn

74 Aug.hatte der Graf Fedor Orlovtinweit Caffel
y o/o eine De�centemachen la��en,einigebeträchtlicheMagaz

_
Zineerobert, und auf die Schiffe nemen, die übrigenaber vers
brétmen la��en.Bei die 5 Gelegenheitwar ein großertúre
fi�cherTrekater, neb�.och einigen fleinen Farzeugen, er-

beutec. Ein gleicheswar in Negropont, unter den Befelen
des Grafen Alexej Orl/ov, ge�chehen,wobeidie Türken an-
�enlicheMagazineeinbüßten, i

_2 Okfkcob. war, unter der Anfürungdes Gr.Alex
O lov, auf der Jn�elMerelino. ungeachtdes �tarkenWis="
derftandes der Türken, eine Landunggemacht,die Fe�tung“
bombardirt,ein rürfi�chesSchiff von 74 Kanonen, 2 Fres
gatten, und eine großeGalere, die alle ganz fertig‘aufdem

Stapek�tanden,neb�tvieten Schifs Ar�enälen, verbrannt,
und eine MengeTan - und SegelWerk erbeutet, Die in

Rußi�cherDien�te�tehendeAlbane�erund Griechen , die als

leichteTruppen den Vortrab hatten, machtenin derVor�tadt
vonMerelino�ehrreicheBeute.

4 Ofr. wurden die Éruppenwieder eînge�hift,unh
dieFlottelichtete die Anker." Bei'die�erGelegenheitkam ei-

- ne dei Ragufern abgenommeneFregatte von 16 Kanonen,
welche der Rußi�chenFlorte einverleibt war, durch den �tar-

fen Wind, beim Hebender Anker, auf den Grund, “Die

5 mei=
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mei�tenfeute wurden auf Schaluppengerettet, Der Coms=-
_mandeurder Fregatte �tete�elbigein Brand, weil keine
Hülfe mer übrigwar, und mußte�ich�elb�t,neb�tnoch einem

andern Officierund 18 Mann Gemeinen, gefangengeben.
5 Ofc, ent�tandeine vollfommne Wind�tille,in wel=

“

cher ein unbewaffnetesRußi�chesFarzeug, welches Tags.
vorhervon der Flotte abgetriebenwar, von 5 türki�chenGa-
leren angegriffenwurde, Allein die männlicheGegenwer der:

der Anzal nach �ehr�chwachenRu��en,machte, daßdie Tür-

fen mit großemVerlu�tabziehenmußten,Der Comman-
déur dès Farzeugs, und der ‘Capitaineder da�elb�tembar-

Quirten Compagnie,befamenzur VergeltungdenSt. Georg-
;

Ordenvon der IVten Kla��e.
7 Ofc. fam die ganze Flotée:unter Commandodes Gr,

Alex. Or/ov in Porto ufa an.

8 OÖëc.wurde wegen des Ae der Tárfen in Me-z6lino ein Dank Fe�tgehalten, "4

29 Okr-: gingen die GrafenO/o und Kn. Ditzbrwdet
von der Flotte nach Livorno, um vondort ga SE10 65

burgzuverrei�en, :

|

ANNO 1272,
E. die�emJare war, außerdem EE um.Pri�en;

aufzubringen,und der ZernichtungeinigerecienMaga-
zinedurch die leichten Truppen, wie auch dem Recogno�ciren
der Fe�tungenBoudrom und Cavallo, wohin �ichTürki�che
und Ragu�i�cheFarzeugein die.Häfengeflüchtethatten, von

Seiten der Ru��ennichtshaupt�ächlichesunternommen wor-

den: bis im Anfange des Julisein túrfi�cherGevollmächtigs
ter, der Te�lèryFazy. Muflafa: Bej Effendi D�chanim

Chand�cha, zu Porto du�aanfam,mit welchem der Admis
ral Spiridev, auf Begeren des Hrn,Obre�kov, -Rußi�chen
Mini�terszu Con�tautinopel,einen WWaffenSüuill�tand
auf 4 Monate �{loß. y

7 Aug. fam der Gr. AlexeiOzlou zur Veas
in Por-

to ua an.
:

2,2
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ug. begab�ich.der Admir, Soiridevaus Au�a,

um batt#vorno zu �egeln,wohiner�ich�einerKränklichs.
Feitwegen beurlaubt hatte,

“29 Aug. fam einTürki�cherTéhau�chPa�chamié

Depe�chenvom Capitain- Pa�cha,zu u�aan, ¿ezterer
verlangte,mit �einenin den DardänellenliegendenSchiffen,
eine freiePa��age.nahAegypten,um den dortigenRebellen
Einhaltzu tun, Dies wurde ihm abervon Seiten der Ru�«
�enabge�chlagen,wegendes Artifels im Wa�fenSkill�tande,
daß alle Schiffe in den Oertern �olltenliegen bleiben, wo -

�oiche�i befanden. Wegen die�erJntrigue aber erhielten

a ius Schiffeden Befel, in

RANGEBereit�chaft
zu een,

23 Sepr. erging¡aBefelîn GitRußi�chenFlotte,
daß-derbis zum IL LIovemb.Ps Ds gehos

17
»

Ott, war beider Fe�tungT�chi�mee,unter Com-!
mando des ContreAdm.Greigb, eine tandung gemacht, die
Stadt bombardirt,die Magazineîn der Vor�tadtverbrannte,
und ein großerTrekater und einigeSchedeckendenTürken
i uE

worden,

18 Ofr. liefvon den freuzendenSchi�endie Nach-
richt ein, daß eine túrfi�heDulcignorrii�cheFlotte, aus

Zo Segelnbe�tehend,in dem Golfo ‘di Lepanto �egelfertig
läge, die die Ab�ichthabe, wo méglichnach deri gro��en
Dardanellen durchzu�chleichen, und �ichmit dem da�elb�tlie-
genden Ueberre�tder túrki�henFlotte zu NC: Die-

FregattsSlaw1, Sw. N-kolaj,- und einige fleine SFarzeuge,
‘gingen noh die�enTag aus “Porto Ju�2 heraus’, mit

dem Befel, die aus Rußlandfommente E�cadrebei Serizo
abzuwarten, und mit�elbigervereint die Dulelgnotci�che

i

Slotteanzugreifen.
27 Oft. erblicfte die Rußi�cheFlotte, ukter Contrari

do des Capit, [nc-].9 aus folgendenSchiffenby�tehend,

náms



48 Ep Vit Sf XLVI
nâmli<hSchiffe von dèr linie: Graf Oxley von 66, und
T�chiimeevon 74, Fregatten:Sw, Nikolaj von 32, und.

S/¿wavon 26 Kanonen, und 3 Schebeen , die Dulcigs
notti�cheFlotte, aus 24 Farzeugenvon 12 bis 26 Kanonen
be�tehend,welche in dem Pacras�chenMeerbu�enbei NO-
Winde lavirte ; und nahdem die Ru��en�elbigeerreicht

hatten„ �iemit �tarkemKanonenFeurangriff. Die Türken

taten zwar einen ern�tlichenWider�tand,geriten aber bald.

daraufin die größteUnordnung: 2 Farzeugewurden durch
die Ru��envon der Flotteabge�chnitten,und flüchretenunter

demWindebis unter die Kanonenvon Parras ; die übrie
gen aber , da �ieihrBemühen,in den Golfo di Lipantohins |
ein zu kommen, vereitelt �ahen,legten�ichfurz vor der Nat,
hartan den Morei�chen‘Kü�ten,zwi�chendas Ca�tellodi

Mirea und Patras, vor Anfer: worauf. die Nu��en,wegen
der Dunkelheitder Nacht , weiter in die See hineinlaviren

mußten. ;
dk

add

28 Oft. machtedie Rußi�cheE�cadreabermals Ligne
de Batzille gegen die Türken, die noh vor Anker lagen
Die Schiffe,Gr: O-/ov und 7/chi�mee, gingenbis unter die

Kanonen beider Lepant�chenDardanellen , und legten die Ane
ker; ‘diekleineren Farzeugeaber blieben unter Segel, und

feuertenal�ounaufhörlichauf die Dulcignotten.: bis endlich

gegen Abend eize von dem SchiffeGraf Orlov abge�cho��ene
FeuerKugelein türki�chesSchiff anzündete,von welchem fa�t
alle übrigeunter dem.Wind gelegene FarzeugeFeuer faßten.
Die�eserregte bei den Türken ein �oallgemeines Schrecken,
daß�ie-alleauf das tand flúchteten.Dann wurden die übrèt-

zen Schi��ezum Teil von dahinabge�chicktenSchaluppenmit

Pech.Kränzenund Granaten ange�te>t; �odaß al�oin die�er
Nacht 16 Farzeugein die A�chegelegt rourden. 6 türki�che
Schiffe , worunter eines AdmiralsFiaggefürte,waren glück.
lich in dev Lepanti�chenMeerbu�enzwi�chendie Dardanellen

hereîngekoumen, und encgingen dadur< ihrem Unter-
gange.

29
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29 Ofc. lichtetedie,Rußi�cheFlotte die Anker, um

nachPorto u�azu gehen, Jn Vorbei�egelnvor Patras
wurden einige Schaluppen abge\�chi>t,die den 27ten von

dercúrfi�chenFlotte abge�chnitteneFarzeugezu verbrennenz
welchesauch glücfüchvollzogenwurde,ohnerachtetder Eaúd-
tiade von der Fe�tungL4tras. Die Mann�chafthatte,eben
wie dieúbrigen,ihre Schiffeverla��en.

i

15 LTovemb. fam die E�cadrein Porto Au�aan.
Die Commandeursder Schiffe Graf Orlov und Tíchi�mees

die CapitainsKonajev und Akeleye, befamendenGeorg-
Orden

16 LIovemb. wurdeDank�e�tgehaltenwegendesbei
Patras ôber die Türken erfochtenenSiegs,

20 LIovemb. fam ein Courier von der HauptArmee
mit Depe�chenvom Mini�terObre�kou.an, laut welchenein
‘abermaligerWaffenStill�tandzu Wa��erund zu fondebis
den.

oa Mrzgehaltenwerden �ollte. let

ANNO 17735
a Febr.wat ein: ent�eblicherÉtetentpbeicimitGidbás

Schif}�ia von- 50 Kanonen, mit 550 Mann, in der See
vérlortwnging, ohne däßman die Art und den Ort jemals
erfaren fonnte, Nachher wurden Trümmer die�esDan dieJti�eln‘ausgewot�en.

!

* T8Apr. verfügte�ihder Graf Orlov nah tivotio,ue

übergabdas Commandodem Vice AdmiralGe!manov.

29. Jul. waren dieleichten Truppenbei Capo Kara-
baglaausge�eßtgewe�en, die ohnweit4 dem Srädtchenglei-
ches Namens, mit den Türkeneinige heftigeScharmüsel
“gehalten,und �olchein die Gebirge vertrieben hatten, dar-

auf 7 Magazinemit Reis, Ro�inen,und Kaffeerbeuteten ,

unddas Städtchen ausplündberten,
31 Jul. wurdebei Boudrom , unter den Befelen des

VieeAomir.Gelmanov,eine Landung gemacht, be�tehend
aus 425 Mannrégulären,und 800 Mann irregulären

Truppen
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Truppen.DieTürkentaten nux wache Gegener, und
„flúchtetenbald darauf.in die Fe�tungworauf die Ru��en,
‘außerder Canonadevon der Fe�tung,ganz unge�tôrc�elbiger
‘�onahe fommenfonnten, daß ihre fleinen FeivKanonen
die Mauern erreichten,Nachdemdie nörigenAn�talten‘ge-
froffénwaren, wurde dieVor�tadtdenAlbane�ernund Griechen
preis gegeben,die �elbigeauspiúnderten,und größtenteilsdie

Magazine mit Proviant, Schi�fsbauholz,und Tackeláge,in
die A�chelegièn. Wärend die�erZeit wurden einige Offi-
‘ciet&mit einern Commando Jaâgerabge�chickt,die auf der

andern Seice der Fe�tunghart an liegendeFregatte zu re-

‘cogno�ciren,Die�ekamen bis añs Ufer des Wa��ersan,
verbrannten eîne aufs“Landausgezogene halbeGalere und 2

Sdchebeen, konnten’aber gegen die Fregatte nichts unterne-

men , weil �elbigemic Türken“�tark“be�etwar, und poh
Unter den FlititenSchüßender Fe�tunglagz derge�talt,däß
einem Ru��en, ehe er’ �einan der E>e eines Hau�esangt-
legtes Gewerlosfeuernfonnte, Z FlintenKugelnvon der Fe-
�ungin den Arni ge�cho��enwurden. « Bei die�erGelegen-
Heit wurden 3 Jäger, und 5 Matro�en, die PechKränze
Frugen ; er�cho��en.Die Truppen wurden al�owiederem-

bargüirt. Die�eNacht wurden ZzwolbewaffneteHalbGale-
ren mit Ru��enbejeßt,-und in den Hafenhineinge�andt,um

die Fregatte wo möglichherauszufüren.Alleindie�ewar,

außerder �iaikenBewachung, noh mit vielenTauen an

das ¿and befe�tiget,und hatte uuter dem Wa��erein von
Steinen aufge�züttetesBollwerkvor �ich:wo es dennoch

Unmöglichgewe�enwäre,�elbigeherüberzu füren, Die Ga-

leren famen al�oauc) unverrichteterSáchezurü.
5 Aug.lichtete die Rußi�cheFlotte die Anker, und �e-

gelte nach Stanchio, wo �ienoch�elbigenAbend vor der Fe-
�tungAnker legte. 6 Aug- mate der Rußi�cheTrupp
‘auf gedachterZJu�eleine tandung, um die Vor�tädte,und die

unweit der Fe�tungliegende türki�cheFarzeuge,zu tuiniren.
Die gar zu gro��eUcbermachcder Türken aber, ünd die

fmgich-
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birgichteGegendder Jn�el/ verhinkertedie�eUnternémung,
und máchte,daßden “7 Aug.die Rußi�chenTruppennach
cinem an�enlichenVerlu�twieder einge�chifftwerden mußten.
Die Flotté gingdarauf nach Porto fz, außerdenen Schif-
fen, welchendas Kreuzenaufgetragenwurde, “BFW

©

18 Deccmb. wurde eine fleinetürfi�cheFregattévoi
12 Canonen,wöraufvieles Gewer, und 5 Georgianerin-
nen waren ‘(lezterefür das Serail eines vornemen Türken
‘in Aegyptenbe�timmt),durch einen in Rußi�cheaïDien�te
‘�tehendenGriechenPana erbeutet, Die�eFregattewurde
unterdem Nainen Uly�éder Rüßi�chenFlotte einverleibt.

21 Decemb. fan’ die E�cadredes Cápit.Kö�tbiekoóin
Porto u�a herein, Die�ewar �chonim MajMonateaus

ge�andtworden, die in Aegyptenund anderer Orten gegen den

Suitan Rebellirende zu unter�tüßen.Kurzvor ihrer Ane
kun�tin Aegyptenwar der Chef des Auf�tandes,Mi
von dem Sachvertreter des Sultans, MehmedBej,ee
Schwager des er�teren,- auf das Haupt ge�chlagen,. verwuns
det , gefangen, und: im Gefängnisge�torben,und-�eineAris
hängerzer�treut,Der Capit. [o�chukovwandte �ichal�o
mit �einerE�cadre,die aus 3 Fregattenund 4 Sthebeken
be�tand,nach Souriaz, und legtezu Akri die Anker, wo er

micden Dru�i�chenPrinzen,Mo�ehu. Jo�ef,und dem Scheich
Daher Omer , ein Bündnis machte, ihnen wider diè Os-
mani�chePforte beizu�tehen,Die Dru�i�chenPrinzenwün�{-
ten die Stadt Barut wieder einzufrigen, deren redtmäßige
Be�iver�iewaren, die aberjeho in Türki�chenHändenwar.

Demzufolge begab�ichgedachteE�cadredahin. 16 Jul.
legte�ich�olchein SchlachtOrdnungvor der Stadt vor An-
fer, 20 Jul, wurde eine De�centegemacht, welche aus

Ru��en,Slavoniern, und Albane�ernbe�tand,und von dem

Garde- CapitaintieutenaneBaumgarten commandirt wurde,
Die Schiffe feuerten ebenfalls auf die Fe�tung,und'die Dru-

�enhatten nur blos den Ueberfallderallenfalszum Vécours

fom-
N Verglemit obenHerß,diejesBriefwech�.S. 104, SDS.
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fommendenTürkenzu verhüten. 4 Sept. erfolgte, nach
einer zwar hartnäckigenGegenwerder Türken,die Ueberga-
beder Fe�tung.Die Garni�on,„welcheaus Türkenund Mo-
ren be�tand,erhielteinen �reienAbzug, mit Rú>fla��ungals
les Gewers. 18 Sepc. wurdedie Stadt Barut, wel-
che 14 Tage unter Rußi�cherFlagge und Botmäßigfkeitges
�tandenhatte, ‘denDru�i�chenPrinzen, gegen Erlegungeiner

Summe von 300000 Pia�tern,eingeräumt: welche�ich
überdemverpflichtethatten , �olange�ieB2rær be�ißenwür-
den, der Ru��i�chenKrone einen Tribut von 40000Pigs
�tern,und 40. Oca Seide, järlichzu entrichten. Worauf
die.Rußi�cheE�cadredie Anker hob, undnachPorto pA
�egelte. n

36A
24

«LA

HA ANNO 1774 LAG.
va

‘30 Maj war unter Commandodes"ViceAdmir. Gel

foo, auf der Jn�elChio, unweit der Fe�tunggleiches Me

mens, eine tandung gemachtwordenzwo eine Batterie vo

Ls erobert, von �elbiger2 metallene Canonen mit auf
ie Sthiffe genommen, und xe ei�erneunbräuchbareins Wa�e

�erver�enktwurde. (il |

“25 Jun. wurde auf einer kleinen Jn�elunweit des Rus
meli�chenUfers, in dem Meerbu�enDekaridiz, eine Des

�centegemacht,unter den Befelendes ViceAdmir. Getma-

00v. Die aus RingMauern und 5 Türmenbe�tehendeFe-
�tungergab�i, Derdarinn coinmandirende Aga und 50
Mann Garni�on,bekamenfreien Abzugnach Romelien. Die
eroberten Tropheenbe�tandenaus 16 metallenen Canonen von

Z bis 18tß Calibre, worunter 8 12lbige von der Stückgie�-

�ereides Barons Tott, die übrigenaber �ehralté waren:
ferner 3 Flaggen, 50 Flinten, 50 par Pi�tolen,50 Sebel,
49 Tonnen Pulver , und 4200 CanonenKugein, Die uns

ter der Fe�tungliegende Farzeugeund WindMülen wurden

verbrannt, ‘28 Jun. wurden die Truppen wieder embar-e

quire , und die Flocteverlies den Dek aridi�chenMeer Bu�en
è

7

29
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“

29 Jul. erhielédie Flottedie Nachrichtvon dem mit

den Türken bei Refi�:huk Kanaru�chge�chlo��enenewigen
_Frieden-mit Rußland?woraufalleTreuzendeSi�ezue

rücfberufenwurden
y

N

30 Jul. wurde das FriéedénsFe�tgefeiert,und.allesi BauenaufdenU�erasvon Porto Au/a ENora
Dielth Flottewar,durchdeñ fa�tjärli-

EeSécours aus Rußland,durch.die erbeuteten Far-

zeugevon Ragu�ernund Türken,und viele von Enge
ländern gekaufteSchiffe,�eitdem Anfang des Kriegs
bis jes0, #0angewach�en;daß�ienunnier aus 16

Schif�envon der Linie, 3 BoitibardirGalipten23 Fregatten, 9 Polacren, 19 Schebe>en,9

HalbGaleren,und 16 Tretkatern,i inallem95-Se-
gon, be�tand.

Das ries der NKüßi�chenFlotteinder Le-
vante,den ganzen Krieg hindurch,hat bis 32 Mill.
Venetiani�cherZechinengeko�tet.Die erbeuteten.

Pri�en,blos KaufmannsWare,MundProvi�ion
Schiffeund Munitionausgenommen,habenbis 8

Mill. Zechinen‘betragen.
Die Flotte:wurde zum Abzugin 3 Colonnenabgeteilt,

| deilhseinigeMonatedarnacheine nach-derandernihreRü-
cs añtraten.Mas :

j

# Die�esFontialhabeib vom bein léerbalteasDen i

Verfa��erhat’ man mir nicht genanut : er �oll‘aber ein Au-

genZeuge gewe�en�eyn. Von®den vielen Felten
in dêr

Recht�chreibung,be�ondersder nominum-propridrum,habe ih
nur diejenigen corrigirt,wo ih meiner Sachevólliggewißzu
‘�eyumeinte. Ss. |
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Verordnungen Jo�efsu.
|

“IL.Avien, 24 Mârz 1781, hL
_ Wir Jo�ef1, von Gottes Gnaden Römi�chérKai-

�er;x. 2c 1c. Entbieten,„und wollen von nun an auf
bé�tändigeZeiten , von oberherrlicherMachtwegen,in An-

�ehungder bisherigen bedenklichenVerbindungen,welche
vieleKlô�tec,:Stifter, und andereGemeinden,ober Häu-

„�er,der in Un�ernK.K. Staten befindlichen- gei�tlichen

Orden, mit auswärtigengei�tlichenOberen, Gemeinden,
und Ordenshäu�ern,gehabthaben, folgendesfe�t�egen:
____L- �ollen‘alle geifllicieOrdenshäu�erin Un�erenK.

K. Deut�chenErblanden, kéines davon ausgenommen,allem

__ Nexvi pa�liva, folglichallerVerbindlichkeit, und wie inis
mer Namen habendenZu�ammenhange(die alleinizeKons

_fôderationen,quoadSu�fragia& preces, qusgenommen )

‘gegen und mit auswärtigenProvinzen, Klö�tern,und fons
�tigenOrdenshäufernund Voör�tkehern,unter welchemNa-

i

E
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¿men�ole immer bofannt�ehnmögen; gänzlichund auf alle
Zeit ent�agen.Wie �ie�ichnun=. ES
“IL ‘zu deni Un�erenK.K. Staateitgelegenenübri-

gen Häu�erndes betreffenden"Ordens,* entwedermit dêr
Provinz veréinigen’,oder unter �i) eine inländi�cheKongrä-

gation errichten wollèn:“gewärtigenWir läng�tensbinen 2
«Mokaten ; von dem Tage des gegenwättigenkundgemach-
‘ten Ge�eßes, von jedein hietunferbetroffenengei�tlichenOr-
¿denshau�fe.dié rithfige Anzeige.E CR EIS es CCA
IL BefelenWie auströlich,

| daß‘von nun an alle

“Ordenshäu�ermit ihremP. General, wenn die�elbe‘einen
‘Haben,und dië�ernicht �einenbe�tändigeu“Won�ißin Un�e-
«ren K. K. Landen hakt;" keinen Nesumquoad- Spiritualid
& Di�ciplinaria’intérna,‘vielwénigerquoad' Temporalia,
mer behalten, �omitfeine Abhängigkeitunter was immer
für einem Namen und Vorwandvon ihmbe�tehên,‘�ondern
‘dieOrdensgei�tlichevon ihren künftigeninlärdi�chenP. Pros
‘vinzialen,,unter der Auf�ichtder Erz - und Bi�chöffé,und

‘Un�erêrvorgé�eßtênLandes�telle,regieret und geleitetwerden
�óllén,‘Daher un�ereall�eicigeErz-und Bi�chö�fedie�e"ih-
‘neh anvertraute Auf�iuht�ichvorzüglichangelegén�eynla�e
Dr DMR LIA ET CEASE SHL 27 O A

IV. folget von �elb�ten,daßfeineProvinz, Konfsde-
ration, Kongregation,oder �ór�tigeVerbindung (au��er
“wieoben F. | erwähnerworden, quoad Suftragla& preces),

ein anderes Ordenshaus.in �ichmehrbegkteifenkdnne, weh
ches niche Un�ererBotmä igkeit un�treitigunterlieget:und
weil �olchemnachall undjederNexus. mic ausfändi�chwonen- -

‘den, oder fremdenOberen, �ietögen hei��enwie �ieimmer
wollen, Konventea, Gemeinden,öder gei�tlichenOrdenshäu-

-

�ern,gänzlich‘aufzuhörenhär �ogebietenWir zugleich;daß
fünfcigweder ein Geneta�fapitel, hoh andereVer�amtmlun«
‘gen äußerUn�erenK. K. Staten be�chi>e,noh weniget
jemais Obedienzen,Vi�itatores,Körrefktorès,und bergleiz
chen, unter welhem Vorbands es ‘immerge�chehe;von

|

/

Aga 2
|

auga
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_ ausländi�chenObrigfkeitenangenommenwerden �ollen,Da
erners ;

ERE pu

eO

| “

_V, bereitsge�eß�imäßigvorge�chriebeni�t,daßkein: Or-

densoberet in Un�erenK. K. Erblanden ein gebornerAus-

länder �eynkann;�ondernhiezu allein Un�eretandesfinder,
oder dazu-naturali�irte,gewält,und be�timmtwerden dürfen:

So �ind von nun an die ProvinzialKapictetjedesmal in Un�e-

xen Ländernabzuhalten, und darinnen, neb�tanderen nötigen
Ordensge�chäften, die Walen der Provinz-tofal-Superioren,
Definitoren2c. und zwar derge�talt,vorzunemen, daß, �o
‘oft als ein �olchesProvinzialfapitelzu halten i�t,die Pros

vinzbei der politi�chenStelle des Landes, in welchemdas

Kapitelgehaltenwird, dievorläufigeAnzeigehievon in Zel-
_ten zu machen-habe.

“

Bei derlei Ver�ammlungen�ollenübet«

hauptdie Spiritualia und Di�ciplinariainterna, von jenem,
was die Temporalia und Di�ciplinamexcernam becrife,
abge�ondert, undüberdie�eleßternGegen�tändeein be�onde-
res Protofoll gehaltenwerden. Uebrigens �ollen,an�tatt
der bisherigenvonden Commi�lariisgemeralibusabgeord-
neten Vi�icatoren,bis zur erfolgtenWal eines neuen Pro«
vinzOberen,die inländi�chenPatres Provinciæ,oder welchen
‘es�on�tvi In�tituti gebüret,das Præ�idiumwe�elweis

füten. Daa E
i

VL. andurch dié Notwendigkeitaufhört,per�önlicheRei-

�envon einigen-Ordensgliedernnah «Kom, oder in andere

auswärtigeStaten, zu unternemen, nöchwenigereinige in

perpetuumda�elb�tzuunterhalten:‘daherverbieten Wir ei-
nes �o,wie das andere. =

LE
7

AES
- Vll. wollen wir hierunterauch“�oweitdie Frauenklô«

�terver�tandenhaben, daß.deren feines, unter Strafe der

allenfallserfolgendenAb�eßungder Oberin , von einem Vor-

�teher, oder �on�tigenObern, welchernicht von Un�ererin-
ländi�chenGei�tlichkeiti�t,in etwas abhangen,oder mit �ele

bem in einigem Nexu pa��ivoquoad di�ciplinaria,- aut
temporalia, verbunden �eyn-�olle

|

Mf



63 VerordnungenJo�efsI. WW
“VII verordnen Wir* hiemitinsbe�ondere,daß �ich
fein Ordenmer beigehenla��e,die Breviarien , Mi��alien,
Antiphonalien, Chorbücher, und �on�tigezu der Ordensver-

Fa��unggéhörige'gedru>teWerke, oder Papiere, aus �rem-
den ¿andenherzuholen, �obaldals hier zu deren: Nachdru-
>ung die'Veran�talturtg.wird getroffen �eyn:wie denn oh-
nehin�chonalle andere Geldvér�enbungen, auch in den mín-

de�tenSummen, au��ertand, ohne Un�erelandesfür�kliche

Erlaubniß„ ‘géme��enverboten �ind.- Hierange�chieheties
E IL Wien,26März1781.

ddt:

__ WirJo�efU 2c. 2c. 2c Entbieten allen und jes
denUn�erengei�tlih-und- weltlichenObrigkeiten,was Stan-
des:oder Würdedie�elbe�ind,Un�ereK. K, Gnade, und

gebeneuchhiemitgnädig�tzu vernemen:„Daalle von dem

PápitlichenSctulerla��endeBullen, Breven, oder anders

weitige Verordnungen,einenBezug auf den Statum publi
cum habenfônnenz�ofindenWir \úrnotwendig, daß.de-

« ren Jnhalt unnach�i<>li<,vor deren wirflichen Kundmachung,
Uús zur Erteilung Un�ereslandesfür�tlichenPlaciti Regii ,

“

oderExequatur.allemalvorgelegtwerde, Wir gebieten al�ó

Un�erenge�ammtenErz--und Bi�chöffenÜn�ererK. K. Erb-

lande, qua Ordinariis.�owol,als andern gei�tlichenObern,
und �on�tjedermänniglich, wes Standes er �ei,daß

LT.ade Päp�tlicheAnordnungen,�iemögenin Forma -

Bullæ,Brevis,Decreti, TOniencianis-oder �on�t
i

in was

immer für einerForma ‘abge�a��et�eyn, wenn �olche-das

Volk, gei�tlicheoder. weltlihe Gemeinden, oder Per�onen,
dann CollationeBeneficiorum, Penfionum,Hönórum,

Pote�tatis,aut Me pro Per�onis�inzularibus,oder die

Seculari�ationeinesProfe��ìeiusdem Ocdinis, betref�en,

�owolin Materiadogmatica,‘als eccleña�tica,auc di�ci

plinari, jedesma�vor ihrerKundmachung,förder�am�tUn�erer
_ betref�endenpoliti�chentandes�telle, neb�teinêrvöñn einem

Notario- publicodes (andes authenti�irten,Ab�chriftmit

Aa z dem .
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dui e überreichetwerden�ollen,aiviiéoitr7 Unfar
PlagityeRegium-zurerwirfenz,: Die�eUn�eretandes�telle
wird �odáin;iva Slide:Mi Un�eres,Kawimerpros

 Furatorsp oder-Fi�falen, ob„und:was eiwa¡dabei(oA,Statium‘publicum,luraProvinciæ, aut cuiuscunguéTer-
tb, ¿oderdenen'4andesfür�ilichenVerordnungenzuwider,ta

“

Vev�chiédanheit-ber-tandegvenfa��ung,zu: henzeufen,fomme,
wic Anberaumung einer; kurzenZeitfrijt- ahzu�odern,, und
�olche,tieb�hidemIchi bito,gueächtlichan-Un�ereSübmi�che
uid Oe�terceichi�che,Hoffkagzle „einzubeg!n, und von diès

er die¡veit‘ereVeidrdiung.abândaëtenGlen:‘von„weicher
eberenalsdanitUÜn�tréallerhôt�teEnt�chließiüng‘bürchdie

Fandes�téllebieni -Otdinmtio.bidietOtbensöbétti,mitZuci®
“�endungviOft If (tifelhnäcdy Un�eftimiGutbe�inde
juférimenwht‘o CUPIDO ió 2 OPD MI Dar 30

17.
; ver�tehtC ein'glbiche@WiVa�édungFritWerorbe

gungenundREG R vondternhits
Oedis

TatidirenRéchteund!‘Diöcéfetifid DeFitigeLändeë
er�ire>eu,2 in-ällen‘obenWige�üfürten'C: us E Materiié -

; tinfangenz_‘worüberal�o!ebenfallsUn�ettañbébfür�ülichesPlat
|
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“111, werden �ädmitldebandes�tei�eti,*Kammerptofüs
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jemals�o-glücflichgewe�en;alsdieRémt�ch-Päp�tliche*,
welche dus einer mie Wer�olguhgElend und. Leiden-begleilts
rem Niedrigfkeir!r�ich-�ohoch ge�chwungen7 daß; Könige,und
Für�kemihr“mit Anbetungund-FußKu��e-gehuidigethaben:
Er �ethinzu,"Gotehabe-dadur den Wert der- «chri�tlichen

Natgionbewei�enwolien,da er das Hauptder�elbenzu oiner

“�olchMacht und Hoheiterhoben. -Man. kóuntedage-
gen einvenden, daß Chri�tus�elb�tausdrücflich,�agt:jein
Réici)-�einicht von die�erWelti Doch es i�thier nux
‘von terin bie-Stelle dee er�ten“Kirchegetretenen ‘Römi�ch4

Karhjoli�chen“Relizionzu ver�tehen;und da muß man befetw
nen, dáß ihre:Häupteres �ehrweit gebracht.habens n

#1 Untetdie�enragt: Gregor VU gleicheinem Kolo��herz
vor, weicheruntêèrdem Schein, die.in der Kirche eingeri��ez

pen Mißträuche, be�ohders‘die Simonie und Prie�terChez
_ebzu�chaffen,nichksgeringeres zur Ab�ichthatte," als. alle

weltliche und gei�tlicheMacht auf dem Römi�chenStule.;zu
vereinigen-Zudie�enweitaus�ehendenUnternemungen'�cheiné
E Rer ta 4 rit D

* Wäre es nicht rat�am,�tattrömi�ch“päp�tlicheMonar=
“ chie (�owie �ieîm MittelAlter war ), tmmer bildebrandi�che

*

Monarchie, zu �agen?Man weit dadurch: den,Figamaen“aus, ¿und wird fr alle aufgeklärteLe�erunbeleidigend.Ein
+ xöômi�cherPapfFexi�tixetnow, und i�t,�owolwie Für�?,als
„auchwie anerkanntesgei�tlichesOberbaupeeinerreitauSges
“breitetenReligionsSemeiié. dein Prote�táiiten?Gkiecben,‘und

# Hi�tökiferchtwür>ig:Uber! Gildebrande gibts. Gottlob : nicht
“quer. Auch

i�

die�erUnter�cheidungsName nicht neu , �ous
“dernder Sache �elb�tgleichzeitig:�ieheunten 2nmerk. 9. S.

1 LSL dee ayertire la felicità di gheila Monèrchia,la-
quale da uno �tátowi�éró,e pizno di uniane per�ecuzioni,
“ n.maniera che l'e�erciziodella Religioneera’ ‘türtorubbaro,
(€ perunga �eried'anni pagaco con là vita, ‘alpre�ente’fa

 arrivato'a tanta grandezze, cheogni dignitàregia LefetaOmaggiocon 1’adorazione &col bicis del piede. ILSi-
guore-. Dio ha volucofar cono�czre- la mercede della Re-

LgioneChri�tianacon. l’ergere. a �upremagrandezzaquella
per�one,che ne �no in�titutori‘emae�tri”,S. Raccerdi,

Y

Polirici' äel Paure Fri Puos DaRPi, Servia.
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er, nah Einiger Meinung, berechtigetgewe�en“zu �eyn.
Schon in �einerKindheitward er, nach des erleuchtetenCar-
dinals Baronius 2? Zeugnis, durch eine gleich�amgöttliche
Vorbedéurungzur Allherr�chaftauser�ehen. Denn-als der
Knabe �einemVater, der ein Zimmérmannwar, bei der

Arbeiczu�ah: nam er �pielenddié abfallendenSpäne zu�am-
men , und legte�ole, ungeachtet er feinen Buch�taben

_fannte, in einer �obildenden Stellung hinter einander, daß
die Worte L/aim. LXXU, 8, nachderVulgata:Dominabitur
amari ique ad mare, Fr voird herr�chenvon einem

Meer bis zum andern, ganz deutlich vor den Augender

Anwé�endenda lagen. Man erinnert �ichhiebeieines Câ-

�ars,det ein wollü�tigerTraum zu! den herr�ch�üchtig�ten
Hoffnungenange�porne?.

*
Ob nun erwänte Vorbedeutung

|

in der Seele des jungen ildebrands eine gleiche Wirkung
getan habe, oder nicht; davon finder man niches aufgezeichs

fet. Genug, wir wi��en,daßex als P, Gregor derglei
chen Ge�innungenäußerte, und �o-bald er die Gewalt bes

kam, �olche-mitder glüflich�tenKünheitdurch�eßte.
— Manbegreift aber leicht, daßdië�eGe�innungenweder

allen weltlichenThronBe�ißern,noch einem großenTeile der
|

Gei�tlichkeit, gefallenkonnten. Daherwar auch der Einfluß,
den�ieauf die Denk Art“der Zeitgéno��enhatten; �ehrver-

�chieden.Ais �ichdieHändelzwi�chenK�.Heinrich IV und

die�emPapfte ent�ponnen(denn von den Mißhelligkeiten
anderetStaten mit ihm, i�thier der Orénicht,etwas zu

R pt ers

2, SAddunt varo ¡fta de fabri fitio , quod, campuer
_¡ luderer ad peâes patris ligna dolantis, ex reiectaneis �eg-
mentis, cúm ne�cret literas, ca�uelementa illa formarir ,

¡ex quibus�imul coniundtisilludDauidicum exprimeretur
oracilum: Dominabitur a mari usgue ad mare; guo �igni
ficaretur „. manum pueri duétantepumine, eius fore ame .

pli��imamin mundo auétoritat‘m.. Haec cunabula eius , &

quod in puero praso�ten�ume�t divinius �ignum”-
3+ SvEToN, in Ful cap. 7. [Und eines Cromwell's:

D E Bricti�cheSiographieTh. 1 (Halle1753)
« 12 j+

'

:

i
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etwänen’): �ofanden �ichzalreicheSchrift�teller; welchefür
oder widerdie�enheiligenSatan + zu Felde zogen

Unter .den-he�rig�tenund bis zum Fanatici�musbegei-
�tertenVerteidigernGregors, erhebt�ichder frommeWas
‘negold von Butenbach,nachmaliger„Stifterdes Klo�ters
Marbach-im El�aß:- der �ichweder-durch Verheißungen
noch Drohungendes von ihm�ogenannton�chismati�chenKös
niges-Heinrichsab�chrefenließ, �einewider ihn, und de�s
�enAnhang,gerichtete. Predigtenund Schriften fortzu�ebenz
bis ihn-die�erKai�erergreifen,: und ins Gefängniswerfen
ließ,worinn er geraume Zeit als ein Märtyrerzubrachte“.

Zwei �einer�úrden Pap�tge�chriebenenWerke fommenbeiden Scbri�t�tellernvor: „WÆtneshat Muratori, aus einer
Hano�chrift-derAmbreo�i�chenBibliothekzu Meiland,der ge-
lerten Welte«mitgeteilt? Es i�twiderenen Gei�tlichenzu

- Köln, Namens WWolfbelm,der Heinrichs.Partei nimmt,
gerichtet„ und enthält24 HauptStücfe,„worunter nur. haslezte fúr den Pap�tfämp�t,die andern alle aber eine Wis

i derlegungder aus den heidni�chenPhilo�ophenge�ogenenzrr-
tümer �einesGegners.�ind. — Dasandre i�t �einHaupts

werf, und mêines Wi��ensnur aus einigen--Zügenbefannt,
welche Gerhoh von Reichersperg, ineiner. InnocenzdemII gewidmeten Abhandlung,anfürt

Vondie�em �olangevergebtichau�ge�uchtenWerke,ha:(9ih in der Markgrâfl.Badi�chenBibliothekzu Rarlsru-
He, eine gleichzeitige,und ungeachtetaller unangenemenAbs
fürzungen�ehr�{hôneund wolgerateneHand�chriftauf Pergas

men,PE Ausdem Me
der- darintafi

¿it URiA nen

__— 4. So nannteGregorn�elbLet, Damianus. S. Do-
wer's Hi�t.der Pôp�te,B., VES. 4fs.

|

I EDT AY Hiß. des Ordresmona�tiquesTom.TH
C I5.
fe Anonymus Mellicen�.apud FaBRiCc.Bibliotk,Ecck�./

7. énecdotor. Tom. IV p. 163 - 208.
8. GER Hour Praepo�itiReicherspergen�.Liber Epifßo-

Jaris �euDialogus, an, PEZ. Anecdut,PAA Pe 1),Pe 491
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a “EDINAiwTAI)
ièhnHütuve�tücke[BeilágeLitC.])witdeinemjedeniritdie

Augenfällèn,daßdie�eraindächtigeAthlecédièvon det Gég-
nétn°fo ‘gérannteHildébrändi�che'KRâneret*,‘Undviel-

leicht�elb�t'die�urchtbaë�tetéhr�äßedés �pâter“nacheót�tatids:nenehtwouèdigenJe�uiterDidens,weitüberrioFenhät.Den

Anlaßhierzugab ihm wie er in!‘�äiner’Zu�chriftanden Bie

Gebhard nieldétÆ?,‘dié Unter dem Namen Diete-
Vichi Vi�cho�s"zuVerdun, herausgekommeneSchrift eis

EELS ‘zuTrier, Namens Vdeinrich ?*,-welhér'in
LerFölgeBi�chofzu Vercelli ward Die�terhacce-dénfo-

mi�chenEinfall gehabt,untér dem Sthein der tiefen findli-

chéEhrfurchtund teilnementenWéhmut, dem heil: Vater

WGkeFöralles zuerzälen,was man vönißhni�prach’und �chrieb,
und!welche'üngéheure,Recht un Religion verleßèndeHand-

, lünès nid Reben,mawihmSé{uldgab “2, Un�erHanes

Goldwiberlége'al�oalle‘�olchewider den“Pap�tausge�toßene

E évbewei�tbesrômi�chenStuls: Vorrechte über

pene
und gei�tliche“Mâchee;«rflärtibe��enSchlü��e�ûr

<<,heilig,und unverleßlich,für das Gegenteilaber
alles‘wasin dêr zu Worms A. 1076gehaltenenReichsVere

 �amnilüngabgehandelt worden; alle Könige und "weltliche
Mächte!fürunfähig,"gei�tliche"‘Würden:zu vergebenoder zu

be�täcigenzdie Wirkungen des auf Heinrichenund�éine-An-
hängerge�chleudertenBannBlikes„und de��envom Pap�t

vorgenommeneThronEnt�ebung,für gerecht, und untoiders

tréiblich,denihm von deù Untertanengelei�tetenEid fürnichs

‘tig,folglichdie�efür frei, und alles Gehor�amsgegen ihn odér

�eineMitEmpdrer entledigt, den RönigeNamenüberhaupe
vur füreinenME und�ogarjedenMord, den

i ORE maniki
dé

-
7

RE0.BowerLc S5 |

9 AT So lautetWMancgold'sZu�chriftan Vi�chofGebhars_den. Siehe die Beilage À.
11, Tri TELEM, de Scriptor.EectofC. 34. BRowERrAnnal.Trevir. Lom, [ad A. 1080.

[2 SCHANNAT, Concil. Germ, Tom, III pe2287prt* _�ean vollZorus,



64: Hilbebränd,Mäntgèld.
_man'aus úiebezurKixehean‘einem înBanti |

�chenbegehet,für.nicht-�ira�bar:-ünrfigüieefaitheiSkbe:Ad
che feinem Volke, wenn es auch der Loleat der heil: O��ens
barungberaubt wäre,tin-denSinn 'fommen fäunteng1-n
Es felte nur noc, daß-die�er«Schwärmerdiejenigen, welche
ihremKai�erwider-donPap�ttreu-blieben,-�úrLeucs-evflärs

— tepi�odie-Sündemwider:denheil."Geijèbégingen„unddaz

her/wêderindie�emnoth, in jenemLebenWergebungzu ho��en

hätten.Und-die�os-hâter auch-im4t�ieäHauprStu mié
einer ér�taunlichenVerwegenheitgetanz wo-er:behauptet,daßb

man aus die�emGrundefur �ie;+-die�chonewigvendammt
wâren,:nicht beten dürfe; Jch' habe mich nicht enthalten
Fônnen,sdie�es-Houpi�tüek�eines:unerhörteyJnhalts wegen
bierunten** ganz vor ‘Augenzulegen. Da’ die�er-�terblichs
Domnerer,?det�ogarindieGerichtèGottes: zugreifen�ichun-

cer�taud,dergleichenSägenicht;nurim UNNDernauchôffentlih:gepredigthabenmochte!+: �®i�tes.
“Wandër,: daß-chelnriches für nôtig-fand,einen �oamn�innig

 ftommen�;Feindzcder-die verehrungswürdig�tenWa��ender
Öffenbarung�ounwürdig.gegenihnmißbrauchte,dwi�cheumieeMauern austobenzu l

“Vielleichterrôtetenfelb�dieVerechterder dp�iliéhon:

Allgervalevor::�olchênLehr�äken,-

und

Uanegölös)Werk

EEE Und �olangvergraben"{4 Ob
y EL RUD: y Gufo ei 75: 9:44

I rAin, df _-

Lv 03 SiedieBeilageBidea e ror AR
¿Gl ieße-die�es..aus..e e der vorhi“atcnGerhodih

1

a Edifda,¿eshei�t:1; I�teManegDEZi fuit homoas tunüs, ff ja défunts;undegratas3 ‘ut4béip�itscum plie�épulius,“quem‘cie-
 Gindbs de�pci e:jam ab ipfis tui clau�tri confratribus, quia

… liber üle.licet.io-defen�ioneVIimi Gregori fuerit compo-
*?ifiruzzramen“ abip�o*non‘creditur approbarus,S, GER-

Y FGH'apud bric, Biblioth. Ectle�.Wenig�tens!fommt
_‘miv die�eswar�cheinlichvor , daß“die Heiuriczen #0"‘ergebe-

au N dieMén�chlichkeitder.SURI Chri�iëtE :

ë As 1330 48! 41 lit

#
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e Un. Heft:LVII.
aber- yédnämlichedie�eAufbüedulig:‘der ewig:unverzeißlichen
Sürdein einem von hierarchi�chenPhäntomenund abergläiïe
bi�chenSchrefbildern erfülltenZeitAlter, nicht allmäiichzur
un�eligenQuelle des allgemeinenund . jeh�eitsdes Grabes

noch’fortwärendenAb�cheuesgegen ‘Heinrichengeworden: �ol-
_ chesüberla��eich eines jedenUrteile. Wenig�tensbegreifeich

�onricht, wie ein �omächtiger,durchTapferkeit und Siege
berümter,Lurch�eineUnglúcfsFälléwie‘durch�eineBé��etung
des allgemeinenMitleids würdigerKai�er; "nichtallet von

; Untxertanen,fondernaud) von verbutidenenund verwandten

Für�ten; ja von �eineneigenenSöhnen, ‘verla��en,verfolgt,
-

in demäußckt�tenElend �terben,und nach dêm Tode �einenGes
-

béinengeraume Zeit nicheeinmaleineRuhe�tätte'ver�cha��t
;

et fonnte. GW Ê BORES

“Uebrigenshätteiddie�ewabaitensticheWerkindióV@.
��enheirver�enktgela��en,wenn es nichezu’einem neuen Be-

Mteder Giück�eligkeitun�rerTage gegenJekefin�tereZeiren
diente, wo man den AuxLfpruchChri�ti:Gebr dem Kai�er,
was des E EEdeis EEE 209�sE

A

 wißfännte, A :

BeilageA Bientintti PoE

ijig a ArcisSIRENE
ORE

aT
dúlimag!‘nec non. animali ante & retro oculato, Mane-

goldus,ille vermis & non homo, quidquid�upplexge-

mensque peccatorisdevotio —- Cum indies, Pater Ve-

nerande, adver�ariorumrabiem&'infaniam attenuari, &

Catholicaepacis 1unitatèmréparáâti, crebrisae�tuemus�u-
“

�piriis;de e�e@uoptati‘de�ideriéheunôón modo non gau-
demus,fed eamdem¡trjculento cottidie gos exag«

¿E
:

j T4i À
¡

à
-

bgh
“LindetNabe]ERS StalieuerLasAb�cheuvordie:

“

fem {wärmendenMönche, �einenun�chuldigenund manchen
;

_recht�cha�euneuManne �on�tgemein�chaftlichenNamen in ein
- Schmähbwort unmge�chaffenbabenz iudem �ieden verruchten

Vö�ewicytuud EmpdrerManuigoldozu nenuen pflegeu.
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gerari-gemimus,& omni cordis dolore & amaritudine ex-

horremus. - Nam quod ‘haâenus privatis conventiculis
�afurrare, &quáli�urtivisa��ertionibusipfius �celerisim-

munitate (tupidi & attoniti inter mulierculas vix praedi-
care prae�ump�erunt,nunc �criptisdefen�itare & corro-
borare ‘nec erube�cunt nec formidant. - Epi�copusenim
Virdunenfis, immo ex per�ona& rogatu ipfius»Winri-
cus, Schola�ticus Trevirén�is, nuper contra Sedem Apo-

ftolicam,contra Ecclefia�ticamdi�ciplinam,contra Reli-

gionem Carholicam, compilavit libellum,cui denique
nonnulla �cripturarumte�timoniaindidît ,- aliqua etiam

inventa male inteliigendodepravavit, quae vero non in-

venta fal�adenuntiatione fronte carens &omni impuden-
tia pro�titutasconfinxit, & �purci�limisPrae�ulem’ Apo-
\tolicum convitiis deturpavit ,caeterosque Cathoiicae Re-

ligionis duces & praéceptores ad levitatis �uae té�timoni-
um tum obligua notando, tum publicablasphemandoacer»

rima reprehenfione, déf ti Quidenique libe!lus,quia
ab illis pro âuthentico& iamiam canonizato undiquecir-

cumfertur, immo pene per omnes plateas & andronarum

rece�lusad Eccle�iaeludibrium propalatur, cum in ma-

nus noftras deveni��et:nunc ab eisdem deitzudi noftri

mona�terioli-quondampraepo�itus,Harmannus, meae

facuitati id obedientiae i inlunxit, ut eisdemliteris obviare

�u�ciperem,& canonico rigore ‘enervare curarem. —

His igitur vi&us dum obedientiae nece��itudinemexcu�àa-

re non potui,* praecepto füccubui,�tuitusqueego non
�tulteobediui;teciquodpotui,dixi quod �en�i,

R

E BeilageB,
z

R AAL Quodpro Heimicianis non fi¿ idiom.
ile qui de peâtoredomini �apientiaeprofunda �uge-
bat, dixit; E�t-peccatumad mortem, pro quo dico,
nonut rogetquis.  Unde Zugu�tinusde �ermonedomini
in monteIRES,nobiso�tendit;e��equosdamfraices,pro

quibus
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quibus orare noá nobis praecipiturs éum dominusietiam
pro -per�ecutoribus-nofris ‘oráre’Hos iubeat. . Nec ifa

quae�tiopote�t�olvi, mili fateamur, e��ealiqua peccata
in fratribus , quae inimicorum fint:-per�ecutionibusgra-
vioraz; & po�tpauca, quod & quale�itillud peccatum, pro

quo/praecipitur nan orandum, definit dicens; peccatum
“érgófratris ad morterh puto e��e,po�tagnitionemDei pet

gratiam domini nöftri le�uChri�ti,quisguis oppugnatfras

térnitatem,& adver�us ip�amgratiam, qua reconcilid-
tus e�t adeo, invidentiae facibuüsagitatur. Cum ügitur
quávîsdiligentid'quaëratur, cur ifi fraternitatem impu-
gnent< alia. penitus rnequitcau�iinveniri, ni�iodiam pies
tatis,& iu�titiae,&invidentia di�ciplinae&corredionis

eccle�ia�ticae,fcundum loannis & Augu�tinite�timoniumzs
iam pro iítis tion‘e�torandum,: quod ‘e�tut dixi unicum

-

&fatuiliare lapfis refugium,- Pro quibus autem fratrum

peccatisorari expediat; idem �equentermani�e�tatdicensi

peccatum ergo nonad:niortemz fiquisquam non amorem

a fratre alienaverit „�edofficia fraternitati debita pet ali-
quam iafirmitátemanimi non eXhibuerit, Quapropter &

Dominus in cruce ait; paser, igno�ceillis, quia ne�cis
unt quid faciunt. Nondum enim gfatiae Spiritus fanti
participeseffect, �ocietatemfandétaefraternitatis inieranf,
Et beatus Stephanus in AGis Apó�toloruinorat pro: eis,
a quibus lapidatur,quia nondum Chri�tocrediderant z

neque adver�us illam communem gratiam dimicabant, Et

apo�tolusPaulus propterea „-èreda,non orat pro Alexan-
dro, quia iam frater erat, & ad mortem idem invidentia
fraternitatem oppugnandopeccavyerat.Pro his autem,

gui non abruperant âmorem&�edtimore �uccubueranc,
orat, ut cis igño�carúr,‘Sic enim dicit; A:xander aèra-

rius múlta mibi mala oftendit: reddit illi Dominus �e
cundum opera ciús, quem ©tu dévita;,valide enim ré»

flizit�ermonibusno�iris.Deinde �úbiunzir, pro quibus
orat, ita dicens: -in/prima nea defenfiónenèmo

i
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fuit, fed

imnes me ácreliquerunt,nec illis imputetur- Ilia
‘diferentia peccatorum ludam tradentem-aPetro negant&
di�tinguic,non quia petenti non fit igno�cendum,ne

coñûtra illam Tententiam Domini veniamué, qua praeci-“
pit, �emperefe izn ¡�cendumfratri petenti,ur fbi frater

igno�cat,�ed qutsilliuspeccati tantalabes e�t,ut depre“
candi‘humilitatem�ubiéeñon po�lit,eciamfi peccatum
�uummala con�cientia& agna�cere& cñuntiare cogatur.
Cumenitn dixi�lètludasi peccavi, quoll tradiderii �fun-
guinem‘iuflum, �aciliuétzamén dé�perationecucutrit ad

laquenm, quam humilitate veniam deprecatus e�t: Qua-
propter- multum intere�t;A igno�catDe-
Us. Multi enim multo citiùs�efätenturpecca��e,atque
ta fibi �uccen�entzutvehémenter�epeccarenollent,�ed

tamen aoimum ad bumiliandum& obtéréndum€br Iim-
plorandamqueveniamnan deponunt:quámtnertis a�fé*

ionem propierpeccatimagnitudineia de damnatio-
ne illos haberecredendum elt. Er hoé e�t forta��eped
care in Spiritum�antiimi, e. per malitiam & invidia
fraternam oppugnarecaritatempo�táccéþtarmgratiamSpi-
ritus Sandi; quod peccatim Dominus neque hic neque
in fururo �aeculodimittidicir, Et po�tpauca: Qüiélinqid
enimin filium hominisdixerintverbum nequam, &pot-
e�teis dimitfi,�iconver�ifuerint, &ei crediderint& Spi-
xitum �anQumacceperint, Quo accepto fi fraternitati

invidere, gratiamquam acceperunt oppugnarevoluerint:
non pote�teis dimitti, negue in hoc Saeculo nequein fu-
turo, Mani�e�tume�tautem ,* no�tros‘cou�piratores‘ob

hoc ad �anzuinemu�querepuznare, né pro turpi��imis
�uisfaRis& immani��imis�celeribus‘vêleccleßia�ticdedi

{ciplinae, vel faccularisvindiétae,medicinamcogantufï
�ubire.Conftringünturergo hoc peccati genéré, pro

quo relaxando, ut definitZugu�tinus,nefas e�torarez

prae�ertimcum �an&amfraternitateninon errore igno«
rantiae, �edtabo invidentiae,&-niala voluntate, compro-

pa
AE

behn-
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bentur impugmre, Hinc ergo colligitur,quod irteme-

diabili�trangulenturdamnatióne. (18

Y er

C
: Sigi Capitula MANE GOLDI. Z

1. Quad arbar bona non po��îitfruéus malosfacere.
2 De �ubdolo�ermonisexòrdio,

;

„Statt

3+ De fraudulentiàpraédi@tarum�ententiarumfacile agno-
_ GRANO e A A EE

4+ Quad apertus inimicus facile, occultus vix gueat vi-

5. Qualisdebeat c��eepi�copus,
6. De fal�aignorantiae querela.

Se

Sr

7: De privilegiis Sedisapo�tolicae,ac decrétis omni re-

_ verentiaob�ervandis SS E
8. Quod dominumPapamab aemulórumcalumniis illu-

_ �triumper�onarumfamiliaritas plenede�endat,

9. Quod:pulcra�itcopula iuniorum cum�enioribus,
10, Quod Domini apo�tolicipotius gloriamaugeat, quod

- �u�ceptoreligionishabitu tot vrbes & regiones perlu-
¿R i tée

11, De mediocritate & temperantia�ermonumeius.

12, Detemerario adver�ariorumiudiciÓ
13: Probabilis excu�atiode obieda calumnig.E
14 Deintroitu ipfus.

|

A a

15. De qualitate turpi��imaereligionisadver�ariorum.
16, Quamauchentica �intno�triApo�tolicidecreta.
17. Decretalisno�triGregoriepi�tola. A
18. De primo & fecundo no�triGregorii �tatuto.«

19. De auétoritate quátuórprincipaliumConcitiorum.
20. Deri�a te�timoniadiver�orumpatrum de damnatione -

Simoniacorum. As :

6B :

21. Quod mediatores huius mercimonii damnentur.
22, Detertio Statuto, ut incontinentes penitusdaranentur.

23. De damnationeinfelicium muliercularum, facrismi-
ni�trispro�titutarum

--

‘dt

:

24.
-
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24.Dequalitate illarum.licterarum,contaguas:i�tefti-
lueinvizilat, -

verts

25: DéFormatien�icoon�piratione&remerriaapo�tolicaSedi. Pro�criptione. ;

26. D- apo�tolicaman�uetudine,

27. Te�timonidAgnetis.Jmpgratricisde; damoatiqne8�uiregis.
28. lnE epi�tola‘dominasPapaquibusdamdeprimoregio anathemate dabitantibus �atisfecit.-
29 lrem te�timoniaex chri�tianistemporibus-_ Ed

30. Quodxex non.�irnemen HEAR6dvocabulugnOec 2 ti

¿Mbsdamnationecon�piratorum,
32. Quam grave crimen.fit/cbismatis 1

:

33. QuodZenriciani, quum eccle�ia�ticaTaa�oGudide
-

corrigi detreétant,per CXTerasidemMyndangsHatestes opprimantur. is
:

34. item te�timonium,Gregor iiid

i

35, [tem teltimonium.Augu�tini,ut qui2 Ecclefach
Catholican�unt,po��e��ionuni�uarumac reruny omni-

um ablatione. coereeantur- |

i

36. Item te�tiimoniumde concilio Meleyitznno.
:

37: tem,ce�timoniumAuguitivi,quad:haeretici:vel �chis-
__ matici quandocumqueaffliÊtionemcorpore. vel rebus
�u�tinent,non per�ecutio�eddi�ciplinavocandafît,

38- Quodhi, qui excommunicatos hon pro privata injuria
�edcccle�iamdefendendointerficiunt,non ut homi-

j cidaepoeniteanctur_vel puniantur. A

39. Item diver�ate�timoniade esdem re.

40 Te�timoniumAugu�tini,quodafflictio malorumelee-

“mosynavocatur. - azo

4a Quadpro Heinricianisnon �itorandane
42, De eXxemplisSalomonisfal�ointrodudtis,

43 Item de maleintrodudis.ApgßolitemoWlisy
. De Ebonis depolitione.
Vil, Heft48. B b

KE aS CU
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45:
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45. De modó’et qualitiaté° Grégorianaëobedicnti2ó&
diverfitat- locutionum.

46. Quod:ómiúié�i’eiu�te’�iveInhi�teexcomniunicatus
*usque ad Apo�tolicamaudientiarnaequaliter�itvitan-
dus,

-

i447.Dé ab�ólutióne jürgitontóburd!Heinricofto lE

48. De ab�olurioneeorum, quaeiu�te & legáliter fiunt.

‘49: item ‘dive te�tiinoniaPätrumde
iniu�tisiurámentis

non ob�ervañdis, CAACHIC AR g

50 De‘al�a delatióne Dominiapo�tólici,
‘gi Statutum Domini apo�tolici,/nequisa N nanu ec-

clefia�ticasfu-cipiat dignitates; & civer�aPatrúmte�titio-“

nia ad eamdem rem cônliimandain.IERT

52. Exémplam Theodo�iiImperátoris,
ZL3:‘Quai déte�tibilèsfinit,”DAAVIeEambita.�acrasdi-

*
gnitatésu�iirpant,

54. De vocitione Aaron,
. Dz Machabeorumexéèmplisfal�obrel

56.itemdé'fal�o’prólatisSalomon MENUE:
A

57. De B-äulióne épiscópo.
AS

58. Ve promotione�landtiGregorit, LE
A

59. D eligendo Sedis apó�tolicaepontifice,LE: ude

6o.. Te�timoniaG'egorit, quod tam ‘elélio‘quamvé
“natio _‘pontilicumpraecipueadapo�tolicampertin:vat

__Sedem.
M

ét.
lem té�timoniaGregori,» qui di�tri@teexaminavit,

‘quos ad’pontificatus ordinem promovendoselegit.
62. Quod Gregorius non�olumnovos ordinavit,�edvas.

cantes epi�copdsvacantibñsinordinavitecCcléfis.

63.Qüaliter!Gregoriusapo�tolicaauétontáteáliaseccle-
“(iîs aliis adunavit,

64Quam ab�ur*um�it,‘arépibusáccipere,quod’necef-
le �itin con�ecrationibùitérare,

65. iteramdiver�ate�timóniaHatrtthquodeledtioepi-
:

g

�eor
0-
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“‘�cópórúmnon in pote�tateregum,�ed'’irfarbitrio côn-
‘fi�tatcomprovincialiumepi�coporum.-

i 66.Qúodmala confvetudonon fit retinenda.
67. Item divér�a’'te�timoniapatrum,quod qu’publiceimpugnantcanones,non�i�intdicendi �cerdotes.

‘

s

68.Satisfá@iode quarto no�triGéègori:capite,‘urpub
“

‘licà’Simoniacorum& Nicolzitatuim<officiaprobibeán-“tA.
E

“69. Décretális epi�to’avenerabilisCrégoritpapae,“
70. Te�timoniamPetride nonrecipietidisi�toramit

iF

cis.
HS e 34 Mert

7; Itèmn'te�timoniacuiusdampóénitêntiidé‘cadcinté.72.Cur eorum officia�intprotibita.
|

ITA
5

T4 ‘Explanatiocuiu-dam capitis» quod’prâé�enti�tatuto®*

vidébatur adver�ari.
|

“74.Tte dliae ‘ratiónes,cur i�torumoficia“‘popalófineinterdiÊa! ‘S

„05:Item exemplamEutycianiSipa», quampernicio=-
‘�umab kis hâereticisdominicà facramentaaccipere.*

76. Te�timonium,PetriDamianiquodturevöcentúr"
hatrétici,

77. ltemquodnon �olumhaeretici,�edet infidelespo�liñt
“PAPPA

:

GE

784DecontinentiaCléricorum:vs Gu pa:

a i
TE N = AT : a‘ G5.

‘“WiedéreeinSxJe�uie,

.

vdeiFranzXaver.Graber,M

nE
E

:

4h E LL
E Zauber,Kurfür�tl.HofKriegsRatsSekrecär,ein

Mannvon einem

E
Kopfeund rechijchaffenemHers

j
2

|

den,
#Bie VenBéricheenverallgemeinenBucbbandlungder

“Gélerten in De��aui781, St,L, S..52- 108
S.
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Zen,hattevor.Git Garineine Odeauf dieJuaui�irion,: Mauch eine Abhandlungúberdenfal�chènZeugions-
EÆifer,auf Veranla��ung| des LondnerAu�rucs,herausge-

ben: und 40g,Heide“mitGenemhaltungdes Cen�urCol-
ts ja
AlleinÉerPredigeranderMúchaelis- Hofkirche,an der

Lurföc�il.Hopfirche, in München, Hr, ExJe�uitGrus
‘ber,dachteauders, undfandfür gut, in �einerPredigt am Ro-
�enKranzFe�tevorigehJars,”wider beide.Schri�cenund ihren

Merla�ecau�she�tig�lezu {mähen( $. 2).
n fan denken, wae die�ePredigt�úrAullteieerreg-

£6,zumal da �ieoffenbardarauf abzielte, das gemeine Volk
‘wider den Verfa��erin denHarni�chzu bringen. Be�on-

„ders ‘nam �ich.das zugleichmit beleidigteCollegiumder
“HBücherCen�ur,die�erSache an, be�chwerte�ichbei dem

„Karfür�tenüber-denHru: Sr Je�uiten,und bat um Geyug-
tining, AlleinHr. ExJejuitGruberwarhierbereits Zus

„vorgefommen,-und hatte dieSache von der verhaßte�tenSeis
“

te vorae�tellt.Al�obefam die Cen�ureinen nachdrüuchen
„�chriftlichenVecweis(H. 3). i

y Zugleichward derDOELandesRegtierungau�getra-
gen = =-'- (Y:4)

Allesdas SE zu Afaaue‘desDevienspúnfelichvol�s

zogen: und dem KrieggLoliegto watd aufgegeben, dem

Verf. �oviele und �ohäufigeArbeit zuzume��en,daß ihmkei-
ne ZJeiczum Bücher�chreibegübrig�eynAE

Auszuigaus dét von A e Gruber, am Ro�ens
Krauzge�te170, in der kurfür�tl.of KirchezuMún-

© en, gehaltenenPredigt.
Seid�tarkim Glauben,meineChr i�ten!rufeih hèuc

mit dem heil.Paulus Euchzu. Ja, �eid�tark!Der Unglau-
be, d ¡è Freidenkerei, und der philo�opli�cheHocf'thut, reifte
‘vie ein Strom in un�erBaiern ein! Sein �chleicheudesGifc
Preicec�ichimmermer und mer durch¿eren und SAE

aus,

ds 2 ie HGA

: Alles
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Alles bewaffnet�ich,die katholi�c{e EŒinfalrzu unterdrüs
>en. Er�tdie�eWoche er�chienenin den Buchladen, und

fa�tin aller Händen,zwo Gotr- und Kirchertä�tettkicheChars
tefén*. Dis Kirche Gottes i�darinn aufs hefrig�teangee

griffen. Einleichtfertiaër
*

Poethac in einer Odedie heil,

Jugqui�itioneine Megâre, ein Untier, eine Pe�tder Vers

nunft, eine SeelenMörderin,eine Furie, gehei��en;ja, und

�elo�tder Kupfer�techerhat�tealseine Furie vorge�tellet.Das
fun Kinder ihrer eignen WVurter! Du unglaubiger, hohe
mütigerGei�t! Du male�tdie�esheil. Gericht fograu�am
ab : dichte�tder heil. Kirche , welche die�esGericht einge�eßt
und gutgehei��enhae, �olcheUnmen�chlichkeitenan; �chände�t
dies heil. Gericht, welches beinahe�chon500 Jare die

Kirche regiert, welchesviele Für�tenau�namen,viele wirklich
aufnemen, und noch viele aufneínenwerden. Du lúg�t*,du

�chändlicher*Poet! Naetitecredere,gioveihmnicht,
meine Chri�ten!
“Ja was noch mer i�, die�eráufdcttoftósGei�tunter-
�tehet�ich,den hei! Dominikus, welcher Stifter des heil.
RotenKranzesi�, zu lä�tern: er nennt die Jnqui�itionDos

mingo?s Tachrer. Was láä�ter�kdu die�en�ogroßenHei-
higeù, daß er ein 0 hohesan�enlicdesAmt bei die�emGes
riche ver�ehenhat? Habennict viele HeiligeGotres die�em
Gerichte mit vieler Ehrevorge�tanden? N-lite credete ,

glauvet ibm niche. meine Chri�ten!Er will euch nurirre

machenin Eurer chri�tlichenEinfall.
Juneiner andern Schrift úber den fal�chenReligions-

Lifer, hat ebendie�er-hochmütigeGei�tdie Beicht vers

ächrlichmachen wollen. Er �agt,die Beichtväterwären be-

réchriget, wenn das BeichtKind �ichwegen eines Zweifels -

in ReligionsSachenanflagt , �olchesdem Jnqu�icoranzu-
zeigen "Wer �agtdas? lert das d.e karho!i�cheA e?

We'ßerdu nichr, daßes nie erlaubr i�t,das Sall der Beicht

zu erbrechen? O, es i�tganzleit zu fa��en,du lie�e�tden

ganzen Tag MEEBücher, Freidenker, philo�ophi�che
Bbz Frei-
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Freidenker1 phlo�ophi�cheScharteken®,undda�chreib�tdu's-
‘ha�th’raus*. Nolite credere, glaubts nit „ y metne
Chrijten, er will euch abewendig machen voniGlauben,

An einem andern Orte �agter weiter : dieer�teKirche
habe nie Bücher verbocen , �ondernnur vervoorfen.
Seht da den Freidenker, den tügner*!er will der Kirche
das ‘Recht ab�prechen, Bücher zu verbieten, , Es war

freilichdazumalmic den Büchern nicht �ogefärlich,,wie ißt:
denn damals hat man die Bücher‘müh�amabge�chrieben,

und �ohaben�ie�ichnicht �overbreitenkönnen. Jezt aber
über�chwemmenBücher über Bücher, FebenüberFeben*,
die ganze Welt. Dai�t es freilichnotwendig, daßdie Kir-

he mit ihremAn�ehendarein�chlage, und �olcheMAEmit demKirchenBannbelege,
O, meine ‘Chri�ten!«�ehtdaden Stand: in wels

chemwir uns befinden, Der gemeineMann, der �eineMuct-
ker die Kirche noch aufrichtigliebt, und ihr treu bleibt, wird

>von den Ungläubigen* und Freidenkernver�pottet.Eftoie
fortes in fiie, �eid�tartim Glauben! Und was �olluns

�tarkmütigerhalten? UTeine Chri�ten, der heil. Ro�ens
Eranz. Zu Zeiten des heil. Dominikus lebten Walden�er.

|

Die�ewaren Käger. Ein großerTeil von Frankreich,Spa«
nien, und England, wurde von ihremGifte ange�te>t;ihre
käßeri�chenBücher flogen von einer Hand zur andern: da

fam der heil. Dominikus mit dew hell. Ro�enKranze,
und beferte viele tau�endWolden�er.O, könnte auch ich
dich, du hochmútiger

*

Poet, mit‘demheil. No�enKranz
beferen! Allein es nußtnichts mer, dein Hochmutläßts
nicht zu : du bi�tein aufgebla�ener

*

Philo�oph,- will�tdeine

Bücher nicheverbrennen, will�tnicht zurüferen zur chri�t-
lichen Demutund Einfalt der Kirche. Sieh! der heil, Do-
minifus und ein Walden�erkameneinmal zu�ammen.Da
legte der heil. Dominikus �einGlaubensBekänntnis,und
der Walden�erfein kägeri�hesBuch, in das Feuer: und
�ieh!da ergriff das Feuer das käßeri�cheBuch1 PBau-
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GlaubensBekenntnißdes heil. Dominikus blieb-unbe�chä-,
digr. . Aber das glaubtihr Philojopbennth mer.

_So
(Mehta, meine Chri�ten!mic der ungläubigen*

Zele, O,ihr gemeinen tute „ die ihr nochnicycange�te>t
�eidvon demHoffartsGei�teder Phitojophie,habt ihrerwach-
�eneSöhneoder Töchter: �oreißtihnen die Bücher‘aus der
Hand „ werit �ieins Feuer , damit �iemie allemihremfäe
6eri�chenGé�tanfe

* verbrannt werden, und. gebt ihnen dên

heil, Ro�enkranzin die audeete t�tdas Glaubens-

und AclgiansMio, N
;

:

i

y 6. Jo
y

Sereni��immus El:Æor,

We.Kurfüx�tl,Durchl. habendie von dem
Kriegs Secreétario_Zaub�erherausgegebeneOde auf dié

Jaqui�itioà, wegenwelcher �ichdas Cen�ur- Colfegium
über den Predigêrder hie�igenSt. Michaels Kirche be�chwett,

�elb�teinge�ehen; und �ichnicht wenigverwundert ,
wie bei

ermeldtem Collegio eine �olcheSchrift habeapprôbirt:werden
mógen,worin der Autor auf nichts anders abzielt, als daß
auch in dem hie�izenganz katholi�chentande,ein Mijch-

ma�chvon allen Beligianeneingefüreund toierut
werden möchte, dé

Danun eine Druek�chri�tvondie�erArt, RONbei
der ohnehin�chon�oweit eingeri��enenFreidenkungund Ree

[MEAT ne Aergernisnicht wol gedultet
| E, We 4 9ts ¡:A0erDRN-

M#0 ## "FDtrag keinR in dem Sac,
RE @�chneuzmir gleichin d’ Hand

i

und wirf den Kl-gl in d? Wand,
“

Câremonienund Compliment
nußen ja kein Flikerment”.

____

So fang Faunus auf dem Theater in MánchenN. 1779
Gben efe XX Vil S. 62). Undin einer fa änlichen Spra-
che predigt hier Hr. Gruber in derHofgKirchein Mün-ÿenA.

1780;S.
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wetden kan: �oi�tniht nur wegen Unterdrückungder-

�elbenan dié'ObertandesRegierungder in Ab�chrifthier an-

- liegendeBefel ergangen; �ondernes wird auch dem Colle-

gio die�eunüberlegteCen�urhiermit vèrwie�en,und felbes

zur fünftigbe��erenVor�ichtigkcitermant : damit nicht die

Cen�ores�elb�t,�owolbei Sr. Rurfür�tl.Durchl., als

dem fatholi�chdenfeidenPublico , �i in Verdachtund Miß-
- Credit �eßenmôden: Woim übrigen58d;�tdie�elbejene
Predigten, worinnetwan aus bertriebenem Reéligions-“

ŒÆiferzu weit gegangen wird, niemalsbilligen‘werden;�o-

fern nur nicht voni dem Cen�ur- Collegio, durch Approba-
‘tion und Unter�tößunggefärlicher, und gegen die Religions

> Verfa��ungan�to��enderDruk�chiften,�elb�thierzu.Anlaß
‘gegebenwird Wüncben, 11 Ofr. 1780,
An das Kurfür�tl.Cen�urCollegiumallhier ergangene

_ Seren:ffimus Eleftor; e
bts

Was wegender Zäub�eri�chenDrukSchrift unter de
Titel, Gde äuf die ’nquifition , ‘an das Cén�urColle-
gium �ubhodierno ergangen i�: das gibe die Beiláge
Copialiter zu er�ehen.Wornach al�o die oberé Landes-

Regierung �oihaneSchrift zu �upprimtren, die nöh

vorhandenenEx “mplariawegnemenzu la��en,Und dem

Verleger �einerSchadloshaltunghalberden Regreß an den

Authorem bevorzu�tellen, -die�enaber al�ogleichvorzurufen ,

und ihm�einegegen die ReltgidnsVerfa��ung�cnurge-
rad an�to��endeSchreiberei niche nur {arf zu verwei�en,
�ondernauch den�e!benzuöffentlicherAblègung der chri�t-

fatholi�chenG'aubensProfe��ion,weil man �einerReligion
halber zu zweifelnbi�ligUr�achehat, bei ge�e��enemPleno

anzuhalten : mit dem ern�tliczénAuftrag, daß er in Zu-
funft, bei Vermeidung anderweiten�chwerenEin�ehens,in

dem Religions - und theologi�chenFacheheimlichund öffent«
lichzu �chreiben)�ichum -�oweniger unterfangen �olle,ais

:

er
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er weder‘den Beruf, no<h aus Mangelder ‘erfoderlichcà
Wi��et�chäft‘undPrudenz,die geringfeAnlage biezuhat.
Wie dannében alch héutdemHofKriegs Kars Direforio
derAuftrag ge�cheheni�,erwäntenSecretariumZaub�er'
mit der Kanz!eiArbéit�owelt zu be�chäftigen,damic ihm"
zu theologi�chenund andern ausWweifenden Schreibereienfelis“
néZeit übrigverbleibe. München, 11 Oft. 1789,

Karl Theodor, Kurfür�t G. von Kreirrneyer.
-

Ad ‘mandatum Sereni�limiDomini Electoris nroprium
i Gg. von Dun:hoff,

EA 66: fi
24675

44 Quds

_Di�contCompagniein Schweden41773.

Sr. .Maz. gnâdigesPrivilegium für eine allgemeineDi�cont«
_ Æinricbtuag, zur Erleichterung des GeldUmlaufs, und Belez*

‘bung uùsglicherGéwerbe. / Schloß Litricsdal , 26 Maj
1773--{8-QuartSeiteu]. -

Wir Gu�taf... + tun fund. "Wir habendiebe

�ondreVerlegenheiterwogen ;
in der“ �ichdie mei�ten:Ge-=

werbe dés Reichs, wegendes eigentlichdurch cine lang�ame
_ Cireulation, und den Verfall des PrivatCredits, verut�achten

allgemeinenGeldMangels, “befinden: “welches um �omer"

eine�chleunigeund kräftigeHül�eerfodert, ais die Aufrecht-"

haltung und der rechte Betrieb nüßlicherGewerbe, als der
�icher�teGrund zum Auffommen des Reichs, und einer dauer-

haftenVerbeßerungin de��enFinanz und GeldWerk, anzu-

�eheni�t.“JunAn�ehungde��en�indWir nicht allein darauf
bedacht gewe�en,wie durcheine nötige-Verbeßerungder Cons

 eurs- und ExecutionsVerordnungen,und deren genaue Hand-
habung, dér PrivatCredit zwi�chenden Mic Bürgern belebt

wetden, und alle vile Sicherheit gewinnen möge, die dávoa

zu erwarten �teher:�ondernWir habe zugleich, �owol aus ‘-

‘CEN

AN

WME den
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den Bei�plelenandrer Reiche, als dem-Nubken,den diehier
für die Manufacturen und die Ei�enBergwerkegemachten

- be�ondereDiscöntEinrichtungen, dem Reiche‘Überhaupt,
und die�enGewerben in�onderheit,gebrachthaben,die �icher-
�teAnleitungge�unden, es für cin zur. Erleichterungdes

GeldUmlaufs,und Unter�tüßungderGewerbe,dienlichesMit-
tel anzu�ehen,wenn eine gureichendere\ und.mer allgemeine
Di�eontEinrichtunggemachtwürde,vermitrel�tderen �ichrer
Leute auf gewi��eZeitge�tellteAnwei�ungen,Wech�et, und

Ver�chreibungen,�ooft es nötigi�, gegen einen erträglis -

chen ‘Abzugdiécontirt werden, und �olcherge�talteben den

Zwe, wie baresGeld, erfüllenfönnten,
Und da eine �olcheEinrichtung am be�tender Ab�icht

ent�pricht,wenn �iehaupt�ächlichmit PrivatCapitalienbe-

�trittenwird, wodurchdie eingehendenDiscontJntere��en
dem Privat Vermögenniche entzogen werden; die�eAb�iche
aberbei jebigenUm�tändennicht wol auf andre Wei�e,als

durch die vereinte Stärke mererer, erreicht werden.fan: So
wollen Wir, durchdie�enUn�ernoffnenBrief und Priviles
gium, eine A��ociationoder eine Di�contirungsCompaz-
gnie, mic folgendenBedingungen und Vorteilen,auf: 2

Zareerrichtet und octroiret haben.
Ll. Der eigene Fond.die�erCompagniemuß,wenn er

nah und nach completirt worden, 24 Tonnen Goldes �tarf,
und in 7200,Actien ‘oder Lo�everteilec werden. Jedes tos

be�tehetin einem auf 1000 Dal. „KupfM,gezeichnetenCa-

pital, wovon bei der Sub�cription{, oder 200 Dal. KupfM,
das úbrigeaberallmälich in gewi��enTerminen, bezalt wird;
welche Termine die CompagnieDirectionnach den Um�tän-
den und Bedürfni��enanzu�eßen,und �olchesjedesmal 2 Mos.

nate voraus in den Po�tZeitungenfundzumachenhat.
Il. Die Sub�criptionwird näch�tkommenden10 Jun.

eróffnet,und in Zeit von 6 Wochen alle WerkelTage in

Stockholman dem Orte, der weiter in den Po�iZeitungen
be�timmtwerden

�olsERE e
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 «- Wi,DasGeld, wás fürdie Teilnemungan der Coms

pagnieerlegt wird”uudzum Anfange200 Dal KupfM.-
auf jedes ¿‘asausmat muß für-Rechnungder Di�cont-
Coinpagniein die Wech�elBank, gegenbehörigenBancos

i

Ätte�,einge�e$:werden.
VV. Damit es mit der Sub�criptionordentlichzugehe,

habenWir in Gnäden 4 Sevolimächtigreernannt, näml,

den StatsSeccetär tohan-Liljencrantsden BergRatund
NRicrerUniersNordSternOrdens Samuel S4n4deis, denDis

recteur der OftJndi�chenCompagnie und Ritter Un�ers
MWBaaOrdtenslohan Abraham Gril, und den Großhänd-
ler Cri�tizn Conrad Daf�zw. Die�e,außerdemdaß�ie
dabei die nôtigeAuf�ichtfüren, unter�chreibenund expediren
die Gejeli�chaftste�eoder Acrien an die Teilnemer,gegen Ab-

lieferungder BancoEin�aß-Atte�te:und wann dieSub�crip-=
tionsZeit zu Ende gebt, la��en�ie,durcheine Anzeigein den

_ Po�iZeitungen,die Jutere��entenauf einen ge�eßtenTag und

Stunde zu�ammenrufen, um Directeure zu wälen; an wel- .

che das Sub�eripeionsBuchmit den BanesEin�aß-Atte�ten

abgegebenwerdenmuß,worauf das
„Be�atedie�ervorbe»

nannten Bevollmächtigtenaufhört.*
i

V. Zu Direcreuxen die�erCompagniewle die Jn-
ecere��entenunter �ich, nacheines jeden Anteil oder to�en,4
wegên ihrer Redlichkeitbekannte Männer, zudenen �tedas

mei�teZutrauen habey. Die�e-Directeurebekommen für
ihre Múhe aus der CompagnieCa��e�ovielBe�oldung»,
als die Jutere��entennah der Wal fe�tzu�chenfürguc finden.
VL Jwoeen von die�enDirecteuren werden jedesmalbei

Jares Schlußabgewech�elt: wo�ern�ieniht no weiter,
durch

) freiwilligeWal der Futere��enten,nah der Merheit

derStimmen oder to�e,bei der Directionerhaltenwerden.
Wobei die Ordnungin Acht zu nemen i�t, daßdiejenigeun-

ter den Directeurs, die am läng�tenbeider ‘Directiongebe,
�en,>een abgehen.

IL’ Damitdie�eangelegeneDigcontEinrichcung.um
�o
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“�'bielleichterzur Vollziehungkomnien,und biejenigévon
Ukijern getreuen Untertanen , tie �ichdabei intere��irenfönns

ten, de�toaréßerenVorteilund Aufmunterungdäbei finden?

�owollen Wir, für obberürte Zeit von 12 Jaren, der Coms

pagnieein Darlehn von 6 Tonnen Goldes gegen z vroCent

järlichérJucere��en,und gegen die von der Direction im Nas

m?nder ganzenCompaaniezu erteilendeVer�icherung,daß�ie

�o\chesCapital nachAblauf der Zeit des Privilegii, an Uns
und die Krone wieder bêzale,ehe noch ein Jneere��entder“

Compagnie�eindahineinge�te>tesCapitat herauszieht, ver-

willigen. Wobei bereits An�talt getroffeni�t,daßvorbes-

meldtes Capital von 6 Tonnen Goldes �o gleich, als es

allmälic) nôrig�eynwird, gehobenwerden fan. /
VU An die Jnhaberdér Lo�emúß die Direction järe

lich den Ueber�hößausbezalen, ‘dermicden reinen Einkünfz
tender Compagniein Verhältnis�eht.Und damit die Jue
tere��enten�ichver gewi��e!t machen können, daßdie Verwale-

cung�ogefürt wird, wie es die SicherheitdéèrCompagniefür
diedahineinge�te>teCapitalien, und für die" Ab�ichtder Ein-

richtung�elb�t,érfoderr,welcheshaupt�ächlichauf ein vor fich-
tigés Discontiren ankommt:�ohabenWir zu dem Ende nicht
allein ein be�ondersReglementausfektigenla��en,wornach
�ichdie Direction neb�tden dabei �tehendenBedienten zu riche

“fen hat; �ondern-wirgeben den Jatere��entenauch die Frei-
heit, järlih 4 oder merere Revi�oren zu wälen,welchenah-

�ehen"�ollen,wieesmic der Compagnie�tehe,und wiedie Die

rection ihrer Schuldigkeit nachgekommen. So wie es auc)

jedemJutere��entenunverwehrt bleibt, �ichbei der Revi-

�ionnachder Stärke und Verwattung der Compagniezu er-

fündigen. LRP : A
IX. Falls die Compaanie - DirectionMittel finden�oll-

te, bei der DiscontirungsEinrichtunggrößereCapi-7alienan-

zuwenden, als auf vorbemeldte Wei�ezu�ammengebrachtwer-

den fönnen; �o�tehetder Direction frei, von PrivatPer�o-
nen, gegen �ogeringe Jnutere��en,als möglichi�t„größere

|

oder

«
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oderflcinereGeldSummenals Darlehenaufzunemen,um �ol-
che durchDiscontirung,nachdemReglement,rouen:äumachen.
—— R. Falls bei gewi��enVorfälleneinTeilvomFondter
Compagnieauf furzeZeit ungenüht�ehen�ollte:R,Teiles
Wir, um auch in dem Falle die

ARE der-Compâ-
guie zu erleichtern,ver�tatten,da die CE ‘

fürUn�reund der Krone Rechnung,(nauf3 TonnenGol-
des in die Wech�elBankein�ehen,unddarüber wiederdi�pos
nirendürfe, wenn und �o-oftes die.CompagnieDireccionfegut findet. Wärendde��en,daßdieGelderin der Bank
hen,werdendie Jntere��ender CompagnieinihrerRechnung
mic Uns und der Krone, zu 4 proCentmonatlich,er _proCent-jäârlicb,gutgetan.

-- Xl Wir behaltenUns vor,durchUn�ernComimi��dr,
den Wir in Gnadenernennen wollen, behörigeKundicht

nvalepen,„wennund-\s oft er es �ûrnôtigfindet,in wieweit

die�e Eimzichtungdem Reglementgemäß�over altet.4
i

daß dadurchdie Ab�ichterreicht, und die Sicher! eit dabei�ûr
Uhis-unddie Kronebehöôrigin Acht genommen cih
welchemEnde bemeldter Un�erCommi��ärzu allen Büchen

i Map,Rechnungender CompagnieZutrict habenmuß,i

Xl1i.Wenndie Privilegien:Zeitdie�erCempagniebald_zuEndegehec;�owollenWir,auf derDirection‘alsdann
zu „machendenuntertänigenVortrag,nachden Um�tänden

verordnen, obund unterwas Bedingungendie�eDiscone-
Einrichtungweiter fortge�eßtwerdenmôge. Wornach| iedalle. UlricsdalsSbloß,ut �u

i
Wabe

vcd AAE
Â Liljeneränts-

Er.MidanábiatsRogleméür,Sad fi< die OA de
in Gnaden privilegirteu DiöcontCompagunie,bei ihrer Den:waltung zu richten hat.

SchloßUlricsdal,a6 Maj 1773 [8 QuartSeiten].
NachdemderKönig,zur BelebungvüßlicherGewerbe,

/
und
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und zurErleichterungdésGeltUmläüfsim Riche,für guts.
‘funden,unter dié�emDato �einen!offnetBrif und“Privile-
gium auf 12 Jare, für einebe�ondreCompagniemit benötig
‘temFand,zu Discontirungdervon �icherenLutenauf gewi��e

‘Zeitge�telltenAnwei�ungen,Wech�el,ündVet �cbtäibüüget,
ausfertigenzulä��t,an iélcherEiñrickungninitlitheElti-

woner des Re�chsAntilzu netic die Frélhtithäbetts‘al�s,
unddamit die�eEltitichtung�odirigirwérde;wie ihr Zwe

und die Si�hérheitder Jutere��-ntênethëiicht,hat ber*Könfn
fürnötigange�ehen,folgendeëdeñénzurNachricht"die babéi

‘Handanlegenwerden, în Gnadenbörzüf{teiben.
1 "ia

$: 1, Zur Vercichturgdes Diséotitirensmüßdit Comt-

‘pagnieDirection, ‘aneinent- gewij�ei‘Tag“indér*Woché,
Morgensum 9 Uhr zu�ammenkonnen,/undiht“Gé�chäffle
*‘bis'umx

Uh

verticiten: wobeiÜber‘alles,was vdrgenom-

‘menündbe Ählo��enwird, einPtötéfdll'aefürtwerden-niüß.
"Auchinlder Zwi�chenzeitmü��endieYMltglièdêrder"Directioöh

‘Ju�ammentteten,wenn es die Angelegenheitenbêr Corps
R de ORE LSR UNS

= $. 2. UmdieGe�chäftebéhöôtigzumätheh,und die Réh-
‘jüngenundCötre�pondenzenzu füren,hatdie Direction,nth

eigner Prúfungund Auswal, einen Bömmerex; “einen

‘Buchhalter,einéènCommi��är,einen LTotaärit/s,einen
'

ComtoirSchreibér,und 2 Pedéllenñunzunemên,ünid ißa
‘nen�olcheBe�oldüt‘genäuszumachen,diemit ihrer ‘Arbeitim
Verhältni��e�téheñ,die andreihresgleichenbei änlichenStel-
lén getlié��en, unddiedièBe�cha��énhéitder Einrichtüner-

“

fragen fan... E �itheîñervon die�enVedientendbeî�einêr
Séélle�dverhälteh,daßdie Directionweiter feint Vertrauen

zu’ihm haben fan: �ohängtès von der Direction eigenem

Gurfinden ab, êiñen�olchenBedientèn �einesDien�tes:u
entla��en,und an �einerStatt einenandern anzunenen. Dies

�eBedienten und Gehaltewerdeneingezogen,wenn diePri-
vilezienZeitveiflo��eni�t,oderdie�eDiscomEinrichtungauf-

gehörthat, 2 OR ALEA

i $ 3.

ESSE - ph
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Zi WeildiéAb�ichtbeidie�er'Eintichinige ‘nüßs
lihe Gewerbe zu uter�tühen,nichtaber Ver�chwendungünd
“Vepypigkeitoder unnüßeUnternemungenzube�ôtdern,wozu

diecallzugroßeLeichtigkeitGeldzu friegen, vieles beiträgt:

�omußdie Directionmit aller möglichenSorgfalt zu�ehen,
daßdie ‘HülfemitDiscontlehenfeinen aÿdern als �oldénge-
�chehe,die beinüßlichenGewerben und NarungeGe�chäften
intefe��irt�ind.Bobeibe�ondersauff�olcheRúck�ichtgenom-
‘miénwerden múß,die entwederdesReichsverede!teund Mas
nufacturWaren,óderandre�chroedi�cheEffectenaus�chifén,
welchean fremdenOtcéneinem lang�amenAb�aßeutitezwors
fen zu �eynpflegen,„ Gleicherma��en"mü��endiejenigein bes
_�oidersAndenken, um‘Diseonttehenzu erhalten, fommen,
“welcheentwédec‘ccivélen‘daß�iein einerbeträchtlichen:Cul
‘tur und Verbe��erung,des_tandBaus,wozuein ‘�tarkerér-
lag erfodert wird,begriffen�ind;oder die ihrVermögenzun
Ankauf�chwedi�cherWolle anwendên, um davon Niederläs -

gen“zumDien�tderFabrikénzu"halten;oderdie auch�ihin
_becrächtlicheUnrernemungenauf,dem¿ande,wodurchKinder
‘und. ge�undePer�ovenbei �on�tledigen Stunden mit Garne
Spinnen, Srcump��tri>en,oder andern dergleichenfür das

-LandVolk �chicklichenArbeiten,be�chäftigetwerdenfönnen,
einla��en#

"$. 4.Alle mit!ehdrigenAccepten,Endo�lements,odex
Cautionenver�eheneAnwei�ungen,Wech�el, oder Ver�chreis
bungenvon Privatteuten, ‘die bei der Direction zum Discon-
‘firen eingegebenwerden, dür�ennicht auf längereZeirals 6

E ‘Ve�le�eyn,und nicht genommenwerden,
- Wenn

Y
_Fa.denJunifesCidningar429Jan. AT Ham. 9, hat

MeDirection. betannt maweu la��en:"einige ihrer De-
itoren hâttendie ihnen vorge�tre>tenSummen, gegen er-

‘feuerte Zetrel und Sicherheiten, merere male hinter einander

üwfeßzenwolleuz allein dies gehe nicht an, DiscontDarleihen
wâtén, feine �tehendeDarlcihen - �on�twürdeder Fond des

EE bald in den Händeneiniger Debitoren �tille�tehen,zum Nachteil audrer, die dergleichenVor�chü��enôti:
ger hâttren,”S,.
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_wenn nichtder Acceptant, oderder Ausgeber-der Ver�chrei--

bung, bekanntesVermögenoderallzemeinu! d wo! bekannten
Credit be�ibr,oderbei dem Enipfängerdes Darle ens [elb�t,

“Sichérheitfüt denDiscontVor�chußbefindlichfl MA
___$.,56 Von allen,Discont-tehen*wird bei Ausgebung
*dertehenSummen2 proCentJnfere��emonatlich{ür�olane
„G2,als -daë ehenbewilligetwird, bere@netund abgezogen.
“Wennaberdie �olcherge�taltdiscontirtéAnwei�ungen,Wech-

fe
. UndVer�chreibungèn,nicht innerhalb8 Tage nachdem

‘VerfallTageeingelö�twerden:�owird.das Jneere��edafür,
“ie fürprote�tirtéWech�el,zu1 proCentmonatlichvom Ver-
„fallTagect BEA A M A
$6. WennDisconttehen:bewilligetwerdenzè muß

“dexBorgende,außerdèracceptirtenAnwei�ung,oder dem€n-

dó�lirtenRevers,äuf welchendas Darléhnge�chieht, �eine
“eigeneVer�chréibutigfolgendenJnhalesan die DiscontCom-
“pagniezDirectionabgeben:

LEE

i
: te MS L. ie AS

4:ì dis dis Direction,der von Sr Kgl. Maj. in Gnaden privi-
“ fegirten DiscontCompaguie beliebthat, gegen die auf der aù-

V
"dérnSeite �petificitenRéver�e(Wech�el,A��ignationen),Ve

“�äramen¿+ Dal KupfM., mir näch Abzugdes Ziu�esmit“
7 ¿fproCentmonatlich, eine Summe von, Dal. Kup?M. ja

- „a��iguiren:�owerden die�e« «.« Dal. KupfM. hieutit quic-
tirt, und obbemeldte Rever�e(Wech�el,A��ignatiouen), zz

ammen groß + : Dal. merbemeldterMünze,dex Direction
“‘bertragen, mit kráftigerVerpflichtung,daß falls* wegen ez

- oder andier Ur�achenichr promté Bezálúngin rermí'6 érfolg-
«te, “der Mangel alsdaun gleich ‘durch /aidre bare Mittel 0

wir’ er�eßt,und Jutere��ezu 1 proCeut-monatlich für
die Zeit,

da die Bezalung uach dem VerfallTag ausbleiben kan, berecz-

“net werden �oll.“ to>‘bolm- den
„i

¿ Per
TEE

.
S

$7. Damitder Vorteil dié�erDiscontEinrichtüungde-

�tòallgemeiner und’hinlänglicherfür“�olcheEinwoner, des

Reichs werde, die an einer nüßlichenHandtirungoderGewerbe
Anteil nemen: �omü��endié verwilligtenDisconctehen„�oviel

möglich,den VermögensUm�tändenund der GewerbeArtder-
:

i :

i

migenY '

&
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jenigen gemäßeingerichtet werden, die �ichwegen �olcherVorz-

�chü��emelden. Doch�ollfeiner, was für Sicherheiter auh
ÖbrigensKellen fönnte, füreine größereSumme, als 100000

Lal: KupfM-;, der DiécontCompagnièSchuldner werden: ,

F. 8. Dabereits eine DiscontEinrichtungin dem Reichs-
CammerCollegio, zur Erleichtérungdes ManufactkurGewcr-
bes, und im Ei�enComtoir,zurn Be�tender Ei�enBergwerke
‘und der gröbernCi�enManufacturen,gemacht i�t,wodurch
die�eGewerbe in An�ehungde��en�chonalle ihnennötigeUns
ter�tüßunggenie��en:�ofónnen diejenige, welche aus die�en

DiscontEinrichtungen mit Disconttehenunter�tüßtwerden,
feine weitere �olcheHülfevon die�er.DiscontCompaguieere

warten, es wäre dann, daßihrFond�ohinlänglichbefunden
würdé, daßzin Teil davon , ohne Nachteilfür andre, dazu
ängewandr werden könnte,und die Sicherheit für die richtige
Bezalung des Disconttehens aufs vollfommen�tegelei�tet

-

werde:

$. 9. EhedieDiscontVor�thü��ebewilligetwerden,muß
génáu zuge�ehenwerden, daßfeiner mer erhalce, als die Sís

cherheiterlaubt, und neue Capitáliennicht an éeute gewagt
werden, die �chonbeträchtlicheSummen �chuldig�ind,oder

|

lang�anieVezalergewe�en,oder eben einen Procefßhaben. ZU
dem Ende mußder Kämmerer beim Discontiren immer nd=

tige Annotations Bücherbei der Hand haben, die ganz furz
auswei�en,für wie großeSammen alle Debitoren, Zcttel-
geber und Acceptanten, dem DisconeFond bereits verhaftet
�ind,damit es an feinererfoderlichen Nachricht fele.

$. 10, Wenndie Sicherheit für das DiscontAnlehen,
auf die in den vorigenFphenbe�timmteArt, geprüfte,und im

Falle, daßdie Directeurs ver�chiedenerMeinung wären,dur<h
die Merheit der Stimmen anerkannt worden: �o�olldas

Disceont Jntere��eausgerechnetund abgezogen,und die A��is
güationenan die Bank gleichaufge�eßt, und von allen anwes

�endenDirecteuren , deren wenig�tensz �eynmü��en,unters

�chriebenwerden. Hieraufmü��endie Ver�chreibungen,Wech-
VUL Heft48. Cc �el,
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�el,und acceptirte A��ignationen,auf die das Disconttehen
gegebenwird, gleichin eine ei�erneKi�temit 3 Schlö��ernund

Schlü��elneingelegt werden: wovon einen einer von den De-

recteurs wech�elwei�e,und der Kämmerer und Cômmi��ärje-
der �einenSchlü��elhat. eE:

EA

:

F. 11, Sobald einigeRever�e,Wech�el,oder acceptir-
©

te Anwei�ungen,auf welcheDiscontDarleihenge�chehen�ind,

zur Einlö�ungverfallen �ind:�omuß ein vom Kämmererund

Commi��ärunter�chriebènesVerzeichnißdarüber aufge�eßt,und

‘andie Direction bei ihrèrnäch�tenZu�ammenkunfteingereicht
werden. Worauf die�eZettel aus der ei�ernenKi�tegenommen,

und gleichin einen Schranëgelégtwerden, zu welchemder
Kämmerer und Commi��ärjeder�einenSchlü��elhat:

"$, 12, Dem Kämmerer liegt ob, ehe nochdie Verfalls
 Deitda i�t,dem Debitor und Zettelgeber, wann �olcherin Stocf-

holmi�t,durch einen Pedéllenzu erkennenzu geben, wenn die

Anleiheverfallen i�t. Diejenigenaber, die im tande wonen,
muß der Commi��är,der hierüberden Kämmerergehörig
anzuwei�enhat, durch Briefwech�elzeitigan-die Ein�endung
der Bezalung erinnern. Würde nun innérhalb&Tage nach
der VerfallZeit nicht qutwillige Bezalungerfolgen: �o�ollder

Debitor �ogleichdafúrgerichtlichbelangt werden. Ju allen

die�enSachen mü��endiere�p.Executoren, bei�chwererVers

antwortung, dem Commi��ärderCompagniege�chwindeHand-
reichung tun: Läßtes der Zettelgeberoder Acceptant an prom-

ter Bezalung ermangelnz �o�uchtman den Empfängerdes

Darlehens auf: und alle vorbemeldte DiseontZettelwerden
eben �o,wie dié añ den Zettelhaberausge�tellte,ange�ehen,und

auf die Art, wie die königl:Verordnung vom J. 1756 ent-

‘hált,damit verfaren. Ueber die ESrecutionsSachen, uud

über die Corre�pondenzin DiscontGe�chä�ten,wird der Com-

cni��ärein ordentlichesTagBuch halten, damit die Direction
benötigtenFalls von allem, was bei jedeniVorfallegetan wor-

den, gehörigeNachricht erhaltenkönne. y :

ÿ, 13, Die Gelder, welchefür verfalleneDiscontZets
E

‘tel
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tel einflie��en,mü��en,wenn der Kämmerer ausgerechnethat,
wie viel �oles an Kapital und Jnreere��enbeträgt, in die

Bank einge�eßt,und ein BancoActe�tdarüber an den -Käms

merer abgeliefertwerden, ehe das DiscontComtoir die ver-

pfändetenRever�e, Wech�el¿ oder A��ignationenwieder hers
aus gibt, Die�erBancoAtte�tmuß, nachdema terzo dar-

auf nofirt worden, wo die einge�estenGelder herrúren,�ogleich
in obbemeldôtenSchrank gelegt werden, bis die Direction zu-

�ammenkommt; wo alsdann die�erAtte�tder Direction vor-

gewie�en,und nach �einemDato, der Summe, und dem

Namen des Anleihers, ins Protokoll eingetragenwird;

DiejenigenRever�e,Wech�el,und Anwei�uygen,welz

che dem Commi��ärzur Eintreibungzuge�telletwerdza , mü�e-

fen gleichfalls an ehen dem Tag > wo �ieaus dem Schranke
genommen werden, entweder in Originali hineingelegt,oder

der - Banco Atte�tüber die Ein�eßungder Bezalung in die

Bank vorgewie�encoerden,mit welchem Atte�tnachherobbés
mneldterma��enverfaren wird: Auch mü��enbei jeder Zu�am-
menfunft der Direction, außerdemdäßfúr das Einge�loßene

Rechen�chaftabgelegtwird, die Uneingelößtenaber zum Ein«

treibenausgelieferte Rever�e,Wech�elund A��ignationen,von

der Direction inventirt werden; wobei der Kämmerer und

Commi��ärgemein�chaftlichundgleich)�tarkder Direction da-

für �tehenmú��en,i

F. 14. Zur Sicherhélt-�owolfârdie Diézétion,als „die
: �ämtlichenIntere��entenbei der Compagnie, muß alle-Jar

ein rihtiges <auprBuchz:überdie Ge�chäfteder Compagnie
in BancoStyl gefürtwerden; derge�talt, daßdazu fein

Concept gebraucht,�ondern�olchesgleichrein ge�chrieben,und

mit den Ver�chreibungendes Debitorsund den Banco Atte-

�tenüber die Nückbezalungen,' die �ogleichin der Ordnung,
wie �ieeinkommen, foliirtwerden,verificirt wird, Die�es
HauptBuch mußfürjedesJar, in den 3

z er�ienMonaten des
näch�tfolgenden,abge�chlo��en�eyn.

49 15
Was noch’weiter zur gutenOrdnungund Si-

MLA Ce2 cher?
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cherheitbei Verrichrung des Discontirens dienen kanz hat die
Direction �owol�elb in Acht zu nemen, als auch ihren Bez
dienten vorzu�chreiben.Undfalls die Direction dabeietwas

finden�ollte,was von dem Königegenemiget und fe�kge�eßt
werden müßte: �omag die Direction �olchesbei dem Köniae
in Unterctänigkeitanmelden,und de��engnädigeLERS

:

darüber abwarten.
|

Wornach�ichalle 1c. 2c. :c«
|

ut �upra.

GUSTAF. 1
MARC

67.
Färftl,1Be��enCa��el�cheVerordnung, wegen des, �eitdem Mar�ch
eines Corps He��i�cherTruppen nach Amerika,ge�chehenenErs

IRAder halben Contribution, vom FJ. 1776an bis zu

de��enZurückéunft.

Von GottesGnaden, Wir Friedrich ; tandgraf zu
He��en2c: 1c. 1c, Entbieten allen und jedenuriditénUnters.
fanen von Prälaten, Nitter- und Land�chaft,auh Ober-
und UnterBeamten, �amtMagi�tratender Städte und Fle
>en, ingleicthenGrebenund Vor�tehernin den Dörfern , in

un�ernFür�tentümern, Graf - und Herr�chafteny Un�ieGnade.
Esgereichet uns allemal zu einer

y

berubigeubenZufrieden«
heit, wenn Wir un�erngetreuen:Untertanen Merkmale von

un�rerLandesväterlichènZuneigunggeben,und ihnen, �o
oft es die Bedürfni��edes Stats-nur immer erlauben wollen,
die auf �ichhabende öffentlicheta�tenerleichtern,oder gar
vermindern fönnen.

Jn die�ergnädig�tenGe�iînnung , und damiterwänte -

un�regetreueUntertanen von dem nochnicht überall ver�chmerz-ten lezteren Kriege, und darauf erfolgten Miß Jaren und?

Teurung,�ichde�taeher wieder erholen, und ihren Narungs-
Stand verbe��ernmögen, habenWir aus eigner Bewegung
guädig�tbe�chlo��en,daßdem ganzen tande, vom 1�tenJul.

"diez
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die�esJars an, und �olange das der Krone England úüber-

_ la��eneAuxiliaire-Corps abwe�end�eynwird, die <zâlfre
der 12 Monotlichen Ortinairen Contribution, wie�iein
den Etats Un�ersKriegsZalAmts dermalen fe�ige�eßti�t,-

oder durch die Resificarion nach Publicatien der neuen Ka-

ta�trenanderweit regulirt wird, nicht nur gänzlicherla��en,
�ondernauch die Erhebungder zu Un�rerKrieasCaf��efließen-"
den Schrecktenberger*, bis zur JurüFunfr des Corps,
�i�tirtwerden �oll: epoch al�ound derge�talt,daß unter der
Contribution, die �attder Naturaltei�tungzu entrichfende
Fourage und Militair-BauFuhrGelder, feineëwegs, un-

ter denSchreefenbergernaber wederder, zur Tilgung derer von

lezteremKriege her noh unbezaltenGemeinsSchulden, im

JI. 1778 von Un�rerHe��i�chentand�chaftverwilligte halbe
Scthréckenberger,nochauch dievon Un�rerGraf�chaftSchaum-

burgzu einigemAbtrag der Stadt Rinteln - und OÖidendor-
‘

fi�chenKriegsSchulden ausgeworfenehalbeFräuleinSteuer,
zu ver�iehen;�ondern�vein als andre, nach wie vor , zu

erhebenund beizutreiben i�t.
___Damit ober die bisher�aumhaftgebtiebeneDebenten

“in ihrer Nachläßigfeitnicht be�tärkt,noch be��erals die wik-
ligen Bezaler gehalten, vielmer die�ein ihremFleißeermun-

tert, und einem jedenUan�rerUntertanen, un�retLandesVä-

terlicheGnade, in gleichemund richtigemVerhältni��ezuze-
EAC teilt.

* "Ein Schre>enberger beträgt6 Albus und 6 Heller :

und von jedem 100 fl. der zu bezalenden Steuern, wird ein

�olcherSchrec{enbergerbezalt ; al�omachen 12 Schreekenbers
ger 9 Albus oder 6 Ggl. 19 Heller von 100 fl. Steuern, Nach
die�erangenommenen Rechnung �indal�odie Steuern auf

die Städte und das Land verteilt ; doch gibt die Ritter�chaft
weniger als die Städte und Dörfer. Vid. Es TOR Origg.
dur. ‘publ.Haf}. p. 3391 und �einOpu�c.de Comitiis Ha��iæ
prouincialibusp. 119: — doch beide mit der Anmerkung, daß
im wirklibeu gegenwärtigenAn�chlageder Schreck: nberger
4 Alb, 6 Hlx. macht. Den Ur�prungdes Worts und der È ge
che fan ih nit be�timmen”,
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(eilt werden möge: So�oll alle bis zum 1�tenJul. rüú>-

�tändigeContribution und Sceuer, de��enungeöchtet,Ords- -

nungemäßigbeigetrieben,jedoehum auh die�esmöglich�tzu
erleichtern, denjenigen, �o�elbigelieber in Früchtenals in

Geld abzufürenwün�chen, freige�telltwerden, den Betrag
ihres RückStandes an Früchtenin das näch�teHerr�chäftli-
he Magázinabzuliefern,und �ihdafür einen Empfang-

“

Schein gebenzu la��en,welcher ihnen in KammerTaxe an

ihren �{uldizenMilifairAbgiftenvergütetund abge�chrieben
werden �oll.

Y
i

Gleichwienun un�regetréueUntertanenhieraus danfk-

barlichabnémenwerden, wie �ehrUns ihr Wohlam Herzen
liegt: �o�eßenauh Wir in die�elbedas gnädig�teVertrauen,
�iewerden die�eun�rebe�ondreHuld, Wolmeinung, und
Für�orge,Un�rerhöch�tenFutention gemäß,dadurch am be-
�ienuktertänig�tzu erfennen wi��en,daßein jeder nun,
durch auch hinzukommendenFleiß und gute Wirt�cha�t,nez

ben fúnftigerprome- und willigen Entrichtung der ihm. ver-
bleibenden Abgiften, �einenganzen Haushalt nach-und nach

in be��ereUm�tändezu bringen , die tandRäteund Commil-

�ariiLocorum aber darauf ein wach�amesAuge zu haben,

de�toeifriger bedacht.�eynwerden. eZ

Un�rehie�igeRegierung hat demnachdie�eUn�reVer-
ordnung öffentlichunter dem Glo>kenSchlag�ofortzu jeder-
manns Wi��en�chaftgelangen zu la��en.Un�ermSteuer -

Collegio aber befelen Wir guädig�t,zu Erreichung-Un�rer
höch�tenIntention überall das nötigezu verfügen,und re-

�pediuemit andern Collegiis die erfoderlicheCommuníca-

tionzu pflegen.
:

Urkundlich . « . So ge�chehenZofSeismar , den zo
Jul: 1776.

C

————- ——
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Dillenburg, 18 Apr. 1781.

Zu oben S. 273-306 *®,

Der hie�igenLandes Regierung war es viel zu ge-
ringfügig,und i��olchemic wichtigeren Arbeiten be�chäfti
get, als daß�iedie « . « + Jungi�chenSchriftenhättere-

cen�iren,ge�chweigeden Verfa��erbei der Regierungzu

Mannheim verklagen, und WMini�terialGenugtuung
[z, Ex.daßdie�eSchri�tenmit Feuer �olltenverbrannt werxz.

den 2c. 2c. 2c] verlangen�ollen. Und es würde die�esGe-

wä�cheganz unbeantwortet liegen geblieben�eyn,wenn �i
nicht ein Privatus, der die nôtigenKenntni��edavon hatte,
daran gemachthätte.

Uebrigens hatte �ihder Hr, Prof. Jung, ob er gleich
ein hie�igeslandesKindi�t, viel zu wenig Landes Kenntnis

erworben, âls daßer �oent�cheidenddavon �prechen'fönnte,
Und daer als ein. ganz junger Men�chaußer Landes Fieng,
wie �elbStillings Leben vewei�et:�oi�tleiht zu vermuten,
daß er �ichdamals noch �ehrwenig um die�esFach, da es be-

fanntlich �eineUm�tändenicht zulie��en,bekümmert hatte.
Der hier rücfgehendeAuf�asi��ehrcorrect gedruckt,

außerfolgendenwenigenFelern, welche ih zu bemerken bitte.

S. Zeile für lies

277 leßte Triebkün�te Creibkün�te

284 29 lies: teils micr Wen�chensänden,teils mit
i

|
Ma�chinen

287 14 Lohn Lohe

294 legte Gewerben Gewerken
298 I2 RohEi�eu NekEi�en -

BORO MohEi�en RekCi�en
393 22 RohStabEi�enRoh StalEi�en

7 92 Kuppe Luppe
di

* Eine Antwort
auíeine von dem

1

Heraubgebervorhin
getane Frage, S.

/
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69.
NachBerichkzu der oben eft XLVI S, 201 folg:

mitgeteiltenErzälung einer rôömlichen Bandlung des Hrn. Cats
dinals, Bi�chofsvou Strasburg, Hochfür�tl,Durchl.

Um allen Misdeutungen und Mißbtäuchenvorzubeu-
gen, die man auch von der un�chuldig�tenund rümlich�ten

Sache machen kan,und nur gar zu oft gemachthat, mü��en
wir un�re‘e�erver�ichern,daßdie dort-abgeöru>teNachricht,
ohne Auftrag des Leber�endenden, eingerüctworden:

Derjenige, dem �ievon �einemFreunde ohne alle wocicerê

Œrinnerung zuge�chitward, fand darinn nicht alleinniches,
das irgend einer dabeiintereßirtenPer�onnathteilig �ehnfênnz'
tez �endernauchim Gegenteileinen neuen Beweis der érleuchz

|

teten Ein�ichtund edlen DenfungsArt des lieben£würdigén
Prinzen von Kohan. Eine �olcheLiebe zum Frieden, �d
viel Herabla��ung, und eine über älles�icher�tre>endeGüte,
fonnte fürun�erprote�tanti�chesund fatholi�chesDeut�chland
ein vortreflichesMu�ter

*
�eyn,Dies war die Ur�achejenet

Bekanntmachung, welche der Ueber�endéndevwoedèr vers

langt, noch unter�agthatte. EEN
i

:

BUS

{++

* Und daß der Herausgeber die�esBriefwech�els,die ganze

Erzälungaus eben dem Ge�ichtsPuncte,nämlichals eine Se.

Kminenz und Bofür�il. Durchlguthe un�terblicheEhre mas

chende ToleranzActe — das Wort Toleranz in literari�cher

�owoláls kirchlicher Bedeutung genommen
— ange�ehenhaz

be : lert allein �honder Columnen - Titel, den er die�erErz

zâlunggegeben, ’’Rohán �chürzedie Ptôte�tanten"”.Jeder, der

�olchemit ver�chiedenenandern bisher in die�emBriefwech�el
mitgeteilten Nachrichten vergleicht, wird gewiß den Schluß
macen, daßFriedrich, Ludwig XVI, Gu�taf(lI, Pius VI
und Roban,einfôrmigdenken. S.

WW
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